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.   Die  Koste. 


Es  waren  lange,  dunkle  Nächte,  als  wir,  von  Madras  kommend, 
auf  der  Bay  yon  Bengalen  nmhertrieben.  In  den  Stürmen  des 
Honsun's  vorttberfliegend,  hatten  wir  trttbe  und  matt  die  be- 
waldeten Hohen  der  Coeos- Inseln  durch  den  Wolkenflor  tropi- 
Bcher  Regeügttsee  hindarehscheinen  sehen,  und  wir  wussten, 
dass  die  KUste  Hinterindiens  jetzt  nahe  »ein  wttrde.  Das  Wasser 
nahm  bald  die  lehmig  schmutzige  Farbe  an,  dem  erfahrenen 
Seemann  wohl  bekannt,  aber  kein  T^ind  zeigte  sich  den  darnach 
ausspähenden  Ausren.  Links  musstc  sich  das  Oap  Neirrais  hinter 
gcfui  (  htcteu  KiipiK  u  erheben,  rechts  drohte  die  getaliriiehe  Mün- 
dung deö  Sittaug  mit  seiner  Alles  vernichtenden  Bore ,  und  nur 
durch  stetes  Werfen  des  Lothes  konnte  der  Capitain,  so  gut  es 
Uber  dieses  Meer  noch  unvollkommene  Seekarten  erlauben,  sei- 
nen Weg  finden.  Drei  Tage  und  Nächte  wurde  gekreuzt,  das 
Schiff  alle  zwei  Stunden  beigelegt  und  geankert,  aufs  Neue  ge- 
wendet, und  jede  Richtung  desGompass  versucht,  bis  endlich  die 
erste  Wache  den  fernen  Lichtschein  der  blauen  Feuer  bemerkte, 
die  periodenweise  auf  dem  Wachtschiff  abgebrannt  wurden.  Da- 
hin ward  der  Ours  jetzt  eingehalten  und  das  Schiff  bald  in  der 
Nähe  der  deutlich  erkannten  Leuchtwarte  zu  Anker  gebracht. 
Kaehdem  der  Lotse  am  uäehsten  Morgen  an  Bord  gekommeu  und 
uns  der  Mündung  des  Irawaddi  entgegengefUhrt  hatte,  wuchs 
dann  allmälig  die  flache  Küste  mit  Büschen  und  Bäumen  aus 
dem  Wasser  hervor.  Nach  dem  Passiren  des  Liephantenvorgebirgea 
scheidet  sich  das  Festland  bestimmter,  als  Flussufer  ab,  auf 
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denen  Uber  den  Maisfeldem  niedrige  Hutten  herroiblieken  und  mit 
'  Strobdllcliem  bedeckte  Landungsplätze  zu  den  nabegelegenen 
Dörfern  auffübren. 

In  Ilscberbötett  an  ficbwimmende  Bambus  befestigt,  sassen 
braune  Peguer  mit  bochgespitzten  Strobbflten  und  kreuzten  den 
Fluss.  Mit  geschnitztem  Schnabel  verzierte  Canoe,  durch  Ruder 
binten  und  vorn  bewegt,  fuhren  vorUber,  und  bahl  legten,  ausser 
den  Zoll]tnnsf»fficianten,  auch  Bazaarböte  am  Schilfe  an,  uin  die 
naclidt'i  St  creise  stets  erwünschten  Frllchte  und  frische  Provisioneu 
zu  überbringen.  Die  Dörfer  wurden  zahlreicher,  das  Land  zeigte 
sorg&ltige  und  ausgedehnte  Vegetation ,  bald  schimmerte  in  der 
Sonne  die  silberne  Spitze  der  Pagode  Syriam's  aus  einem  Walde 
dunkelbelaubter  Baumgruppen  emporragend,  und  dannnacb  einer 
neuen  Wendung  des  Flusses,  erhob  sieb  Tor  uns  der  oolossale 
Scbwedagon,  die  goldene  Pagode  Rangun's,  yon  der  sieb  die 
Reibe  der  Häuser  und  Hutten,  die  die  Stadt  ausmacben,  nacb 
dem  Ufer,  und  iSngs  desselben,  erstreeken.  Die  Flutb  erlaubte 
nicbt  mebr,  denselb^  Abend  die  letzten  Untiefen  zu  passiren,  und 
erst  am  nächsten  Morgen  konnten  wir  im  liaien  ßaugun's  die 
Anker  werfen. 

Von  meinen  Freunden  in  Rangun ,  denen  die  Ankunft  des 
Schilles  signalisirt  war,  hatte  Einer  derselben  die  Zuvorkommen- 
heit, mich  in  seinem  Boote  abzuholen,  und  bald  landeten  wir  an 
der  Treppe  eines  Hoizgebäudes,  von  dem  noch  Uber  einen  langen 
Plankenweg  wegzugehen  war,  ehe  wir  den  sicheren  Boden  fester 
Erde  unter  unsem  Füssen  fählten.  Die  Natumothwendigkeit 
der  birmaniseben  Pfahlbauten  sprang  sogleich  in  die  Augen,  denn 
ohne  diese  hohen  Gerttste,  auf  ^e  die  Muser  gestellt  Mnd, 
würden  sie  in  dem  lehmigen  Morast  yersinken. 

Rangun  wurde  nach  dem-  letzten  birmanischen  Kriege  Ton  den 
Engländern  anneetirt  und  erlangte  bald  eine  Bedeutung  in  der 
Handelswelt  durch  seine  reiche  Reisausfuhr,  die  von  Jahr  zu  Jahr 
zunahm.  Der  Reis  wird  gewöhnlich  aus  den  uuiiiegenden  Pro- 
vinzen als  Paddy  nach  der  Stadt  gebracht,  dort  mit  der  Hand- 
mühle der  Chinesen  oder  den  eigenen  der  Kaufleute,  die  jetzt 
auch  eine  Dampfmtthle  binzugeftlgt  haben,  gereinigt  und  dann 
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verschickt.  Auch  Teakholz  wird  exportirt,  obwohl  fUr  dasselbe 
Molmein  gelegener  ist,  und  Rangim  wird  erst  dann  völlig  in 
seiiie  richtige  Stellung  eintreten,  wenn  durch  die  freie  Schifffalirt 
bis  Baino,  der  Handel  mit  Yunan,  auf  dem  nächsten  Landweg  in 
das  Innere  China's,  wieder  eingeleitet  oder  besser,  wieder  herge«- 
Btellt  ist,  da  er  im  Mittelalter  schon  existirte. 

Nachdem  die  Küsten  HiaterindieoB  bereits  yielfach  durch 
europttiBehe  Schifte  besucht  wuren,  wurden*  die  offidellen  Be- 
ziehungen, in  welche  die  englischen  Oolonien  Yorder-Indiens  za 
Birma  traten,  durch  die  beabsichtigte  Faetorei-Anlage  am  Oap 
Negrais  herbeigeführt,  als  Fleetweod  ttber  die  deshalb  veran- 
lassten Verhandlungen  nach  Ava  geschickt  wurde.  Andere  fHed- 
liche  Missionen  folgten ,  bis  sich  die  ersten  Ursachen  zu  Miss- 
stimuiuiig  aus  den  Thronstreitigkeiteu  in  Manipur  entwickelten 
(1762)  und  später  fast  zu  Feindseligkeiten  führten ,  als  die  Eng- 
länder durch  die  Einmischung  der  Birmanen,  um  den  Raja  von 
Kachar  wieder  einzusctzpn,  ihre  Grenze  in  Sylhet  bedroht  sahen. 
Durch  die  Eroberung  Arakans  (1784)  waren  die  Birmanen  in 
Chittagong  ebenfalls  Nachbarn  der  Engländer  geworden  und 
nachdem  die  ftir  die  Unabhängigkeit  ihres  Landes  kämpfenden  ^ 
Kronpi^ndenten  sich  auf  brittisches  Gebiet  geflüchtet  hatlra, 
blieben  auehdort  feindliche  Reibungen  nieht  lange  aus.  IMeaeUmi 
erneuten  sich  besonders  während  des  Aufstandes  des  Häuptlings 
Ehyen-bran  im  Jahre  1811,  und  die  Birmanen,  die  damals  und 
später  bei  den  in  Vorderindien  vielfach  beschäftigten  GouTemenren 
Caleuttas  unvermuthete  Nachgiebigkeit  fanden,  wurden  immer 
übermlithiger  und  anmassender  in  ihren  Forderungen.  Als  der 
Köllig  sich  nicht  länger  durch  die  in  Assam  ausgebrochenen  Un- 
ruhen beschäftigt  sah,  gab  er  durch  die  gewaltsame  Usurpation 
der  Insel  Shapuri  das  erste  Zeichen  zum  offenen  Kampf  und  ob- 
wohl dieselbe  vor  dem  Anrücken  der  aus  CVUutta  gesendeten 
Verstärkungen  wieder  geräumt  werden  musste,  folgte  gleich 
darauf  eine  Beihe  von  Scharmützeln  am  Bbarteka-Pass.  Nach 
der  Kriegserklärung  des  General  -  Gouverneurs  erzwang  der  den 
Oberbefehl  führende  Genend  Sir  Archibald  Campbell  im  Jahre 
1824  die  Landung  in  Bangun  und  nach  dem  siegreichen  Vordringen 
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der  EnglSiider,  die  die  damals  noch  ganz  neue  JBrfindung  der 
DampfbQte  zur  Auffahrt  auf  dem  Irawaddi  benutzten,  wurde  am 

24.  Februar  1826  der  Friede  vuu  Yandabo  abgeschlossen,  wodurch 
der  Küuig  von  Birma  ausser  Arakan,  Ramri ,  Cheduba  und  San- 
doway  ,  auch  die  zu  Tenasserim  gerechnete  Küste  südlich  vom 
Salwehnfluss  cedirte,  wo  Moimein  als  Centraisitz  der  en2:lisehen 
Verwaltung  eingerichtet  wurde.  Der  zweite  birmanische  Krieg 
entspiang  aus  Bedrückungen,  die  der  englische  Handel  inRangun 
zu  erleiden  hatte  und  wurde  Behliesslich  herbeigeführt  (1852) 
durehZwistigkeiten  ttber  die  Ton  dem  Könige  Birmas  zu  zahlende 
Entschädigungssumme.  Er  dauerte  bis  zum  Jahre  1S54  und  be- 
rauhte den  König  des  Bestes  seiner  Seekttste,  die  jetzt  ganz  in 
den  Händen  Grossbrittanniens  ist,  mit  Bangon  als  dem  Site  des 
Statäialters. 

In  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Rangun  fielen  yerschie- 

dene  Festtage  der  fürmanen  und  der  dort  angesiedelten  Chinesen, 
deren  Beschreibung  ich  aus  dem  damals  geführten  Tagebuche  im 
Anhange  beifüge,  da  sich  dann  hesser  der  erste  Eindruck  bewah- 
ren wird,  als  wenn  ich  sie  nach  dem  später  erworbenen  Verständ- 
niss  mehrerer  mir  damals  npch  fremdartiger  Scenen  und  Bezeich- 
nungen umändern  wttrde. 


♦ 

Berg&Jirt  auf  dem  Irawaddi 
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Meine  Zeit  in  Rangun  war  besonders  mit  meinin  Vorberei- 
tungen zu  der  weiteren  Beise  und  £inziebung  der  gewttnscbten  Er- 
kundigungen inÄnsprucb  genommen.  Ausser  Oberst  Phayre,  der 

die  birmanischen  Provinzen  nicht  nur  als  Gouverneur  verwaltet, 
i^üudern  auch  als  Forscher  studirt,  koiiiite  ich  verschiedene 
Armenier  befra^^en  ,  die  Etablissements  in  Mandahiy,  dem  neuen 
Ava,  besasseu  und  meln  fache  Auskunft  Uber  die  dortigen  Verhält- 
nisse gaben.  Seit  den  ersten  Tagen  hatte  ich  einen  Muuschi 
aDgenommen,  um  die  birmanische  Sprache  zu  lernen,  obwohl  ich 
wusste,  dasB  ich  erst  dann  Fortschritte  im  Sprechen  machen 
wttrde,  wenn  ich,  yon  europäischem  Umgang  entfernt,  mit  den 
Eingebomen  allein  sein  wttrde.  Bei  der  ersten  Einrichtung 
einer  ins  Innere  fremder  L&nder  zu  unternehmenden  Beise  darf 
man  sieb  nie  Übereilen.  Meine  frllberen  Erfahrungen  hatten  mir 
yielfach  gezeigt,  dass  die  Tage,  die  durch  vorsichtige  Ueber- 
legung  am  Abgangsort  verloren  gehen ,  nachher  durch  Monate 
eingebracht  werden,  und  so  Hess  icli  mehrere  Wochen  in  der 
•  Gesellschaft  meiner  zu  jeder  Hülfe  bereiten  Freunde  Kangun's 
verstreichen,  trotz  der  täglich  steigenden  Ungeduld,  das  neue 
Land,  das  in  Erwartuna  stand,  zu  betreten. 

Für  die  Reise  deniravvaddi  aufwärts  wurde  bisMandalay  ein 
birmanisches  Boot  gemiethet,  mit  vier  liuderern  und  dem  Steuer- 
mann. Diese  Fahrzeuge  sind  hinten  mit  einem  Hause  Yerstfhen, 
das»  nachdem  ich  die  Planken  des  Verdeckes  hatte  herausnehmen 
lassen»  boeh  genug  war»  um  aufrechtes  Stehen  zu  erlauben.  Die 
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vordere  Hälfte  wurde  so  durch  Einfügung  eines  den  Tisch  ver- 
tretenden Holzbrettes  in  einen  Wohn-  und  Esssalon  verwandelt, 
während  die  andere,  in  ihrem  ursprunglichen  Zustande  belassen, 
zum  Schlafzimmer  diente  und  Aufsitzen  im  Bett  zuliess,  ohne  mit 
dem  Kopf  an  die  Decke  zu  stosscn.  Der  Steuermann  sitzt  auf 
einem  hohen  Stuhle,  der  noch  Uber  das  Haus  der  Kajüte  her- 
voiragt  und  vor  der  letztern  ist  ein  Mast  angebracht,  um  bei 
gutem  Winde  ein  plumpes  Segel  aufzuhissen.  Mein  DienstperBonal 
hatte  ich,  um  den  Baum  im  Schiff  nicht  zu  ttberftUlen,  auf  zwei 
IndiTiduen  beschrUnkt  Fttr  die  KOche  war  ein  Koch  aus  den  in 
Rangun  gewöhnlich  dafttr  yerwandten  Bengalesen  engagirt,  da 
die  Künstler  dieses  Volkes  mit  europitischen  Sitten  vertrauter  sind, 
während  man  bei  einem  Birmanen  Gefahr  laufen  mOchte,  eine  der 
stark,  nicht  gerade  duftig,  parfümirten  Sau9en  seine«  Landes  aufge- 
tischt zü  ei halten.  Sein  College  war  gemischter  Ra^e,  von  einer 
birmanischen  Mutter  und  einem  Karen,  als  Vater.  Er  war  ein 
Oriisrinal  in  seiner  Art,  und  für  mich  ein  Factotum,  der  alle 
Folien  zu  ppiplen  hfitte  und  willig  spielte,  von  der  des  Professors 
bis  zu  der  des  Stiefelfuchs.  Des  Morgens  unterrichtete  er  mich 
im  Birmanischen  Buchstabiren  und  später  im  Lesen;  dann  ging 
er  auf  den  Markt,  Hühner  und  Gemttse  zu  kaufen ;  Nachmittags 
studirtenwir  die  alten  Geschichten  und  die  Sagen  des  Landes,  und 
Abends»  wenn  er  die  Teller  und  Schüsseln  wusch,  unterhielt  er  mich 
mitCitafen  aus  den  heiligen  Pali-Texten,  die  ihm  aus  seinem  Auf- 
enthalt im  Kloster  im  Gedftchtniss  gehliehen  waren.  Dies  ntttzliche 
Chamäleon  hatte  ich  durch  freundliche  Untersttttzung  in  der 
amerikanischen  Missionsschule,  wo  er  einige  Zelt  zugebracht 
hatte,  aufgefunden,  und  da  er  einige  Brpcken  Englisch  plapperte, 
war  er  mir  anfangs  als  Dolmetscher  nützlich,  obwohl  er  glück- 
licherweise bald  mein  Birmanisch  besser  verstand ,  als  ich  sein 
Englisch,  so  dass  wir  uns  fortan  nur  in  der  Landessprache  unter- 
hielten. 

Nachdem  die  Contracte  gemacht,  die  Fregatte  an  die  Stadt 
gebracht  und  mit  Vorräthen  beladen  lag ,  war  denn  endlich  der 
ersehnte  Tag  der  Abreise  gekommen.  Als  ich  mich  zur  be- 
stimmten Stunde  an  Bord  begab ,  fand  sich  freilich  Niemand 
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aiuwer  mir  selbst  an  Bord,  doeli  liess  sieb  das  niebt  anders  er^ 
warten.  Ein  Indier  denkt  nie  daran,  an  dem  verabredeten  Tage 

abzureisen,  denn  so  lange  man  ihn  auch  vorher  davon  benachrich- 
tigt haben  mag,  es  wird  immer  den  letzten  Augenblick  etwas  auf 
dem  Markte  zu  thun  übrig  sein,  was  ihn  bis  zum  Abend  beschäf- 
tigt. Indess  hatte  ich,  durch  frühere  Erfahrungen  gewitzigt,  meine 
Einrichtungen  getroffen,  und  als  der  anfangs  allen  Vorwürfen 
eine  apathische  Ruhe  entgegensetzende  Oapitain  mich  bereit 
sab,  in  dem  ibm  gehörigen  Fahrzeug  mit  neugemietheten 
Leuten  abzureisen,  wenn  die  schon  contrabirten  sich  nicht  ein- 
stellten ,  waren  die  letzteren  wanderbar  rasch  aus  den  Kneipen 
und  sonstigen  Loealen,  wo  sie  umherlagen,  susammengetrieben 
und  an  die  Arbeit  gesetsi  Am  1.  Noyember  1661  um  10  Uhr 
Morgens  stiess  das  Boot  vom  Lande  ab  und  trieb  bald  mit  gün- 
stiger Fluthzeit  an  den  OärtenKemendynes  vorbei  und  denFluss 
hinauf. 

Das  Wasser,  auf  dem  wir  uns  befanden,  war  ein  Nebenarm 
des  in  seinem  weiten  Delta  verzweigten  Hauptstromes  und  oft 
nur  ein  schmaler  Canal,  eingeengt  an  beiden  Seiten  durch  dichte 
Busch  Vegetation ,  die  bei  öteitren  der  Fluth  umhergeschwemmt 
wurde.  Birmanische  Dörfer  waren  reichlich  unter  den  Beisfel- 
dern  zerstreut  und  legten  wir  Abends  in  der  Nähe  eines  solchen 
an.  Ueberau  in  Birma,  an  Land-  und  Wasserstrassen  finden  sich 
xablreiche  Zayat's,  d.  h.  bedeekte  Holzschuppen,  die  als  £rho- 
lungs-  und  RuhepliUze  fttrBeisende  durch  fromme  Buddhisten 
aufgerichtet  sind  (während  in  Wttsten  Brunnen  ffXr  sie  gegraben 
werden).  Keben  einem  Kyaung  oder  Kloster  findet  man  stets 
ein  oder  mehrere  Zayat*s,  in  denen  die  den  Tempel  besnchenden 
Pilger  ihren  Aufenthalt  nehmen  können. 

Am  Abend  des  zweiten  Tages  erreichtrn  wir  Yandoon,  ein 
reger  Verkehrs-  und  Stapelplatz,  da  man  von  durt  in  denirawaddi 
eintritt.  In  der  trockenen  Jahreszeit  müssen  grosse  Schiffe  sta,tt 
des  Canals  Paniang,  den  China  Bukeer  genannten  wählen.  Eine 
weite  Strecke  fuhren  wir,  von  Verkaufsböten  mit  Betel,  Zeugen  und 
Fruchten  umschwärmt,  an  einer  langen  Beihe  von  Schiffen  bin, 
die  dort  neben  einander  am  Lande  lagen.  Auf  dem  mit  Matrosen 
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gefällten  Bazaar  henrscbte  ein  lebendiges  Treiben  und  der  ganze 
Ort  trug  das  Ctoprlge  des  Woblstandes.  Vor  den  Häusern  waren 
in  Vierecken  kleine  Gärten  eingezäunt,  um  die  für  den  Cuny 
(das  beisse  Ragout  Indiens)  n))tbigen  Gemttse  und  Blumen  zu 
sieben,  besonders  die  gelben  61um«i,  mit  denen  die  Birmanen 
gerne  ihre  durchbohrten  Ohren  schmücken.  Die  Mönche  des 
Klosters,  das  am  Anfang  der  das  Dorf  umgebenden  linnauengarten 
laff.  waren  dick  und  fett,  und  gehauten  mir  wohlwollend,  aber 
etwas  verwundert  nach ,  als  ich  mir  die  Mühe  machte,  die 
steilen  Treppen  eines  Hoizgerüstes  zu  ersteigen,  das  dort  wie  ein 
hoher  Wartthurm  das  Land  überschaut.  Oben  fand  ich  kleine 
Pagoden,  ßuddhabilder  und  sonstige  Opfergaben.  Andere  Miniatur- 
Pagoden  batte  icb  im  Dorfe  neben  dem  Hause  des  Myok  (Dorf- 
ältesten) geseben,  wobin  sie  zum  Besten  eines  im  Hause  krank 
Damiederliegenden  gestellt  waren. 

Am  näcbsten  Morgen  fubren  wir  in  den  Irawaddi  ein  und 
saben  dort  den  miyestätiseben  Strom  in  der  ganzen  Breite  seiner 
Wasser  vor  uns,  ebe  er  dieselben  in  die  Mündungen  des  Delta 
zertheilt.  Unsere  Schiffer  profitirten  sogleich  von  den  höheren 
Uferbäuken,  um  das  Boot,  das  sie  bisher,  wenn  der  Wind  fehlte, 
durch  Stangen  liattcn  vorwärtsstossen  müssen,  an  Stricken  entlang 
zu  ziehen.  Die  Ansdauer  der  Indier  im  Bootschleppen  hatte  ich 
schon  in  früheren  Jaliren  auf  dem  Ganges  zu  bewundern  Gelegen- 
heit gehabt,  wo  selbst  die  sehwächlicben  Bengalen  vom  Morgen 
bis  Abend,  fast  ohne  Unterbrechung,  in  gleichmässigem  Schritte 
fortgeben,  und  die  Birmanen  standen  ibnen  darin  wenig  naeb. 
Wäbrendwir,  nebst  anderen  Leidensgenossen,  imSebneckengange 
längs  des  Landes  binkrocben,  saben  wir  die  flussabwärts  zieben- 
den  Schiffe,  die  sieb  in  der  Mitte  des  Stromes  bielten,  mit 
reissender  Scbnelligkeit  an  uns  yorbeisehiessen.  Die  rege  Scbiff- 
fabrt,  die  den  Fluss,  im  Vergleich  mit  den  nur  noeb  scbwaeb 
bevölkerten  l^fern  belebte ,  zeugte  von  dem  anregenden  Einfluss, 
den  der  wachsende  liaudel  Kauguus  auf  nein  Hinterland  auszu- 
üben begann.  Zayat'n  waren  neben  verschiedenen  Anlegeplätzen 
erbaut,  und  in  den  s c  1  b  e  n  sassen  Karen .  Bananen,  Ai^ecanüsse,  oder 
Cigarren  den  YorUberfahrenden  zu  verkaufen. 
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Fttr  das  Nachtquartier  wurde  in  der  Nähe  der  Stildte 
Doimabew  und  Yeikatapaya  angelegt  Vor  dem  AbendeMien 
machte  ieh  einen  Spaziergang  nach  einer  Pagoden -Ruine,  die  im 
Felde  stand,  und  trat  auf  dem  Wege  in  das  Haus  eines  Binn»- 
nen,  wo  ich  im  Yortlbergehen  mit  bunten  Farben  bemalte  Bilder 
aufgehangen  gesehen  hatte,  die  Seenen  aus  Buddha*»  Leben  dar- 
stellten. Der  Besitzer  schien  ein  besonders  frommer  Mann  zu 
sein,  denn  er  hatte  auf  der  andern  Seite  des  Weges  aus  Bambus- 
stäben eine  kleine  Scheuer  errichtet  und  darin  eine  Reihe  Miniatur- 
bilder Buddha's  aufac stellt.  Ein  halb  Dutzend  junce  Hunde 
spielten  dort  umher,  und  als  ich  einen  dergeibcn  au  mich  lockte, 
bot  mir  der  Eigenthttmer  denselben  an  und  zwang  ihn  förmlich 
auf,  ohne  Bezahlung  dafUr  annehmen  zu  wollen,  weil  er,  wie 
mein  Dolmetscher  bemerkte,  sich  lieber  später  im  Himmel  aus- 
zahlen lassen  wollte.  Um  ihm  sein  gutes  Geschäft  nicht  ku  ver- 
derben ,  Hess  ich  den  jungen  Köter  von  meinem  Burschen  mit- 
nehmen und  nachdem  er  zwei  Stunden  in  heisses  Seifenwasser 
eingeweicht  war,  ins  Boot  setzen.  Dass  er  so  durch  seine  yer- 
dienstvolle  Handlung  den  Tod  von  Hunderten  unschuldiger  Flöhe 
verschulden  würde,  hatte  der  habsüchtige  Buddhist  wohl  vorher 
nicht  recht  überlegt. 

Als  wir  am  nächsten  .Morgen  einen  Halt  machten,  damit  die 
Bootsleute  ihren  Keis  kochen  konnten,  rieth  mir  der  Ua])itain,  ein 
nicht  weit  vom  Flusse  abgelegenes  Dorf,  Saga-gyi  genannt,  zu 
besuchen,  das  nach  seiner  Beschreibung  ein  wahres  Muster  ge- 
zierter Beinlichkeit  sein  musste.  Da  sonst  KeinlichlLeit  djis  Letzte 
ist,  was  man  in  birmanischen  Dörfern  sucht,  so  wollte  ich  mir 
die  Bekanntschaft  dieses  holländischen  Broek  nicht  entgehen 
lassen.  Die  ganze  Aehnlichkeit  fand  sich  indess  darauf  be- 
schränkt, dass  ein  gepflasterter  Weg  hindurchlief,  wahrscheinlich 
gerade  deshalb  gebaut,  weil  sonst  durch  den  Schmutz  nicht  hin- 
durchzukommen gewesen  wäre.  An  dem  Wege  nach  einem 
nahegelegenen  Kloster  standen  unter  einem  Banyanenbaum 
Nathäuser  oder  Teufelstcmpel,  die  aus  einem  BambusgerUste  l)e- 
stehen,  in  dem  ein  kleiner  Käfig,  gleichfalls  aus  Bambus,  mit 
den  Opfergaben  von  üeis,  Betel,  Frachten  u.  s.  w.  aufgehängt  ist 
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Der  in  der  Nähe  hausende  Dämon  kommt  dann  gelegentlich,  um 
davon  zu  naschen,  wenn  sie  ihm  die  Vögel  nicht  vorher  gestohlen 
haben.  Das  Kloster,  Sapupatipaya  genannt,  hatte  mit  den  zuge- 
hdrigen  Gärten  und  Parkanlagen  einen  ziemlichen  Umfang  and 
sehien  frtlher  noeh  ausgedehnter  gewesen  zu  sein,  da  yiele 
zerbrochene  Figuren  umherlagen  und  an  zusammengestHrzten 
Pagoden  kein  Mangel  war.  Darin  darf  aber  kein  Zeichen  des 
Verfalles  gesehen  werden,  so  lange  die  wirklieh  im  Gebrauehe 
stehenden  Tempel  und  Zellen  im  guten  Stande  sind ,  denn  der 
Budilhist  wird  nie,  oder  mii-  in  besonderen  Fällen,  eine  alte 
Pagode  restauriren,  .süiidein  lieber  eine  neue  daneben  bauen. 
Im  ersteren  Falle  würde  er  für  fremdes  Verdienst  arbeiten,  im 
letzteren  aber  für  sein  eigenes. 

Unter  den  Pagoden  dieses  Kyaungs  fand  sich  eine  in  der 
Kuppelform,  die  zwischen  Dom  und  Spitze  mit  mehreren  Reihen 
bunter  GlasstUcke  verziert  war.  In  einer  andern  standen  dieFiguren 
anf  Mamor  ähnlich  bemalten  Piedestalen.  Beide  zeigten  kleine 
Nischen  ringsum,  mit  Buddhafiguren  geflUlt  und  waren  durch  L9wen 
in  der  den  Buddhisten  eigenthllmlichenFabelgestait  bewacht  tsi 
der  Nähe  standen  auf  einem  steinernen  Fundament  zwei  Colossal- 
Figuren  Gautama's,  mit  Sparen  rother  Farbe,  und  weiterhin  ein 
Steinsarkopbag,  auf  dem  zwei  andere  Figuren,  gleichfalls  in 
gigantischen  Dimensionen,  ausgestreckt  lagen.  Sie  waren  von 
klagenden  Schülern  und  betenden  Yabandas  umgeben  und  sollten 
Gautama  mit  seinem  jüngeren  Bruder  oder  Vetter  Ananda  (Nitchi 
Ananda)^  darstellen.  Diese  Scene  habe  ich  auch  sonst  häutig  in 
bii*mamschen  Tempeln  wiedergetroffen ,  aber  gewöhnlich  findet 
sich  nur  die  eine  Figur  des  sterbenden  Gautama  unter  seiner 
trauernden  Umgebung.  Die  Seiten  des  Steinsarges  waren  mit  allere 
leiSchriftzttgen  bekritzelt,  iheils  in  den  Gef tthlsergttssen  frommer 
Pilger  und  Reisender,  besonders  aber  durch  Knabenhände,  die 
in  Birma  nicht  nur  Tische  und  Wände,  sondern  auch  Tempel  be- 
schmieren. Als  ich  anfangs  noch  die  euisive  Schrift  schwer 
lesen  konnte ,  war  ich  oft  sehr  enttäuscht,  wenn  mein  eiligst  her- 
beigerufener Munschi ,  um  eine  an  besonders  heiliger  Stelle  an- 
gebrachte Inschrift  zu  entziffern,    mir  eme  Spalte  aus  dem 
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binaanisehen  Himboungyi  (die  Abo-Fibel)  TorbaehBtabirte.  Die 
Kloster -Pagoden  erkennen  Biob  immer  dnreb  die  auf  Stangen 
gesteckten  Henza- Vögel  (Wombai-Henza),  in  deren  Form  anck 

die  Gewichte  gemacht  sind.  Von  den  Pungyis  (Mönchen)  gah 
ich  nur  wenige,  da  sie  nach  ihrer  Keligionsvorschiift  um  12  Lhr 
Mittags  zu  essen  aufhören  müssen  und  sich  deshalb  dann  fUr  den 
Rest  des  Tages  zum  Schlafe  hinlegen.  Ihr  Klostergebäude  war, 
wie  gew(>hiili(  h.  aus  Holz  gebaut,  aber  eine  hohe  Treppe  breiter 
und  polirter  Steiustufen  führte  zu  der  EingangsthUr,  die  mit  zier- 
lichem Schnitzwerk  geschmUckt  war.  An  der  Seite  stand,  durch 
ein  Strohdach  geschützt,  eine  breite  Steinplatte,  einen  Abdruck  des 
heiligen  Fusstapfens  darstellend  und  in  Fächer  für  die  Mannig- 
faltigkeit der  verschiedenen  Figuren  getheilt.  lieber  dieselbe 
wölbten  sieb  zwei  NagakOpfe  (der  Draehensehlange).  Der  Teich 
des  Elosterkofes  enthielt  den  Priestern  geschenkte  und  deshalb 
heilige  Fiseke,  die  Niemand  verletzen  durfte. 

Auf  dem  Rückwege  berührten  wir  eine  Colonie  Shan,  die 
sich  von  Kürbetlechten  ernährte,  und  trafen  danu  auf  dem 
üftenen  Felde  vier  Pagoden ,  von  denen  zwei  von  rothen  Ziegeln 
erbaut,  zwei  mit  Stucco  belegt  waren,  in  Nachahmung  von 
Marmor.  Durch  die  offenen  Nischen  der  noch  unvollendeten 
Ziegelpagoden  konnte  man  in  die  eine  hineinblicken  und  in  der 
Höhlung  den  viereckigen  Grundpfeiler  sehen ,  über  welchem  das 
Gebäude  errichtet  war.  Ueber  der  Figur  des  sitzenden  Buddha 
erhob  sich  das  Haupt  der  behaubten  Schlange ,  wie  Uber  der 
Yiscknu's  in  Vorderindien.  Von  den  Übrigen  Figuren  war  eine  mit 
einer  pagodenartigen  Kopftraeht  geschmUekt  und  Sabubuddba 
genannt  Solche  gekrönte  Buddha's  finden  sich  käufig  neben  den 
kaklköpägen  Keprttsentationen  und  sollen  den  zur  Weihe  ausge- 
zogenen KDnigssohn  bezeichnen  oder  auch  den  Besieger  Mara's. 

Ausgedörrt  von  dem  heissen  Sonnenbrand,  der  in  dem 
schutzlosen  Feld  auf  uns  niedergeprallt  hatte ,  eilten  wir  einem 
Wäldchen  von  Cocos-  und  Arecapalmen  zu,  das  uns  schon  lange 
aus  der  Ferne  In  seine  Schatten  gewinkt  hatte.  In  einem  etwas 
verfallenen  Kyaung  (Kloster)  sass  ein  alter  ]\Iönch ,  von  einem 
Dutzend  Knaben  umgeben ,  die  im  Unisono  lasen  oder  buchsta- 
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birten ,  und  bei  mmt%t  Ankunft  ihr  barmoniBcbes  Ooneert  ent 
reebt  laut  ertönen  liessen.  An  der  Wand  lehnte  eine  Reihe  der 
grossen  schwarzen  Tafeln,  nuf  denen  sie  ihre  ersten  kalligrapbi- 
sehen  Versuche  einttben.  Ein  sehwaizer  Kasten  in  der  Schul- 
stube  war  mit  Bilderseenen  aus  Bnddha's  Leben  bemalt:  wie  er 
mit  seinem  förstlicben  Gefolge  fortzieht,  wie  er  dem  Alten  und 
Kranken  begegnet,  und  wie  er  au  liuverdauliehem  Schweine- 
fleisch stirbt.  Die  Schuljugend  stammte  aus  dem  nahegelegenen 
Dorfe,  wo  wir  eine  weite  Wilderniss  eingezäunt  fanden  und  zu 
unserem  Erstaunen  hörten,  dass  das  einen  Garten  vorstelle.  In 
einer  kleinen  Separathecke,  deren  Viereck  eher  auf  einen  solchen 
Kamen  Anspruch  machen  konnte,  bltthte  die  rothe  Blume» 
Bodidharma  genannt ,  die  aus  dem  Blute  des  Gottes  aufgesprosst  > 
sein  soll.  Durch  das  Essen  ihres  Samens  wurde  die  erste  Sttnde 
begangen«  Das  Dorf  zeigte  Tiel  Betriebsamkeit,  und  die  Bauern 
waren  alle  mit  ihren  Ktthen  undBttffeln  oder  mit  Weben  besehSf- 
Hgt  Das  letzte  Haus  des  Dorfes,  ein  wenig  abseits  (wie  im 
Hittelalter  das  des  Schinders)  war  das  Haus  des  Tattuers ,  der 
zu  gleicher  Zeit  kabbalistische  Künste  yersteben  mnss,  da  er 
seine  Patienten  dagegen  zu  beschützen  hat.  Die  Birmanea 
kennen  zwei  Arten  der  Tättowirung,  die  schwarze  und  die  rothe. 
Die  schwarze,  deren  sich  Jeder  unterziehen  muss,  ist  jetzt  ein  so 
gewöhnlicher  üe^enstand  geworden,  dass  sich  Niemand  mehr 
etwas  dabei  denkt  und  sie  nur  als  Modesache  betrachtet.  Die 
rotlie  dagegen  ritzt  magische  Figuren  in  die  Haut  der  Arme  und 
der  Brust,  da  die  Beine  schon  schwarz  occupirt  sind,  um  Krank- 
heiten und  andere  Anfechtungen  abzuwehren.  Ein  alter  Mann,  an 
dem  gerade  operirt  wurde,  erhielt  Quadrate,  deren  Felder  durch 
Terscbiedene  Charaktere  ansgefbUt  waren,  auf  die  rechte  Brust 
gesetzt,  um  fortan  kugelfest  zusein.  Diese  werthyollen  Talismane 
sind  natürlich  schwer  im  Preis  zu  sehätzen  nnd  werden  je  nach 
dem  Liebhaber  bezahlt.  Ffir  die  7ulgttre  schwarze  Tättowirung 
ist  aber  eine  bestimmte  Taxe  festgesetzt ;  der  Künstler  sagte  mir, 
dass  er  sich  zwei  Kupien  pro  Fuss  bezahlen  Hesse,  so  dass  der 
ganze  Mensch  (d.  h.  in  seiner  unteren  Hälfte)  nngefjihr  uuf  fünf 
Bupien  zu  stehen  komme.  Ein  anderes  VerschouerungBrnittel  der 
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Birmanen  ist  das  äcbwarziärbeu  der  Zähne ,  zu  welchem  Zweck 
sie  mit  Citronensäure  eingerieben  und  dann  mit  einer  Kohlen* 
misehung  belegt  werden. 

Wir  kamen  erstam  Naehmittage  zum  Boote  znrttek  .und  fuhren 
dann  weiter,  bis  wir  daroh  die  Nacht  in  derNlUie  einiger  Fiscber- 
htttten  ttberrascht  wurden.  Das  Fischen  ist  ein  bedenUiehes  Ge- 
schäft far  den  Buddhisten,  und  ich  habe  besonders  in  den  Tempel- 
gebftnden  Slams  mit  grellen  Farben  die  Strafe  abgebildet  gesehen, 
die  des  Fischers  nach  dem  Tode  harret.  Der  ai-me  Schlucker  bau- 
melt mit  der  Zunge  an  einem  Angelhaken,  womit  ihn  höhnische 
Dämonen  zum  Spiel  aus  einem  Pechpfuhl  auffischen  und  wieder 
hineinfallen  lassen.  Diese  erbarmungslose  Strafe  sieht  der  be- 
daueniswUrdi^c  Sünder*)  vor  sich,  und  da  er  doch  einmal,  um 
nicht  mit  seiner  Familie  zu  verhungern,  sein  (leschäft  forttreiben 
muss,  sucht  er  womöglich  durch  eine  HinterthUr  zu  entschlüpfen. 
Die  Lieblingsspeise  der  Birmanen  ist  das  Ngapie,  dieser  entsetz- 
liche Schrecken  europäischer  Käsen,  den  alle  fliehen,  dem  aber 
noch  keine  entgangen  ist  lieber  ganz  Birma  lagert  eine  verpestete 
Atmosphttre  und  ich  bin  mitten  auf  der  freien  Wasserwildniss  des 
J^awaddi  fVkr  Stunden  nicht  aus  ihrem  Bereich  herausgekownen, 
wenn  gerade  ein  mit  Ngapie  beladenes  Schiff  im  Winde  lag. 
Diese  Delicatesse  wird  bereitet ,  indem  Fische  in  die  Erde  ver- 
graben und  im  haut  gout  fauliger  Verwesung  mit  ranziger  Butter 
eingemacht  werden.  Wie  man  von  dem  Käse  unserer  Fein- 
schmecker erzählt,  dass  er,  wenn  beim  Dessert  die  Glasglocke 
weggenommen  wird,  auseinanderläuft  und  gejagt  werden  muss, 
so  berichten  die  Birmanen  die  Elephantengeschichte ,  dass  einst 
ein  mit  Ngapie  beladenes  Schilf  von  den  darin  erzeugten  Wür- 
mern fortgeschleppt  worden  ist ,  auf  Nimmerwiedersehen.  Die 
Verfertigung  des  Ngapie  nun  ist  es,  wofür  die  Fischer  hauptsMch- 
lieh  massenhaften  Absatz  ihres  Ertrags  finden,  und  da  es  bei  dem 

*)  Nach  den  Lehren  der  Maoicliaer  (bei  Tyrbon)  gehen  die  Seelen  der 
Ackerbaner  in  Kräuter  über,  inOetreide  undGrinüse,  damit  sie  ihrerseits  gemäht 
nnd  abgeschnitten  wcrfli n  Hr<>dl)äcker  werden  zu  Hrod  werden  und  gelbst 

gregessen  werden.  \S'er  ein  iiulin  t(3dtct,  wird  belbst  zum  Huhn,  wer  eine  Ratte 
tüdtet,  zur  i^tte.    Wer  ein  Haus  baut,  desaeo  Seele  wird  zerrissen  werden. 
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Product  auf  Frische  nicht  ankömmt,  so  haben  sie  ein  Auskunfts- 
mittel  gefunden,  um  ihre  Hände  nicht  mit  anschuldigem  Blute 
zu  beflecken.  Die  gefangenen  Fische  werden  nicht  getOdtet, 
sondern  nur  in  die  Senne  gelegt,  um  sie  nach  der  langen  Nässe 
zu  trocknen»  und  wenn  sie  Uber  diese  gute  Absicht  absterben 
sollten,  so  ist  es  nur  ihre  eigne  Schuld. 

Ich  habe  oft  diese  Quälereien  mit  ansehen  müssen ,  und  die 
gemarterten  Thicre  thateu  um-  in  der  Seele  web.  Ein  Buddhist 
sucht  aber  nur  die  That  zu  vermeiden,  da  die  Absicht  keinXamm  i 
-  erzeugt.  Einmal  (restorbenes  kann  Jeder  essen,  selbst  Ochir^cn 
und  Kilbe,  obgleich  ihre  TOdtung  im  alten  Birma  gleich  dem 
Meusühenmorde  mit  Enthauptung  bestraft  wurde.  Kein  Tisch  ist 
reichlicher  mit  Fleischspeisen  versehen,  als  der  des  Pungyi 
und  wiewohl  die  strengern  unter  ihnen  selbst  dasKocbeii  von  Reis 
Tcrdammen,  da  dadurch  lebendes  Princip  vernichtet  wird,  so  er- 
höht dasSelbstbewusstsein  ilirer  Unschuld  nur  den  Appetit,  wenn 
er  ihnen  schon  gekocht  gebracht  wird.  Auf  den  Märkten  Binna*s 
werden  deshalb  für  scrupulOse  Seelen  die- Hühner  auch  schon 
getödtet  yerkauft,  indem  entweder  ein  ungläubiger  Mohamedaner 
oder  ein  iür  Geld  feiler  Sdndenbock  sie  in  den  gewünschten  Zu- 
stand versetzt  hat.  In  Dörfern ,  wo  die  Puugyi's  grossen  Ein- 
liutjs  besassen,  zeigten  sich  die  unerwartetsten  Schwierigkeiten, 
auch  nur  Eier  aufzutreiben,  da  die  EigenthUmer  liberlegten,  daas 
der  Koch  ihr  Lebeuspriucip  durch  siedendes  Wasser  zu  t<»dten 
beabsichtigte.  Gewöhnlich  indess  sind  sie  indifferent  gegen  das, 
was  geschieht,  wenn  sie  es  nicht  selbst  thun,  und  die  Dorfältesten 
haben  mir  manchmal  den  Wink  gegeben,  dass  ich  das  gewünschte 
Huhn,  das  der  EigenthUmer  zu  verkaufen  weigerte,  erschiessen 
sollte  und  ihm  das  Geld,  nicht  als  Blutpreis,  sondern  als  Geschenk 
geben  mSge.  Am  firuchtbarsten  in  Schleichwegen,  ihr  Gewissen 
zu  betrugen,  sind  die  Pongyi's  selbst  Kach  dem  Patimok  ist 
es  ihnen  Tcrboten,  nach  der  Mittagsstunde  zu  essen,  es  ist  ihnen 
aber  nicht  geboten ,  genau  zu  wissen,  wann  es  Mittag  ist.  Der 
Priester  sitzt  in  seiner  Zelle  mit  dem  Rttcken  gegen  die  Sonne, 
so  dass  er  sie  nicht  sehen  kann,  und  ruft  dta  aufwartenden  Kna- 
ben, ihn  fragend,  ob  es  schon  Mittag  ist.  Der  durch  gewisse  Wort- 
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Wendungen  der  stereotypen  Paliformel  instruirte  Schiller  ant- 
wortet, dass  es  noch  hoeh  am  Vormittag  sei ,  und  der  Meister 
lässt  sich  dann  die  verbotenen  Speisen  bringen.  Die  Sttnde  des 
KnAben  ist  nur  die  der  Lttge,  und  hat  bei  seinem  jugendlichen 
Alter  nicht  viel  2U  bedeuten,  wogegen  die  Sttnde  des  die  Gesetze 
des  Patimok  Übertretenden  Priestere  schwere  Büssungeii  eilur- 
d^rn  würde. 

Nachdem  wir  die  nächste  Nacht  in  der  ISäbe  einiger  Karen- 
häuser /u^ebracht  hatten ,  langten  wir  am  folgenden  Morgen  in 
Heuzadah  an,  eine  Stadt,  deren  Häuser  sich  für  eine  weite 
Strecke  auf  dem  Flussufer  aneinander  reihen.  An  dem  Lan- 
dungsplätze waren  kleine  Stücke,  mit  rothem  Papier  umwunden» 
in  Kreisen  aufgesteckt,  unter  aufgespannten  Sonnenschirmen, 
und  die  Bootsleute  erklärten  mir,  dass  dies  die  Opfergabe  irgend 
eines  Kranken  sei,  dem  Kat  (Dämon)  des  Wassers  dargebracht. 

Freundliche  Gttte  hatte  mich  mit  Empfehlungsbriefen  an 
Capitain  Plant  rersehen,  den  Bevollmächtigten  Henzadah's,  und  ich 
fand  ihn,  nicht  za Hause,  aber  auf  dem  Bureau,  wo  er  mir  mit 
englischer  Gastfreiheit  seine  Wohnung  zur  Disposition  ntellte 
und  mich  bat,  dort  selbst  den  Wirth  zu  f?plelen,  bU  ilim  um 
Abend  die  Beendigung  der  Gericlitt^geschäfte  erlauben  wurde 
mich  zu  empfangen.  Da»  Haus  war  birmauisjch  gebaut,  aber 
engliseh  eingeriehtet.  Ksütandin  einem  naeh  europäischer  Weise 
hübsch  arrangirten  Garten ,  dem  eine  verfallene  Pagode  mit 
einem  Colossalbild  Gautama's  die  pittoresque  Characteristik  des 
Landes  beifügte.  Als  in  der  Feierstunde  Capitain  Plant  zum 
Spazierritt  nach  Hause  kam,  zeigte  er  mir  auf  dem  Wege  eine 
ftonfseitige  Pagode  (Ngamena-paya)  als  die  Merkwürdigkeit  der  . 
Stadt,  und  in  einem  andern  Viertel  eine  Crloeken-Pagode,  die  die 
Ettrbiss- Pagode  (Budipaya)  oder  auch  die  runde  Pagode  (alon 
paya)  genannt  wurde  und  der  Form  des  ursprünglichen  dagob  am 
nächsten  kommt.  Als  wir  zurtickkehrten ,  stand  das  Souper  d.  h. 
das  in  Indien  auf  die  späten  Stunden  der  Kühle  verschobene 
Mittagessen  bereit,  und  ich  verlnaehte  die  Stunden  in  Ge- 
sprächen, die  mir  für  meine  Reisezwtcke  ebenso  interessant  als 
förderlich  waren.  Während  meiner  Keise  durch  die  euglischeu 
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Provrinzen  Indiens,  habe  ich  mich  llbcrall  der  Gastfreundschaft 
dieser  Herrn  Ofßziere,  die  in  den  Civildienst  getreten  sind,  zu 
erfrenen  gehabt,  und  ich  rechne  die  Tage,  die  ich  bei  ihnen  yer- 
brachte,  zu  den  angenehmsten  und  lehrreichsten  meiner  Erin- 
nerung. Durch  ihr  Militiürleben  an  einen  raschen  Blick  und 
praktische  Auffassung  der  Dinge  gewtfhnt,  finden  sie  sich  bald 
in  den  Yerhttltnissen  smrecht,  deren  Ordnung  ihnen  ihr  neuer 
Dienst  als  Administratoren  und  Richter  auferlegt.  Da  das  Urtbeil 
nicht  an  vorgefabsten  Theorien  oder  an  ttberklugeu  Sophistereien 
kränkelt,  wird  es  ihnen  nicht  ^eliwei ,  den  Eingeborenen  so  zu 
verstehen,  wie  er  ist,  und  ihn  dem  entsprechend  zu  behandeln. 
Mit  der  Beschäftigung  wlichst  ihr  Interesse  und  man  findet  viele 
unter  ihnen,  die  tiefeiugehende  Studien  über  die  Sprache,  Uber 
Sitten  und  Gebräuche  gemacht  haben.  Wenn  einmal  die  Neigung 
daftir  geweckt  ist,  giebt  ihnen  ihre  Stellung  grosse  Erleich- 
terung, da  ihnen,  als  der  hISehsten  Behörde  des  jedesmaligen 
Distriotes,  Alles  zu  Gebote  steht  Manchmal  wenn  im  Laufe  des 
GesprSchs  Punkte  angeregt  wurden,  Uber  die  sie  mir  selbst  keine 
Auskunft  geben  konnten,  so  bedurfte  es  nur  eines  Winkes  und  wir 
waren  im  nttehsten  Augenblicke  yon  allen  denjenigen  Autoritäten 
der  Stadt  umgeben,  die  unsere  Zweifel,  ob  Uber  politische  oder 
Uber  religiöse  Institutionen,  lösen  konnten.  In  diesen  englischen 
Proconsulen  erkennt  sich  die  Weltbestimmung  der  anglosäch- 
sischen  Kage.  In  Provinzen,  grösser  wie  ein  Königreich ,  trifft 
man  einige  wenige,  vielleicht  nur  einen  Beamten,  der  eine  unter- 
worfene Nation  fremden  Stammes,  fremder  Sprache,  fremder  Re- 
ligion, durch  seinen  natürlichen  Verstand  regieren  muss  (denn 
•  die  bestehenden  Gesetzbücher  Terwirren  mehr  als  sie  nutzen),  und 
der  diese  Aufgabe,  mittelst  seiner  geistigen  Ueberlegenheit  und 
mit  Htllfe  eines  gesunden  Kopfes  mit  Leichtigkeit  töst 

Am  nXehsten  Morgen  machte  mich  Capitain  Plant  mit  dem 
amerikanischen  Missionar  Herrn  Thomas  und  Frau  bekannt,  die 
medicinisehen  Rath  für  ihr  Kind  wttnschten.  Dort  trafen  wir  eine 
junge  Karenfrau,  eine  grosse  Berühmtheit  der  dortigen  Gegend. 
Sie  war  als  eine  Prophetin  unter  den  Bergstämmen  aufgestanden, 
die  baldige  Ankunft  des  erwarteten  Ketters  Morley  verheissend. 
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eine  Hoihraiidf,  die  sie  auf  ein  altes  ScbiffeTlied  gründete»  worin 
7on  einer  Pagode,  die  einst  auf  hohen  Bergen  gestanden»  als 
dem  Versammlungsort  der  Vorfahren  gesprochen  und  eine 
Einigung  verheissen  wird.  Herr  Thomas  erzählte  aus  ihrer  Grc- 

schichte  folgende  Einzelheiten:  „Vor  ungefähr  drei  Jahren  rief 
diese  Frau  grosse  Aufregung  in  der  Morlev-Secte,  zu  der  sie  ge- 
hörte, hervor,  indem  ihr  Otieiibarungc  n  ^L'-ckonjuien  waren,  nach 
welchen  der  grosse  Kat  (Gott  oder  Dämon),  ihr  Vater,  bald  seinen 
Fuss  auf  die  Erde  setzen  und  diese  dadurch  mit  Wasser  Uher- 
Bchwemmen  wttrde,  die  Sttnder  zu  tödten  nnd  Alle  zu  reinigen. 
Seine  Anhänger  werden  dann  mit  ihren  Gegnern  kämpfen ,  die- 
selben ttberwiUtigen  und  die  Weltherrsehaft  erlangen,  bis  sie,  am 
Ende  der  Dinge,  in  goldenem  Wagen  vm  Himmel  anfgefltbrt 
werden  wflrden,  die  Freuden  des  Paradieses  au  geniessen.  Von 
allen  Seiten  strömten  Fanatiker  herbei  und  sassen  für  Tage  und 
NScbte,  der  Bede  dieses  Weibes  lauschend,  indem  sie  behaupteten» 
weder  Speise  noch  Trank  zu  bedürfen,  so  lange  wie  sie  ihr  zubQren 
könnten.  Wundergeschichten  kauieu  überall  ia  Schwung  über 
das  Himmelsmädcheu.  Ihr  Haar  war  lang  genug,  um  sie  vom 
Kopf  bis  zum  Fuss  zu  bedecken  ,  ihre  Nägel  waren  seidenweich 
und  ein  Glorienschein  umstrahlte  sie  täglich,  wenn  sie  bei 
Sonnenuntergang  aus  ihrer  Wohnung  trat.  Man  brachte  ihr 
blecherne  Kronen  und  andere  Insignien  der  Königswtirde,  in 
Nachahmungen,  wie  sie  das  arme  Volk  aus  irgend  welch  billigem 
Material  fertigen  konnte,  bis  zoletit  die  englische  Regierung  alle 
diese  Dinge  eonfiseiren  Hess  und  auf  das  Anerbieten  eines  katho- 
lischen Priesters,  die  Kur  der  Vision&rin  zu  ttbemebmen,  sie 
demselben  Übergab.  Dieser  Franzose  taufte  sie  und  enfliess  sie 
als  gebeilt»  als  sie  aber  bei  ihrer  Rückkehr  wieder  neue  Unruhen 
erregte,  wurde  sie  in  die  baptistische  Mission  geschickt,  wo  sie 
jetzt  mit  andern  Kareuhcliulci  ii  zusiaimueiilebt.  Ihr  erster  Mann, 
von  dem  sie  drei  Kinder  hatte,  neigte"sich  zum  Christeuthum  und 
besuchte  oft  ein  nahegelegenes  Dorf  christlicher  Karen.  Sie 
scheint  von  ihm  die  cbristlicfien  Ideen  erhalten  zu  haben,  die 
sie  zusammen  mit  mahomedaniscben  in  ein  System  aufgefrischt 
hat.  iSie  lebte  später  mit  einem  zweiten  Manne,  der  ab^r  seiner 
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ümtriebd  wegen  von  ihr  getrennt  wurde»  da  er  sicli  Air  den  Yor- 
Iftufer  des  Vaters  ausgab,  der  bald  auf  Erden  herabsteigen  wttide, 

und  Moralgrundsätze  predigte,  um  die  Herzen  zu  reinigen.  Noob 
vor  wenigen  Monaten  sah  man  die  umliegenden  Dörfer  Boote  aul- 
kaufen und  i  eiertag  halten,  damit  Alles  fllr  das  grosae  Ereigniss 
bereit  sei.  Die  Eltern  dieser  Frau  sind  todt,  nahmen  aber  eine 
angesehene  Stellung  in  ihrem  Lande  ein.  8ie  behauptet  die  erste 
himmlische  Ofi'enbarung  bei  Abschluss  ihrer  Hochzeit  erhalten 
zu  haben,  indem  die  Engel  herabkamen  und  ihr  Verehrung 
zollten.**  Die  Frau  hatte  einen  exstatischen  Blick  im  Auge  neben 
einem  etwas  scbwärmerisehen»  aber  sanften  Gesichtsausdruck,  doeh 
bemerkte  Herr  Thomas,  dass  ihre  ganze  Ersebeinung  sieb  völlig 
Hadere»  sobald  sie  von  einem  ihrer  Anfillle  ergriffen  wird. 

Bei  Sonnenuntergang  wurde  die  Abendktthle  zum  Spazierritt 
benutzt  und  Capitain  Plant  machte  mich  aufmerksam,  wie  an  jedem 
Hause  ein  langer  Hakenstock  lehnte,  der  bis  tlber  das  Dach  her- 
vorragte, indeiii  nach  gesetzlicher  Vorschrift  solche  beim  Eintritt 
der  trockenen  Jahreszeit  uberall  hingestellt  werden  müssen,  um 
bei  Ausbruch  eines  Feuers  sogleich  das  ganze  Haus  zusammen- 
reissen  zu  können.  Vor  einem  colossalen  Götzen  sassen  Betende 
mit  Lichtem  in  der  Hand.  Die  Ponahs,  die  in  einer  besonderen 
Strasse  zusammenleben,  beten  in  einem  leeren  Verschlage.  Neben 
einem  Fusstapfen  Buddha's,  in  einem  von  Ava  gebrachten  Speck- 
steine ausgearbeitet,  hing  eine  Ton  zwei  Holzfiguren  getragene 
Glocke.  Die  Beistehenden  bemerkten»  auf  Fragen,  dass  die 
Bilder  in  dem  Fusstapfen  (in  44,  36  und  20  Felder  arrangirt) 
bedeuten  sollten,  dass  alle  Dinge  unter  Gautama's  Fusse  seien. 
Bei  einer  SterbesceneGautama's  wurde  gesagt,  dass  er  bei  seinem 
Tode  den  ältesten  Kahan  inTheohoma  zu  seinem  Nachfolger  ein- 
gesetzt habe,  dass  aber,  nachdem  dessen  Geschlecht  ausgestorben, 
jedes  Kloster  sich  selbst  regiere.  Beim  Ausritt  den  nächsten 
Morgen  «rzählte  mir  Capitain  Plant,  dass  die  MOnche  Henzadah's 
in  zwei  Secten  getheilt  seien,  von  (lenci!  die  jüngere  Icichtgelbe, 
die  ältere  orange  Gewänder  trügen.  Die  Schuljungen  dieser 
feindlichen  Klöster  pflegten  sich  täglich  auf  der  Strasse  zu  balgen, 
nm  die  Superiorität  ihrer  Lehrer  zu  verfechten.  Beim  Heim- 
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kommen  fanden  wir  Capitain  Plant's  Bedienten  auf  einer  Baak 
liegen,  anter  den  Händen  eines  Tattower»  der  einen  dreispitzigen 
Stahl,  an  einem  langen  Griff  befestigt^  in  Sehwarz  tunkte  und 
dann  auf  der  Haut  umherpri6kelte,  während  der  Junge  Biek  sein 
Taschentuch  fest  in  den  Mund  drttckte,  um  nicht  vor  Schmers 
aufi&uheiden.  Es  war  für  mich  sehr  interessant,  diese  Frocedur 
mit  anzusehen,  aber  nicht  so  fHr  Capitain  Plant,  denn  sein  Be- 
dienter blieb  für  die  nächsten  drei  Tafje  wegen  geschwollener 
Beine  zum  Arbeiten  unAiliiii.  Mituntii  nehmen  die  Birmanen 
Morgens  früh  eine  Dosis  Opium,  um  dann  später  die  Operation 
nicht  zu  fühlen.  Zum  schwarzen  Tättowiren  wird  Kus«,  zum  rothen 
A^rmilHon  gebraucht.  Eine  Leiehenprocession,  die  ich  durch  die 
Strassen  ziehen  sah,  setzte  den  Sarg  auf  dem  nächsten  Kreuzweg 
nieder,  worauf  ein  Mann,  der  herabhängende  Federn  in  das 
Haar  gesteckt  hatte,  mit  grotesken  Sprüngen  dazu  umhertanzte. 
Nachdem  der  Todte  wieder  in  die  Höhe  genommen  war,  be- 
gannen die  Leiehenträger,  als  die.  Musik  aufepielte,  unter  sich 
eine  Art  Contretanz  aufeufUhren,  den  Sarg  von  einer  Seite  zur 
andern  hin-  und  herreissend*)  und  dann  ein  paar  Schritte  vor- 
wärts schreitend,  nach  dem  Takte  von  vier  Vortänzem,  die  sieh 
näherten  und  entfernten. 

Der  Name  Heoza-dah  (der  betrübte  Hcnza)  wird  von  einem 
Henza-Vogel  hergeleitet,  der  nach  dem  \'erlust  seiner  Gefährtin, 
zum  Tode  bekümmert  auf  der  Stelle  sass ,  wo  spiitcr  die  Stadt 
gegründet  wurde **).  Sie  enthält  5(10*1  Jliiusri  und  11000  Ein- 
wohner. Nach  den  statistischen  Aufzeichnungen  übertrifft  die  Zahl 
der  Geburten  die  der  Todesfälle.   Umgeben  von  einem  reichen 

*)  The  body  of  a  rieh  man  is  placed  on  a  sort  of  triuaaphal  car,  some  re- 
sisting  and  otherpropelliog.  One  parlycries:  „We  will  bory  onr  dead,"  the 
otherTodfcfates:  »YoasbannottakeawaymyfHend.*'  Wbenplacedliitheear  tha 
•ame  «tniggie  fo  reoewed  and  two  or  three  days  are  apeat  in  tlna  nanner,  tilie 
people  maiüfBBtinsr  all  tiie  Jallitj  of  s  festiral  (Ifalootm). 

♦•)  In  der  Linga  Paraaa  nimmt  rimhnia  die  Form  eines  Tlnn  a  (wie  Vischna 
die  eines  Ebers),  um  die  Form  Mahadeva's  zu  erforschen  (s.  Muir).    Ever  since 
then,  men  call  me  Hansa,  for  Hansa  is  Viraj.    Whoever  shall  call  me  Hansa,** 
Hansa,"  sball  beeome  a  Hansa  (unimpaesioned  saint).  Der  Name  Hongaavadi 
wird  von  demselben  Vogel  hergeleitet,  der  aüe  Klosterpagoden  schmückt. 


\ 
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Reisdistricle,  besitzt  die  Btadt  einen  auBgedehnten  Handel  und 
liefert  den  yerhältniBsmässig  bedeutendsten  Beitrag  zur  Revenue 
des  englucben  Birma.  Bas  Volk  hatte  indese  damals  noch  eine 
grosse  Abneigung  gegen  die  von  der  engHselien  Begierung  ge- 
wttnsebten  Assessments,  da  die  regellose  Begiemng  unter  den 
birmaniscben  Königen  noch  zu  lebbaft  in  Erinnerung  stand.  Die 
Dorftltesten  werden  von  der  Regierung  ernannt  und  erbaltenPro- 
eente  aus  den  eingelieferten  Steuern.  Die  Balanz  der  Verbrechen 
ist  gUnstig,  und  iu  den  letzten  drei  Monaten  war  damulb  kein 
einziger  Fall  von  Diebätaiil  oder  Kaub  vor  den  aäsiBtirenden 
Commissär  gekommen. 

Nach  einigen  anireneliin  verbrachten  Tagen,  nahm  ich  Ab- 
schied von  Capitalu  Flaut  und  bestieg  wieder  mein  Boot.  Unsere 
Gesellschaft  hatte  sieh  vermehrt  dureb  einen  Birmanen  aus  Ava, 
der  mieh  bat,  ihm  zu  erlauben ,  dasß  er  fUr  seine  Reise  auf  dem 
Boote  mitarbeiten  dUrfe.  Ex  hatte  in  Henzadah  in  der  Polizei 
gedient,  banptsücblieb  als  Nachtwächter  und  tbeilte  mir  Kaebt- 
wSehterlieder  mi^  z.  B. 

In  dattUer  Nacht  die  Zeit  der  fitnnde 
Dm  Wicl^teis  Bttmme  rnfet  laut, 
Er  madit  allein  &»  stiUe  Bimde, 

Begleiter  nnr  die  Windesbraat. 

Um  HittoroacLt  mit  schweren  Bächen 

Der  Reihen  strömt  zur  Erde  fort. 

Kein  Licht  die  Finsterniss  zu  biecbeOi 

Im  Osten,  Weston,  Süd  und  Nord, 

Allein,  allein  im  Fiustem  wandr'  ich, 

Ein  Mann  folgt  nur  vom  Waditbaos  mir. 

Das  Hers  i»t  sdiwer»  dieTraimr  drfiekfc  midi. 

Es  kelirt  d«r  Bina  sorU  an  Dir. 

Zur  Stadt  lass  denn  zorSck  uns  iwhreiten, 

Zum  Posten  an  dem  Thore  dort. 

Sieh,  dieser  kurze  Pfnd  will  leiten 

Uns  rasch  an  Menscbeuhausem  fort. 

Naebdem  wir  die  Abzweigung  des  BasseinflusseB  passirt 
waren,  legten  wir  für  die  Nacht  im  Walde  an,  da  weder  Haus  noch 
Dorf  in  der  Nähe  war.  Auch  die  folgende  blieben  wir  im  otihen 
Felde.  Das  Yomagebirge  war  jetzt  in  Sieht  und  folgte  uns  für 
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die  folgenden  Tage.  In  einem  Flscberdorfe  fand  ich  bei  dea 
Vericäuferinnen  die  bei  den  Birmanen  sehr  beliebten  Knehen  ans 
gltttiiri(Bem  Rei0  (Eaimyin),  die  in  Blättern  oder  Stengeln  yeriuoft 
werden.  Dieser  Reis  Itat  sieh  auch  in  derselben  Weise  wie  der 
gewOhnUehe  bereiten,  aber  die  Birmanen  meinten»  dass  sie  ihn  so 
nur  ttssen  am  Vorabend  einer  grossen  Unternehmung  oder  einer 
Reise,  um  Vorrath  an  Kräften  einzulegen. 

Am  nächsten  Abend  Iiielten  wir  bei  dem  Dorfe  Schweyuen, 
wo  neben  einem  Kloster  zwei  Zwillingspa^oden  standen,  und  vor 
demselben  ein  aus  Bambu  gefertigtes  Schiff  mit  gelbem  Zeug  be- 
deckt. Ein  altes  Buddha-Bild  war  unter  einen  aus  Stein  gefer- 
tigten li^hirm  gesetzt  und  von  den  umhergestellten  Stangen 
hingen  lange  Banner  herab.  So  oft  der  Wind  dieselben  bewegt 
ebenso  oft  wird  der  Geber  in  künftigen  Existenzen  als  Ktfnig  ge- 
boren werden. 

In  der  Nähe  unserer  Anlegestelle  war  der  Badeplats  des 
Dorfes»  wie  ich  die  Birmanen  fast  ttherall  im  Irawaddi  habe 
baden  sehen,  und  iSglieh  selbst  gebadet  habe,  obgleich  er  wegen 
Alligatoren  verrufen  ist.  An  einigen  Stellen  allerdings  wurde  ich 

noch  im  besondern  gewarnt,  und  begnligte  mich  dann  mitUeber- 
giessen.  Die  Dorfleute  wissen  oft,  dass  ein  bestimmter  Alligator 
da  und  da  wohnt,  oder  bezeichnen  die  Grenzen  seines  Jagdre- 
viers. In  Kfingun  wurden  mir  melirere  I  nglUcksfälle  durch 
diese  gefrä^sigen  Thiere  erzählt  und  im  Hafen  gingen  badende 
Matrosen  durch  Haie  verloren.  Die  Birmanen  erfrischen  sich 
meistens  zwei  Mal  am  Tage  durch  Abspülen  und  beim  Baden 
hatte  ieh  gute  Gelegenheit,  die  Nttancirungen  der  Hautschat- 
Ürungen  zu  beobachten,  die  sehr  durcheinander  laufen.  Ein 
Beisender,  der,  nachdem  er  nur  die  Birmanen  Rangun's  kennen 
gelernt  andere  von  Aya  sähe,  würde  ohne  Zweifel  die  aus  den 
nördlichen  Provinzen  hergekommenen  für  dunkler  erklüren,  aber 
dabei  rergessen ,  dass  die  in  Rangun  ansässigen  Birmanen ,  die 
ohnedies  alle  eingewandert  sind,  ihrer  handeltreibenden  Be- 
schäftigung wegen,  sich  wenig  exponiren.  Wenn  er  in  die  Nieder- 
lassungen der  wirklichen  Eingeborenen  Rangun's,  die  Fischer- 
dörter  der  Talcin  ginge,  so  würde  er  deren  Bauern  noch  mehr 
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dem  Schwarzbraunen  angenfthert  Ünden.  Die  Karen,  besonder^ 
die  Sgaa  seheinen  im  Allgemeinen  heller,  als  in  dichten  Wäl- 
dern selten  der  Sonne  ausgesetzt,  aber  die  Bghais  zeigen  sich 
anter  ihnen  wieder  sehr  dunkel,  obgleich  sie  nicht  nur  von  Nor- 
den, sondern  auch  Ton  hohen,  aber  waldlosen,  Bergen  kommen. 
Die  Wirkung  des  äussern  Einflusses  tritt  am  klarsten  bei  den 
Birmaninnen  hervor.  Solche,  die  zur  arbeitenden  Klasäc  ge- 
hören, tragen  selten  Kleider  auf  dem  Oberkörper  und  auch  bei 
Vornehmeren  istder  halbe  Schenkel  entldösst,  da  das  rechte  Bein, 
wie  bei  den  Spartancrinnen,  bei  jedem  Schritt  aus  der  sehmalen 
Tamein  hervortritt  In  den  Kttateustädten  wird  dieselbe  jetzt 
länger  und  enganliegend  getragen,  ähnlich  dem  Gewände  der 
Feiertagstracbt,  das  im  ganzen  Lande  ein  züchtigeres  ist,  als  das 
des  täglichen  Lebens.  Beim  Baden  gehen  die  Frauen  und 
Mädchen  gewöhnlich  mit  einem  Tuche  ins  Wasser,  das  sie  beim 
Untertauchen  abschlttpfen.  Man  konnte  immer  deutlich,  wie 
durch  eine  Linie  markirt,  die  Grenze  sehen,  wie  weit  der  KOrper 
bedeckt  getragen  zu  werden  pflegt,  indem  abstechend  gegen  den 
dunklen  Teint  des  Oberkörpers  und  der  Arme ,  die  Hüften  und 
Lenden  die  von  Slideuropäern  hätten  sein  können.  Dies  int  all- 
freniein  in  Indien.  Sciion  der  chinesische  Gesandte  (Xlll.  Jahrh.) 
bemeikir  es  bei  den  Kambodiern,  die  er  dunkelschwarz  nennt, 
mais  pour  les  dames  du  palais  et  meme  parmi  les  femnies  de 
Nan-pheng  il  y  en  a  qui  out  le  teint  d*un  blanc  ^clatant  couime 
du  jaspe  et  cela  vient  de  ce  qu'elles  ne  voient  ni  le  ciel  ni  la  lu- 
mt^re  du  soietl  (nach  ilemusat).  Unter  den  Bootsleuten  war 
schon  am  Morgen  Uneinigkeit  ausgebrochen,  die  bis  zur  Schlä- 
gerei geftihrt  hatte,  wobei  sie  sich  in  ihren  langen  Haarbttschen 
umherzausten,  dass  es  eine  Lust  anzusehen  war.  Aach  am 
Abend  brach  wieder  solcher  Lärm  aus,  dass  ich  sie  alle  mitein- 
ander aus  dem  Boot  fortschickte,  um  ihre  fireundlichen  Erörte- 
rungen anderswo  fortzusetzen. 

Als  ich  am  nächsten  Mor^ren  neben  dem  geschleppten  Boote 
herging,  kam  i(  Ii  durch  das  Töpfer-Dorf  Kauna,  wo  die  meisten 
der  irdenen  Krüge  ßirma's  verfertigt  werden.  Die  Erdart  wird  dort 
am  Flusse  gefunden.   Der  Töpfer  sitzt  vor  einem  in  die  Erde 
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ge^benen  Loche  nnd  bewegt  das  Rad  mit  dem  Fum.  Neben 
de]iauij|[;e8tapeltenHaafeiiyoiiCbattie8,  die  gebrannt  werden  eoU- 
ten,  lagen  Ballen  TOn  Baumwolle  sum  Trocknen  ane,  and  Korn 
wurde  durch  Ochsen  ausgetreten. 

Als  ich  ins  Boot  znrtlckgekehrt  wieder  weiter  fuhr,  hätte  ich 
beim  Aufschauen  glauben  können,  nach  Egypten  versetzt  xu  sein, 
denn  an  dem  hohen  Ufer,  an  dem  wir  hinfuhren,  standen  zwei 
colossalc  Löwen-Sphinxe  über  denFInss  heraus,  und  eine  Treppe 
führte  zwischen  iluien  aufwärts.  Teh  foljrte  einem  engen  Ganpre 
zwischen  hohem  »Steingerölle,  und  kam  zu  einer  Pagode,  die  in 
TrUmmem  lag  und  der  Vergangenheit  angehörte.  Die  G^tsen- 
haufen  in  der  N%he  enthielten  Riesenstatuen  von  Gautama  und 
Ananda.  Vor  denselben  stsnd  ein  langes  Schiff,  dessen  Bippen 
Ton  Bambn  und  die  Planken  mit  Matten  bedeckt  waren.  In  dem 
nabegelegenen  Dorfe  Kaunagyi  war  Alles  geschSItig  und  fttr  den 
bevorstehenden  Festtag  wurden  Schaubtthnen  aufgeschlagen.  In 
einem  Hause  wurden  Kuchen  gebacken ,  im  Hofe  eines  andern 
Früchte  gepflückt,  an  einem  dritten  Blumentöpfe  arrangirt  und 
wenn  ich  fragte,  war  die  Antwort  immer:  um  es  zum  Kloster  zu 
bringen.  So  ging  auch  ich,  um  das  Kloster  anzusehen  und  fand 
die  Hauptfigur  am  Tempel  überschrieben  mit  dem  Namen  Sota- 
hundi ,  w^as  sagen  will,  der  Gott,  der  mit  übervollem  Maasse 
denen  giebt,  die  ihm  geben."  Doch  geben  diese  guten  Dörfler 
nicht  nur  den  feisten  Gtötaen,  die  den  Mund  mit  Versprechungen 
voll  nehmen,  sondern  unaufgefordert  auch  armen  Beisenden.  An 
der  Heerstrasse  fand  ich  in  kleinen  Entfernungen  Za;f ats  unter 
schattigen  Bäumen  sur  kühlen  Buhe  einladend,  und  in  jedem 
stand  ein  gefüllter  Wasserkrug  mit  Trinktöffel,  sowie  auch  Vasen 
mit  fHsch  gepflückten  Blumen  daneben. 

Jeder  Birmane  muss  einmal  im  Leben  das  gelbe  Kleid  des 
Tungyi  getragen  haben,  ob  für  Tage,  Wochen  oder  Jahre.  Ge- 
wöhnlich werden  die  Knaben  vom  6  —  13.  Jahre  in  die  Schule 
(im  Kyaung  oder  Kloster)  geschickt,  um  lesen  und  sclneiben  zu 
lernen,  und  während  dieser  Zeit  begleiten  sie  die  Pnngyi  beim 
Almosensammeln  nach  den  Häusern  ihrer  Verwandien.  Später 
verweilt  der  Schüler  noch  einige  Wochen,  um  Paligcbete  zu  lernen, 
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und  bleibt  dann  entweder  danemd  im  Kloflter  oder  kebrt  in's 
bttrgerlicbe  Leben  xnrttck.  Verheiratbete,  die,  obwohl  sie  nicht 
mehr  Ptingyi  werden  können ,  sieh  dem  M^Inchsatande  widmen 
wollen,  tragen  statt  des  gelben  ein  weisses  Gewand,  ebenso  wie 
die  Nonnen,  meistens  alte  Frauen  oderWittwen  ohne  Beziehungen 
in  der  Welt.  Manche  sind  zwei  oder  drei  Mai  in  den  Mönchs- 
ßtaiid  ein-  und  wieder  zurückgetreten,  bis  sie  sich  zuletzt  ver- 
heirathet  haben.  Das  birmanische  Kind  erhält  geinen  Namen 
aus  zufälligen  Benennungen,  die  meistens  von  dem  Vater  oder 
der  Mutter  (obwohl  dieselben  nicht  immer  übereinstimmen)  aus- 
geben und  später  haften  bleiben.  (MeinMunschi  inBangun  hiess 
Bawafa,  wie  die  Kalab,  indem  seine  Mutter  ihn  wegen  der 
sobwarzen  Farbe  einen  kleinen  Indier  wi  nennen  pflegte.)  Um 
spttter  zwisehen  yersehiedenen  zu  unterscheiden,  wird  der  Name 
des  Vaters  beigefitgt,  oder  der  der  Frau  oder  die  BescbäHigung, 
oder  der  Wohnort  beschrieben  oder  die  Gestalt  u.  s.  w. 

Der  Herr  Nachtwächter  schien  in  der  Polizei  zu  Henzadah 
keine  schweren  Tage  gehabt  zu  haben ,  denn  Arbeit  wurde  ihm 
etwas  sauer.  Er  kam  zu  mir  luid  klagte,  dass  das  Bootziehen  ihm 
gar  nicht  recht  behagte  und  er  wolle  lieber  in  Myanoung,  wo  wir 
gerade  ;ui^'^(  kommen  waren,  bleiben,  da  vielleicht  eine  NachtwUch- 
terstelie  v  acant  werden  könnte.  Er  hatte  mir  ausser  seinem  Nacht- 
wächterliede ,  auch  die  Abschrift  eines  Fali- Amulettes  gegeben, 
das  ihm  bei  seinem  Austritt  aus  der  Klosterschule  von  seinem  Lehrer 
<Zaya),  als  unfehlbarer  Talisman  gegen  Krankheiten,  mitgegeben 
war.  JOie  Formel  musste  Uber  einem  mitWasser  gefillUen  Becken 
gesprochen  und  der  Körper  dann  aus  diesem  gewaschen  werden. 

In  Hyanouttg  ward  ich  durch  Capitain  Hildebrand,  den 
dortigen  Deputy-Oommissioner,  eingeladen  bei  ihm  zu  wohnen, 
und  machte  noch  die  Bekanntschaft  einiger  andern  Herren 
der  Station.  Beim  Spazierritt  sah  ich  einen  Tempel  in  läng- 
licher Form,  ganz  den  Ratha  in  Mahabjilipuiam  ähnlich.  In 
einer  andern  Pagode  fulii  te  eine  Spitztluirc  zu  einem  Gewölbe- 
gang, wie  sich  solche  vielfach  antreflen.  Die  Birmanen  legen 
aber  die  Ziegel  in  derselben  Weise,  wie  sie  sonst  beim  Brunnen- 
bau gelegt  werden,  wo  nur  auf  seitlichen  Druck  Mcksicbt  zu 
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nehmen  igt  Wenn  bei  Gebüuden  angewendet,  fallen  deshalb 
die  birmanlBchen  GewOlbe  auch  immer  nweh  zuammen.  Einige 
der  Holzdaeher  ähnelten  in  ihren  Thttrmen  dem  ehinesifichen 
Styl.  Die  Gallerien  des  Klosters  waren  mit  elegantem  Schnits- 
werk  verziert,  dessen  Muster  sieh  in  den  Sculpturen  der  Stein- 
treppen wiederholten.  In  den  Zellen  hingen  verücliiedeuc  Ge- 
nial (ie  aus  Buddiia's  Leben  und  dazwischen  auch  Carricaturen 
von  Europäern,  deren  liebenswürdige  Höflichkeit  iregren  ein  schö- 
neres Geschlecht  den  cönobitiKchen  Mönchen  ein  Aergerniss  zu 
sein  schien.  Im  Klosterbofe  wurde  ein  gewaltiges  Schaffot  er- 
richtet, ganz  mit  Teppichen  und  Zeugen  überkleidet,  mit  Figuren 
und  Opfergaben  besetzt,  auf  dem  der  seit  einem  Jahre  verstorbene 
Abt  des  Klosters  nächstens  in  die  Luft  und  zum  Himmel  hinauf 
gesprengt  werden  sollte.  Bei  grossen  Feierliehkelten  wird  der 
Scheitertiaufen  in  Birma  gewtthnlieh  durch  auf  denselben  losge- 
lassene Baketen  in  Brand  gesteckt  Hohe  Herren  werden  ein 
Jahr  lang  fOr  das  Leichenbegängniss,  das  yiele  Vorbereitungen  eiv 
fordert,  präserWrt,  und,  um  sie  frisch  zu  halten,  steckt  man  sie  in 
Houi^,  ids  die  »iciierste  Methode,  die  ausserdem  auch  die  billigste 
ist,  da  der  geschenkte  Honig  sieh  nachher  wieder  verkaufen  lässt. 

Bei  der  Rückkehr  nachMyanuuDg  Ijes  achte  ich  Herrn  Hyde,  den 
Polizeisergeanten,  der  nur  einen  von  Dämuneu  besessenen  Baum  in 
seinem  Hofe  zeigte,  der  in  diese  Krankheit  gefallen  ist,  weil  früher 
die  Sepoys  des  dort  stationirten  Regiments  ihre  Götzen  unter  ihm 
aufzustellen  pflegten.  Es  langten  gerade  mehrere  Depeschen  an,  die 
Räuberbanden  betreffend»  die  seit  einiger  Zeit  in  dem  Districte  sehr 
zugenommen  hatten  und  ganze  Dörfer  ausplünderten.  Sie  hatten 
ttberall  ihre  Spione  und  Helfershelfer «  so  dass  es  schwer  war, 
ihnen  beizukommen,  und  wenn  wirklich  in  Bedrängniss,  blieb 
ihnen  stets  der  Ausweg  nach  den  Bergen  derKhyen.  Auch  hatten 
sie  allen  Landleuten  einen  so  grossen  Schrecken  eingejagt,  dass 
Nieiuaiid  gewagt  haben  würde,  sin.  zu  verrathen,  im  Gegentheil  ihre 
eigenen  Schlachtopfer  ihnen  auf  die  geringste  Aufforderung  Pro- 
viant und  Kleidung  lieferten.  In  den  verschiedenen  Strassen  Mya- 
noung's  sind  Polizeistationen  für  die  Quartiere,  in  äenen  die  Stun- 
den durch  das  Schlagen  der  Gong  angezeigt  werdeft.  In  den  DOifern 
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.  sieht  mau  zuweilen  alte  MUnuer  mit  BlumenvaBen  auf  dem  Rücken 
durch  die  Stiassen  geli« n,  beständig  einen  Gong  schlagend,  um 
dadurch  die  Leute  an  Werke  der  Fr(immigkeit  xu  erinnern.  Beim 
Haasbauen  sah  ich  swiachen  die  Pfosten  und  das  Daeh  Lumpen 
gesteekt  und  hdrte,  dass  das  geschehen  mllsse,  um  dem  Hause 
Glttek  zu  bringen  nach  den  Vorsehriften  des  Deitton-Kyam. 

Am  andern  Tage  begegneten  uns  einige  der  scharfge- 
sehnittenen  langen  und  schmalen  Böte,  in  denen  die  Priester  sich 
von  ihren  Schillern  auf  ihreu  Amtsreisen  uniheriudern  lassen. 
Zuweilen  fanden  wir  sie  in  grrossen  Mengen  auf  dem  Flusse  in 
der  Nähe  der  Klöster,  wo  sie  sieh  für  den  Festtag  des  Bootrennen 
pinilbtrn.  Ungefähr  zwei  Dutzend  Knaben  süssen  in  Keihen  hin- 
tereinander an  den  beiden  Seiten  des  Bootes,  jeder  mit  einer 
kleinen  Schlippe  in  den  Händen,  und  stiessen  das  Boot  unter 
taktmässigem  Geschrei  mit  grosser  Schnelligkeit  vorwärts.  Der 
in  grellgelber  ITarbe  gespreizte  Priester  sitzt  hinter  einer  Schach- 
tel, die  Arecanttsse,  Betelblfttter,  Kalkbutter,  losen  Tabak,  ge- 
rollte Palmcigarren  nebst  anderen  Utensilien  des  Comforts  ent- 
hiüt,  und  schaut,  einer  wiederkauenden  Kuh  ähnlich,  mit  dem 
obligaten  Ausdruck  nichtssagenden  Wohlwollens  zu.  Als  ich» 
während  das  Boot  nur  langsam  gegen  den  reissenden  Strom  fort- 
rückte, am  Ufer  neben  herging,  kam  ich  bei  einer  Bchitt'swerfte 
vorbei  ,  auf  der  ein  halb  fertiges  Boot  stand.  Der  Zimmermann 
sass  daneben  und  hatte  ein  Buch  in  den  Händen,  aus  dem  er  sich 
zu  seiner  eigenen  Unterhaltung  laut  vorlas.  "Weiterhin  hörte  ich 
einen  herzzerreissenden  Jammerton  die  stille  Luft  durchschneiden, 
es  war  ein  langgezogenes ,  dumpfes  Klagen  des  tiefsten  Wehes, 
und  als  ich  ihm  nachging,  fand  ich  auf  einem  halbverwtlsleten 
Reisfeld  eine  alte  Frau  mit  verhülltem  Gesicht  an  einem  noch 
frischen  Grabe  sitzen»  das  Tielleicht  ihr  einziges  Kind,  ihre  letzte 
Stütze,  enthalten  mochte.  Es  ist  eine  stereotype  Monotonie  in  der 
birmanischen  Todtenklage,  die  ich  schon  oft  gehört  hatte  und 
später  noch  oft  hdrte,  aber  auch  in  dieser  gleichmässigen 
Wiederholung  enthält  sie  WehetOne,  die  aus  dem  tiefsten  Ge- 
fühl hervorzusteigeu  scheinen  und  tief  in  das  Gefühl  ein- 
schneiden. 
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Die  Lebmbänke  des  Ufers  hatten  einem  Strande  weissen 
Sandes  Platz  gemacht,  aii  dem  das  klare  Wasser  hinfloss,  and 
wo  dasselbe  sieh  in  ein  weites  Bassin  erweiterte,  nmgrSnzte  sich 
der  Hintei^nd  mit  emporsteigenden  Bergen.  Beim  HKherkom- 
men  pflanzte  sich  der  dnnkle  BergbUgel  Akan-Taung,  yoh  Kbyen 
bewohnt,  in  die  Ebene,  auf  welchem  sonst  die  Karen  die  Kno- 
chen ihrer  Verstorbeneu  in  ein  gemeinsames  Grab  zusammen- 
trugen. Jetzt  blieb  das  Vor^rebirere  Tarupnguh  zu  passiren,  und 
die  Bootsleute  trafen  ilire  Vorbereitungen ,  da  Jeder,  der  diese 
sogenannte  Teufelsspitze  zum  ersten  Male  umfährt,  einen  Tans 
aufftlhren  muss,  um  den  Dämon  zu  versöhnen.  Früher  war  dies 
die  Grenze  zwischen  dem  birmanischen  und  peguanischen  König- 
reich, erhielt  aber  den  jetzigen  Namen,  weil  die  chinesische 
Armee  bis  dorthin  den  nach  Bassein  geflohenen  KOnig  Pagan's 
Tcrfolgte.  Der  Felsen  ftllt  schroff  in  den  Floss  ab,  und  die  Wand 
war  in  eine  Menge  Nischen  ausgearbeitet,  von  denen  jede  eine 
sitzende  Figur  Oautama's  enthält  Viele  derselben  hatten  Stücke 
Zeug  um  den  Kopf  gewunden,  die  Opfergaben  Torbeikommender 
Pilger,  andere  prangten  mit  grellen  Farben  lustig  bemalt,  aber 
die  älteren  waren  schon  so  verfallen  uiiii  durch  Moos  überwach- 
sen, dass  man  sie  kaum  vom  Stein  unterscheiden  l;oniite.  Ver- 
schiedene der  darüber  gekritzelten  Inschriften  lies-:  i(  h  co])iren. 
Eine  besagte:  „Schucsan  und  seine  Frau Mipa  erbauten  diese  Pa- 
gode." Eine  andere  mit  Kohle  auf  Kalk  geschrieben;  ,»Fayagatha, 
der  Laienbruder,  der  Erbauer  der  Pagode  Mounniasan,  und  Paya- 
Ama,  die  Laienschwester,  die  Erbauerin  der  i\agode  Hhinsau" 
n.  s.  w.  Als  wir  den  Fluss  gekreuzt  und  auf  der  andern  Seite 
für  die  Nacht  angelegt  hatten,  erzählten  mir  die  Bootsleute,  dass 
der  Berg  Toll  von  Bein  oder  Ungeheuern  wSre,  dieElephanten  und 
Bttffeloehsen  anfllssen,  aber  wie  ein  Schatten  verschwänden,  wenn 
man  sie  packen  wollte.  Der  den  Berg  hütende  Nat  heisstTasaun* 
Nat  oder  der  Gott,  der  den  Berg  wäscht.  Mein  Bursche  kam  erst 
spät  in  der  Nacht  aus  dem  Dorfe  zurück,  wo  er  nur  mit  MUhe 
die  Leute  hatte  bewegen  können ,  ihm  ein  Huhu  zu  verkaufen. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  für  einen  Spaziergang  ans  Land 
ging,  »ah  ich  Knaben  unter  Anleitung  eines  Mönches  beschäftigt, 
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von  Saad  Pagoden  am  Strande  aufzurichten.  Ich  fand  viele  Pilger 
auf  der  Strasse ,  die  alle  zur  grossen  Festfeier  des  Schwesandoh 
(Goldhaar)  nach  Prome  zogen  nnd  in  einem  Bündel  auf  dem 
Blicken  ihren  BeiaeproTiant  trugen.  £in  kleiner  Junge,  der 
herbeigelanfm  war»  die  Fremden  anzustaunen,  trug  in  der  Hand 
den  Lau  lay  genannten  Bogen,  Ton  dessen  mit  Garn  umwickelter 
Sehne  er  kleine  Lehmklampen  abechoss,  um  die  Vögel  von  dem 
Felde,  das  er  httten  sollte,  wegzujagen,  und  der  abgelegten  Probe 
nach  zielte  er  sehr  sicher.  Kleine  in  der  regnigten  Jahreszeit 
gefüllte  Strombetten  waren  mit  Hambubrlkken  überlegt  und  ich 
passirte  mehre  Dörfer,  deren  Kiii-  und  Ausgang  durch  liambu- 
thore  verwahrt  war.  Ueberall  sah  mau  rege  \  oi  bereitungen  für 
das  bevorstehende  Fest.  Vor  einem  der  Üorfklöster  stand  tdn 
Biesenboot,  ausPapicr  und  Bambu  zusammengesetzt  und  mit  hoch 
aufgestapelten  Haufen  von  Früchten  und  Kuchen  für  die  Mönche 
gef&llt.  In  dem  Dorfe  Schuedaunnaiya  wurde  des  Festtages 
wegen  kein  Markt  abgehalten  und  das  Gebäude  des  Bazaars  war 
gesehlossen.  Maskirte  Tänze  wurden  auf  den  Strassen  aufge- 
führt Frauen  Bassen  dort  mit  zierUeh  ausgelegten  Esswaaren  in 
lackirten  Töpfen  und  luden  die  Vorbeigehenden  ein,  ihnen  die 
Ehre  anzuthun  und  davon  zu  kosten.  Ein  paar  Mönche  wan- 
derten dazwischen  umher  und  schauten  lüstern  zu,  aber  ihre 
*  Essenszeit  war  voibei.  Ich  fragte  sie,  wie  sie  au  bewölkten 
Tagen  wissen  könnten ,  ob  es  Mittag  sei  oder  nicbt ,  und  erhielt 
die  Relehruiiü  ,  dass  die  birmanischen  Huhner  vier  Mal  ki  iiliteu, 
Morgens.  Mittags,  Abends  und  um  Mitternacht.  In  Mandalay 
sah  ich  ein  Instrument*),  um  die  Sonne  zu  messen,  und  meistens 
verstehen  es  die  Birmanen,  nach  ihrem  eigenen  Schatten  zu  be- 
urtheilen,  ob  der  Zenith  passui;  ist  oder  nicht.  Ich  begleitete  die 
Manche  nach  ihrem  neben  der  Pagode  stehenden  Grötzentempel, 
der  voll  von  Figuren  war^  aber  als  leb  nach  den  Falinamen  der 
einzelnen  fragte  >  erklärten  sie  ihre  UniHhig^it  dieselben  zu  be- 
halten, da  es  zu  viele  gäbe.  Gegenüber  einem  schlafenden  Schinlrin- 

*)  In  nr{h;r  totirul  nut  ihe  tiiiie  of  day,  at  which  evonts  happou,  theJyotishas 
or  a.strologcr::>  (m  Gorrukh|>oor)  use  a  rod  of  Khari  and  jadge  the  lengtb  of  itä 
siiaüow  (BucUauan). 
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thauyan,  mit  einem  ätrobdache  überdeckt,  standen  die  Schwewetti 
(Gold  -  Standarten) ,  die  mit  gelben  Zeugen  behangen  waren. 
Nachdem  die  Fuh-fah-tsoiig  genannten  Gesetzerklänmgen  zur 
Zeit  des  Maming  oder  Aswaghosba  den  Sieg  in  den  Disputa* 
tionen  davongetragen»  wurden  unter  der  Bezeichnung  Gesetzes- 
fahnen (Bhamiaketu)  Wimpelstangen  aufgerichtet 

Als  ich  an  den  FIuss  zurückkam,  war  das  Boot  noch  nicht 
angelangt,  und  so  trat  ich,  zum  Schutz  vor  der  Sonne,  in  eine 
der  H&klerbuden  (Poesa) ,  die  dem  FIuss  entlang  bei  den  Lan- 
dungsplfttzen  in  Dörfern  und  Städten  aufgebaut  sind ,  meist  mit 
denen  der  Zollbeamten  verbunden.  Am  Abend  kamen  wir  iu 
Prome  an  und  meine  Bootsleute  warfeu  sieb  schnell  iu  Putz, 
um  nach  den  Theatern  zu  eilen,  deren  laute  Musik  die  Nacht 
hindurchlärmte.  Unsere  Nacbbarscbaft  war  auch  geräuschvoll 
durch  das  HerabÜössen  des  Teakholzes  auf  einem  Bache,  der 
dort  in  den  Irawaddi  mündete  und  wo  die  ganze  Nacht  ge- 
arbeitet wurde,  damit  die  Blöcke  nicht  in  den  grossen  Strom 
hinanstrieben. 
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Am  nUchsteu  Morgen  suchte  icli  Major  Brown ,  den  Deputy- 
Coniinissioiicr,  auf  und  erhielt  von  ihm  ein  leeres  Hauts  neben  dem 
seinigeu  fUr  mich  und  meine  Leute  eingeräumt.  Nach  einem 
durch  angenehme  Gespräche  gewürzten  FrUhstUck  mit  dem  Major 
und  Beiner  jungen  Frau  Gemahlin,  wanderte  ich  umher,  um  das 
altbertthrate  Prome  zu  betrachten ,  das  unter  dem  Namen  Tiji- 
kittya  eine  so  bedeutungsTolle  EoUe  in  der  birmanischen  Ge- 
schichte spielt.  Die  Stadt  liegt  äusserst  malerisch  am  Flusse 
in  einer  fruchtbaren  ThalflSehe,  die  sich  mit  der  goldschimmem- 
den  Pagode  Schwesandoh  an  dunkelbewaldete  Httgel  lehnt. 
Kach  dem  Ersteigen  dieser  gelangt  man  auf  ein  Tafelland ,  das 
Tor  dem  Anschwemmen  der  alluvialischen  Ebene  der  Sitz  alter 
Städte  gewesen  zu  sein  scheint.  Bei  Aufgrabuugen  soll  man  dort 
auf  alte  Anker  gestossen  sein  und  Major  Brown  bemerkte  mir, 
dass  sich  uvv]\  deutlich  das  alte  Bette  des  Fliis?^es  erkennen  Hesse, 
der  später  seinen  Lauf  verändert  haben  müsse  *). 

Breite  Strassen,  reinlich  mit  Kies  belegt,  führten  mich  zu 
der  grossen  Pagode,  die  von  Löwen-Sphinxen  bewacht,  auf  einer 
hohen  Platform  steht,  zu  der  man  auf  Steintreppen  und  durch 
verdeckte  Gänge  emporsteigt.  Der  Hof  war  mit  einer  Mannig- 
faltigkeit von  Kiosks,  Pavillons  und  Kapellen  gefüllt,  alle  Arten 


*)  Ancli  Phayre  sagt :  Oreat  chaugea  no  doiibt  have  occured  in  the  coiirse 
of  the  irawaddy  river,  prot»abiy  withm  Üie  iüätoricai  period,  about  Protue.  The 
rocks  «rouiMl  Prom«  eontain  Uu-gc  deposita  of  marine  »heUs. 
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von  btatuen  einschliesseud ,  die  meistens  zu  Ehren  des  Festtages 
in  nagelneue  Gewänder  eines  hellscheinenden  Gelbe's  gekleidet 
waren.  Die  Opfergaben  von  Reis  waren  vor  ihnen  in  mannsholien 
Haufen  aufgeschttttet  und  Terbesserten  natOrlieh  nicht  die  Atmo- 
sphäre, da  der  unterste,  der  seit  mehreren  Tagen  dort  lag»  schon 
vermodert  war,  während  man  oben  immer  finseh  naehsehflttete. 
Im  Hofe  und  der  Gallerie  ging  man  Uber  einen  Teppich  korbweis 
umhei^estreuter  Blumen ,  frische  und  verwelkte.  Die  kolossalen 
Figuren  Gantama's  sind  aus  Backsteinen  aufgebaut ,  die  später 
mit  Kalk  und  Stucco  bedeckt  werden,  um  dann  iiuf  schwarzem 
Firniss  die  Blättchen  der  dünnen  Verg^oldung  aufzukleben.  Zu- 
\vi  il<  n  sieht  man  diese  Figuren  pechschwarz,  wenn  sie  eben  für 
die  Vergoldunp:  vurf^eriehtet  sind,  und  da  dem  frommen  Erbauer 
zuweilen  für  diese  letzte  und  kostbarste  Vollendung  das  Geld 
ausgeht,  so  mögen  sie  auch  immer  so  bleiben.  Hier  hatte  ich 
Gelegenheit,  eine  Figur  in  einem  noch  frühen  Stadium  der  Arbeit 
zu  sehen,  und  fand,  dass  die  erste  Anlage  in  den  Backsteinen 
nur  den  Grundfypus  der  Pagode  selbst  darstellt,  dem  erst  später 
diejemgen  Merkmale  zugefügt  werden,  wodurch  sie  zunw gleich- 
falls Pagode  genannten  Gott  der  Pagode  wird.  Das  Modell  eines 
heiligen  Fusstapfens  fehlte  auch  hier  nicht,  wie  man  ein  solches 
Uberhaupt  fast  in  jedem  Tempel  von  einigen  Prätensionen  findet, 
gewöhnlich  mit  einer  Glocke  daneben ,  damit  der  Opferer  durch 
Anschlagen  Nachricht  geben  kann.  Au  einem  der  Kcben  -  Ein- 
gänge bemerkte  ich  zwei  weibliche  Figuren,  die  Eine  sitzend  mit 
einem  Kinde,  die  Andere  tanzend  neben  einem  Zwerge.  Die 
Figuren  Gautama*s  mit  freistehendem  Daumen  haben  oft 
einen,  Kleinod  genannten.  Stein  zur  Stutze  zwischen  gefügt. 
Von  dem  hochgelegenen  Hof  der  Pagode  schaut  man  Uber 
die  Stadt  hinweg  auf  den  breiten  Strom,  der  am  andern  Ufer 
den  Fuss  mit  Wald  bedeckter  Gebirge  badet  Seitlich  blickt  man 
nieder  in  ein  eng  eingezwängtes  Thal ,  das,  ganz  mit  Klöstern 
gefltllt,  sich  hinter  dem  grossen  Tempel  umherwindet,  und  durch 
einen  Kreis  mit  Pagoden  gekrönter  Httgel  umkränzt  wird.  In 
der  Nähe  der  Pagode  liegen  Steine  mitantiquirtenPali-Inschriften, 
die  mein  Begleiter  Kyoutsa  nannte  und  fUr  unverständlich  erklärte. 
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M^jor  Brown  verschaffte  mir  Ponies  und  die  nötbigen  Inter- 
preten, um  eine  Colonie  von  Khyen  zu  besuchen ,  die  in  einem 
Dorfe  beiProme  angesiedelt  sind  und  sieh  dort  durch  Weben  und 
Sehweinezucht  ernähren.  Leider  tralni  wir  fast  Niemanden,  mit 
Ausnahme  eines  Einzigen,  da  Alle  im  Walde  beschäftigt  waren, 
doch  waren  einige  Frauen  zu  Hause  geblieben,  so  dass  ich  wenig- 
stens Gelegenheit  hatte,  diese  bertlhmten  Scheusale  zu  sehen. 
Und  allerdings  war  ihr  durch  dicke  Schwarten  nach  allen  Rich- 
tungen hin  aufgeschwollenes  Gesieht  weniger  lieblich  anzusehen, 
als  in  jenen  vergangenen  Zeiten,  \vo  iliie  Schönheit  Könige  und 
Prinzen  verblendet  haln  n  soll.  Schon  al«  ihre  erste  IJrahnin 
Paeluadoli  aus  dem  Banibu  Jiervorwuchs,  erschlugen  sich  in 
Pagan  die  beiden  Brüder  Niauudo-Naramatimin  und  Mdogara- 
ihingamin  im  Todeskampf  um  sie. 

Die  mir  gezeigten  Muster  des  Tattu's  bestanden  nur  aus 
krummen  und  geraden  Linien,  ohne  wirkliche  Figuren  darzu- 
stellen, wie  sie  die  Birmanen  auf  dem  Körper  tragen.  Die  Yer- 
hässlicbung  der  Frauen  von  Ladak  durch  schwarzes  Bestreichen 
des  Gesichts  mag  zum  Schutz  gegen  die  Gebirgsluft  dienen,  wie 
man  in  den  peruanischen  Andes  Masken  trägt.  Als  im  Lande  der 
Khiang  das  Reich  Thöupho  gestiftet  wurde  (6B0  p.  d.) ,  waren 
die  Bewohner  Wilde ,  die  ihr  Gesiebt  mit  rother  Farbe  bemalten, 
aber  durch  die  chinesische  Prinzessin  civilisirt  wurden. 

Die  Häuser  der  Khxt  u  gleichen  den  birmanischen,  liahen 
aber  die  UMiUr  am  ix  h  ihIc  angebrat'lit.  Wie  sie  mir  «agten, 
haben  die  von  limen  vck  lii  len  Nats  keinen  festen  Wohnsitz  und 
werden  in  Krankheitsfällen  bewirthet,  um  sie  gemütliiich  zu 
machen.  Die  Khyens ,  die  ich  auch  später  zu  sehen  Grelegenheit 
hatte,  gleichen  mehr  den  Karen,  als  den  Birmanen. 

Dem  Forstrerwalter  Herrn  Leeds  zufolge,  sind  im  Prome- 
District  6000  Männer  von  dem  Khyen -Stamme  mit  der  Gewin- 
nung desEatechus  beschäftigt,  pro  Mann  11  Vis  taglich  bereitend. 
Nachdem  die  Outch-Bäume  (Acacia  catechu)  im  Alter  von  etwa 
20  Jahren  mit  demDah  piohirt  und  tauglich  befunden,  werden 
sie  gefällt  und  von  BtilFeln  nach  der  Ansiedlung  geschleift.  Das 
Kernholz  wird  in  kleijic,  etwa  IVa  Quadratzoll  grosse  W  ürfel 
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geschnitten»  diese  werden  in  irdenen  Gedasen  mit  Wasser  aus- 
gekocht, das  so  erhaltene  Fluidum  in  eisernen  Pfannen  abge- 
dampft, nach  Abktthlung  in  StUcke  von  acht  Zoll  LSnge  und 
zwei  Zoll  Breite  geschnitten  und  in  den  Handel  gebracht. 

Auf  dem  Rllekwegc  kamen  wir  an  einer  Pflanzung  junger 
Teakbäunie  vorbei ,  von  Dr.  Brandis  angelegt,  der  damuLs  da.s 
F  orstwesen  der  Provinzen  Pcgu's  und  Birma'»  leitete  und  eine 
schwere  Aufgal)e  darin  zu  lösen  hatte. 

Eine  der  Vorstädte  rrunie's  fand  ich  von  Ponali's  bewolmt, 
grösstentheils  Seidenweber.  Sie  sasseu  mit  ihren  Arbeiten  alle 
zusammen  in  einer  öiTentlichen  Halle  oder  Scheune,  ans  der  eine 
niedrige  Thür  in  den  hintern  Raum  führte  und  zum  Tempel 
diente.  Auf  einem  Tische  standen  vier  bekleidete  Figuren,  ver- 
schiedene Formen  Visehnu's  darstellend,  als  Rarika»  Nitiananda 
(Rama),  Mahapara  und,  der  Vornehmste  unter  ihnen,  Bigabam 
(Krischna),  der  die  Flöte  spielte  und  eine  Pfauenfeder  als  Haar- 
sehmuck trug.  Ihr  heiliges  Buch,  die  Vischnui-^Purana,  das  sie 
Bahagebat  oder  Bhagavat  nannten ,  war  im  Bengalesischen  ge- 
schrieben. Auf  einem  Lehmhaufen,  ausserhalb  des  Tempels,  war 
neben  der  Tuiasipflanze  eine  Flagge  aufgepflanzt.  Der  irrfisste 
Theil  der  Männer  und  Knaben  trug  die  dreifache  Schnur  und  niusste 
sich  deshalb  des  Uenus^^es  von  Fleisch  und  Fisch  enthalten,  die 
Andern,  die  noch  nicht  geweiht  waien,  konnten  solche  Dinge 
essen.  Sie  tättowirten  und  sagten,  diese  Sitte  in  Ava  äugen onuuen 
zu  haben.  Ihr  Haar  war  über  die  Stirne  abrasirt,  soii^t  trugen 
sie  den  birmanischen  Kopfknoten,  der  niedriger  ist,  als  der 
spiralig  hoch  aufgewundene  der  chinesisch  gekleideten  Schans* 

Ich  liesB  mich  nach  dem  Hause  eines  der  geschicktesten 
Tattuer  in  der  Stadt  führen,  um  etwas  in  seinen  Bttchem  und 
sonstigen  Schrabseheeren  umherzukommen ,  gerade  nicht  au  sei- 
ner Aufheiterung.  Die  meisten  Aufeeichnungen  waren  nach  der 
birmanischen  Weise,  mit  Specksteinstiften  auf  schwarz  gefjirbten 
TafelbUchern  geschrieben ,  andere  auch  mit  Bleistiit  auf  Papier. 
Den  Zeichen  waren  lange  Beschreibungen  beigefügt,  ihre  Kraft  und 
die  Art  der  Verwendung  zu  erklären,  mit  Angabe  der  Warten, 
gegen  welche  sie  festmachten.  Die  Figur  eines  in  einem  Wagen 

3» 
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fahrenden  Kats  nannte  er  mir  Thiitjidewi ,  eine  auf  einem  Belu 
(Ungeheuer)  reitende  Yniadewa,  eine  auf  einem  Pfau  Menea- 
dewa.  Als  er  mich  zum  Weggehen  bereit  sah,  steckte  er  mir  in 
der  Freude  seines  Herzens  noch  einige  Papiere  in  die  Hand,  die  ich 

7Ai  kaufen  gewiinseht  hatte,  ohne  Bezahlung  annehmen  zu  wollen, 
um  mich  nur  bahluiüglichst  los  zu  werden. 

In  einem  der  Recepte  war  gesagt:  ^Stehle  Gold,  sclKin  und 
rein,  beim  Feuer  mach'  es  fein,  spreche  des  Pali  Worte,  im  Haus 
Sprech  sie,  am  Wege,  vor  den  Sternen  guten  Glücks,  in  der 
Pagode  Sprech  sie  ein  tausend  Mal.  Das  Wasser  weili,  dcnCirkel 
zieh,  des  fliegenden  Drachen  Gestalt.  In  den  linken  Arm,  den 
rechten  Arm  steck  hinein.  Kein  Sehaden  kann  geschehen,  sicher 
und  Qnyerletzlieh.  lieber  einem  auf  einem  Pfau  reitenden  Nat  war 
geschrieben  Hainarathewi  (die  königliche  Gottheit  der  Fische  im 
Zodiakus),  Uber  einem  durch  einen  Belu  getragenen  Nat  stand 
Inarathathewa,  die  Gottheit  der  Naga  oder  Agyanathi.  Ein  in 
einem  Wagen  fahrender  Nat  war  Diritthewi  genannt,  als  die 
Gottheit  der  Sonne  oder  Thuriyah. 

Ein  anderes  Buch,  ebenfalls  voll  mit  den  Figuren  von  lielu 
(Ungeheuern),  wilden  vSchweinen,  magischen  Quadraten,  enthielt 
die  folgenden  Zauberformeln:  1)  Wiederhole  »Sa  ba  ])a  wa  \va 
ba  pa  wa  (ein  sinnloses  Wortgcklingel).  Mit  des  Ebers  Zahn,  mit 
des  £bei*s  Ohr,  wie  du  weisst.  Mit  rothem  reinem  Gold  zieh'  den 
Kreis.  Zeichne  hinein  eine  Gaovun -Figur,  dann  zeichne  seit- 
wärts die  Figur  eines  fliegenden  Löwen.  Umschreibe  es  mit  Om 
julu  julu  thoa  ha  ya.  Zur  Pagoda  dann  trage  den  Reis,  das  frische 
Wasser,  Betelnttsse,  Tabak  und  Theeblfttter,  häufe  sie  auf,  bringe 
sie  dar.  Dann  nachdem  du  ein  tausend  Mal  die  Worte  der  ringsum 
gesehriebenen  Gatha  wiederholt  hast,  füge  es  ein  unter  die  Haut 
Aber  sei  Torsichtig.  Gieb  es  nicht  dem  ersten  besten  Kommer. 
Seine  Kraft  ist  sehr  gross.  2)  Und  zuerst,  nachdem  du  die  vier 
Buchstaben  auf  Eisen  und  Gold  geschrieben  hast,  schreib  sie  mit 
glühenden  Kohlen  drei  Mal,  und  zuletzt  der  bezauberte  Character 
will  ersciicinen.  Und  wenn  er  erschienen ,  mische  RenfJil  und 
Sesamrd  und  schttttle  es  mit  Wasser.  Dann  mit  der  allmächtig- 
sten Mantra  Om  binde  iiodan  (Buddha),  binde  Damman  (das 
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Gesets),  binde  Tangan  (die  FriesterBchaft) ,  und  nacbdem  du  mit 
Wasser -Sprenkeln  den  unteren  Platz  gewaschen  und  gereinigl^ 
lege  es  dortbin,  dann  will  niemals  Läbmung  der  Glieder  ent- 
stehen und  dich  Überkommen.  3)  Mit  reinem  Gold,  mit  rotbem 

Gold,  und  der  holzigen  Substanz  der  rothen  Erde  bilde  einen  Kreis, 
.zeichne  riy:uicii  von  Nats  ((Jüttern)  und  Bclus  (Unj,^elieiicrn) 
hinein.  Zur  linken  Hand  zeiehne  eine  Erscheinung,  die  den  Ver- 
wünsch ung^-Stab  erhebt,  zur  rechten  eine  Erscheinung  mit  dem 
Schwerte  auf  der  Schulter.  Schreibe  riiii^s  um  die  stehenden 
Figuren:  „Ohm,  yekko,  gumbau,  erscheine,  0  Lehrer,  erschein!" 
und  schreibe  die  neun  Buchstaben  um  die  neun  Buchstaben  des 
unteren  Yekko.  Mit  dieser  Gatha  geh  zur  Pagoda,  Keis  und 
Wasser  tragend  und  murmele:  „Ueisse  Liebe  flöss'  ein.'<  Dann 
schneide  ab  mit  einem  Meissel  von  reinem  Gold.  Willst  du  die 
Stärke  probiren ,  ftige  es  einem  Ettken  ein.  Von  allen  Dingen, 
tßLV  die  es  nUtElich  ist^  kann  ich  nicht  sprechen.  Von  den  vielen 
Eigenschaften  nur  wenige  können  erwähnt  werden.  Das  Haupl^ 
buch  dieser  Mo-Zea  (magische  Doctoren)  heisst  Naktarapukyam 
und  soll  von  öOOOYathay  (Eremiten)  geschrieben  sein.  Es  w  urde 
ins  Binnanische  übersetzt  durch  den  Kreniit  Mathekka. 

Hörend,  dass  sich  in  Promo  ein  berühmtes  Nathaus  befiinde, 
forderte  ich  meinen  Begleiter,  einen  jungen  BUrgerssohn  der 
Stadt,  der  mit  allen  Lokalitäten  gut  vertraut  war,  auf,  mich  dort- 
hin zu  begleiten.  In  einer  abgelegenen  Seitengasse  des  Bazaars 
stiegen  wir  zu  der  ersten  Etage  eines  birmanischen  Hauses  hin- 
auf und  fanden  dort  auf  einer  Erhöhang  Piedoschamatt,  den 
Schutzgott  Frome's,  mit  einer  beflttgelten  Figur  neben  sich.  Als 
wir  die  dazu  gehörige  Frau  riefen,  kam  sie  bleich  vor  Schrecken 
herbei  und  behauptete,  von  Nichts  zu  wissen.  Dies  wären  nur 
zwei  Puppen,  die  sie  im  Nachlasse  ihres  kürzlich  in  hohem  Alter 
verstorbenen  Vaters  gefunden,  und  dort  hingestellt  habe.  Die 
frischen  Opfergaben,  die  niedergelegt  waren,  zeigten  indess,  dass 
der  Jsat  noch  jetzt  eifrig  von  Kranken  besucht  wird,  aber  die 
AusUber  dieser  zweifelhaften  und  von  den  autori Birten  Zauber- 
priestern als  schwarze  Magier  verschrieenen  Künste  haben  nie 
gern  mit  der  Kegierung  zu  thuu  und  der  BcBuch  eines  Europäers 
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liess  sie  TeTmuthen,  «dass  es  auf  eine  beaonders  scharfe  Unfer- 
Büchang  abgesehen  sei. 

In  einer  nahegelegenen  Pagode  fanden  wir  die  Wände  mit 

bunten  Bildern  bedeckt,  besonders  Maina,  den  Höllengott,  und 
die  durch  seine  Trabanten  in  unvei  antwortlicher Weise  nuilträtirten 
Verirrten  darstellend.  In  der  von  einem  Hindu  aus  Madras  gebauten 
Pagode  in  Ava  wurden  soloh  religiöse  Gemälde  au  Crawfurd  von 
den  Birmanen  als  sinniesisclie  bezeichnet.  Mehrere  andere 
Pagoden  waren  ohne  bpitze,  die  sie  in  einem  voijährigeu  Erd- 
beben yerloren  hatten. 

Ich  verbrachte  einen  Theil  des  Nachmittags  bei  dem  alten 
Sikay  (BichterX  einem  Talein  von  Abstammang,  der  mich  in  die 
Yorgeschiehte  Prome's  einzuweihen  suchte.  Zur  Zeit  des  alten 
Yathay-mjo  habe  esEayan-mjo  (die  Stadt  der  Eanian)  geheissen 
nnd  der  Name  Thijilcittia  rtthre  daher,  weil  König  Dwattabong  die 
eingehomenPyas  durch  das  Kunststück  einer  in  Stränge  geschnit- 
tenen Haut  um  den  ihnen  gehörigen  Grundbesitz  betrogen  habe. 
Die  Pyuö  seien  von  derselben  Raee,  wie  die  Schan  gewesen. 
Von  den  einen  dem  aracanisdien  ähnlichen  Dialect  sprechenden 
Kanian,  die  an  Arnien  und  Ik^inen  kurze  Kleider  trugen,  fänden 
sich  Reste  bei  Menduug,  und  vou  den  Seths,  die  ein  birmanisches 
Idiom  sprächen,  bei  Schwesaijan.  Das  durch  Scliin-Bodagosa 
aus  Tiho  nach  Thatung  gebrachte  Alphabet  sei  später  mit  den 
Shin-Arahan  nach  Prome  gekommen,  und  Yon  dort  nach  Pagan  ge- 
schickt in  Folge  einer  darum  bittenden  Gesandtschaft  des  Königs. 

In  der  Abendgesellschaft  des  Major  Brown  hörte  ich  viel 
von  den  Bftuberbanden  der  Daeoits  erzählen,  die  damals  ver- 
schiedene Theile  des  Districtes  brandschatzten  und  durch  ihr 
Plündern  und  Morden  die  Bevölkerung  in  Schrecken  setzten.  In 
Thayetni  vo  hatten  sie  eine  Abtheilung  der  Seapoys  abgeschnitten 
und  waren  80  freeh  ^^eworden,  vor  einigen  2s ächten  das  in  Prome 
selbst  gelegene  Haus  des  Gehiilfg-Bevollraäehtifrten  ganz  in  der 
Nähe  eines  Wachtpostens  zu  überfallen.  Er  selbst  rettete  sich 
durch  eilifire  Fluciit,  da  es  auf  sein  Leben  abgesehen  war,  aber 
seine  Frau  und  Tochter  wurden  im  Bette  besucht  und  umUeraus- 
gabe  ihrer  Schmucksachen  angegangen. 
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Während  meines  Aufenthaltes  in  Prome  machte  ieh  einen 
Ausflug  nach  der  Pagode  Thoa-yakyoung  oder  dem  Waldkloster, 

das,  wie  sein  Name  besagt,  in  stiller  Waldeinsamkeit  in  einem 
frei  ausgehaueneii  und  sumit  bchr  unjresunden  Platz  steht.  Es 
ist  wcj2:en  der  Cielchrsamkeit  seiner  MTmicIic  bekannt  und  deshalb 
als  ^rhule  berühmt,  aber  einen  grossen  Theil  der  KiiuIm  ?!  fanden 
wir  lieberkrank  darniederlieg'en ;  die  übrigen  \'di:^'n  aiit  l^übugen 
und  Armen  mit  ihren  Büchern  vor  sich  und  studirten  eifrig.  Eine 
am  Eingange  mit  Seulpturen  verzierte  Höhle,  die  Thoayou  kuh 
genannt,  soll  lange  der  Aufenthalt  eines  heiligen  Eremiten  gewesen 
sein,  der  später  nach  Aracan  ging.  Als  ich  dem  Abt  des  Klosters 
meine  Aufwartung  machte,  befand  sich  in  seinem  Zimmer  ein  an- 
gesehener Einwohner  Prome*s,  der  sich  gerade  im  Kloster  auf- 
hielt, um  auf  seine  Kosten  einige  Figuren  aufsetzen  zu  lassen. 
Da  ich  ihn  im  Laufe  des  Gesprächs  in  seiner  Art  gut  unterrichtet 
fand ,  zeichnete  ich  einige  Notizen  aus  seinen  historischen  Mit- 
theiluugeu  auf:  Naeh  dem  .Maliayasuen,  der  in  Ceylon  (Tiho  oder 
der  Insel)  geschriebenen  Gescliiehte  Birnui's,  kamen  die  aus 
Misimadesa  durch  Kriege  vertriebenen  Birmanen  naeh  Taganng 
unter  König  Abisaya  und  seliiekten  auf  die  Bitten  der  mit  den 
Kauiau  lebenden  Pyu's  Besandi,  die  Tochter  des  Kauyasagyi, 
mit  birmanischer  Begleitung,  als  Königin,  dorthin.  Nach  60  Jah- 
ren wurde  Duttaboung  in  Pyu-myo,  hinter  der  jetziixen  Schwcsan- 
dau-Pagode,  auf  der  Stelle  der  Pagoden  Yunjandau  und  Paela^ 
tingau  geboren,  und  herrschte  als  der  Erste  der  birmanischen 
Könige.  Vor  1303  Jahren  gründete  er  die  Stadt  Yayet-myoo,  die 
durch  die  drei  Völker  der  Pyu^  Kanian  und  Bett  gemeinsam  be- 
wohnt wurde.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Tudeyang  und  nach  25  Kö- 
nigen Zena,  der  letzte  des  Geschlechts,  mit  dem  Yayet-myo« 
zerstört  wurde.  FUr  llJahre  sass  kein  König  auf  demTliron,  und 
die  Pyu,  Kanian  und  Setts  erschlugeu  sich  einander  in  ununter 
brocheneu  Kriegen,  bis  Thumothiet,  der  König  Tagau  s,  das  Land 
eroberte.  Bis  auf  8omunit,  den  Letzten  ,  herrschten  55  Könige 
in  dem  dann  durch  die  Chinesen  zerstörten  Pagan.  Einer  dieser 
Pagau- Könige,  Tbayopieh  genannt,  hatte  durch  seinen  Sohu 
Thihet-thau  das  jetzige  Prome  erbauen  lassen ,  das  nach  dem 
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Bllekzuge  der  Chinesen  doreh  Thaydomimbia,  Ednig  von  Ava, 
erobert  wurde.  ■  AIb  naeh  48  Königen  Sauaymin  (der  Sonnabend* 
König)  herrschte,  kamen  die  Talaings  TonPegu,  unter  König  Ya- 
sadiye,  Prome  und  Ava  zu  erobern,  welche  Städte  sie  besetzt  hiel- 
teO)  bis  Alouuiimbea's  (Alüuii)ra  »)  'Sie^^a  ilire  UeiTi5cliii.ft  brachen. 

Da  uns  für  den  Tag  noch  viel  zu  thuu  blieb,  nahmen  wir 
Abschied  vtii  unsciem  Erzähler,  um  den  sich  bald  ein  Kreis  von 
Lauschern  gebildet  hatte,  und  stiegen  wieder  zu  Pferde.  Noch 
weiter  im  Walde  hinein  lag  das  Kloster  Schemakathia,  auf  dessen 
Pagoden-Platform  ein  Niaunsbaum  standj  der  früher  und  vielleicht 
noch  jetzt  verehrt  wurde.  Von  den  vielen  Figuren  im  Götzenhause 
konnten  die  dahin  gefolgten  Novizen  mir  keine  epeeiellen  Namen 
angeben,  sondern  sagten,  sie  unterschieden  sie  nur  als  Yettamu  . 
(Stehende),  Theminju  (Sitzende)  undLeaunomu  (Liegende).  Ein 
Mdneb,  den  ich  in  seiner  Zelle  besuchte,  nannte  mir  die  Kamen 
von  26  Buddba's,  die  vor  Gautama  ezistirten.  Nach  ihm  wird  . 
Arimatheiya  erscheinen  und,  wenn  die  Erde  zerstört  ist,  ftlnf 
weitere  Huddlia's  in  einer  andern  W  elt. 

Im  Weiterreiten  er/Hlilte  mir  mein  j^espräehi^er  Begleiter 
von  dem  In^rbanm  des  Waldes,  der  sich  im  holien  Alter  in  Stein 
verwandelt  und  zum  Feueischlagen  dient,  sowie  von  den  unter 
der  Haut  eingefügten  Amuletten  seiner  Laudsleute,  zu  deren 
wirksamer  Verfertigung  das  Gold  heimlich  aus  den  Pagoden  ge- 
stohlen und  die  Sterne  verehrt  werden  müssten.  Der  Eisenholz- 
baBm(Inga  xylocazpus)oderPyenkado  ist  in  den  Wäldern  Birma's 
zu  Hause  und  ist  werthvoll,  weil  er  weder  von  den  weissen  Ameisen 
noeh  dem  Wetter  angegriffen  wird.  .  Man  verwendet  ihn  besonders 
zum  Brückenbau.  Da  das  Holz  schwerer  als  Wasser  ist,  wird  es 
beim  Hinabflössen  mit  Bambus  verbunden. 

Nachdem  wir  eine  Zeitlang  auf  Waldwegen  fortgeritten, 
kamen  wir  an  eine  Lichtung,  auf  der  Ochsen  gias'ten,  und 
standen  vor  der  in  vier  Terrassen  aufgebauten  Kuppelpagode 
Pliiiyagyi,  eine  unicelieure  Structur,  deren  Errichtung  auf  Dwat- 
tabong  ziirtiekgefUhrt  wird,  denn  wir  waren  jetzt  an  dem  äusseren 
Walle  des  alten  Yathay-myo  angekommen ,  an  dessen  nordwest- 
licher £cke  diese  Phayargyi-Pagode  errichtet  war.  Gegenüber 
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stand  ein  Zavat  zum  Ausruhen  für  Kei^^ende  und  auch  ein  Tzein, 
ein  solches  Gchäude,  in  welchem  die  Pungyi  sieh  ^a^^^eiiseitig 
beichten.  Laien  dagegen  heichten  im  Zayat,  wo  der  Fungyi 
zu  ihnen  kommt.  .Colossale  Steinblöcke  higen  an  dem  Fuss  des 
Paya-gyi  umber  und  auf  einem  derselben  sah  ich  unter  einem  - 
gelben  OanopyThonmedaillons  mitBuddba-Abdrücken  aÜ8geIeg:t» 
die,  gleich  den  in  Tagoung  gefundenen,  solchen  gleichen,  wie 
man  sie  noch  Uberall  in  der  Mongolei  triff!;.  Auf  einem  dbr  hier 
am  Paya-gyi  yon  mir  gesehenen  wurde  der  sitzende  Buddha  Ton 
zwei  Ziegenböcken  fiankirt,  die  aufrecht  auf  den  Hinterfttsaen 
standen.  Die  herbeigekommenen  Hirten  sagten ,  dass  man  beim 
Kach^n-aben  oft  auf  ähnliche  stiesse.  Sic  ^^aben  uns  einige 
Dircctioium  für  die  Explorirung  des  KuinenfeUles  und  erzählten, 
dafis  sie  vor  einigen  Tagen  von  ihren  StückcTi  Vi«  fi  (Uircb  Tiger 
verloren  bätten,  die  zwischen  den  verfallt in  n  Miuk  i  u  haus'ten. 

>jach  dem  Aufbrechen  sahen  w  ir  in  der  Entfernung  den  hohen 
Thurm  Pnyama's,  der  Pagode  der  nordöstlichen  Ecke,  wie  am 
südöstlichen  die  Pagode  ßobogyi  und  am  südwestlichen  die Mien- 
babu  stand.  Durch  sumpfigen  Morast  arbeiteten  wir  uns  zu  einem 
engen  Hoblwege  bin,  der  zwischen  hoben  Wällen,  die,  mit  grossen 
Backsteinen  aufgeführt  waren,  zum  Scbwedagab  oder  dem  gol- 
denen Tbore  (der  Eingang  zur  Stadt  von  Westen)  führte.  Die 
ganze  TMImmerstfttte  war  in  .  eine  morastige  Wildemlss  viH'wan- 
delt,  wo  hier  und  da  Erbebungen  die  Stelle  früherer  Gebäude 
zeigten,  aber  einige  Plätze  waren  in  Cultivatioii  ju^enommen,  und 
w  ir  kamen  an  kleinen  liauaiieiigärten  oder  Reisfeldern  vorbei,  um 
uns  dann  wieder  in  einen  dichten  Knäuel  ranker  Vegetation,  aus 
Domen  und  Srlilin^q)lianzen  in  einantier  gewirrt ,  verstrickt  zu 
geben.  Auf  einem  freien  Weideplatze,  wo  Knaben  auf  Ochsen 
hinter  ihren  Ueerden  herritten ,  sahen  wir  eine  hreitgefächerte 
Palme  hoch  über  den  Bäumen  des  Waldes  vor  uns  emporragen, 
und  die  Hirtenknaben  sagten  uns,  dass  sie  auf  der  Höbe  des 
Buinenbaufens  wttcbse,  in  den  Dwattabong's  Palast  zusammen- 
gebrochen sei.  Nachdem  wir  wieder  in  den  dichten  Wald  einge- 
treten waren  und  die  offene  Aussiebt  verloren  hatten,  schlugen 
unsere  Yersuebe,  die  Stelle  zu  erreichen,  lange  fehl,  bis  ein 
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Feldhüter,  der  ein  Blasrohr  zum  Vogelschiessen  trug  und  gerade 
dort  umheiötreifte,  uns  hinführte.  Weiter  war  aher  auch  Nichts 
erreicht,  denn  für  genauere  Untersuchuni?  hätte  erst  ein  Regiment 
Soldaten  herkominandirt  werden  müBsen,  um  den  Jungel  umzu- 
hauen. In  der  Nähe  sahen  wir  die  Ueberreste  eines  viereckigen 
Teiches  (Dahiidaunga  genannt) ,  der  zu  den  Palastgärten  gehOrt 
haben  soll.  Aueh  die  Platform  wird  gezeigt,  wo  der  König  mit 
seinem  Hofstaate  früher  den  Bootrennen  beiwohnte,  zu  einer  Zeit, 
als  der  Irawaddi  vor  der  Verilnderang  seines  Laufes  noeh  an 
Yatbaymyo  YorbeiflosB.  Wie  Major  Brown  mir  schon  mitgetheilt 
hatte,  soll  die  geologische  Formation  der  Hügel  jenseits  des  Ira* 
waddi  mit  denen  Prome's  ganz  identisch  sein,  dagegen  sich  hinter 
den  letztern  die  deutliebe  Spur  eines  alten  Fluüsbettes  erkennen 
laf^sen  tnid  in  der  regnigten  Jahreszeit  auch  jetzt  noch  Wasser- 
Conunuuication  bis  nach  Kail  iriui  existiren.  Durch  einen  niederge- 
hrochcnen  Theil  der  Stadtmauer,  den  Montmorency  als  den  all- 
einigen Ueberrest  angieht,  kamen  wir  wieder  aus  Yathaymyo 
oder  Rysi-Myo  hervor,  und  fanden  vor  derselben  in  Büschen  ver- 
steckt die  Ruine  der  thurmartigen  Pagode  Mundemah-payah  (die 
Pagode  der^ttckerin)  neben  der  aus  abwechselnden  Lagen  von 
Steinen  nnd  Ziegeln  aufgebauten  Jektauintapayah.  Auf  demRttek- 
wege  nach  Prome  kamen  wir  an  einer  Palmptanzung  Torbei,  an 
deren  Stämmen  Leitern  herabhingen,  um  den  Toddysammlem 
das  Hinaufsteigen  zu  erleichtern.  Einer  derselben  kam  gerade 
mit  gefüllten  Töpfen  herab ,  und  da  wir  den  ganzen  Tag  Nichts 
genossen  hatten,  war  uns  der  frische  Saft  eine  grosse  Eniuickung. 
In  Kambodia  arbeitet  sich  der  Sanniiler  mit  Hülfe  eines  Reifens 
hinauf,  durch  den  er  seine  Füsse  andrückt.  Der  Frucbtstengel 
wird  erst  längere  Zeit  zwischen  Hölzern  gepresst  und  dann  immer 
weiter  zurück  angeschnitten,  um  das  freie  Austliessen  zu  unter- 
halten. Auf  dieLaudstrasse  zurückkommend,  fanden  wir  dieselbe 
durch  eine  lange  Reihe  der  schweren  Karren  Birma's  blokirt,  die 
den  im  Jungel  aufgekauften  Beis  nach  Prome  brachten.  Ihre  Räder 
bestehen  aus  einer  massiven  Holzscheibe  und  die  Deichsel  steht 
in  einer  hohen  Gurve  und  vielfach  verziert  zwischen  zwei  Ochsen- 
gespannen hervor. 
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Am  nächsten  Taj^e  sollten  einige  Punkte  an  der  andern  Seite 
des  Flusses  besnciit  werden,  und  mein  bisheriger  Begleiter,  ein 
junger  Bursche,  der  einige  Jahre  die  llegiennigssclmle  in  Hangun 
besucht  hatte,  wollte  d{is  Boot  zum  Uel)erfahren  besorgen.  Das 
von  ihm  gebrachte  war  aber  so  schmal,  dass  es  sich  nach  dem 
Einschiffen  der  Gesellschaft,  7ai  der  noch  der  jüngere  Bruder 
meineB  Führers  und  zwei  seiner  Freunde  gehörten,  nur  eben  Uber 
dem  Wasser  hielt.  Dafttr  würde  aber  aueh  das  Ziehen  stromauf* 
wftrts  nachher  um  so  leichter  sein,  hatten  sie  sich  schlau  genug 
berechnet,  wären  aber,  als  wir  uns  auf  der  Mitte  des  breiten 
Stromes  befanden ,  doch  lieber  in  einem  grösseren  gewesen.  An 
der  Pagode  Schwebunda-paya  vorbei ,  deren  Ecken  mit  Drachen, 
Jiluiiieii  und  anderen  Formeu  ausgemalt  sind,  legten  wir  aniFiisse 
des  zu  besteigenden  Anaupet-thaun-Berges  an  und  iniprovisirten 
dort  ein  FrUhstück. .  Da  Scbwefelliidzer  vergessen  waren,  sollte 
Feuer  aus  zwei  harten  Bnnd)uhölzern  hervorgenel)en  werden, 
aber  obwohl  Rauch  ziemlich  bald  hervorkam,  konnten  sie  es  nicht 
zum  Feuer  bringen ,  da  ihnen  die  Kraft  zur  Ausdauer  fehlte ,  und 
mussten  schliesslich  das  Boot  nach  dem  nächsten  Fischerdorf 
dafitr  ausschicken.  Beim  Dessert  gab  uns  einer  der  jungen  Fante 
seine  Liebeslieder  zum  Besten,  in  denen  er  seine  Auserwählte  in 
Navawaai  (Promo)  als  die  Schdnste  der  Schönen  pries,  der  die 
Schönheit  der  schönste  Schmuck  sei  und  anderen  ttberflttssig 
mache.  Wir  folgten  dann  einem  engen  Waldpfade,  der  sich  um 
den  Berg  wand ,  und  zuletzt  im  steilen  Ansteigen  auf  den  frei 
stehenden  Gipfel  führte,  wo  die  Pagode  Poudau  sich  erhebt.  Die 
Tafelplatte  des  Pic*8  fällt  in  drei  Seiten  mit  schroffen  Fels- 
wänden ab.  Man  überschaut  eine  ungeheiii  *  W  ildniss ,  die 
bis  zudem  dureh  das  Yoma-Gebirge  urnzMiicmn  Ilmizont  fürt- 
wogt,  während  auf  der  anderen  Seite  der  Irawaddi  mit  seinem 
breiten  Wasserstreifen  den  grütien  See  durchbricht  und  von  jen- 
seits, aus  Prorae,  die  goldene  Pagode  Schwesandoh's  herüberglänzt. 
Auf  diesem  Berge,  an  der  Stelle  der  Pagode  Tanjin-dau,  soll 
Gautama  auf  das  damals  noch  unbewohnte  Land  niedergeblickt 
und  die  künftige  GrttndungProme's  prophezeit  haben.  Auf  einem 
platten  Steine  waren  zwei  Foe's  ausgehauen,  menschenähnliche 


Digitized  by  Google 


44 


Voii  Trome  nach  Thayetmyo. 


GdBchöpfe  mit  Stampfer  Schnaoze,  die  in  anbetender  Stellung 

hingeworfen  sind  und  um  deren  Glieder  sich  Bliithcnstcngcl 
wanden.  Hie  werden  als  die  Ur-Eltern  Poe-ma  uud  Poe-ba  ge- 
nannt und  sollen  in  zwei  Höhleu  unten  am  ßcrge  gelebt  hal)eu, 
aus  denen  sie  zur  Verehrung  heraufkamen  und  in  Stein  verwan- 
delt wurden.  Der  Name  wird  iu  Blichern  zuweilen  durch  Bam- 
buratzC)  zuweilen  durch  liingwurm  Ubersetzt.  Mein  Begleiter 
sagte  einfach,  dass  diese  Geschöpfe  ausgestorben  seien  und  er  sie 
nicht  kenne.  Vielleicht  mOgen  sie  Biber  darstellen  sollen,  ein 
Thier,  das  anch  in  Eambodia  nnter  dem  mit  Nath  und  Kaga  zu- 
sammenlaufenden Kamen  Neakh  eine  ähnliche  Bolle  in  der 
Schöpfung  spielt,  wie  bei  den  amerikanischen  Indianern.  Eän 
Blichergelehrter  in  Prome  sagte ,  dass  sie  Gautama  bei  seiner 
Ankunft  mit  Staub  verehrt  und  dass  dieser  dem  mSnnlichen,  den 
er  zuerst  ^ctrolfen,  verkündet  habe,  dass  er  König  werden  würde, 
davon  käme  der  Name  des  Herges  apo  (männlich),  u  (zuerst)  und 
taun  (Berg),  als  Po-u-tauu.  Die  freien  Miaotsen  auf  der  (ircuze, 
Yunnan  und  Kieutsebeou  werden  von  den  Chinesen  Mulao  (Baum- 
ratten) genannt.  Unter  einem  Strohdache  neben  der  Pagode  stand 
eine  an  beiden  Seiten  mit  Pali-Inschriften  in  einem  omamentalen 
Charakter  bedeckte  Steinplatte ,  und  als  ich  sie  untersuchte ,  be- 
obachteten meine  Gefährten  jede  meiner  Bewegungen ,  um  viel- 
leicht die  Stelle  des  vergrabenen  Schatzes  zu  erspähen,  dessen 
Schlüssel  sie  mich  dort  ablesend  glaubten. 

Als  w  auf  der  Kttckkehr  flussabwärts  trieben,  riefen  die 
Birmanen  an  einer  ihnen  bekannten  Stelle  ein  lautschallendes 
Echo  hervor,  das  in  immer  erneuten  Wiederholungen  durch  die 
Berge  widerballte.  Beim  Abendessen  erzählte  mir  Capitain  Brown 
von  seiner  Stellung  in  Dalhousie,  welche  mit  ji^rossen  1  r\\artun- 
gen  angelegte  Station  durch  die  Stürme  des  Monsuu's  uml  l  eber- 
schwemmungen  trotz  aller  Sehutzversuche  geradezu  zerstiu-t 
wurde.  Ich  sah  einige  der  geschätzten  Goldfische  mit  buschigem 
Schwanz,  die  der  König  Birma's  zuweilen  zum  Geschenk  giebt 
und  die  durch  einen  von  ihm  employirten  Armenier  nach  Prome 
gekommen  waren. 
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Hinter  der  Malogih-Pagode  finden  sich  in  dem  weichen  Sand- 
stein verBebiedene  Höhlen,  von  denen  die  früher  von  einer  Nonne 
bewohnte  Mellu-Höhle  Spuren  von  Scnlpturen  zeigen  soll.  leb 
fand  sie  zum  Theil  aus  Ziegeln  naebgebaut,  um  das  br^tekelnde 
Gestein  zu  unterstützen.  Naebdem  wir  Uber  das  Htlgelplateau 
fortgegangen,  auf  dem  frOber  eine  gepflaitterte  Heerstrasse  be- 
standen haben  soll,  stiegen  wir  in  ein  anderes  Thal  hinab,  wo 
am  Eingari^2:c  der  Kayguh  oder  Bleihöhle,  die  frliLer  eine  Zeit 
lang  Räubern  zum  Versteck  diente,  die  Figuren  von  Belii  oder 
ITncrcheueru  in  den  Stein  geritzt  sind.  Als  eine  schon  vor  Dw.it- 
tahong's  Zeit  ^^ebaute  Pa^^ode  wird  die  von  Sudaunhieh  ge- 
nannt. Ein  birmanischer  Angestellter,  der  mich  mit  Herrn 
Louis  auf  dieser  Expedition  begleitete,  erzählte  von  Iriga  undBe- 
liga,  zwei  Prinzen  von  den  Maldiven  und  Laceadiven*),  die,  dureh 
eine  Revolution  bei  ihres  Vaters  Tode  vertrieben,  auf  dem  da- 
mals in  seinem  Laufe  noch  unveränderten  Flusse  nach  der  Stelle 
des  jetzigen  Prome  segelten  und  eine  kleine  Pagode  errichteten, 
Uber  welcher  Dwattabong  später  die  prächtige  Structur  des 
Sehwesandoh  baute.  Bei  der  Ankunft  jener  Prinzen  war  das  Land 
von  den  wilden  Pyus  bewohnt ,  deren  noch  jetzt  mitunter  ange- 
troft'ene  Ueberreste  eine  dem  Dialectc  der  Val^ain  ähnliche  Spraclie 
.  sprechen.  Yabain  ist  der  allgemeine  Name  der  Scidenzlichter  in 
])irma,  bezeichnet  aber  imSpeciellen  den  bei  Jcnbiin  anf*:esiedel- 
ten  Stamm  im  Tharawaddi-Districte.  Ein  In  les»  ner  Birmane,  der 
viele  Jahre  im  Priesterstande  zugebracht,  und  also  den  Studien 
hätte  widmen  sollen ,  stellte  es  anders  dar.  Nördlich  von  Ava 
und  östlich  von  Tagoung  wurde  durch  Kaniasagyi  die  Stadt 
Thinduae  gegründet,  und  100  Jahre  später  wanderte  Tijikittia 
mit  500  Burmanen  nach  der  Wildniss  von  Prome  aus,  die  damals 
von  einem  besondem  Volke  bewohnt  wurde,  von  welchem  Jeder 
mit  seinem  30.  Jahre  in  den  H^ncbsstand  trat  und  in  einer  ab' 
gelegenen  Einsiedelei  sein  Leben  beschloss,  als  ein  Yatbay  oder 
Eremit.  Diese  Leute  sebnitten  nickt  ihr  fiaar  -ab,  wie  die  von 


*)  Vielleicht  das  Haccadaiii,  wornnter  nach  Kampfer  die  Ceylonesen  das 
Qeburtslaad  Budhnm's  in  SUun  verstellen  (Uakhadwilpa). 
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Gautama  eingeflllirten  Priester,  somlem  banden  es  in  einem  Kno- 
ten auf,  und  liessen  es  als  Turban  dienen.  500  Jahre  später, 
während  ein  anderer  König  des  Namens  und  Geschlechtes  Tiji- 
kittia  herrschte,  kamen  Iriga  und  Beliga,  zwei  Kaufleute  dort- 
hin, und  begruben  mitgebrachte  Haare  Gautama's  an  der  Stelle, 
wo  später  die  Sehwesandoh  erbant  wurde.  Dann  kamen  aus  Ta^ 
gottttg  die  Brüder  Sulatambua  und  Mahatambua,  die  wegen 
Blindheit  von  ihrem  Vater  ausgesetzt,  aber  am  Wege  durch  einen 
Belu  geheilt  waren,  und  sieh  am  Baka-Bache  in  der  Nähe  Pro- 
me's  nlederliessen.  Kaohdem  sie  ihre  erkannte  Base  gehei- 
rathet,  wurden  beide  die  Väter  Dwattabong's  (des  aus  Zwei  Zu- 
sammengesetzten), der  die  Stadt  Yathay-myo  (die  Stadt  der 
Eremiten)  ^^rllndete.  Diese  Yathay  spielen  in  den  birmanischen 
Sagen  dieselbe  Kolle,  als  die  £Usi  oder  liiäciii  in  der  siame- 
pißchen  Vorgeschichte. 

Von  Dwattaboug,  als  dem  grossen  Volkshelden,  ist  Alles 
in  Prome  voll  und  jedes  Kind  auf  der  Strasse  weiss  von  ihm 
zu  erzählen.  Neben  der  grossen  Glocke  in  der  Sehwesandoh« 
Pagode  stehen  vier  Löwen  und  auf  einem  derselben  sitzt  Dwatta^ 
bong  beritten,  mit  dem  berüchtigten  Fleek  (hme)  auf  der  linken 
Baeke.  Die  dort  herumwandemden  Beter  erzählten  mir,  dass 
dieser  Fleck  früher  lebendig  gewesen  und  jeden  andern  Tag  von 
einer  Backe  zur  andern  überge|?an^en  sei.  Die  Geschichte  setzt 
ihn  als  drittes  Auge  auf  die  Stirn,  doch  hatte  auch  der  Tausend- 
iiugif^e  Keine  zweifelhaften  Knibieme  Uber  den  ganzen  Kitrper 
zerstreut.  Auf  einer  andern  Figur  Dwattabong's  war  diese 
Marke  £!:anz  verwischt  durch  das  stete  KUssen  und  Berühren  der 
Gläubigen. 

Die  reformatorische  Secte  der  Paramafs  (Parsnawat),  die 
ihr  Beginnen  ungefähr  im  AnCange  dieses  Jahrhunderts  nahmen» 
ist  besonders  zahlreich  in  Prome,  weil  sie  dort  unter  englischem 
Schutze  die  Verfolgung  des  birmanischen  Königs  nicht  zu  fürchten 
hat.  Ihre  Grundsätze  wurden  am  frühesten  auf  dem  Sinpyoo- 
Khwyun,  der  weissen  Elephanten-insel,  unterhalb  Pagan  ausge- 
sprochen. König  Bodo  bekannte  sich  damals  öffentlich  zum 
Glauben  der  Paramat's,  folgte  ihren  Vorschriften  und  zwang  den 
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Thathanabbyne,  den  Hobenpiiester  der  Buddhisten,  sieb  zu  ver- 
beiratben.  Die  Paramat's  verwerfen  die  Anbetung  der  Pagoden 
und  Bilder«  nur  denNyan-dau  (die  götÜicbeWeisbeit)  verehrend. 
Sie  glauben  an  die  Existenz  eines  böebsten  Wesens  derEwigkeit^ 
das,  einem  goldenen  Liebtberge  gleich ,  in  den  Hidien  des  Him- 
mels wohnt,  aber  sterblichen  Augen  unsichtbar  ist  und  keinen 
Aiitheil  an  irdischen  Dingen  nimmt.  Die  amerikanischen  Mis- 
sionäre meinten,  nachliinna  ausgestreute  Ideen  rayne's  iudiet^en 
Freidenkern  zu  finden,  voll  Verwunderung,  ihren  alten  Feind 
auch  dort  zu  treÜ'en. 

Als  ich  mich  wieder  zur  Abreise  rüstete ,  wurde  ich  durch 
einen  jun^^en  Studiosus,  der  soeben  von  der  hohen  Schule  aus  Ava 
zurückgekommen,  besucht,  der  nur  von  den  (leheimnissen  der 
San-Sprache  schwärmte,  die  er  dort  von  dem  Professor  Umedab 
im  Kloster  Giyitaik  gelernt.  Er  zählte  mir  60  versehiedene  Arten 
auf,  das  birmanisebe  Alphabet,  je  naeb  der  Veränderung  der 
Voeale,  zu  sehreiben.  Ein  anderer  sprach  von  einer  6.eheim- 
schrift,  die  nur  im  Spiegel  za  lesen  sei,  also  im  Schreiben  mit 
der  linken  Hand  bestand. 

Während  der  ganzen  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Prome 
hatte  Mounf::  Schweh,  mein  schon  erwähntes  Factotum  aus  dem 
Karenstamm,  krank  darnieder  gelegen  und  ich  mn^ste  ihn  bei 
der  Ahreise  ins  Boot  tragen  lassen.  Audi  mein  bengalischer 
K*)eli  suchte  alle  mögliehen  Ausfluchte,  um  seine  Entlassun«;  zu 
erhalten,  da  seine  Frau  in  Frome  wohnte  und  es  wahrscheinlich 
schon  in  Rangun  seine  Absicht  gewesen  war,  nur  so  weit  mitzu- 
gehen. Obgleich  ich  ihn  durch  den  Contract  hätte  halten  können, 
war  mir  nicht  viel  daran  gelegen,  da  ich  im  (xegentbeil  wttnscbte, 
einen  binnaiuseben  Koch  zu  versuchen,  um  nur  Birmanen  im 
Boot  und  dadurch  noch  mehr  Gelegenheit  zumHOren  der  Sprache 
zu  haben.  Erat  nachdem  ich  ihm  schon  die  Erlaubniss  zum  Bleiben 
gegeben,  wurde  mir  klar,  dass  das'  Engagiren  eines  Koches  nicht 
eine  so  leichie  Sache  ist,  wie  ich  es  mir  vorstellte.  Verschiedene 
Individuen  stellten  sich  ein ,  (l;t  sie  von  meiucm  Wunsche  gehört 
hatten.  Mit  einem  derselben,  der  mir  besonders  gefiel,  war  ich 
schon  ziemlich  im  Keinen,  ich  hatte  sogar  beinahe  schon,  was  in 
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Birma  oft  eineHerkulesarbeit  ist,  alle  Onkel  und  Tanten»  Vettera 
und  Basen,  Brttder  und  Schwestern,  nebst  Vater  und  Mutter  unter 
einen  Hut  gebracht  und  die  Einwilligung  erhalten,  dass  dieser 
ihr  geliebter  Verwandter  von  hinnen  ziehen  dürfe,  als  sich  ganz 
unerwartet  ein  neuer  Knoten  sehttrzte.  Indem  ich  ihm  seinen 
VÖTSchuss  auszahlte,  gab  ich  ihm  eine  Summe  Oeldes  ausserdem, 
um  auf  dem  Markte  Hühner  zu  kaufen,  etwa  ein  halbes  Dutzend. 
„Hühner,  fragte  er,  wofür  denn?"  „Woftir,  'l'olpnts*  h  ?  nun  zum 
essen!"  ^Ja,  aber,  EuorrJnaden,  die  Hülincr  sind  lebendig." 
„Nun,  satrteich,  freilich  bleiben  sie  frischer,  wenn  man  leben- 
dig mitniumit  und  nur  jeden  Tag  eins  schlachtet."  Bei  diesen 
Worten  fiel  er  vor  Schreck  beinahe  rUcklings«  über.  Er  hatte 
schon  vorher,  nach  birmanischer  Sitte,  auf  den  Knieen  gesessen, 
aber  jetzt  wand  er  sich  wie  ein  Wurm  auf  der  Erde,  höchlichst 
betheuemd,  dass  er  kein  unschuldiges  Huhn  ermorden  könne, 
dass  er  so  yiele  Htthner  kochen  wolle,  als  ich  es  ihm  geböte,  sie 
braten  oder  zum  Ragout  zerhacken,  aber  einen  Todtschlag  könne 
er  nicht  begehen.  Da  war  ein  Dilemma.  Mein  Jaek  of  all  trades 
konnte  sich  nicht  rAhren,  und  auf  die  Bootsleute,  die  schon  lange 
meine  tügliche  Verheerung  unter  dem  Hlihnervolke  mit  Grausen 
angesehen  hatten,  war  für  solche  Hulfslcistung  nicht  zu  rechnen. 
Es  blieb  nichts  übrig,  als  den  schon  gemachten  Contract  wieder 
zu  zerreissen,  und  da  ich  eines  Koches  wegen  keinen  Aufenthalt 
haben  wollte,  reis'te  ich  ohne  solchen  ab  und  fand  erst  inThayet- 
myo  einen  Madrassy,  der  gerade  seinen  Herrn  verloren  hatte 
und  der  natürlich,  wie  alle  seine  Landsleute,  weder  diese  noch 
sonstige  Scropel  kannte. 

Am  23,NoTemher  braehen  wir  TonProme  auf  und  hatten  hei 
der  Hinauffahrt  noch  einen  yoUen  Blick  auf  den  steilen  Tempel 
des  Poutaun.  Bald  darauf  landeten  wir  auf  der  anderen  Seite 
des  Flusses,  an  einer  Stelle  des  Waldes,  wo  bunte  Wimpeln  an 
dem  Beginn  eines  hindurchführenden  Pfades  aufgepflanzt  waren. 
Dieser  führte  zu  einem  kllhl  beschatteten  Felsenthaie,  durch  das 
ein  schäumender  Bergstrom  rauschte  und  dann  zu  einer  breiten 
Steinplatte,  mit  dem  Abdruck  des  heiligen  Fusses.  Noch  weiter 
aufsteigend,  befand  ich  mich  plötzlich  unter  einem  ungeheuren 
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Riesengewölbe,  das  dureh  die  schräg  tiberliegende  Bergwand 
gebildet  war.  Wo  die  sehliesBende  Hälfte  fehlte,  lag  innerhalb 
eines  Felsenkranzes  ein  tiüber  See  am  Abhänge ,  aus  dem  ein 
Baeh  ausfloss.   Schwarzdunkles  Laub  hing  Uber  den  Rand  des 

Felsbogens  herüber,  und  aus  den  Ritzen  des  Gesteins  fiel  ein 
liegen  schwerer  Tropfen  nieder  auf  einen  langen  Block,  aus  dem 
die  FifTur  des  Sehinbarinpelletli ,  ein  berühmter  Gegenstand 
huddliisiiselier  Verehrung,  ausiiehaueii  war.  Auch  zei^^teii  die 
dort  hinbestellten  Schirme  und  aiifgeliaiigenen  Zeugla}»j)en ,  frei- 
lich alle  schon  triefend  nass,  dass  erst  kürzlich  Pilger  des  Weges 
gekommen.  Als  ich  an  den  Fluss  zurückkehrte,  war  das  Boot 
aus  Missverstandniss  bereits  weiter  gegangen  und  ich  holte  es 
erat  gegen  Abend  wieder  ein. 

Am  nächsten  Tage  zeigte  sich  die  Sekiatau-Pagode,  malerisch 
situirt.auf  pyramidalischen  Hügeln  und  in  der  Nähe  liegt  Kama, 
wo  in  der  trocknen  Jahreszeit  dieFeuerqnelle  brennt  und  um  die 
Erscheinung  des  Nat-mih  (Feuer -DHmon)*)  gebetet  wird.  Der 

*)  Vor  Alters  wohnte  in  dem  Dorfe,  welches  Jetst  NAt'iiiili  genannt  wird, 
ein  OrobscliiDied ,  welcher  nach  sdnem  Tode  ein  Nat  wurde,  und  da  ihm  der 

Ilnnp:  zu  TAfMiKMti  nltf-n  Handwerk  «geblieben  war,  frrfiiuleto  rr  d:i8  Geist- Feuer 
(Nat-mih),  So  oft  v\n  norfltowohnpr  ein  Dha  oder  eine  Axt  oder  einen  Sp;iffn 
brauchte,  braelite  er  das  Eisen  ans  Feuer ,  legte  e.s  auf  demsrihen  nieder  und 
sprach:  „O  Herr,  mach*  aus  diesem  Kisen  ein  Dlia,"  und  w(  iin  er  den  nächsten 
'l  ag  xurückkam,  fand  er  den  {gewünschten  Gegenstand.  Nachdem  einst  ein  Mann 
aos  dem  Gesehleehte  der  Kliyen  seine  Bitte  vorgebracht  *nnd  das  Eisen  nieder- 
gelegt hatte,  versleekte  er  sich  in  der  Mhe  im  Jungel.  Wie  er  nan,  als 
es  am  andern  Morgen  hell  wnrde,  ansaehante,  sah  er  den  Geist  in  Henseben- 
gestalt;  er  trag  einen  rothen  Pntso  und  mnen  rothenGounboong  und  arbeitete  an 
d^  gewünschten  Dha.  Da  rief  der  Khyen  aus:  »O  mein  Herr,  hast  du  mein 
Dba  noch  nicht  fertig?  Schaff  es  mir  eiligst,  ich  bitte  dich!"  Aber  der  Nat, 
darüber  aufgebracht,  sieli  entdeckt  zai  sehen,  nahm  das  heisse  Dha  aus  dem 
l'euer  und  warf  es  dem  Kliyen  an  die  Wange,  welcher  jjnnK  entsetzt  entHoh,  olme 
auch  nur  seine  Wunde  zu  unteisttehen.  Nachdem  er  l ',2  Dein  goiaufeu  war, 
rastete  er  ciu  wenig  und  riet)  sich  die  Wange,  und  deshalb  heisst  das  dort  be- 
findliche Dorf  Pa^bwoet  <\yange-Reiben).  Als  er  nngefShr  eine  Melle  weiter  ge- 
lauren  war  nnd  sich  dann  niedenetate,  befiel  ihn  pfötaHch  ein  heftiges  Zittern 
an  dem  Dorfe  Poen  (Zittern).  Abermals  weiter  laufend ,  mnsste  er  still  stehen, 
weil  das  Blasclien  seiner  Wange  barst  und  diese  aufschwoll  bei  dem  Dorfe  Pouk- 
Poe  Gu  (ik'rsten  der  Geschwulst).   Seitdem  artieitete  der  Nat  nie  wieder  ffir 
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Bootfahrer  vertrieb  sich  die  Stunden,  wo  er  am  Steuer  sass,  mit 
Singen  und  liesB  mi6h  einige  der  Lieder  aufschreiben.  Das' be- 
liebteste war  das  des  Kandalay-Berges,  auf  dessen  Spitze  er  für 
immer  mit  seinem  Liebchen  wohnen  mOehte.  Er  hatte  auch  eine 
ziemliche  Kenntniss  der  Linga  oder  derDiehtersprache,  worin  viele 
Wörter  des  gewölmlichen  Rirmaniscbcn  eine  ganz  ver»cbiedene  ' 
licdeutung  erhalten  oder  durch  andere  iiezeichnungen  substituirt 
werden.  Sein  LiehliugHdu'litor  liiess  Montabieli.  Am  Abend  hielten 
wir  iu  der  Nilhe  einiger  Gärten,  mi<l  Kinder  brarbtcn  uns  FrUclitc 
zum  Verkauf.  Die  Schiffer  cr/üblten  sich  Käubi  i  ^»  schichten  Uber 
die  embryonalen  Könige,  Amiutha  (Aloung-pliayu),  die  in  Birma 
oft  aufstellen,  um  das  Volk  zum  Aufstande  aufzustacheln.  Einer, 
den  sie  1857  im  Bassein-Districte  gesehen,  wäre  durch  sein  Wort 
allmächtig  gewesen  und  Feuer  schnaubende  Rosse  flogen  in  der 
Luft  über  seinem  Haupte  hin  und  her.  Die  englischen  Polizisten,  die 
ihn  einsteckten,  seheinen  sich  darum  nicht  gekOmmert  zu  haben. 

Nach  unserer  Ankunft  in  Thayetroyo  traf  ich  Oapitain  Duff 
im  Gerichtshause ,  und  wurde  von  ihm  nach  seiner  Wohnung  ge- 
führt, wohin  er  auch  das  GepSck  bringen  licss.  Ich  konnte  so 
die  Zeit  meines  Aufenthaltes  zu  vielfachen  Unterhaltungen  mit 
diesem  intclligcuteu  Oftizier  benutzen  ,  der  es  für  sciue  Ptiieht 
hielt,  vorher  den  Geist  des  Volkes  zu  beareifeu,  das  er  zu  rc^^ie- 
ren  liaben  würde,  und  der  mit  Interesse  dnrin  eiiiiredriin,i;en  ist. 
Durch  seinen  Posten  an  der  (irenze  des  cigeullieheu  liirma  hat 
eroftVcrhandlung^en  mit  den  dortigen  Gouverneuren  und  erzeigte 
mir  die  von  deuselbeu  geschickten  Briefe,  mit  Seifenstein  be- 
schriebene Tafeln,  die  in  einen  hohlen  T^ambu  gesteckt  und  nach 
dem  Umwinden  mit  Zeug  durch  einen  Pfau  versiegelt  sind  In 


die  DorfbewolmGr ,  aber  noch  immer  brennt  sein  Feuer  in  der  NilUe  seiner  altuu 
Ileimaflit  und  ein  Mal  in  jedem  Jabre  werden  alle  Feuer  im  Dorfe  «mgeloeelik  und 
wieder  angEesAndet  an  demGeisfr-Fener,  denn  JtKler  Dorfbewohner,  der  dem  Oeiat 
des  Fener»  Elirerlrietmig  au  aoUen  naterliiwt«  dessen  Hans  und  alle  seine  Habe 

wird,  che  ein  Jahr  vergeht,  unwiderrnflich  ein  liaub  der  Flammen.  (Copirt  aus 
Capitaiü  DuflT 8  Sammlungen.)  Der  Schmied  in  Munster  (and  otber  wayland-smitbs 
in  Berkshire)  arbeitete  in  ähnlicher  Weise  Cur  seine  Kundeo,  wiePytheas  TOn  den 
vtükaoisohcu  Inseln  Stromboli  und  Lipari  en^hlt. 
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den  Jahren  meiner  binnaniselienBeise  bestand  zwischen  England 
und  Binna  ein  zweifelhaftes  Verhältniss.  £in  eigentlicher  Frieden 
war  seit  dem  letzten  Kriege  noeh  nicht  abgeechlossen ,  obwohl 

der  Waffeustillstand  von  beiden  Theilen  factiscli  respcctirt  wurde. 
Der  jetzi^xKüuig  wurde  wülirend  des  Vordringens  der  EiijLcläiider 
diuch  eine  Palastrevolution,  die  ihn  iiuö  dem  Kloster  hervorzog, 
auf  den  Thron  g('h(d)('n  und  er  schickte  sop:lcicli  Gesandte  dem 
anrliekeudeu  llccic  cntgc^^'n ,  um  seine  Bereitvviliij;kcit  zur  ^iit- 
lielieu  Beilegung  der  Feindseligkeiten  anzuzeigen.  Die  l^ii;- 
länder  nahmen  dann  den  Punkt,  bis  zu  welchem  sie  fortman$ehirt 
waren,  als  die  Grenze  an  und  wollten  auf  der  Basis  seiner  Ces- 
sion  später  den  Frieden  abschliessen.  Dagegen  sträubte  »ich 
der  König,  und  meinte,  weil  sein  Vorganger,  der  den  Krieg 
geführt,  bestraft  worden  wäre,  er  selbst  sich  aber  gleich  zum 
Frieden  geneigt  erklärt  hätte,  mttssten  ihm  von  Rechtswegen  alle 
die  besetzten  Provinzen  seines  Landes  wieder  eingeräumt  werden. 
So  zerschlugen  sich  die  Verhandlungen.  Nachdem  mehrere  Jahre 
darüber  hingegangen,  unternahm  Oberst  Phayre  von  Rnngun  aus 
seinen  Vermittlun^^sversueh,  der  durch  Vule's  wcrthvidle  i$e- 
schreibuui::  hck.iuiit  ist.  Aber  obwtdil  man  sieh  gegenseitig  mit 
llötiichkeiton  Uberhäufte,  kam  die  Saehe  nicht  weiter.  Oberst 
Phayre  ging  später  noehnuils  nach  Maudalay ,  doch  der  König 
blieb  dabei,  dass  er  nielit  in  den  Annalen  seiner  Geschichte  als 
derjenij;e  Kr»nig  gebrandmarkt  stehen  wolle,  der  eingewilligt 
habe,  dass  ihm  geln'irige  Provinzen  seines  Landes  an  Fremde 
abgetreten  würden.  So  standen  die  Sachen,  als  ich  von  Kangun 
abreiste  und  konnte  ieh  deshalb  von  den  englischen  Behörden 
auch  keinen  Pass  erhalten,  obwohl  Oberst  Phayre  die  Glite  hatte, 
mir  ein  von  ihm  ausgehendes  Privatschreiben  mitzugeben.  Nach- 
dem ieh  Birma  schon  verlassen  hatte,  ist  es  Oberst  Phayre,  glaube 
icb,  auf  einer  neuen  Reise  gelungen,  den  Frieden  endlieh  durch- 
zusetzen. Bei  meiner  Anwesenheit  inThayetmyo  (1801)  standen 
deshalb  die  \  orltiiidungen  zwischen  Capitain  Duft*  und  den  Be- 
amten an  der  anderen  i^eite  der  Grenze  noch  auf  höchst  unbe- 
stiunutem  Fuss.  Anfangs,  sagte  er  mir,  wurden  gar  keine  lie- 
ziehungen  unterhalten.    8ie  leiteten  »ich  aber  ein  durch  das 
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praktische  Bedllrfniss,  indem  in  Folge  einer  Bäuberei  die  Thäter 

auf  englisches  Gebiet  geflüchtet  waren  und  der  Gouverneur  von 
Mcula  schrieb,  um  ihre  Ergreifung  zu  bitten;  und  da  sich  solche 
Fülle  ;in  dieser  von  Räubern  Ubeiliiufenen  Grenze  häufig  wieder- 
iiüitcn,  so  wurden  die  einmal  aiigei^n reiften  Communicatiouen 
unterhalten.  Al)cr  sie  waren  nur  lokal,  zwischeu  den  beiden 
Gouverneuren  der  Grenze. 

Beim  Ausreiten  am  Abend  zeigte  mir  Oapitain  Duff  eine  alte 
Pagode,  die  der  Sage  nacli  von  einem  birmanischen  Prinzen  er- 
baut worden,  dervon  seinem  gegen  ihn  erbitterten  Vater  auf  einem 
Flosa  den  Irawaddi  hinabgeschickt  wurde  und  nach  dem  Thale 
Mendun  floh,  wo  das  Volk  ihn  zum  König  erwählte.  Als  in 
späterer  Zeit  sein  Vater  selbst  durch  eine  Empörung  des  Landes 
vertrieben  wurde,  kam  der  Sohn  zu  seiner  Hülfe  mit  einer  Armee 
bis  nach  Saret-myo  oder  Thayetmyo,  der  Rtadt  der  Mangoes,  die 
dann  Atlick-iuyo,  die  Stadt,  die  neu  bclcl>t,  genannt  wurde.  Das 
Thal  Mendun,  das  zu  dem  Districte  Capitain  Durt'b  gehört,  ist 
sehr  fruclithar ,  und  war  diejenige  Provinz,  aus  der  der  jetzige 
König,  als  er  noch  Prinz  war,  seinen  IJnterhnlt  zoir.  Der  jedes- 
malige König  Birnia's  pflegt  jeden  seiner  Sühne  mit  einer  Süidt 
oder  einer  Provinz  zu  belehnen,,  von  der,  nach  der  birmani- 
schen Ausdrucksweise,  dann  gesagt  wird,  dass  der  Prinz  sie  isst. 
Da  er  so  Mendun  stets  als  sein  Eigenthum  })etrachtet  hat,  fühlt 
der  König  den  Verlust  dieser  Provinz  auch  besonders  hart,  und 
hat  schon  verschiedene  Schritte  gethan,  um  wenigstens  sie  zurttek- 
zuerhalten.  DieYabein's,-diein  der  NäheProme's  Seidenwttrmer 
ziehen,  erhalten  dieselben  von  Mendun,  wohin  sie  durch  wan- 
dernde Eaufleute  aus  Assam  gebracht  werden.  Oapitain  Duff 
fand  in  seiner  Correspondenz  mit  Birma  den  Ausdruck ,  dass  er 
den  Verbrecher  auf  königliche  Weise  befragen  möclite,  was  be- 
deuten sullte,  ihn  zu  foltern  bis  er  gestände. 

Wer  nach  drei  Tagen  an  eine  Stelle  kommt,  wo  ein  Donner- 
keil gefallen  ist,  findet  dort  keilartige  Instrumente,  mit  einem 
Handgriff,  aus  weichem  Kalkstein,  die  geschabt  das  beste  Augen- 
mittel geben,  so  berichtete  mir  ein  birmanisflicr  Arzt. 

Am  nächsten  Morgen  ritt  Capitain  Duff  mit  mir  Uber  die 


Digitized  by  Google 


Thayeimyo. 


53 


verschiedenen  Märkte.  Ausser  dem  birmanisebenwird  einBazaar 
der  Inder  und  Mogulen  abgebalten,  sowie  in  den  Cantonnements 
neben  der  Festung  ein  ehinesiscber.  Kaeh  einem  grossen  Fener 

wurden  die  Kyaiings  alle  in  einem  Platz  zusammengebaut.  Ihre 
Höfe  sind  reinlich  gehalten  und  die  Bequcuiliclikeitsplätze 
werden  nach  der  ßefjueriiliflikcit  auf  liädcru  umhergerollt.  Die 
Kochverstihläge  sm  l  :iLLsserhalb  der  Häuser  auf  der  Strasse  an- 
gebracht. Die  meisten  TJrsaclieii  des  Feuers  in  Birma  wird  das 
liaucbenderinPalmblätter  eingewickelten  Cigarren  abgeben,  die 
der  Birmane  brennend  zwischen  die  leichten  Bambus)ditter  seines 
Hauses  steckt»  um  sie  aus  der  Hand  zu  legen  und  vielleicht 
darüber  einschläft.  Die  öffentlichen  Mädchen  werden  in  der 
Stadt  nicht  geduldet  und  wohnen  in  einer  Vorstadt  zusammen, 
welche  das  Quartier  der  Feenmädchen  heisst.  In  einem  alten 
Baume  amFluss  hat  der  Schutzgott  der  Stadt  seinen  Sitz.  FrUher 
stand  ein  Nathans  nnter  den  Zweigen,  aber  seit  dem  Brande  ist 
nur  der  verkohlte  Grundpfeiler  davon  tlbrig.  Die  Buddhisten 
haben  eine  besondere  Verehrung  für  den  liigvin  (Schorea  ro- 
busta),  unter  dem  (Jautama  geboren  wurde,  und  für  den  Sug- 
Bauni,  welche  beide  besonders  auf  solchem  öaudboden  wachsen, 
in  dem  sich  Petrefacten  finden. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  über  den  Bazaar  ritten,  sahen  wir 
einen  Astrologen  mit  seinen  offenen  Büchern  vorsieh  dasitzen  und 
lebhaft  mit  seinen  Kunden  beschäftigt.  Capitain  Duf!'  zeigte  mir 
zwei  aus  Knochen  geschnittene  Amulette,  die  bei  einem  Dacoit 
gefunden  wurden,  und  ihm,  seiner  Ansicht  nach,  jedes  Geföng- 
niss  öffnen  wttrden.  Die  Grenze  ist  mit  einer  doppelten  Linie  von 
Folizeistationen  bewacht,  aber  dennoch  finden  bestäindige  Räu- 
bereien auf  dem  zweifelhaften  Gebiete  zwischen  den  beiden  Län- 
dern statt,  und  die  Thäter  fluchten  immer  von  einem  Territorium 
aufs  andere.  Thayelmyo  gegenüber  liegt Meaday,  wo  frülicr  das 
Zollhaus  placirt  war.  Als  mit  dem  Kiide  des  letzten  l»innaiii- 
schen  Krieges  den  vorrückenden  Truppen  Halt  geboten  wurde, 
waren  die  Engländer  gerade  bis  Meaday  vorgerückt.  Admiral 
Seymour  wurde  ersucht,  die  Grenze  zu  ziehen,  und  er  entschied 
sie,  indem  er  einen  Kanonenschuss  oder  l^s  Seemeile  auf  drei 
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Meilen  zu  Land  bestimmte»  und  dies  zu  Gunsten  Meaday's,  das 
eingeschlossen  werdtn  sollte,  auf  seebs  yerd(>i)pc1te.  Die  Einnahme 
des  nach  Thayefmyo  verlep:ten  Zollhauses  helief  sich  fttr  Reis, 
lackirte  Fabrikate  u.  s.  w.  auf  1000 — 3000  Rupien  per  Tag.  Im 
Jahre  ISOO  war  der  j2:anze  Betrnp:  50000  L.  Sf. 

Eine  wünsclieiiswci-the  BekannT.scliaft  war  die  Dr.  Blan- 
ford's,  der  trenide  seine  preoloj^isehe  Tc^ur  dnreh  Birma  beendet 
battc  und  mir  manelie  Winke  für  meine  Keisc  ^ab.  Dr.  Appline, 
der  Militiiirarz^  räumte  in  dem  für  Eingeborne  errichteten  Hospi- 
tal ein  Zimmer  fllr  meinen  kranken  Diener  (Moung  Schweb)  ein, 
und  führte  mich  durch  die  Hospitäler  des  Cantonnements.  In 
•  Thayetmyo  war  ganz  neu  ein  starkes  Fort  gebaut,  das  sehr  mar- 
tialiseb  aussah ,  nur  dass  das  Pulvermagazin  sonderbarer  Weise 
der  herrorragendste  Punkt  war. 

Moung  Schweb  litt  schon  seit  mehreren  Wochen  an  derEnt- 
Wickelung  eines  tiefliegenden  Abscesses,  der  durch  sein  lang- 
sames Reifen  die  Kräfte  aufzureiben  drohte ,  und  da  ich  nicht 
länger  warten  konnte,  so  beschloss  ich,  ihn  zu  (ti)eriicn,  lieh  mir 
von  Doctoi  Appline  die  nötliigen  Instrumente  und  liess  ihn  nach 
dem  Verband  iuü  lioot  zurücktragen. 
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Als  wir  wieder  unterwegs  waren,  passirtenwir  baldMeaday, 
die  Stellt,  wohin  die  wunderbare  Heilung  der  blinden  Prinzen 
verlegt  und  durch  einen  Kyanng  bezeichnet  ist.  Es  liegt  auf  dem 
Sandsteine ,  der  auch  die  Httgel  Thajetmyo's  bildet  Am  Ufer 
stand  unter  einem  Pipulbaum  ein  Zayut  aufgeschlagen,  mit  einer 
durchlaufenden  Rille,  unter  welcher  ein  Käfig  aufgehangen  war, 
mit  einer  schmalen  Oeffnung  in  der  Mitte,  um  kleine  Wassertöi^fe, 
Oellarapen  und  Speiden  für  den  Dämon  (Nat)  hineinzusctzcii. 
Alles  war  ringsum  dick  mit  blättern  bcHtrciit.  Ein  reisender 
Mönch  kam  vorbei,  dem  Einer  seiner  Verehrer  das  Gepäck  auf 
dem  Rücken  nachtrug.  Als  wir  am  Abend  das  Boot  zubrachten, 
setzte  ich  meine  Waffen  in  Bereitschaft,  da  ich  jetzt  nicht  mehr 
unter  englischem  Schutze  sttind  und  das  herrenlose  Gebiet  betreten 
hatte,  das  sieh  bis  zu  der  birmanisehen  Grenze  erstreckt.  Als 
ich  die  alte  Ladung  der  RevolTer  und  Gewehre  abgefeuert  hatte, 
horten  wir  aus  der  Ferne  am  Lande  ein  wildes  Durcheinander 
Yon  Stimmen,  lilrmen  und  Geschrei.  In  der  Kähe  unseres  Lan- 
dungsplatzes war  zwischen  den  Bttschen  ein  Dorf  gelegen,  ohne 
dass  ich  es  wusste ,  und  durch  die  Schüsse  in  der  stillen  Nacht 
aufgeschreckt,  umringten  die  Bauern  in  hellen  Haufen  unser 
lioot,  mit  allen  Arten  Vertlieidigungswaften  in  den  Händen,  da 
sie  glaubten,  dass  ihnen  die  Banditen  wieder  einen  liesiuli  zu- 
gedacht hätten.  Es  dauerte  lauge,  che  sich  ihre  Aufregung  be- 
sänftigen liess. 
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Am  nächsten  Morgen  passirtenwir  das  birmanische  Zollhaus, 
von  dem  eine  Flagge  wehte.   Mehrere  Boote  hatten  dort  an;^- 

legt,  meistens  mit  Blumentöpfen  am  Steuerruder  geschmlickt. 
Sonst  führen  sie  auch  das  iViid  eines  Hein  oder  Imgeheuers,  um 
gutes  GUlck  zu  geben,  und  eine  beliebte  Figur  ist  die  eines 
Wissatho  oder  Wundennanucs  (wiz/ard).  Wir  hatten  jetzt  mit 
starkem  Gegenwind  und  reissemleiii  Strom  zu  kämpfen,  und  die 
ermüdeten  Bootsleute  machten  einen  Anhalt.  Zum  Zeitvertreib 
Hess  ich  mich  unterrichten,  dass,  wer  ^gaple  zu  früh  aus  dem 
Feuer  nähme  und  behauptete,  dass  es  gar  sei,  wer  ein  vom 
Feuer  genommenes  Bambu»cheit  nicht  wieder  in  dieselbe  Lage 
brächte,  worin  er  es  gefunden,  wer  Zwiebeln  mit  seinem  Keis 
zur  Feldarbeit  mitnähme,  durch  Tiger  gefressen  würde,  die  der 
erzürnte  Kat  zu  seiner  Bestrafung  schickte.  Als  wir  wieder  auf- 
braohen,  rannte  ein  anderes  Boot  an  das  unsere,  erbot  sich  aber, 
als  ich  es  anhalten  liess,  den  Schaden  zu  bezahlen;  doch  war 
nicht  viel  geschehen.  Bei  derAbendrast  er/ählten  die  Bootsleute 
von  Tagoung,  einer  alten,  alten  Bta<lt  /\'^ischen  hinunelhoheu 
Bergen,  in  welche  ein  einziges  Thv*i  luhre.  Wenn  die  Leute 
Regen  bedürfen,  brauchen  sie  nur  ein  Gewehr  abzufeuern,  und 
sogleich  fällt  er  in  Strömen. 

Am  nächsten  Tage  hielten  wir  in  Zoung-gyi-douug  an ,  wo 
in  einem  grossen  Kloster  Strassen  zwischen  mit  Strohdächern  be- 
deckten Mönchszellen  hinführten.  Die  Keiseboote  standen  am 
Lande  auf  Bädern.  Neben  dem  Sandsteine  zeigen  sich  Muscheln 
enthaltende  Kalkschichten. 

Die  Morgen  und  Nächte  waren  jetzt  bedeutend  kälter  gewor- 
den, so  däss  das  Wasser  sich  beim  Baden  warm  anfählte.  Als  ich 
mich  durch  längeres  Umherschwimmen  ertjuickt  und  aus  dem 
Wasser  hervorkam,  fragte  ich  nach  dem  Namen  eines  nahen 
Dorfes,  und  hörte,  dass  es  lAIya-guuiig-pyai  oder  das  lachende 
Crocodil  heisse,  und  freute  niieh ,  nicht  weiter  zur  Erheiterung 
dieser  garstigen  Bestie  beigetragen  zu  haben. 

Hinter  den  rotlien  Klippen  Maluns  sahen  wir  eine  auf  hoiieni 
iliigel  errielitete  Tagode  zum  Ehrendenkmal  Malia-Bandula  s,  des 
unter  den  Birmanen  hochgefeierten  Generals,  der  aliein  im  ersten 
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Kriege  die  Engländer  im  Scliach  zu  halten  verstand.  Bald  darauf 
kamen  wir  in  IMciihla  an,  dem  Sitz  de»  birmunischen  Gouverneurs, 
und  das  Beuebmen  meiner  Bootsleute  wurde  jets&t  gewaltig  timid 
und  ängstlich,  da  sie,  aus  der  englischen  Provinz  kommend,  sieh 
In  dem  Gebiete  ihrer  unabhängigen  Landsleute  nicht  geheuer 
fühlten.  Da  Moung  Schweb  noch  immer  seine  Wunde  verband 
und  nicht  gehen  konnte,  wollte  ich  einen  der  Schiffer  als 
Wegweiser  mitnehmen ,  um  die  Pagoden  zu  besuchen ,  konnte 
aber  nur  durch  Drohungen  dieselben  dazu  bewegen,  üiii  als 
Frenidcm  diese  heiligen  Gebäude  zu  zeigen,  oline  v(»rlu'r  die  J'r- 
laubuiss  der  Regierung  eingeholt  zu  haben.  Die  binnaiiischeu 
Soldaten,  die  unter  einem  grossen  S('liu])|)cn  ihre  Gewehre  und 
Pulverkasten  aufgehäuft  hatteu,  drängten  sich  auch  in  ziemlich 
unverschämter  Weise  um  uns  herum,  doch  ging  ich  unbelästigt 
in  den  Klostergebäuden  umher,  die  mit  bunter  Stuccatur  Über- 
klebt waren.  Die  Thttren  liefen  meistens  auf  Rädern ,  und  auch 
kleine  Häuser  standen  auf  Rädern,  sowie  Sessel  zum  Niederlegen. 
Mein  Koch  konnte  auf  dem  Markte  noch  mit  englischen  Rupien  und 
Annans  einkaufen ,  aber  man  sah  schon  vielfach  das  biimaniscbe 
Geld  gebraucht,  an  das  ich  mich  für  später  auch  zu  gewöhnen 
hatte.  Eine  Münze  besteht  nicht  in  Birma.  Der  frühere  König 
Hess  einige  Rupien  nut  seinem  Pfau*)  prägen,  aber  t^ic  sind  ganz 
verschwunden.  Das  Bullion,  das  den  lÜrutancn  im  Handel  dient, 
besteht  aus  drei  oder  vier  ^  ersehiedenen  Alloys  von  Sillx  r  mit 
Kupfer,  das  beste,  fast  reines  Silber,  heisst  Bau,  das  näelisteDain 
oder  in  anderen  Verhältnissen  Youetni  und  das  geringste,  über 
am  ge wohnlichsten  im  kleinen  Handel  gebrauchte  Azekiay. 

Wenn  man  auf  den  Markt  geht,  hat  man  sich  mit  einem  Sliick 
solchen  Silbers,  mit  einem  Hammer,  einem  Meissel,  einer  Wag- 
schaale  und  entsprechenden  Gewichten  zu  versehen.  Was  kosten 
diese  Kochtöpfe?  Zeigen  Sie  mir  Ihr  Geld,  en^egnet  der  Kauf- 
mann, und  bestimmt,  nach  dem  Aussehen  desselben ,  den  Preis 
zu  dem  oder  dem  Gewicht   Man  lässt  sich  dann  einen  kleinen 


*)  Tlie  roins  of  the  peaeock  type  seem  to  have  foniierl  tlic  recoijiiizcd  bilver 
currency  of  the  c<?iitral  and  castcrii  iirovioccs  of  tUe  Giii>ta  doininiou.  1 1  lioiuas.) 
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Amboss  geben  und  bämmert  an  dem  Stück  Silber  herum,  bis  man 
glaubt,  das  richtige  Gewicht  gefunden  zuhaben.  Dieses  wiegt  mau 
mit  der  eigenen  Wagschaale,  da  denen  des  Kaufmanus  nicht  zu 
trauen  ist,  und  fügt  zu  oder  nimmt  furt,  bis  das  Gewicht  richtig  ist 
Natürlich  geht  durch  die  abfollenden  Splitter  Viel  verloren,'  und 
es  ist  immer  vorzuziehen ,  nicht  genau  die  gewttnschte  Quantität 
zu  kaufen,  sondern  das  Aequivalent  desjenigen  StUckes  Silber, 
das  man  gerade  abgeschlagen  hat  Bei  grösseren  Einkäufen,  die 
nur  mit  dem  feinsten  Silber  gemacht  werden,  ist  derProcess  noch 
umständlicher,  indem  erst  ein  Assayer  (Poeza)  gerufen  werden 
muss,  um  das  Silber  in  der  Feinheit  genau  zu  licstiiumen  und 
dafür  bezahlt  zu  werden.  Zum  Scbmelzen  bedient  sicii  der.sell)C 
zweier  lJlasc)»nI^e  aus  liambu,  die  die  Luft  in  einen  in  die  Krdc 
gegrabeneu  (Ifen  trcii)en  und  durch  einen  erhöht  sitzenden  Ar- 
beiter, der  die  Stangen  hinal)|)res.st,  bewegt  werden.  Im  obei-en 
Birma  gebraucht  man  für  die  kleinsten  Einkäufe,  wie  Früchte, 
Cigarren  u.  s.  w.,  ausserdem  gröbsten  Azekiay,  auch  Bleiklumpen, 
von  denen  der  Verkäufer  immer  einen  grossen  Kasten  voll  neben 
sich  stehen  hat,  und  die  auf  einer  massiveren  Wage,  als  das 
Silber,  gewogen  werden.  Die  Eingebomen  lassen  sich ,  wenn 
sie  nicht  genau  das  Gewicht  treffen,  mit  Schalen  voll  Reis  her- 
ausgeben, da  dieses  das  Brod  vertretende  Nahrungsmittel  Jeder 
gebraucht  und  Jeder  zu  geben  hat. 

In  Dürfern,  wo  keine  Aussieht  ist,  Silber  zu  wechseln,  muss 
für  kleine  Einkäufe  derDiener,  unter  einem  Sacke  Blei,  keuchend 
folgen,  doch  ist  es  selbst  bei  den  seliun  bis  zum  Papiergeld  eivi- 
lisirten  Oliincsen  idelit  viel  ])esser.  Die  Standard  ist  hei  ihnen 
Kupfer  und  nur  die  auf  Stränge  gereihten  Cash  (etwa  2ÜÜÜ  für- 
einen  Dollar)  sind  geprägt  Als  ich  nach  einer  lan*;en  Seereise 
zum  ersten  Male  im  himmlischen  Reich  ansl^nd  stieg  und  durch 
die  saftigen  Früchte  verfährt,  davon  kaufte,  erhielt  ich  fllr 
einen  Thaler  soviel  Hunderte  oder  Tausende  von  Eupfermttnzen 
heraus,  dass  ieh  einen  Coolie  miethen  musste,  den  Rest  des 
Thalers  zu  tragen.  Die  Europäer  helfen  sich  mit  Noten  und 
auch  den  Chinesen  ist  in  den  Städten  locales  Papiergeld  bekannt. 
Nach  Frederick  bestand  in  Pegu  das  Gansa  oder  Ganza  genannte 
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Geld  aus  Kupfer  oder  Blei  und  Menu  bestimmt  den  Geldwerth  im 
Gewicht  Bei  ApoUonius'  Besuch  war  das  indische  Geld  tU^ 
x«xojr«^«i7i4rt^,  nicht,  Wiedas  rOinisehe,  xsxa^aypev^.  Im  sttd- 
liehen  Pegu  finden  sieh  statt  des  Blei  zuweilen  kleine  Zinnstticke 
mit  aufgeprägten  Henza  als  Scheidemünze. 

Am  Ahend  kam  der  bei  den  Beziehungen  mit  den  englischen 
Grenzposten  gebrauchte  Dolmetscher  des  Gouverneurs  nach  dem 
I Landungsplätze  und  horchte  mich  aus,  ob  ich  seiner  Excellenz 
nicht  meine  Aufwartung  nuichcn  würik',  was  ich  indess  s^choii  be- 
absichtigt hatte,  um  für  meine  Weilerreise  mit  Legitimations- 
papicren  vergehen  zu  sein,  die  innner  von  Nutzen  sein  koiniten. 

Am  nächsten  Morgen  begab  ich  mich  zur  Vorstellung  heim 
Gouverneur.  Seine  Kc^idenz  enthielt  in  einer  weiten  LUizäunung 
ein  Convolut  verschiedener  Gebäude,  und  in  der  Mitte  des  Hofes 
gab  er  Audienz  unter  einer  offenen  Halle ,  umgeben  von  seinen 
Secretairen  und  Beehnungsftthrem,  die  auf  Jlllbogen  und  Knieen 
vor  ihm  lagen  und  Berieht  erstatteten.  Er  selbst  sass  mit  unter- 
geschlagenen Beinen  auf  einem  Teppich,  Hess  aber  fttr  mich 
einen  Stuhl  bringen  und  setzte  sieh  dann  selbst  auf  einen  solchen, 
um  nicht  die  birmanische  Etikette  durch  Annahme  einer  niedri* 
geren  Stellung  zu  verletzen.  Er  war  in  ein  rothes  Gewand  ge- 
kleidet, das  Ijis  au  die  Kniee  reichte,  mit  rutheu  Strümpfen 
darunter,  und  einem  weissen  KelK  i  wurf.  Seine  Unterltaltung 
drehte  sich  hauptsächlich  um  meinen  lieise/weck ,  über  den  er 
nicht  recht  ins  klare  kommen  konnte  und  alle  ni(>glicheu  Kreuz- 
. fragen  stellte.  Die  obligaten  Erkundigungen  über  Namen,  Alter, 
Familie  u.  s.  w.  fehlen  in  einer  binnanischen  Unterhaltung  nie. 
Später  kam  das  Gespräch  auf  Medicinen.  Er  war  krank,  wie  jeder 
Birmane,  wenn  er  einen  Europäer  sieht,  und  nachdem  ich  ihm 
Arznei  dafür  versprochen,  wollte  er  noch  andere  Heilmittel  haben, 
gegen  Sehlangenhiss,  Hydrophobie,  Arsenik- Vergiftung  u.  s.  w. 
Er  schrieb  meinen  Pass  auf  eine  der  schwarzen  Tafeln  und  liess 
ihn  dann  durch  einen  Schreiber  copiren. 

Bei  meiner  Rückkunft  waren  die  Bootsleute  mit  dem  Zoll- 
hause noch  nicht  fertig  geworden,  und  so  machte  ich  in  der 
Zwischenzeit  einen  Ausflug  nach  Maluu.    In  der  Pagode  faud 
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ich  verschiedene  luschriften  und  wünschte ,  da  ich  Papier  ver- 
gessen, eine  der  scliwarzen  Tafeln  (Paraheik)  mit  einem  Griifel  aus 
Speckstein  zu  kaufen,  docli  war  auf  dem  Bazaar  keine  zu  haben. 
£in  alter  Mann  bot  mir  scbliesBlich  eine  ihm  gehörige  an,  die 
zwar  schon  voUgesehrieben»  aber  dureh  Abreiben  mit  Kohle  und 
Erbsenblättem  bald  wieder  in  brauchbaren  Stand  gesetzt  war. 
Solche  oder  schwarze  Tafeln  werden  in  den  Elostersehulen  zum 
Schreiben  gebraucht»  mitunter  aber  auch  nur  Sandbretter.  Ber- 
nolinus  beschreibt  den  Abaeus  als  eine  Tafel  mit  blauem  Bande 
bentrout,  die  neben  dem  zunilvcelieiiapparat  bcsüiiders  eiii^^^erich- 
tcteu  lirette  nach  Jamblichus  schon  ikia Pythagoruö  bekannt  war 
(('antor).  Zum  licchnen  wie  zum  Beten  dient  ausserdem  der 
Kosenkianz,  der  in  den  KreuzzUgen  nach  Europa  kam,  ähnlich 
der  Akslianiala,  wodurch  im  brahmanischen  Indien  Vipehnu's 
Kamen  aufgezählt  werden.  Die  Dorfjugend  spielte  auf  der 
Strasse  mit  einem  eisernen  Kreisel,  den  sie  zwischen  Kürbis- 
samen,  neben  einer  Zwiebel  ausgestreut,  herumdrehten.  Von  den 
Kasia  bemerkt  Yule:  tbe  ehildren  spin  a  regulär  peg-top  and  it  is 
indigenouB,  not  an  importation.  — 

Wir  blieben  die  Nacht  in  der  Nähe  eines  durch  Pallisaden 
befestigten  Dorfes,  wo  man  in  dem  Zayat  des  Klosters  beschäf- 
tigt w/ir,  eine  Pagode  aus  Bambu  aufzurichten.  Mein  Koch  kam 
betrttbt  vom  Bazaar  znrtick,  denn  es  war  ihm  nicht  mögli(  ii  ;j;e- 
wesen,  weder  Hühner  noch  sonst  etwas  Lel)endes  auUulreiljen. 
Nur  ein  paar  gekochte  Eier  liattc  er  scliliesslieh  dureii  scliwercs 
Cield  von  einem  sUndifcen  Mann  des  Waides  erstanden,  dem  er 
auf  dem  Wege  begegnete,  liier  wurde  mir  die  beliebte  Banane, 
napio  Bchuetza,  gebracht.  Von  Keis  zählen  die  Birmanen  102 
Arten  auf,  aber  der  beste  ist  der  ideinkürnige  Nadamijoun. 

Am  nächsten  Morgen  sahen  wir  die  Pagode  Myenka-taoung 
auf  der  Stelle  erbaut,  wo  Zulu,  König  von  Pagan,  (1057)  er- 
mordet wurde.  Als  wir  bald  darauf  in  der  Stadt  Mengun  lan- 
deten, begleitete  ich  den  Koch  nach  dem  Markte,  um  selbst  zu 
sehen,  ob  die  ausgeleerte  Speisekammer  sich  nicht  wieder  fallen 
Hesse.  Auf  die  Fragen  nach  Hühnern  und  Eiern  gab  es  aber 
nur  einen  entrüsteten  Blick  zur  Antwort  Erst  als  wir  uns  in  die 
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{^gelegenen  Gassen  der  Vorstadt  verloren,  zeigten  sich  £inige 
weniger  tinempfindlieh  gegen  den  Reiz  des  Goldes,  und  waren 
geneig^  einige  der  Hühner,  die  in  grossen  Mengen  tinter  ihren 
Httosem  umherliefen,  zu  Yerkaofen.  Es  kam  jetzt  nur  darauf  an, 
die  Einwilligung  der  HOhner  selbst  zu  erhalten,  denn  diese  wil- 
den Dinger,  denen  eine  solche  Znmuthnng  noch  nicht  Torgekom- 
nien  war,  flogen  unter  lauten  Protestationen  wie  Vögel  auf  die 
Bäume  hinauf.  iin<l  nur  durch  Ubergeworfene  Netze  konnten 
schliesslich  //vvei  nia^ü^ere  Klicken  ircfangen  werden.  Eine  ein- 
l'acliere  Methode  habe  ich  in  andern  l><trfern  gesehen.  Der  JÜr- 
mane  setzt  sich  auf  den  Estrich  seines  Hauses,  dessen  Banibustäbe 
weit  genug  von  einander  liegen,  um  die  Hand  durchzustecken, 
und  hält  einen  Korb  unten  hindurch,  dann  streut  er  Reis  aus,  und 
wenn  die  Hühner  sich  unter  dem  Hause,  zum  Aufpicken  versam« 
mein,  lässt  er  den  Korb  auf  sie  niederfallen.  Beim  Jagen  ver'* 
laufen  sich  die  Hühner  gewi^hnlich  in  die  dichten  Büsche,  die  die 
Häuser  umgeben,  und  nur  zuweilen  gelingt  es  rasch  eins  durch 
Ueberwerfen  eines  Tuches  zu  erhaschen.  In  dem  Dorfe  unserer 
Abendrast  machte  ich  einen  andern  Versuch,  Provision  einzulegen, 
aber  die  Leute  antworteten  mir,  dass  sie  die  HOlle  (nayai)  fürch- 
teten. Auf  meine  Frajie,  wozu  sie  denn  Uberhau))t  die  vielen 
iiiihner  hielten,  liörte  ich,  dass  es  nur  wej^en  des  Kt.iliens  am 
Morgen  ^^^esehähe  und  für  Hahuengefechte,  Übrigens  auch  um  sie 
zu  essen,  wenn  sie  ans  Altersschwäche  stcrlien.  Die  Schiffer,  die 
in  andern  Jicisebüten  Gesellschaft  p  fänden  hatten,  unterhielten 
sich  über  die  Hexen  (Tzon)  von  Bhamo.  Bei  Tage  flögen  sie  Über 
den  Feldern  umher,  und  wenn  <u'  ein  Individuum  erspähten,  gegen 
das  sie  einen  Fik  haben,  so  fallen  ir  ^\  ie  brennendes  Feuer  auf 
ihren  Feind  nieder  und  vernichten  ihn.  I^aufen  die  Leute  dann  aber 
nach  dem  Hause  der  Hexe,  so  finden  sie  sie  ruhig  im  Bett  liegen  und 
schlafen.  Die  Eintaleim  genannte  Hexe  lebt  in  der  Erde,  die 
Kavai  genannte  Hexe  steigt  zum  Himmel  auf,  ihre  Beute  zu  fassen. 
Der  Doctor  kann  nach  dem  im  Daumen  pulsirenden  Blute  die  Art 
der  Hexe  bestimmen  *). 

*)  Was  die  sieben  Arten  Hexen  oder  Zauberer  bctriflft,  so  ist  es  ««ine  von 
Natur,  £wei  aind  es  durch  Arznei  geworden  und  vier  sind  es  erblich  durch  den 
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Am  nächsten  Tage  gelangten  wir  u«ach  Magweh,  bcrllhnit 
durch  seinen  Tempel  Mya  Salwon  (das  Smaragd  -  Bett).  Die 
schlanke  Pagode  in  ihrem  goldenen  Schmucke  steigt  von  einer 
blendend  weissen  Platfonn  empor,  die  mit  einem  Ziegelbau 
brennend  rother  Farbe  auf  dem  hohen  Flussnfer  stehf^  und  bietet 
in  dem  Glänze  der  Sonne  von  dem  dunkelblauen  Himmel  auf  das 
Griln  ihrer  waldigen  Umgebung  zurückstrahlend,  einen  hüehst 
brillanten  Anblick  in  diesem  Ensemble  reinster  Farbenmischung. 
Sie  ist  Uber  Reliquien  Oautama's  gebaut  und  enthält  dessen  lie- 
gende Figur,  als  Hchinbiudjetlukdon.  Unter  einem  Bteiiigewiilbe 
laini  ich  einen  verzierten  Stein  mit  einem  Pfau  neben  einer  lan- 
gen Inschrift,  bcHagentl,  dass  -J'.VM)  Jahre  (1208)  nnclidi m  Dipan- 
kara,  Kadsapa  und  die  Übrigen  24  Buddha  s  zum  Himmel  gegan- 


Nat  ihrer  Eltern,  indem  er  seine  Woiinung  1)e»tiindiR  in  ihnen  nahm.  Die 
Hexe  Namens  Hnan^wen  oder  Kaway  myook  ist  die  grSeste,  die  nftohste 
abwIrt»  ist  die  faneet-padat,  die  fblg^de  Jeng-ta-Hen  oier  glyanng  pyaut, 
die  folgende  yaiiga-nee,  die  folgende  atha-trong,  die  folgende  lcyay«trDng  nnd  die 

fülgonrlc  k't-tonk-troiiß;.  Die  aHia-tiontr,  kyay-tvonf:  und  let-trong  e»8en  d«*» 
Nacht»  Uliimcn  iiiul  t,'»' rüste  tos  Korn  in  dt'r  L'nizäunuu;;  um  ihre  llfiiiser,  indem 
Fener  ans  ihrem  Mimde  kommt.  IJie  kyay-tronf;  nnd  let-troiij,'  werden  Zaube- 
rer, indem  sie  gewisse  Arzneien  nehmen,  die  atha-trong  sind  e»  von  Natur.  Sie 
beaanbem  die  Menaehen  nicht.  Wenn  we  7  Cnbita  tief  (1  Gubit«  i'/^  Fub«) 
ina  Wasser  geworfen  werden,  so  können  ide  so  sinken,  dass  de  l,  S,  3  Knoten 
▼on  dem  Tan  fiber  dem  Wasser  lassen.  Die  Kaway  können  im  Wasser  nicht  sin- 
ken ,  nnd  die  Ilnee^iHulat  kann ,  wenn  auch  mit  grosser  Anstrengung ,  im 
Wasser  untertauchen;  sie  kann  nur  swei  Knoten  sinken,  fünf  Ideiben  über 
Wasser;  die  jeng-ta-lien  nnd  yanga-nee  sind  gleich.  Sie  sind  Zanberer  durch 
den  Nat,  welcher  von  den  Vorfahren  verehrt  worden  ist,  indem  er  hintereinander 
seine  W()hnnn^'  in  ihren  Körpern  aufsehbi"/.  Sic  vcrzi  hren  die  liebensinittel, 
welche  ihnen  in  kleinen  Hachen  Schusseln  aus  ühiuIju  vorgeworfen  werden  ;  »ie  be- 
zaubern die  Menschen  in  der  Weise,  dass  ihr  Tod  herbeigeführt  wird,  und  dann 
▼eraehren  sie  dieselben;  de  gral>en  auch  die  mensehiichen  Körper  aus  ihren 
Gräbern  aus  nnd  venehren  sie.  Die  letaten  drei  können  eine  PerMm  nicht  über 
einen  fliessenden  Strom  Idnweg  beaanliem,  nnd  sogar  in  demselben  Dorfe  oder 
Distriete  gelingt  Ihnen  dieses  nicht  in  einer  Entfernung  von  7  Hünscrn.  Wenn 
diese  schwimnu  n,  so  müssen  sie  aus  dem  Distriet  gebannt  werden.  Die  Kaway 
kann  sogar  eine  Person  bczanbcrn,  wenn  ein  Strom  dazwisehentliosst,  und  sie 
ninss  daher  über  mehrere  ätrüiuc  hinaus  gebannt  werden  (heisst  es  im  Dbaui- 
uiasathj. 
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gen,  die  Pagode  durch  König  Minthaya,  deu  Bruder  Thamada^ 
tha's,  erneuert  worden  und  dann  wieder  unter  Künig  Belaundo  in 
Amarapura.   An  der  andern  Seite  war  zwischen  Sternen  ein 

Hase  ausgekaucn,  um  den  Mond  darzustellen  uud  daucben  eiue 
magische  Tafel,  die  in  den  neun  Feldern  eines  \  icrecks  uud  in 
den  je  neun  Feldern  zweierKreise  verseliiedeneZalilen,  liiiHistiihea 
uderSylben  enthielt.  Xueh  der  bei^j:efii^^ten  Insclirift  hatte  2oUyJ. 
nach  Buddha's  Nijdian,  der  J^delninnn  Mini;  diny; mit Minglagoh  die 
Pagode  mit  gelbem  Zeug  Uberdecken,  sie  neu  firuigsen,  vergolden 
und  roth  bemalen  lassen.  Die  Menge  der  verbrauchten  Materialien 
war  genau  angegeben,  sowie  die  den  Arbeitern  bezahlten  Oeld- 
gummen,  wie  es  Herodot  auf  den  Pynuuiden  gelesen.  Die  In- 
schrift schloss  mit  dem  Gebete»  dass  des  Gebers  Familie  durch 
die  Geburt  eines  Sohnes  beglückt  werden  mischte.  Aus  einer 
verschlossenen  Kapelle  mit  dem  Kolossalbild  eines  Buddha  fuhrt 
eine  Treppe  zu  einer  oberen  Etage,  wo  die  Wand  mit  Sudaun- 
piehkiaunlehnpaya  beschrieben  war.  Aussen  stand  ein  durch 
eine  Schildkröte  ge Hagener  Almosentupf,  neben  dem  ein  Zwerg 
(der  genius  loei)  sass.  Wuissgekleidete  Können  wanderten  um- 
her, die  in  den  Teni})elstrassen  unter  Htroliliiitten  lebten. 

l)a«s  in  einer  so  fromiiien  8tadt  keine  Hühner  oder  Fier  zu 
finden  waren,  liusst  sieh  denken.  Man  sagte  mir  zur  Entschul- 
digung, (lass  durch  eine  Verordnung  der  Regierung  der  Verkauf 
verboten  sei.  Ich  versuchte  wieder  die  Quartiere  zweif(;lhaften 
Rufes  in  der  Vorstadt  und  eine  junge  Frau»  die  ein  theilnehmen- 
des  Herz  haben  mochte,  schien  nicht  abgeneigt,  mir  Ton  ihrem 
Vorrath  zu  Überlassen.  Ein  weissbärtiger  Brummbär,  der  da- 
neben wohnte,  rief  ihr  aber  zu,  dass  sie  sich  auf  eine  tüchtige 
Tracht  Prllgel  von  ihm  gefasst  machen  könne,  wenn  sie  die  ar- 
men Geschöpfe  einer  solchen  Gefahr  aussetze,  sie  sähe  doch, 
mein  eannihalischer  Koeli  beabsielitige  uiebts  anderes,  als  ihnen 
die  Kehle  abzuschneiden.  In  dem  Dorfe,  wo  wir  Abends  anlegten, 
waren  Fischer  während  der  Naelit  mit  ihrem  Fange  beschäftigt,  als 
wir  aber  am  nächsten  Morgen  früh  aufbrachen,  waren  die  Netze 
noch  nicht  aufgezogen,  so  dass  wir  ohne  grosse  Aussicht  auf 
ein  Frühstück  weiter  reisten. 
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In  der  N&be  des  Dorfes  Warmanzaut  stand  in  einer  sandigen 
Wildniss  zwischen  dichtem  Gestrttpp  eine  Pagode,  zwischen  de- 
ren  Bftalichkeiten  ich  ein  isolirtes  Portal,  nach  der  Art  der  in- 
dischen Mandrapani,  bemerkte.  In  der  Umgehend  wurde  Palm- 
saft gewonnen,  und  derselbe  durch  die  Rinde  deff'rityeia-Baumes 
frisch  ijehalten.  Ileimlicli  wird  auch  Arac  daraus  verfertigt, 
sowie  in  i,T(>sscren  rhinta^^^eii  Zucker.  Die  Schalen  der  Früchte 
werden  als  (Icfiisse  gebraucht. 

Abends  hielteu  wir  neben  einer  verfallenen  Pagode,  di*'  i<"h 
zum  Lesen  von  Inschriften  betrat,  aber  durch  den  niOHchusartigcn 
Modergeruch  fortgetrieben  wurde,  der  allen  diesen  alten  Kuinen 
eigen  ist  und  durch  die  ammoniakalische  Ausdünstung  der 
Fledermaus -Excremente  noch  unerträglicher  wird.  Aus  den 
Höhlen  bei  Molmein  sah  Judson  unzählige  Fledermäuse,  einer 
Säule  gleich,  hervorkommen,  die  sich  für  Meilen  weit  ununter- 
brochen forterstreckte.  Ein  £ingebomer  ftthrte  mich  nach  dem 
versteinerten  Walde  eines  nahegelegenen  Hügels,  wo  einige 
Dutzend  dicker  Stämme  in  der  Erde  steckten  und  eine  Menge 
anderer  Vei*8teinerungen  umherlagen. 

Moung  Schweb,  der  sich  zu  erholen  anfing,  erzälilte  mir  zur 
Ahendunterlialtung  rou  den  Hexen  seiner  Karen- Dörfer,  und  ih- 
ren Känii>fen  mit  den  Zauberern,  die  er  birmanisrli  Dzay  dzea 
(Acrzto  oder  Medicinmänncr)  nannte.  Die  Hexen,  die  wie  l  \'iier- 
fuuken  umhei'fiiegen,  suchen  sie  zu  tüdten,  indem  sie  (Jift  in  iiire 
Getränke  schütten,  die  Zauberer  aber  vernichten  die  Hexen  durch 
das  Verbrennen  von  Papieren,  die  mit  Gatha^B  oder  I^iliformein 
beschrieben  sind.  Sie  haben  solche  aus  alten  Zeiten  her  Uber- 
liefert erhalten,  von  den  Yathay,  die  im  Himmel  leben. 

Am  nächsten  Morgen  gelangten  wir  nach  Yaynangoun  (der 
Fluss  stinkenden  Wassers),  wo  eine  unabsehbare  Beihe  von 
Böten  den  grossen  Ausfuhrmarkt  des  Petroleums  bezeichnet, 
des  Leucbtmaterials  für  das  ganze  Reich.  Die  HHlfte  des  ge- 
wonneneu Products  muss  nach  Ober-Hirnia  gebracht  werden, 
die  andere  Hüllte  ist  einem  Armenier  verpachtet,  der  es  nach 
Rangun  ausführt.  ])si  es  noch  früh  am  Tage  war,  fanden  wir  die 
Strassen  Überfüllt  mit  Schaareu  von  Puugyi,  deren  Weizen  in 
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Birma  immer  da  blüht,  wo  andere  Geschäfte  blUheu.  Sie  gingen  in 
langen  Keiheii  von  Ffans  zu  Haus,  wo  einer  nach  dem  andern 
durch  den  Ilnnshen  n  uder  die  Haushau  einen  r.öffel  Reis  in  sei- 
nen Almosentopf  ^^elegt  erhielt.  Die  Begünstigteren  empfingen 
noch  eine  Zugabe  von  Kagout,  Fleisch  oder  Fischen,  die  in  Blät- 
ter gewickelt  dem  Reise  beigefügt  wurden,  oder  auch  Früchte. 
-Die  in  der  Mitte  der  Stadt  belegene  Pagode  Schwemingvim  dient 
zur  Eidesleistung,  indem  der  Biehter  die  streitenden  Parteien  für 
solche  Zwecke  dahinschickt»  In  derselben  liegt  zwischen  zwei 
Vögelfigaren  des  Hjenza  und  Piso  ein  Stein,  den  der  Schwörende, 
nachdem  Lichter  angezUndet  sind,  in  der  Hand  halten  muss. 

Die  Umgegend  Taynankhyaung*B  sieht  sehr  verbrannt  und 
öde  aus.  Nur  eine  sparsame  Vegetation  sprosst  auf  den  Barrau- 
ken, die  sie  in  hügligen  Erhebinif^enaus  schiefrigem  und  lehmigem 
Thon  durchsetzen,  kalkige  Concretionen  und  Spuren  von  Kohlen- 
formationen einsehliessend.  In  denRavinen.  die  wir  passirten,  um 
naeli  dem  welligen  Tafellande  der  Oelbrnnnen  zu  kommen,  trafen 
wir  lange  Reihen  der  mit  knarrenden  Hildern  schwerfällig  fort- 
^  bewegten  Wagen,  die  das  Gel  herbeiführten  und  von  oben  bis 
unten  damit  beschmiert  waren.  In  der  dörrenden  Sonnen- 
hitze schleppten  sich  die  Ochsen  nur  langsam  im  dicken  Sande 
fort,  aber  alle  mussten  auf  irgend  eine  Weise  Platz  machen,  als 
ein  Bote  des  GouYemeurs  des  Weges  kam,  dem  ein  mitPalm- 
blättem  umwundenes  Schwert  als  Zeichen  seiner  Sendung  voran- 
getragen  wurde.  Das  Oel  wird  mit  Krügen  aus  den  Brunnen,  die 
durch  Planken  Halt  bekommen,  herausgewunden.  Köthigenlftlls 
lassen  sieh  die  Arbeiter  an  vStricken  in  die  Brunnen  hinab.  ISie 
gehören,  die  königlichen  aus<i;en()mmen,  den  unjliej:,*endenDorfbe- 
wulmern,  und  die  Brunneu  des  V  aters  vererben  sieh  auf  seine  Röhne, . 
die  der  ^fiitter  auf  die  Töchter.  Der  Brnuuen  der  Königin  war 
durch  eine  1^  hig^^e  bezeichnet,  damit  ihm  Niemand  nahe  komme. 
Wenn  der  Brunnen  beinahe  erschöpft  ist,  so  mischt  sich  das  Oel 
mit  Wasser  und  muss  durch  Stehen  davon  getrennt  werden.  Der 
armenische  Agent,  der  mich  von  Yaynankhyaung  begleitet  hatte, 
zeigte  mir  die  weisse  Erdart,  die  herausgeworfen  wird,  als  das 
beste  Mittel,  umZeuge  von  Flecken  jeder  Art  zu  reinigen.  Wenn 
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die  Arbeiter  auf  eine  Schiclit  grttn-gräulichen  Schiefers  kommen, 
80  sehliessen  sie  Gontracte  ab  för  jeden  Quadratfuss,  den  sie 

tiefer  graben.  Durch  Ausbrechen  Ton  Gas  kommen  oft  Todes- 
fälle vor.  Um  ciuen  neuen  Bruimcn  aufziiliiiticn,  stellen  die  Ar- 
beiter die  Steinfigur  eines  kleinen  Elephauten  auf  eiiieu  ^datteu 
Steiu,  uiHi^eben  ihn  im  Kreise  mit  allen  Arten  von  Opfur^^alien, 
und  beobaehten  dann,  nacli  welcher  Riehtung  er  von  dem  Winde 
oder  durch  andere  Ursachen  gedreht  wird.  In  the  district  of 
Suvamigiri  a  hugc  log,  one  end  of  which  h  fashioned  into  a  form 
resembling  an  elephaat's  head,  is  placed  at  right  angles  and  at 
an  equipoise,  upon  an  upright  post,  on  which  it  revolves  (Fiye)« 
Auf  den.  Strassen  der  birmanischen  Städte  findet  man  stets  Leute 
umhergellen»  um  den  tSgliehen  Hausbedarf  des  Oels  aus  TOpfen 
zu  verkaufen.  Ausser  zum  Brennen  wird  es  gebrauclit,  um 
Pfosten  oder  ScbrankfUsse  zu  bestreichen  und  so  gegen  Insekten 
und  Ameisen  zu  schützen.  Nach  Oox's  Erkundigungen  lieferte 
jeder  Brunnen  1825  Pfd.  pr.  Tag  und  die  Arbeiter  erhielten 
STical  monatlich.  Er  ))eiei'linet  aus  520  Brunnen  den  jährlichen 
Werth  an  Ort  und  Stelle  auf  28'.>,7H7  Rupien  oder  allgemein  für 
das  Land  auf  1,362,325  Rupien  und  das  königliche  Einkommeu 
zu  132,232  Rupien.  Als  ich  an  das  Boot  zurückkam,  hatte  der 
AiTOenier  dafür  gesorgt,  dasselbe  so  mit  Hühnern,  Enten,  Eiern 
zu  Uberladen,  dass  fttr  die  nächsten  Tage  keine  Hungersnoth  zu 
furchten  war. 

FUr  die  Nacht  hielten  wir  in  der  Nähe  eines  Dorfes»  und  als 
ich  nach  der  ausserhalb  etwas  abseits  gelegenen  Pagode  ging,  fand 
ich  Niemand  dort,  als  einen  einzelnen  Birmanen,  der  eifrigmit  einem 
Besen  in  den  Gängen  umherfegte  und  dann  seine  Gebete  sprach. 
In  Krankheitsfällen  werden  Pagoden,  Eyaung  oder  Zayat  en 
miniature  neben  das  Haus  gestellt 

Die  Ufer  des  Irawaddy  waren  jetzt  einsam  und  menschen- 
leer. Dörfer  und  Felder  sah  man  keine,  und  nur  zuweilen  liaUen 
Verkäufer  in  der  Wttste  eine  kleine  Scheuer  aufgeschlagen,  um 
den  vorliberfahrenden  Schiften  zu  verkaufen.  In  einer  der- 
sell)en  tausclue  ich  einen  Korb  voll  Reis  für  einen  halben  Korb 
bat  aus,  da  das  englische  Geld  verweigert  wurde.   In  der  Ferne 
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stand  der  Kejxel  des  Puppataun  aus  der  Sandebene  hervor,  ein 
früherer  Vulkan.    Mehrfaeb  begegneten  uns  grosse  Flösse,  mit  ^ 
Hütten  darauf,  die  von  den  an  den  vergeh iedenen  Stellen  poBtirten  • 
Eigenthümeni  flussal)wärts  gesteuert  wurden. 

Von  dem  Halteplatz  kreuzte  ich  frUh  am  uftchsten  Morgen 
die  Sandebene  nach  Sillemyoh,  das  mit  seinem  Pagodenkranze 
in  der  Feme  vor  uns  lag.  Von  ihnen  ist  die  Pagode  Sehwetannub 
(der  goldene  Berg)  in  der  Form  des  Sri-Meru  gebaut,  mit  Kreisen 
Yon  Steinpfeilern,  die  Uber  einander  aufsteigend,  die  gloeken- 
förmige  Dagobe  des  Oentrums  umschliessen.  Ein  freundlieher 
Mönch  des  nahegelegenen  Klosters  gab  mir  nicht  nur  einen  der 
Schulkuabeii,  um  mich  nach  der  achteckigen  Pa^^odeSehimnietna 
(mit  den  Namen  der  Wochentage)  zu  fülirou,  sondern  auch  eine 
Paraheik  und  Stifte,  da  unterwegs  mein  Dicucr  das  mitgebrachte 
Schrei bj)ainer  verloren  hatte.  Nachher  seiiiekte  er  mir  noch 
einen  seiner  kleinen  Zöglinge  nach,  um  mir  ein  blankes  Vier- 
Annas-StUck  aufzunöthigen,  da  er  durch  dies  Geschenk  seineVer- 
dienste  noch  zu  vermehren  wUnschte.  Die  Birmanen  wiegen  ihr 
Geld  und  sehen  deshalb  in  Münzen  nur  eine  niedliehe  Medaille, 
die  zum  Schmueke  dienen  kann.  In  einer  Gruppe  der  Sterbe- 
scene  Gautama's  (in  lin-pay;»)  bemerkte  ich  die  Holzfigur  einer 
'  liegenden  Frau,  die  ihr  Kind  säugte,  mit  dem  zuschauenden  Vater 
daneben  stehend.  Ein  alter  Mann  war  eifrig  beschäftigt,  kleine 
Oellampen,  die  an  der  Wand  nmherstanden,  in  Stand  zu  setzen. 
Neben  eiuem  die  Klosterbibliotliek  entbaltenden  Steiugcbäude 
lag  ein  zerbrochener  Stein  mit  einer  Insclirift  in  Kyaiiktza. 

Um  die  Pagode  Schwesa  jopaya  oder  den  Teuipel  des  goldenen 
Buche«?  (wo  die  königlichen  tJeheiue  zusauiuieugel)racht  wurden) 
zu  besuchen,  kam  ich  durch  ein  Dorf,  wo  grüne  Bananen  gedampft 
wurden,  um  sie  rascher  zur  Keife  zu  bringen.  Zuweilen  sah  ich 
zu  solchem  Zweck  die  grttnen  Bananen  in  die  Krdc  graben  und 
oben  darüber  ein  Feaer  machen.  Der  Weg  führte  im  dicken  Sande  ' 
zwischen  Bttsehen  und  Cactus  hin,  an  einem  Teiche  vorbei,  wo 
die  zusammengetriebenen  Rinderheerden  getränkt  wurden,  bis 
der  hohe  Thurm  der  Pagode  ttber  einer  fernen  Baumgruppe  her- 
vorblickte, die  uns  ihre  Schatten  gegen  die  brennende  Mittags- 
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bitze  anbot.  Beim  Näherkommen  sahen  wir  die  ganze  Gegend 
mit  Ruinen  verfallener  Pagoden  bestreut,  die  grosse  des  Klosters 
war  dagegen  in  gntcni  Zustande  der  Kestaurirun^^  Sie  enthält 
in  der  hintern  Nische  ihrer  Haupthalle  ein  stehendes  Buddhabild 
in  riesigen  Dimensionen,  vor  dem  eine  I^ampe  brannte.  Die 
Wände  waren  mit  Scenen  aus  den  Dzat's  oder  den  früheren  Exi- 
stenzen Buddha's  bedeckt,  und  den  Erklärungen  hatte  der  Maler 
gewöhnlich  seine  Hoffnung  auf  ein  seliges  Ende  beigefügt.  In- 
schriften an  der  Thür,  von  denen  eine  einem  Priester,  zwei  andere 
Edelleuten  (Ming-gyi)  angehörten,  zählten  die  in  Fimiss  und 
gelbem  Zeuge  bei  der  Restaurirung  der  Pagode  verbrauchten 
Summen  auf.  Im  Hofe  sass  eine  Gruppe  lauschender  Schaler, 
die  ein  grösseres  Bild,  mit  den  Händen  in  lehrender  Stellung, 
uiiigal).  In  einer  abgelegenen  Kapelle  sah  ich  drei  zerbrochene 
Hülztiguren,  von  denen  die  eine  in  dem  Ta^agnalni  i^ier  ver- 
zierten Putze  und  dem  Nasadaun  -  ►Scltiuuek  des  Ulires  die  lu- 
signien  der  Koni <zs würde  trug.  Dies  waren  die  Nat  ((Üitter), 
die  beim  Bau  der  Pagode  mitgeholfen  hatten,  und  dass  sie  selbst 
in  dem  trübseligen  Zustande,  in  dem  sie  sich  befanden,  noch  ihre 
^'erehrer  hatten,  zeigten  Spuren  aufgesteckter  Lichter  auf  der 
Holzplanke  vor  ihnen.  In  einer  andern  Kapelle  standen  drei  be- 
malte Holzfiguren  weiblichen  Geschlechts,  gleichfalls  zusammen- 
gebrochen, staubig  und  schmutzig. 

Als  ich  den  Abt  des  Klosters  zu  besuchen  ging,  machten 
seine  Sphttler  so  viele  Zeichen  und  bedenkliehe  Mienen  Uber 
meine  Schuhe,  dass  ich  dieselben  am  Eingange  zurQckliess,  und 
nur  in  Strümpfen  die  Teppiche,  mit  denen  das  Zimmer  belegt 
war  und  die  zugleich  zum  Sitzen  dienten,  betrat.  Ich  hörte  dort, 
dass  die  Pa«:ode  vor  554  Jaliren  gebaut  sei  durch  Muuithesu,  den 
König  Pagau'H,  Uber  ein  heiliges  Buch,  das  vom  Himmel  ge- 
fallen und  in  dem  Fundament  niedergelegt  ^v^)r(len.  Die  grosse 
Menge  der  kleinereu  Pagoden  ringsumher  wären  dann  vonseinen 
Frauen,  Ooncubinen,  Kindern  und  Ministern  aufgerichtet. 

Als  ich  durch  die  langen  Spaziergänge  etwas  ausgehungert 
naeh  SiLlemyoh  zurückkehrte,  um  mein  Frtthstttck  in  dem  Boote 
einzunehmen,  war  dasselbe  nirgends  zu  finden,  weder  anderver^ 


.  Kj       by  Google 


69 


abredeten  Stelle,  noch  an  den  andern  Landungsplätzen,  an  denen 
ich  für  Nachäiichungen  umherging,  zum  grossen  Zorn  der  wuth- 
entbrannten  Hunde,  die  sich  durch  die  ganze  Stadt  das  j^ignal 
zum  gemeinsamen  Angriffe  gaben,  und  zum  Entsetzen  krei- 
sebender  Kinder,  die  nach  Mutter  schrieen.  Da  vorläufig 
niebttf  zu  machen  war,  besuchte  ich  einige  der  in  der  Stadt  be- 
legenen Pagoden,  erst  die  Schwesettuiiaya  (des  goldenen  Fuss* 
tapfens)  und  dann  die  am  meisten  verehrte  SehweHijopaya  (die 
Jnjuba-Pagode),  deren  Eingänge  durch  beflügelte  Löwen  mit 
Menschengesichteni  ))ewacht  wurden.  Em  langer  Gang,  ge- 
pflastert und  bewallt,  führte  mich  nach  dem  Fliij^se  zurück^  wo  zwei 
lövvenartige  Ixiesengrc  ife  die  aufführende  Treppe  hüten.  Von 
den  Aprgasahvaka  nit  })a  (den  zwei  TJt  lilnigsHehülern)  wird  8ari- 
puttra  zur  rechten  ilaud  (Lekyaroii)  und  Mauggalan  zur  linken 
(Lekwäron)  des  Meisters  gestellt.  Die  Tempel  enthalten  ge- 
wöhnlich, wie  ein  Museum,  eine  mannigfaltige  Auswahl  von  Fi- 

♦   

guren  jeder  (xestalt,  Form  und  Grösse,  aber  die  Hauptfigur  der 
Gentralhalle  ist  meist  von  colossalem  Umfang,  wie  auch  die  an 
den  Thttren  und  an  den  Galerien  angebrachten  Fabelwesen  in 
ihren  Dimensionen  tlber  die  natürlichen  Proportionen  hinaus- 
gehen. 

Die  Buddhisten  verharren  auf  dem  Standpunkte  der  alten 

Kgypter,  wo  der  Geist,  von  der  Allmacht  des  mächtigen  AU's 
noch  überwältigt,  nur  das  Ungeheure  auszudrücken  strebt,  ohne 
schon  ein  Auge  für  die  chissisclien  Sciiönheitstresetze  in  dem 
bunten  Kaleidoscop  des  irdischen  i.ebcns  gewoiuieu  zu  haben. 
Aber  während  sie  in  diesem  Tunkte  zusammentreffen,  stehen 
sich  Buddhisten  und  Egypter  in  ihrer  übrigen  Anschauungsweise 
diametral  entgegen.  Der  Egypter  haftet  an  dem  wirklich  Be- 
stehenden, an  der  Existenz  des  Kealen  und  müht  sich  ab,  in  dem 
Massiven  seiner  colossalen  Monumente  die  feindlichen  Katur- 
gewalten zu  besiegen.  Er  sucht  ängstlich  die  Mumie  in  den 
verborgenen  Becessen  ungeheurer  Steinberge  zu  bewahren  und 
httten,  damit  nach  dem  Ablauf  der  5000jährigen  Periode  die  zu- 
rnckkehrende  Seele  ihr  früheres  Haus  wiederfinde.  Fttr  die 
Ewigkeit  bauend,  hofft  er  der  Zerstörung  zu  trotzen  und  im  Kaume 


Digitized  by  Google 


70 


Von  Tbajetmyo  nach  Mandalay. 


die  ZeitperiodcD  zu  überdauern.  Der  Buddhist  lächelt  ob  sol- 
ches Vf^rhabens,  da  für  ihn  der  anfangs-  und  endlose  Zeitstrom 
jede  individuelle  Existenz  nivellirend  mit  sich  fortreisst.  In 
seinem  Ohre  gellt  nur  der  schrille  Missklang  des  Vergänglichen 
und  Flüchtigen.  Alles  Geborene  muss  sterben,  jedes  Entstandene 
trttgt  den  Keim  des  Vergehens  in  sieh  selbst  Jene  Auferstehung 
der  Leiber  hat  für  ihn  ein  gespenstisches  Granen,  sehliesst  ihm 
nur  die  Vorstellungen  böser  Dämonen-Künste  ein,  die  in  ma^ 
gischen  BesehwSrungen  Phi  oder  Vetala's  herbeirufen,  um  den 
vermodernden  Leichnam  aufs  neue  zu  beleben.  Statt  solch  un- 
heimliche rroeeiiuien  herbeizuwünst'hen,  sucht  er  im  Gegrentheil 
den  Leib  des  Todten  bald  möglichst  auf  <ieiii  Scheiterhaufen  zu 
veruicliten,  oder  ihn  noch  rascher  mit  Feuerwerken  und  Raketen 
unter  gän^.lieher  Vertil«:unf?  Jedes  Atoms  in  die  Luft  zu  blasen. 
So  ist  er  wenigstens  eins  seiner  vormaligen  Häuser  losgeworden, 
obwohl  ihm  in  dem  Fortgange  der  Seelen  Wanderungen  noch  an- 
dere drohen  mögen.  Ist  er  deshalb  endlich  an  dem  ersehuten- 
£iMle  seiner  Laufbahn  angekommen,  so  stimmt  der  das  Nirwana- 
VoraussehauendeBuddha's  Triumphlied  an,  womit  aueh  die  Edda 
den  letzten  Sieg  feiert.  Er  hat  ihn  endlich  erkannt^  den  Hftuser- 
bauer  (gaha-karaka),  der  ihndureh  unzählige  Existenzen  in  Fes- 
seln schmiedete,  und  jetzt  sind  seine  Balken  zerbrochen,  dass  er 
ihm  kein  neues  Haus  mehr  wird  bauen  können.  So  spottet  der 
Buddhist  des  Häuserbauers  oder  Architccten,  der  aus  Tliebens 
Priester-Ceremoiiieu  durch  die  Gnostiker  bis  zu  uns  herabge- 
stiegen ist  und  ehe  die  Dämmerung  dem  vollen  Tas:esHehte  ge- 
wichen, noeh  ^erue zuweilen  mit  seinem  grotesk»  it  Zaubcrscepter 
selbst  in  dem  Gesichtskreis  der  Gegenwart  uniherfuhr. 

Sonnenuntergang  war  schon  nahe,  als  das  Boot,  das  sich  auf 
einer  Sandbank  festgefahren  hatte,  endlich  anlangte,  und  wir 
mussten  uns  zufrieden  geben,  die  Nacht  in  der  Stadt  zu  ver- 
bleiben. In  der  Dämmerung  kam  ein  Mann  von  der  andern 
Seite  des  Flusses  verstohlen  herttbergefahren  und  liess  mir  sagen, 
dass  er  Hühner  liefern  wolle,  im  Austauseh  fUr  Branntwein.  Bei 
Nacht  hörten  wir  die  Musik  eines  Poe  oder  Schauspiels,  das  ein 
Mann  des  Dorfes  fttr  seinen  in  den  Priesterstand  getretenen  Sohn 
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aafiführen  liess.  leb  begleitete  die  Bootsleute,  die,  vielleicbt  in 
Aussicht  auf  eine  Seblägerei,  zur  Mitnabtne  too  Waffen  rietben. 
Unter  einem  Banm  brannten  Pecbfackeln,  nm  welche  zwei  Mftd- 

eben,  unter  Yerdiclning  der  (Gelenke,  üinzten.  Nach  dem  Auf- 
treten der  vierWungyi  oder  Minister  wurde  die  Unterhaltung  /um 
Theil  in  Pali  j^efUlirt,  zum  Theil  legten  »ie  sich  f^egenseitig 
Kätliselfragen  vor,  besonders  Uber  grammatisclie  L ontrovorscTi. 
Dann  erschien,  durch  den  Bogen  kenntlich,  der  Gesandte  des 
Königs,  der  sich  fünf  Mädchen  abgestuften  Alters,  bis  auf  eine 
Kleine  von  5—6  Jahren,  herbeibrinfron  liess,  um  sie  zu  Ehren- 
damen der  Prinzessin  zu  erziehen  und  in  der  Hof- Etikette  zu 
unterriehten.  Er  quälte  sich  lang  damit  ab,  aber  sie  schienen ' 
Nichts  zu  versteben,  standen  auf,  wenn  er  sie  niedersetzen 
hiess,  and  sassen  nieder,  statt  aufzustehen.  Zuletzt  die  Geduld 
verlierend,  brach  er  eine  Ruthe  vom  Baum  und  gab  sie  dem  die 
Anfsieht  fnbrenden  Wungyi,  damit  er  durch  die  Application  der- 
selben seine  Hchülerinnen  gelehriger  mache.  Der  gestrenge  Herr 
PrUrejitor  scliicktc  sich  an  die  ZUchti^nmg  ^orzunehmen,  liess 
fich  aber  durch  das  jammernde  Flehen  der  zur  Bestrafung  herbei- 
gerufenen Schönen,  die  sich  schmeichelnd  unter  'seinen  Händen 
sträubten,  erweichen  und  entliess  Eine  nach  der  Andern,  nach- 
dem sie  sich  durch  das  Singen  eines  I^icdes  befreit  hatten.  Durch 
die  verführerischen  Verse  erotisch  gestimmt,  fing  er  an  ihnen 
yebeserklärungen  zu  machen,  wurde  a)>cr  von  Jeder  der  Er- 
wachsenen zurückgewiesen,  bis  er  an  die  Kleinste  kam.  Mit 
dieser  unterhielt  er  sich  dann  durch  Geberden  und  Gespräche  in 
einer  Weise,  wie  es  nicht  unfläthiger  und  gemeiner  sein  konnte, 
die  aber  grade  dadurch  das  schallende  Geläehter  des  Publikums 
hervorrief,  und  von  dem  Kinde  trotz  seines  zarten  Alters  auf  das 
Fertigste  erwidert  wurde.  Dass  solche  Dinge  nicht  der  englischen 
Gesandtschaft  vorgeführt  wurden,  ist  begreiflich,  aber  fUr  das  Volk 
können  sie  nie  pikant  ?:cnug  sein.  Während  eines  Tanzes,  der 
die  Erscheinung  des  Königs  einleiten  sollte,  ging  ich  zum  Boot 
zurück. 

Am  andern  Tage  sahen  wir  au  mehreren  Stellen  hütende 
Riesenldwen  Uber  den  Fluss  scliauen,  um  anzuzeigen,  dass  weiter 
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im  Lande  eine  Klosteipiigode  lä^e.  Di*'  den  Fluss  aufwärts  ge- 
pclileppten Boote  müHöen  an  bestimmten tSteiicn  für  einen  Aiip:en- 
blick  anlegen,  da  nach  der  andern  Seite  hinüberzukreuzen  ist, 
und  an  solche  Plätze  hatten  sich  meistens  Frauen  poetirt,  die 
durch  ihren  Sirenengesang  die  Schiffer  anzulocken  sucbten.  Am 
Abend  hörte  ich  in  einemNachbar-Boote  laut  reeitiren,  und  vernahm, 
dafis  CB  Djat-tama  sei,  der  Bollen  aus  den  Poe  (Drama's)  vortrug. 
Ein  Buch  hatte  er  indesB  nicht,  da,  wie  er  sagte,  sein  Herz  sein 
Buch  sei.  Er  sang  nachher,  wahrscheinlich  zu  meiner  Erbauung, 
ein  Ruhmeslied  im  Preise  des  Königssohnes,  des  kriegskundigen 
Prinzen  des  Sieges,  der  die  in  seine  Länder  hereingekommenen 
Kala's  vertreiben  und  sie  wie  leichte  Spreu  vor  dem  Winde  zer- 
streuen wurde.  Vielleicht  meinte  er  denselben  Sek^amiu,  dessen 
Bekanntschaft  schon  Judson  seiner  Zeit  machte. 

Am  nächsten  Morp:en  erschienen  Pagan's  Ta^^xlen  schon  frlili 
in  der  Ji^tfernung.  An  einem  Orte,  wo  die  gegen  den  reisseuden 
Strom  nur  langsam  anarbeitenden  Schitt'er  rasteten,  erstieg  ich 
eine  Erhöhung  und  blickte  ttber  ein  Buschland,  aus  dem  eine  un- 
zählige Menge  von  Kuppeln  vorstanden:  „zahllos,  wie  die  Tempel 
Pagan's'*  nach  dem  birmanischen  Sprichwort.  Nicht  lange  nach- 
her hatten  wir  in  Pagan,  an  derBodaphya  genannten  Pagode  an- 
gelegt und  in  der  Nähe  wurde  der  in  Terrassen  gebaute  Gauda- 
palin,  der  1160  durch  König  Narapatiteithuh  gegrttndet  wurde, 
besucht,  dann  die  mit  kleinen  Figurennisehen  gefüllte  Bodhi- 
pagoda,  die  Sudaundieh-paya,  die  Schweguh  (goldene  Höhle), 
die  Schimmasu-pagoda  (mit  Gemälden  an  den  Wänden),  die  ge- 
w^ölbte  Patha-dhamma-pagoda,  in  deren  Hofe  ich  eine  Hinder- 
heerde grasen  fand,  die  Schwesandoh,  mit  der  Vii)  Fuss  langen 
Figur  eines  schlafenden  liuddha  unter  niedriger  Hedachung,  die 
Mamue-pagoda,  deren  Terrassen  durch  Treppen  verbunden  sind, 
die  massive  Tbapinyu*)  deBKönigsAloungt8ichuh(1100p.d.),  die 


*)  Die  Ffp^iiren  Hantiraan's,  Vischnu'B,  Siwa's  in  dem  Thüpinyu  -  Tümpel 
wurdeu  (uach  Phayre)  von  demWooudook  angeaeheo,  as  imafjps  of  Parainathwa, 
Nat,  wor'?hipped  by  Brahmins,  and  tfiat  thvy  as  well,  as  s  lur  f  nuiin«?  fi^nn^'s 
round  tbe  ceutie  throne,  had  been  introduceü,  as  subordinatc  guardian  iSats  in 
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anf  eine  hohe  Platform  gestellte  Hlmi-laiijau-paya,  toh  deren 

um  die  Terrassen  laufenden  Corridoreu  man  Uber  die  Stätte  des 
alten  Pagan's  schaut,  jetzt  von  huschigem  Ochfllz  hedeckt,  durch 
das,  soweit  der  Blick  reicht,  ein  Feld  von  l*ai;udcu  e ingesäet  ist. 
Seitwärts  in  einem  Tempclhofe  lag  ein  aubgestreektes  Itiesen- 
bild,  wie  ich  solche  später  in  Siam  noch  grösser  gesehen, 
bis  zu  150  —  200  Fuss.  In  der  nach  dem  Modell  der  Nanda* 
tsee-guh  durch  fünf  Rahandas  von  Hemawonda  unter  König 
Kyan-zeetiia  gebauten  Ananda-paya  leitet  die  Eingangsthür  di- 
rect  SU  dem  Becess,  in  dem  daB  Coloasalbild  Ananda's  steht.  Die 
hohen  GewOlbeg^ge,  in  denen  die  Reeitative  des  Ahendgottes- 
dienstes  wunderbar  feierlieh  wiederhallten»  kreuzen  einander  und 
die  Wände  sind  überall  inNisehen  ausgeschnitten,  die  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  verschiedener  Figuren  enthalten.  In  einer  Halle 
des  nahegelegenen  Klosters  waren  die  Holzwände  mit  bunten 
Gemälden  bedeckt,  die  Scenen  aus  den  Dzat's  darstellten.  Noth- 
withstanding  that  well  fornied  aiches  of  brick  are  still  to  be  seen 
in  nianyof  the  aneient  tenipies,  yel  Birman  workmen  can  no  longer 
turn  theni,  bemerkt >vnjps,  Ijei  Gelegenheit Paprnn'f,  doch  kennen 
sie  noch  jetzt  den  Bogen,  mir  einen  zu  wenig  dauerhaften,  weil  die 
Steine  nicht  auf  unsere  ^\  ei^e  eingefügt  werden. 

Die  Häuser  einiger  Dörfer  drängen  sich  hier  und  da  unter  den 
Ruinen  derverfallenenPagoden  zusammen,  und  zwischen  denselben 
läuft  die  an  einzelnenStellen  durchbrochene  Stadtmauer  des  früheren 
Pagao  hin.  Ich  hatte  das  Boot  nach  derSchwesigoh-Pagode  (ein 
noch  jetzt  viel  besuchter  Wallfahrtsort)  bestellt,  die  am  äussersten 
Rande  des  Trümmerfeldes  Pagan's  liegt  und  durch  ihre  goldene 
Kuppel  weithin  sichtbar  ist  Als  wir  aber,  nachdem  wir  verschiedene 
Male  den  Weg  verloren  und  uns  in  dem  schwach  bevölkerten 
I.;in(b>  nur  schwer  orientirt  hatten,  Abends  spät  dort  anlangten, 
war  kein  Boot  und  auch  sonst  kein  Mensch  am  Flusse  zu  sehen. 
Kur  ein  Ilausirer  hockte  noch  dort,  mit  einem  Kasten  dünner 
Goldblättchen,  fUr  die  er  während  des  Tageö  auf  Pilger  gewartet 

honour  of  Boddha's  imagc  which  onee  occupied  the  eentr«!  place.  Durch  Henrn 
Me.  Leod  in  Rmikiih  erliielt  kli  die  Bilder  brahiiriiiiseli^r  Gottheiten,  mit  den 
BuddUsmiie  angdiOflgeii  Tendemogen. 
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hatte.  Er  hatte  kein  Boot  ankommen  sehen  und  konnte  anch 
von  den  vorHbergefahrenen  keine  Auskunft  geben,  die  der  Be- 
schreibung iiacli  auf  das  unsrige  grepasst  hätte.  Die  Klosterhöfe 
der  Pagode,  an  deren  Fusse  wir  standen,  waren  schon  ver- 
H('hl<)S»8en,  und  so  fanden  wir  uns  ziemlich  rathlos  an  dem  Flusse, 
der  auf  unsere  Fragen  nur  durch  sein  einförmiges  Rausch cu  ant- 
wortete, ohne  zu  wissen,  ob  wir  stromauf  oder  stromabwärts  zu 
suchen  hätten.  Wir  folgten  dem  Hausirer,  der  nach  seinem 
Dorfe  zurückging,  und  die  steilen  Felsen  auf  Wegen  herunter- 
stieg, auf  denen  man  den  ersten  Versuch  lieber  am  hellen  Tage 
gemacht  hätte.  Wir  kamen  an  einer  flachen  Sandbank  des  Flusses, 
die  in  der  trockenen  Jahreszeit  mit  dem  Lande  zusammenhing, 
heraus,  und  dort  lagen  verschiedene  Boote  angebunden,  aus  deren 
einem  hikshst  unerwartet,  aber  sehr  erwünscht,  der  gesuchte 
Oapitain,  derunsere  Stimmen  erkannt  hatte,  hervorkam.  Er  wollte 
der  Instruction  gemäss  gehandelt  haben,  was  mein  Diener  zwar 
läugnetc  und  er,  da  er  noch  mehr  durch  die  Strapazen  angegriffen 
war,  als  ich  selbst,  gewiss  nicht  absichtlich  gethan  hatte,  aber 
docli  vielleicht  aus  Unkenntniss  der  TiOcalitäten  und  richtigen 
Benennungen  verschuldet  haben  mochte. 

In  der  Schwedzidong- Pagode,  die  ich  am  nächsten  Morgen 
besuchte,  steht  der  Tempel  des  Schiubin-Kaukatan  im  Süden, 
der  Kassapa's  im  Xorden  ,  der  Gonagon's  im  Osten  und  der  Gau- 
tama's  im  Westen.  Auf  den  Wänden  waren  Scenen  aus  den 
Dzaf  s  gemalt  mit  Beschreibungen  darunter.  Der  Thorweg  der 
Pagode  war  mit  Bettlern  besetzt,  und  eine  Menge  Fremdenführer 
und  Gicerone's  diiUigten  sich  um  uns,  da  der  Merkwürdigkeiten 
so  viele  sind,  dass  der  Pilger  sie  allein  nicht  alle  finden  kann. 
In  dem  Tempel  Schwesandoh  (Schwesanginpaya)  wird  die  ver- 
goldete Figur  eines  heiligen  Fisches  bewahrt,  die  König  Noathasa 
dorthin  gestiftet.  Daneben  steht  in  einer  Einzäunung  das  wun- 
ddl^are  Ross  des  Königs  Yansitta,  auf  dem  er  geflügelt  durch  die 
Lüfte  ritt.  Mandaundries  unter  Schirmen  rinfrcn  das  Wasser  aus 
ihrem  feuchten  Haar  und  halten  Bücher.  Thaunieda  hat  sieh  vor 
Buddha  niedergeworfen,  dass  er  über  ihn  wegschreite.  Ueberall 
stehen  Tische  fUr  Opfergaben,  von  Belu's  getragen,  und>  die 
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Figuren  derManothihas  oder  gefittgelten  MannlOwea  in  kniender 
Stellung.  In  einem  niedrigen  Gebäude  liegt  Schinbinlaunpaya 
in  der  ganzen  Länge  seines  Körpers  ausgestreckt.  Ein  andei-es 
Gebende,  das  Bildiiis.s  Pocmingyi's  enthaltend,  war  gesehloRsen, 
.  und  wurde  gegen  eine  Bezahlung  von  zwei  Rupien  nur  dmi  gc- 
oflnct.  der  die  ganze  Tagode  ringsum  vergolde,  Zugängliciier  ist 
Sciiiiil»insaundaundiyeh ,  der  Gott  der  Himmels-Assecuranz.  In 
einer  Kammer  stand  ein  grosser  Stein  mit  einer  Inschrift  Uber  die 
von  König  Noathaaa  beherrschten  Länder.  Ein  anderer  mit 
Kyouktsa  beschriebener  Stein  stand  in  einer  Bclion  verfallenen 
Paifode,  die  von  einem  Thathay  (reichen  Mann«)  angelegt  war. 
Die  Thüren  and  Däeher  der  GOtzenhäuser  waren  durch  reiche 
Schnitzereien  versiert.  In  einem  Vorrathshause  wurden  die  Pa^ 
lanquine  (Sehwewo)  aufbewahrt,  die  von  Königen  geweiht 
waren.  An  den  Ecken  des  Überdeckten  Steinsitzes  (Teahosinoder 
Kanzel)  fttr  predigende  Pungyi's,  der  von  Löwen  getragen  wird, 
finden  sieh  j)lacirt,  als  Zuhörer,  ein  Naga  (Sciilange),  einKalon 
'  (I)raelie),  ein  Witya  (Weiser  oder  Zauberer)  und  König  Koyopa- 
min^yi.  Alle  Arten  \  erkäufer  trieben  sich  umher,  sowie  Mönche 
undKonnen;  die  letzteren,  die  rasirtund  vveiss^ekle  det  sind  (Ma- 
thilasehin  oderMariiaodau  ^-enannt),  leben  in  kleinen  Strohhütten 
ausserhalb  des  Tempels  und  haben  meistens  ihre  Eltern  bei  sich. 
Aus  einer  dieser  Hätten  sah  ich  beim  VorUhergehen  einen  alten 
Hann,  Gebete  murmelnd,  hervorkommen  und  eine  Schaale  mitBeiS 
vor  einer  Figur  «m  Thttrpfosten  hinstellen.  In  dem  nahegelegenen 
Dorfe  Nyoung-uh  wohnt  eine  Golonie  Pagodesklaven,  die  zu 
diesem  Tempel  gehören.  Sie  flechten  in  zierlicher  Weise,  ausser 
Körben,  auch  Trinkbeeher,  die  kein  Wasser  durchlassen,  und 
von  den  Pilgern  viel  gekauft  werden.  Ihre  Frauen  sassen  in 
einer  bedeckten  Strohhalle  eines  Pagode-Hofes  zusammen,  flech- 
tend und  Gebete  singend,  um  sich,  wie  sie  sagten,  Verdienst  zu 
erwerben  und  so  in  der  nächsten  Existenz  mit  einer  lieblichen 
Stimme  geboren  zu  werden.  Die  Männer  fand  ich  iniNatzeim  oder 
Göttertempel,  ebenfalls  mit  Flechten  beschäftigt.  Sie  hatten  die 
Figuren  allpr  ihrer  Dämone  um  sieh  herum.  In  der  Mitte  sass 
Apaeschwemyosin ,  ein  klotziger,  dickbäuchiger  Nat  mit  einem 
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gezückten  Schwert  in  der  Hand  und  den  Kopf  mit  Blumen  um- 
wunden. Hinter,  aber  Uber  ihm,  sitzt  sein  Sohn  Tasehwesaga, 
beide  vergoldet.  Sie  wohnten  frtther  in  der  See,  und  als  König 
Koathasa  sie  herbeirief,  um  die  Pagode  Sehwedzidong  zu  bauen, 
TorKögerte  sich  der  Vater  um  einen  Monat.  Der  KOnig  nahm 
deslialb  die  Herrschaft  von  ihm  und  übertrug  sie  auf  den  Sohn. 
Vor  ihnen  liegt  ein  spiralig  gewundener  Stein  (tith  tankyaii),  den 
Kranke  /ii  beben  vcrf5uehen,  und  wenn  sie  ihn  leicht  finden,  auf 
baldige  Gesundheit  hotten,  im  (Jec-eutheil  einen  seliliiaincn  Aus- 
gang prognostieiren.  Unter  einem  Holzbog:en  stand  Minsidonat- 
gomiigo  (der  zu  l'ferde  reitende  Xat)  nebst  seinem  Bruder 
Niminsaedu,  und  ein  Hahn  vor  ihnen,  indem  diese  beiden  für  die 
Beschützer  der  Hahnenkämpfe  gelten.  Dann  fand  sich  ein  weib- 
licher Nat  (Baupadaundonamada)  und  weiterhin  der  Nat  der 
Wälder,  Taumiiginat.  An  einem  aufgesteckten  Fftcher  war  ein 
Pfau  auf  der  einen  Seite,  als  Zeichen  der  Sonne,  und  ein  Hase 
auf  der  andern,  als  Zeichen  des  Mondes,  gemalt  Trommeln  und 
sonstige  Musikinstrumente  lagen  im  Tempel  umher,  mit  anderen 
Kisten  und  Kasten ,  und  eine  Frau  schürte  ungenirt  ihr  Feuer, 
um  für  die  Wächter  den  Keis  des  Frülistücks  zu  kochen. 

Bei  einer  zweiten  Excursion  nach  der  liuinenstätte  Pagan's  kam 
ich  auch  durch  das  jetzige  Dorf  der  Birmanen  und  fand  einen  gut 
versehenen Bazaar;  nur  Hühner  und  Eier  fehlten;  filrGeld  waren 
keine  zu  haben.  Als  iudess  mein  Dieuer  einige  seidene  und 
baumwollene  Taschentücher,  die  den  Birmanen »alß  Kopftücher 
dienen,  ausbreitete,  hatte  er  bald  viele  Liebhaber  um  sich,  welche 
die  Qualität  des  Tuches  discutirten  und  je  nachdem  sie  fette 
oder  magere  Htthner  oder  Enten  brachten,  zwei,  drei  oder  vier 
Tflcher  erhielten.  Kinder  spielten  mit  Kreiseln  umher  und  Männer 
mit  Kttrbisskemen. 

Vor  dem  Stadtthore  des  alten  Pagan  steht  ein  mit  Kyouktsa 
beschriebener  Meilenstein,  von  zwei  htttenden  Nat* umgeben  und 
vor  dem  rothen  Riesenbilde  Gaudapalin's  sitzen  zwei  schwarze 
Nats.  Neben  dieser  Pagode  war  im  Felde  in  einem  Käfig 
der  vergoldete  Nat  Layjoungi  aufgehängt,  oder  der  Nat,  der 
den  Süden,  JSorden,  Osten  und  Westen  beherrscht.  Von  den 
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Namen  unter  den  Figuren  in  Gaudapalin  copirte  leb  Myatpaya, 
oder  der  ausgezeichnete  Gott  und  Behwemikupaya,  oder  der  gol- 
dene Glas -Gott  Eine  kleine  Pagode  wurde  durcli  gehdmte 
LOwen  gektttet,  vor  der  Tkttr  einer  anderen  lagen  zerbrockene 
Steine  mit  grttnem  Email,  wie  ieb  sie  in  Rangun  (ron  dem  mit 
Elepliautenreitern ,  Ebern,  Fiscbsch weifen ,  Aflfenköpfen  und 
Pfauen  verzierten  Amphitheater  des  alten  Hongsavadi  gt  biacht) 
gesehen  hatte.  Der  Opfertiseh  einer  Pa|j:ode  wurde  durch  vier 
Ziegen  getragen,  in  Thih)miiilii}Hivji  ^tand  in  einer  der  isisehen 
Gautania,  wie  er  sein  Haar  mit  dem  Schwerte  absehneidet.  Die 
Pagode  Ananda's  ist  durch  eine  Stadt  geräumiger  und  bequemer 
Zayat's  umgeben.  Die  Ananda  war  durch  einen  vom  Himmel 
berabgekommenen  Architecten  erbaut,  aber  ein  Spötter  erklärte 
es  auf  andere  Weise.  Der  König  engagirte  einen  Baumeister, 
der,  nachdem  er  den  Vorschuss  erhalten,  yerscbwand,  und  djes- 
balb  der  fliegende  Baumeister  Pyan-Pai^a-tama  genannt  wurde. 
The  most  aneient  temple  of  Buddha  in  Indla  (at  Buddha  Gaya  iu 
Magadba)  seems  to  bave  been  somewbat  on  tbe  plan  o£  Ananda. 
In  den  Darstellungen  Maidomaya's  bemerkte  ieb  die  einer 
durch  die  Nebenfiguren  geschmückten  Frau  mit  vollen  Brüsten, 
daiiii  wie  sie,  leielit  gefesselt,  von  jenen  an  den  Händen  gehalten 
wird  und  ihr  (IcwaiKl  vorn  gcoUiict  hat,  dann  wie  sie  niederliegt 
u.  8.  w.   Vielfach  kelirt  die  Darstellung  Tliauinada'ü  wieder. 

In  der  Nähe  der  Pagode  Scliwesandoh  rindet  sich  ein  (M-om- 
lech ,  den  Yule  abbildet.  Derselbe  beschreibt  zahlreiche  Monu- 
mente ähnlicher  Art  in  den  Hügeln  derKasia  und  erinnert  an  ihre 
Aebnlicbkeit  mit  den  am  Ostufer  des  Jordan  und  in  Circassien 
gefundenen,  wie  sie  sieh  auch  im  Dekkban  unddenannamitiseben 
Bergen,  sowie  in  vielen  anderen  Gegenden,  ausser  Europa,  an- 
treffen. Die  £asia  sagten,  dass  ihre  Väter  sie  aufgerichtet  hätten, 
um  ihre  Namen  zu  bewahren.  Von  einem  wurde  erzählt:  There 
was  war  between  Cherra  and  Mausmai  andwben  theymade  peace 
and  Bwore  to  it,  tbey  ereeted  a  stone  as  witness.  Von  den  Lurka 
Coles,  bei  denen  der  jüngste  Sohn  erbt,  bemerkt  Dunbar,  dass 
sie  die  Knochenasche  der  verbrannten  Leichen  mit  Keisgaben  in 
der  i^ähe  der  Dörfer  begraben,  plaeiug  perpendieujar  or  horizontal 
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Mb»  of  Btone  over  eacb  particular  grave.  Nach  Maurice  bilden 
drei  in  Form  eines  Cromleeh  gestellte  Steine  das  Symbol  des 
Planeten  Mercur. 

Die  Insebriften  unter  den  Gemälden  in  Pagan  geben  meist 
die  Erklärung  derselben,  z.  B.: 

Als  KOnig  Naibimingyi  in  Maitbila  naeb  den  alten  BUebem 
der  zehn  Gouverneure  regierte,  kam  Tha^yamin  vom  Himmel,  ihm 
zu  lielfen.  —  Im  Hause  Yadaina-schvvcdain  predigte  uuser  Herr 
den  Patamon-Tagayo  und  verweilte  mehrere  Tage.  —  Der  Herr 
Thoumada  im  Lande  TLoudattama  erlangte  die  rxitt^i  haft  unter 
dem  Bodi-Baum.  —  Im  Laude  .lasajo,  Jahanda  bettelte  Reis  fUr 
sieben  'Viv^e.  —  Phaya- Alaun  Theitdatta,  der  Königssohn,  hei- 
ratbete 4000  Yathaymya.  —  Auf  dem  £lephant  Nanagiri  reitet 
unser  Herr.  —  In  der  Schimmasu-paya  (in  Pagan)  fand  sich 
die  Inschrift:  Seitad,  der  reiche  Mann,  hat  das  Gesetz  predigen 
lassen»  um  Verdienst  zu  erwerben.  —  Hierdurch  wird  bezeugt, 
dass  Ukkakwyai  viel  Mähe  auf  das  Gemälde  verwendet  hat,  um 
Verdienst  zu  erlangen. 

In  der  Scbwesanjo-paya  (in  Sillemyo)  war  gesebrieben: 

Scbankyaun  Sebinbin  Paya.  Um  bereit  zu  sein  und  Glück- 
seligkeit zu  erwerben  im  Stande  der  Menschen,  Nats  und  im 
Niphan,  sind  die  lieistöpfe  geflickt,  die  Figuren  aufgerichtet 
und  die  Gemälde  an  den  Wänden  sind  gemalt. 

Am  «] ritten  Tage  uacbdem  wir  Pagan  verlassen  hatteu,  pas- 
sirteu  wir  deu  breiteu  P^iutluss  des  Kyendwen.  Vier  Meilen  auf- 
wärts in  der  Nabe  der  Stadt  Packando  soll  das  Natsing  des 
Mauminjo  oder  des  Pferdereiters  sein,  ein  Nat,  der  mit  einem 
Rosenkranz  (Hoko)  in  der  Hand  Nachts  zu  Pferde  sein  Gebiet 
durchreitet,  das  sich  bis  nach  Mandalay  erstreckt.  Die  Leute 
bringen,  ausser  Opfergaben  an  GeflUgel,  auch  Pferde  dabin,  die, 
nachdem  sie  fttr  den  Niessbraueb  des  Dämons  dort  emige  Tage 
angebunden  gewesen,  wieder  fortgenommen  werden.  Abends 
hielten  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Miaydoo ,  ein  Oonvolut  von 
Hotten  in  Höfen,  mit  schmalen  Gassen  dazwischen.  Zum  Besten 
der  Küche  wurde  wieder  ein  Jahrmarkt  abgehalten,  und  die 
Muster  der  KopftUcber  fanden  vielen  Beifall. 
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In  Yandaboii,  berUhmt  durcli  seine  Töpfereien  und  den  dort 
abj^escblosscnen  Frieden,  sab  icb  die  Schnitzereien  an  derTbUre 
eines  Götzenbauses  mit  grellen  Farben  bemalt »  in  bunter  Ver- 
scbiedenbeit.  Nabe  beim  Dorfe  Pato  stand  ein  bobler  Pipulbaum, 
der  zur  Stutze  mit  Backsteinen  unterbaut  und  in  eine  Kapelle 
für  ein  Buddhabild  yerwandelt  war»  zu  dem  ein  bedeckter  Gang 
führte.  Aussen  waren  Wimpel  und  Banner  aufgesteckt.  Das 
Bild  führte  den  Namen  Pato-manein-ya-ningan  oder  Versöhnung 
und  ist  dort  hingestellt»  um  den  Pipulbaum  zu  befreunden»  der  * 
sonist  zwischen  den  Pagoden  aufwächst  und  sie  zersti^rt. 

Abends  hielten  wir  beim  Dorfe  Bameikun,  das  von  einem 
Giessbach  in  zwei  Theile  getheilt,  durch  eine  hohe  Brücke  Ter- 
bunden  wird.  In  einem  Zayat  der  Pagode  lebte  ein  Wabnsinniger, 
den  die  Dürfljewohner  dorthin  phicirt  hatten.  Einer  derselben 
erklärte  mir,  dans  die  Pagoden  gebaut  würden,  um  zum  Himmel 
zugeben  und  die  davor  gestellten  Lii\\en  anBereuuns:  derSUnden 
ermahnen  sollten,  in  einem  Pächierhause,  wo  der  Koch  Uhee  zu 
kaufen  gedachte,  war  Niemand  daheim  als  die  alte  Mutter,  die 
uns  die  Ankunft  ihres  Sohnes  zu  erwarten  bat,  der  bald  darauf 
erschien,  die  50  Kühe  seines  Vaters  nach  dem  Stalle  treibend, 
und  unseren  Bedürfnissen  abhalf.  Als  icb  mit  einbrechender 
Nacht  zum  Boote  zurückkehrte,  sassen  die  Leute  um  Feuer  in 
den  Strassen,  um  sich  zu  wärmen. 

Am  folgenden  Tage  wnrde  mir  das  Bad  durch  vorbeischwim- 
mende  Alligatoren  verleidet  Mehrfach  sahen  wir  die  Bürzel- 
bäume  *)  der  in  dem  oberen  Irawaddl  lebenden  Delphine  oder 
Labein,  die  mehr  und  mehr  verschwinden  sollen,  obwohl  die 
Birmanen  sie  nie  tüdten.  Ein  geschmücktes  Boot,  das  vorbei- 
fuhr, zeigte  durch  den  Tih  (Schirm)  um  Mast,  dass  es  einem 
Gouverneur  (Miniryi)  g-ehörte.  Die  nuilerisehen  Hügel  Sagain's 
erhoben  sich  mit  ihren  tcmiidi^ekrönteu  Spitzen,  und  auch  die 
Pagode  Khoungmudaupayu  war  sichtbar,  in  deren  ThUrpfosten 
der  erbitterte  König  Munipur's  seine  Streitaxt  hieb,  als  er  seinen 


*)  CUntslsche  Berichte  flberKambodia  (6i  7)  ernrlfaneD  aiieb  dort  des  Sian- 
thmins  nnd  Ihnliehw  Fkche,  die  sieli  jetst  sttfQckfeiogeB  baben. 
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Siegeszug-  gegen  Ava  durch  den  geschwolleiRu  i'liiss  gehindert 
sah.  In  der  Nähe  liegt  das  Dorf  Kyanksit,  wo  die  Marmorbilder 
Gautaiiia  s  gefertigt  werden.  Abeudö  hielten  wir  in  Patko,  einem 
auB-drei  zusamin engesetzten  Dorf. 

Nachdem  am  andern  Morgen  ein  Polizeiposten  Einsicht  in 
den  Reisepass  genommen,  sahen  wir  bald  darauf  längs  des 
Flusses  hingestreckt  die  mit  dichtem  und  dunklem  PHanzenwuchs 
umhIlUten  Stadtmauern  des  einst  hochberUhmten  Aya,  einst 
*  Ratanapura  oder  Stadt  der  Kleinodien  und  Juwelen  —  jetet  in 
einsamer  Verödung  trauernd.  Das  Areal  der  alten  Stadt  ist  in 
einen  weiten  Park  verwandelt,  mit  dem  priUshtigsten  fiaumwuchs, 
mit  TolUauhigen  Alleen  dieker  Stimme,  die  einst  der  Sehmuck 
königlicher  Gärten  waren,  aher  jetzt  nur  von  einem  oder  dem 
andern  jener  alten  Mönche  diirchschHphen  werden,  die  die  Ruinen 
ihres  Klosters  nicht  haben  verlassen  wollen.  Zwischen  den  Baum- 
^  Alleen  und  in  den  verwlisteteu  Garten  weiden  die  Kühe  eini- 
ger Familien,  die  sich  hie  und  da  eine  laichte  J lütte  zwischen 
den  Trümmern  früherer  Paläste  aufgeschlagen  haben  und  aus 
dem  durch  so  manche  Menschengenerationen  gedüngten  Boden 
eine  fette  Ernte  für  ihre  Früchte  ziehen.  Ich  besuchte  die  zusam- 
mengefallenen Pagoden  von  Ja-aun-mien-paya,  Schwedaga-paya, 
Thudema-paya  und  wurde  dann  durch  eine  breite,  zum  Theil 
gepflasterte  Strasse,  die  mit  schattigen  Baumgängen  und  den 
Trümmerhaufen  der  frttheren  Häuser  besetzt  war,  zu  dem  Palaste 
(Nandau)  geleitet,-  dessen  drei  Ziegelwälle  jetzt  überall  durch- 
brochen sind  und  leichten  Eingang  gewähren.  Im  zweiten  Hofe 
steht  ein  viereckiger  Thurm  aufrecht,  zu  dessen  Terrassen  Treppen 
führen.  In  einem  noch  vonPungyi's  bewohnten  Kloster  fand  sich 
auf  einer  geschmückten  31arinortafcl  der  Name  Malui  auuiieh 
bobnwin  (der  kühne  grosse  Eroberer  der  Welt)  geschrieben,  in 
einer  Kapelle  wurde  einem  auf  einen)  Stuhle  sitzenden  Bilde  durch 
einen  weissen  Elephanten  mit  abgfbroc honen  Hauern  und  einen 
Atieu,  der  Blumen  in  den  liänden  hielt,  gehuldigt. 

Die  Lage  Ava's  war  eine  prächtige.  Vom  andern  Ufer  glän- 
zen die  Pagoden  8again's  zu  ihm  herüber,  Pongsajae  auf  hoher 
Bergspitze,  und  Schiobingangaidae  mit  schroffem  Felsabhange 
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in  den  Fluss  vorspringend,  während  daneben  die  weisse  Pagode 
Scbwesetjade  (SchwekotHya)  aus  den  Bäumen  herrorsebeint,  Ton 
einem  Kranze  gescbrnttckter  Tempel  umkrönt 

Nachdem  ich  in*8  Boot  zurückgekehrt  war,  erstieg  ich  im 
Vorbeifehren  neben  derScbwe-kyet-kya  (die  Herabkunft  des  gol- 
denen Hülms,  (1.  h.  Gautania's  als  Reichen)  genannten  Pagode, 
die  breiten  und  hohen  Treppen  der  8ch\ve-kyet-kct,  um  die 
hen  liehe  Aussicht  zu  geniessen,  die  sich  von  ihrer  Terrasse 
bietet. 

Nach  einer  Windung  des  FIussls  zeigten  sich  seitabwärts 
die  breiten  Pagoden  Amarapura's  und  in  der  Ferne  zwei  keglige 
Hügel,  die  Lage  der  jetzigen  Hauptstadt  Mandalay  andeutend. 
Ich  Hess  anhalten,  um  zuerst  die  frühere  zu  besuchen,  das  jetzt, 
wie  Ava,  verlassene  Amarapura. 

Auch  hier  Verfall  und  Oede.  Die  Pagoden  und  Klöster, 
später  verlassen,  als  die  Ava*s,  zeigen  noch  besser  erhaltene 
Spuren  ihrer  früheren  Pracht ,  von  den  Häusern  in  den  Strassen 
ist  selbst  hier  und  da  noch  eiAes  bewohnt,  aber  Alles  eilt  rasch 
dem  Untergange  entgegen  und  Niemand  würde  daran  denken,  in 
dieser  der  Vernichtung  geweihten  »Stadt  etwas  neu  zu  bauen.  Nur 
das  von  den  (  liincscn  bewohnte  Quartiur  einer  Vorstadt  iht  in 
gutem  Zustande  der  Krhaltung.  Hie  weigerten  sich,  dem  Gebote 
des  Königs  zu  geiiorclien  und  nach  dein  neuen  Mandalay  überzu- 
siedeln, um  nicht  ihren,  eben  erst  mit  ^nusseu  Kosjten  erbuulcu 
Tempel  verlassen  zu  müssen.  Als  die  Heamten,  sie  zu  zwingen, 
Soldaten  schickten,  verbarricadirten  sie  si<-h  in  den  Strassen 
und  der  König  wollte  es  nicht  zum  Aeussersten  kommen  lassen. 
Jetzt  aber  hat  er  befohlen  einen  Canal  graben  zu  lassen ,  der 
das  chinesische  Stadtvieiliel  gerade  durchschneiden  und  also 
die  Bewohner  von  selbst  vertreiben  wird.  Schon  während 
meines  Daseins  hatten  verschiedene  der  Chinesen  angefangen, 
umzuziehen. 

Die  Klosterwohnungen  in  der  Pagode  Goji-paya  waren  mas- 
sive Steinbauten  und  reich  verzierte  Portale  führten  in  den  Hof 

der  Pagode  Mahawiseajantih.  In  Thatodaugyi-paya  fand  sich  in 
einem  Gitter  eine  hohe  Figur  vor  einem  gemalteji  Wolkenhiuter- 

BjwUaa,  OalMian.  IX.  ^ 
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grund.  Ein  gigantisches*)  Bild  sitzt  in  Saetjadihain  der  Nahe 
des  See's.  Dann  lioss  kh  mir  die  Kichtung  naeh  dem  Palast  an- 
geben. Das  Yicreek  der  Ausseomauern  umscliliesHt  eine  Btadt 
für  sich,  und  als  die  schweren  massiven  Holzthore  mit  unter- 
gesetzten Bädern  aufrollten,  konnte  ich  Uber  Schutthaufen, 
Steinruinen,  den  bunten  Holzmalereien  der  Kioske  in  einer  Wild- 
nisB  umherwandeln ,  die  die  Gärten,  die  Schlösser,  die  Teiche» 
die  Höfe  alle  in  gleicher  Weise  vprscblungen  hat.  Wo  fttr  viele 
Jahre  das  geräuschvolle  'IVeibon  eines  Hofes,  von  dem  die  Ge- 
schieke  eines  Reiehes  bestiiuuit  wurden,  bensclitti,  da  lagert  jel/.t 
lautloses  Schweigen  und  der  'Vod. 

Das  Fälirl»«>ot  (<et/.te  mich  auf  der  aiidcni  Seite  in  der  Ebene 
ab,  die  ich  duielikreuzon  musste,  um  ineiu  J>(K>t  wieder  zu  er- 
reichen, und  da  ich  erst  nach  Dunkelwerden  ankam,  wurde  die 
Nacht  auf  derselben  »Stelle  verbracht.  Am  nächsten  Morgen,  am 
20.  December,  w  urde  das  Boot  an  dem  Landungsplatze  Mandalay's 
(Midai  genannt)  befestigt. 

•)  Das  berühmte  CoIossitHuId  aus  Aracan  stellt  in  der  Papndc  Pn^vnpyi  in 
der  Vnixtndt.  Als  es  nnknni.  koniito  das  damit  brladi  ne  Hdut  nicht  landen  und 
wurde  iiinncr  wieder /.iirückiTi-uorlon.  'Man  eiüäliltc  Ue^hiilb  dem  Könige ,  das» 
dan  Bild  in  Aiiianiiiiira  nicht  zu  bleiben  wünsclic.  Der  König  iuduss  Hess  es  in 
Ketten  legen  nnd  dann  hatte  das  Landen  kdne  wrtter«i  Schwierigkeiten. 
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Einer  der  Gründe,  die  den  König  zur  Verlegung  seiner  Kesi- 

denz  bewogen  haben,  soll  ^^ewesen  Rein,  weil  er  die  Engländer  in 
der  Gesnudtscliaft  mit  den  Daujpfscliiffen  bis  an  seinen  Palast 
in  Amaiapiira  kuiiunen  sah.  Mandalay  ist  de^iialb  auch  land- 
einwärts gelej;cn ,  und  als  wir  an  seinem  Hafen  gelandet  waren, 
blieb  uns  noch  eine  breuuende  Ebene  zu  passiren,  biü  wir  die  in 
drei  ineinander  geschobenen  Vierecken  (von  denen  aber  nur  die 
zwei  inneren  mit  Jliauern  umschlossen  sind)  gebaute  Stadt  am 
Fusse  des  Mandalay-Uügels  erreichten. 

Der  König  wohnt  mit  seiner  ausgedehnten  Familie  und  den 
Mastbedienten  im  innersten  Quadrat,  wo  er  sich  ausser  durch  die  • 
Mauer  noch  mit  hohen  Pallisaden  umschanzt  hat.  Das  Innere  ist 
einConvolnt  yon  H5fen,  Gärten  und  Teichen  um  das  Schloss  und 
die  Lusthäuser  der  Prinzen »  nebst  den  Tribunalen  der  höheren 
Geriehte  und  den  Conferenzsälen  der  Minister.  Das  zweite  Quadrat 
enthält  die  durch  Umzäunungen  von  einander  isolirten  Häuser  der 
Beamten,  Offiziere  und  Soldaten,  und  bietet  in  seinen  breiten, 
im  Viereck  einander  durchkreuzenden  Strassen  einen  reinlichen, 
aber  todten  und  langweiligen  Anblick.  Eine  hohe,  durch  breite 
Tliürmc  flankirte  Mauer,  deren  vier  massive  Thore  Abends  ge- 
schlossen werden ,  umirieht  auch  diese  Soldatenstadt,  die  dem' 
Quartier  derMandschu  in  Peking  entspricht,  und  wird  nach  aussen 
durch  einen  tiefen  Wassergraben  umgeben.  Dann  folgt  in  weitem 
Abstände  die  äussere  Stadt,  die  man  auch  die  Vorstädte  nennen 
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kaiiu,  da  sie  sich  bis  jetzt  nur  an  einerSeite  angehäuft  und  iiorli 
nicht  den  ganzen  ungeheuren  Kaum  des  ihr  angewiesenen  \  ier- 
eeks,  um  die  andern  beiden  einzuseliliessen,  ausgefüllt  hat.  Sie  ist 
offen,  noch  ohne  Mauern,  aber  sie  macht  doch  die  eigentliche  Stadt 
aus,  wo  die  Kaufleutc,  Arbeiter  und  Handwerker  leben,  die  Stadt 
des  Volks,  und  auf  den  Hauptstrassen,  ihren  Märkten  und  Bazaaren  " 
herrscht  reges  Leben.  Der  Eindruck  Mandaiay's ,  als  ich  dort 
ankam,  war  ein  noch  sehr  unbefriedigender.  Aus  den  alten  Resi- 
denzen Aya  und  Ä.marapura  fortziehend,  hat  der  König  seine  neue 
Hauptstadt  auf  das  sumpfige  Terrain  einer  flachen  Ebene  hinge- 
pflanzt, die  früher  zum  Reisbau  diente,  und  die  schattenlos  ohne 
Bäume  in  der  prallenden  Sonnenhitze  brennt  Alle  Paläste, 
Mauern  und  Tempel  sehen ,  trotz  des  darauf  verwendeten 
Scbuiiickes,  noch  so  unfertig  and  frisch  aus,  als  ob  sie  einem 
wandernden  Nduuidcnvolke  angehörten,  das  heute  seine  leichten 
Zelte  aufgesclilagen  lint  und  sie  nn>rgen  wieder  abbrechen  kann. 

Zu  der  birmaniseiieu  15evolkerung  kr»mmt  ein  bedeutcndoi^ 
Element  Kriegsgefangener  aus  Man i pur  und  Siam,  von  denen  die 
ersteren  als  geschickte  Handwerker,  die  letzteren  als  Schauspieler 
bekannt  sind.  Die  chinesischen  Kautieute  sind,  wie  erwähnt, 
meistens  noch  in  Amarapura  verblieben.  Von  den  Fremden 
machen,  ausser  den  Mohamedanem  Indiens,  die  Armenier  einen 
bedeutenden  Bestandtheil  aus,  die  dem  Könige  als  Banquiers 
dienen  und  von  ihm  fUr  seine  Verhandlungen  mit  den  Europäern 
benutzt  werden.  Die  Armenier,  die  Juden  des  Orients,  hatten  in 
früherer  Zeit  den  ganzen  Handel  Indiens  in  den  Händen  und  he- 
Sassen  grossen  Einfluss  hei  den  eingeborenen  Ftlrsten,  haben  aber 
naeli  der  Etablirung  der  englischen  Kaufmannshäuser  in  Calcutta, 
Madras  und  Bombay,  nicht  länger  Cdueurriren  können,  da  sie 
nicht  dem  lUMspiele  derParsis  folgten,  sich  mit  den  neuen  Wegen 
der  Specülaii(»n  vertraut  zu  niaeiien. 

An  einen  dieser  armeniselieii  KauHeute,  Herrn  Ter  Miuas, 
hatte  iel)  durch  Handelshäuser  in  liauguu  Creditive  erhalten  und 
fand  an  ihm  einen  gefälligen  alten  Herrn,  der  sein  ganzes  Leben 
in  Birma  zugebracht  nnd  alle  die  Wedisel  der  yerschiedenen 
Residenzen,  mit  erlebt  hatte.  Zu  den  letzten  gehörte  der  von 
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Tharawadi  versuchte  narl»  Kyauknioun^;  in  der  ^ahe  von  Mot- 
schobu(]  Auch  alle  die  Giäuel  ilcr  KrirjLre  hatte  er  mit  diiich- 

machen  müssen,  uud  nbuolil  er  frlilier  und  aucli  jetzt  wieder 
einer  der  TI;indeIsn«ronten  des  Köni^-s  tmd  in  vielen  Saelien  sein 
Vertrauter  war,  iiatte  er  doch  wahrend  des  ersten  und  letzten 
Feldzugs  der  Engländer  wie  die  andern  Ausländer  in  Ketten  die 
verpestete  Luft  der  (iefängnisse  einathnien  müssen  odeJ  war  mit 
ihnen  tagelang  ohneKopfbedeekung  und  in  Lumpen  in  der  bren- 
nenden Sonnenhitze  von  einem  Verbannungsortzuui  andem'urober- 
geschleift  worden.  Er  bot  mir  eine  Wohnung  in  seinem  Hause 
an,  da  aber  einer  seiner  SObne,  der  in  Caleutta  erzogen  war, 
englisch  sprach ,  und  ich ,  um  mich  rascher  in  der  Spraebe  zu 
vervollkommnen,  vorzog  ganz  unter  Birmanen  zu  bleiben,  suchte 
ich  auszuweichen  und  gab  eine  halb  ablehnende  Antwort.  Ich 
niaehte  mich  dann  nnt  nieiiieni  Diener  auf.  um  die  Strassen 
Mandalay's  für  ein  passendes  Logis  zu  d  irehsui  lien,  aber  <d>wohl 
Quartiere  genug  frei  standen,  -<i  waren  darunter  dnih  keine,  die 
ein  Europäer,  auch  unter  den  beselieidensttMi  An->priii  licu  .  luiiu- 
lieherweise  hätte  hezieiien  können.  Lndlieli  fand«  n  uir  an  einem 
freien  Platze  ein  von  einem  unverlieiratheten  Mäkler  bowühutes 
liauii,  das,  als  völlig  neu,  no«  Ii  keine  Z<Mt  /.  ir  Ansamndung  von 
Sehmutz  gehabt  hatte,  und  mit  kieiu€«ni  Austritt  in  einen  (larten- 
hof,  ganz -hübsch  und  geräumig  war.  Wir  schienen  ziemlich  gut 
Eins  zu  werden ,  und  da  es  npät  geworden  war  und  uns  noch  der 
lange  Rückweg  d  ireh  die  Felder  bis  z  im  Landungsplatze  des 
Bootes  blieb,  kehrten  wir  dahin  zur^tck.  Ich  hatte  gedacht,  für 
ein  oder-  zwei  Tage  auf  demselben  zu  verbleiben ,  um  die  WoIh 
nung  erst  etwas  einrichten  zu  lassen,  aber  tictm  Ankonmien  theilte 
mir  derCapitain  mit,  dass  er  eine  gute  lim  ktVni  ht  gefunden  hätte, 
wenn  er  schon  am  nächsten  Tage  zu  buh  n  nuiaii^in  k<  ni  <  i  u\ 
ilim  <lns  Geschäft  nicht  zu  verderben,  -^t  iiiekie  i(  ii  meinen  l>iener 
am  folgenden  Morgen  früh  in  dieSia*lt  /.nniek.  um  dem  Ilaiish^'rrn 
anzazeigen,  dass  ich  schon  au  deniseliien  l  äge  einzielien  wurde, 
und  liess  sogleich  nacli  Karren  suchen,  um  mein  (lepäck  bald- 
möglichst nach  ftfandalay  zu  trausportiren,  da  noch  dit?  Formali- 
täten des  Zollhauses  abzumachen  waren.  Doch  es  erhoben  sich 
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mehr  Schwierip^keiten ,  als  ich  vorausgesehen.  Wagen  konnten 
in  diesem  Lande  nicht  so  auf  Conimando  erhalten  weiden,  wie 
man  gewünscht  hätte,  und  als  endlich  die  Ochsen  ilne  schweren 
Gerüste  hnranschloppten,  fehlte  nocli  Alles  zum  Befestigen  oder 
waren  die  l\iider  /erbrochen.  Dann  kamen  die  Unterhaltnn*:en 
über  den  Preis,  da  ein  frcnuler  Kala  nneh  Ansicht  der  Einge- 
borenen Alles  mit  Gold  aufwiegen  müsse.  Die  Verhandlungen 
in  dem  mir  neuen  üialect  des  Oberlandes  wurden  durch  Abwesen- 
heit meines  Factotumfl  um  80  schwieriger ,  und  als  endlich  das 
Aufladen  begfinnen  sollte ,  wurde  beim  Heben  ein  Leistenbruch, 
an  dem  mein  Koch,  ohne  mein  Wissen,  litt,  eingeklemmt,  so 
dass  ich  erst  mit  der  Transponirung  desselben  andere  Zeit  ver- 
lieren musste. 

Die  Sonne  stieg  schon  zum  Hittag  hinauf,  als  sich  unser 

schwerfälliger  Zug  endlich  in  Beweirung  .setzte,  und  durch  die 
staubige  Ebene  nach  dem  fernen  Mandalay  laii;j:sani  fortwälzte. 
Die  unausblciblielien  Aecidontien  eines  It  i  ii miselien  Karren, 
dass  die  Achse  l»ri(dit  oder  die  Stränire  reissen,  durften  uatiirlieh 
auch  auf  diesem  kui  zen  Wege  nicht  aiisl)lril)en,  verhinderten  iji- 
dcss  nicht  unser  schliessliches  Anlangen  am  Zollhaus. 

Dort  wurde  ich  rascher  fertig,  da  man  auf  Keisen  mit  solchen 
Beamten  umzugehen  lernt,  aber  jetzt  blieb  die  Frage  nach  meinem 
Diener,  da  derselbe»  dem  ich  mich  im  Zollhause  zu  erwarten 
befohlen  hatte,  immer  noch  nicht  eingetroffen  war.  Es  wurde 
schon  spät  am  llaehmittage,  die  Beamten  wollten  das  Zollhaus, 
in  dessen  Höfen  meine  Sachen  la^en,  schliessen,  die  Karren- 
treiber verlangten  verabschiedet  zu  werden,  um  den  weiten  Weg 
nach  dem  Landungsplatze  noch  vor  der  Nacht  zurttckzumachen, 
und  ich  sass  da  am  äusscrsten  Ende  des  Weichbildes  einer  wild- 
fremden Stadt,  mit  einem  tamuli^clu  n  Ivdi  Ii,  der  noch  weniger 
birmanisch  verstau»!,  als  ich  selbst.  Endlich  kam  der  erwartete 
Moüug  Schweb  heran,  al'cr  seine  Nachrichten  waren  nicht  die 
erwarteten.  Das  Haus  war  zu  Wasser  ^^(-worden.  Nach  einer  den 
ganzen  Vornnttag  und  noch  für  einige  Stunden  nachher  fortge- 
setzten Fannliencouferenz  hatte  schliesslich  ein  entfcruter  (hoss- 
vetter  sein  Veto  eingelegt,  und  alle  Redekünste  Moung  Schweb's 
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blieben  erfol.irl<ts,  wie  er  mir  kla;;tc.  Dass  er  es  darau  uicht  h&iie 
felilon  lasse u ,  war  ieb  Uberzeu^^t,  denn  er  begriff  sehr  wohl  die 
uuaiigenebnie  I.airp,  in  der  Avir  uns  befanden.  Der  Abend  war 
nahe,  und  wohiu  gciten,  da  es  keine  Wirthsliiluser  gab;  höelistens 
wäre  einZayat  geblieben,  aber  diese  auf  offener  Landstrasse  hin- 
länglich bequemen  Logig  Bind  weniger  inmitten  einer  volkreichen 
Stadt  zu  empfehlen.  Doch  einEntschlus»  mu»8te  gefasst  werden, 
denn  die  Gesetze  erlaubten  nicht,  das  Zollhans  länger  offen  zu 
lassen.  Einer  der  Beamten  deutete  mir  eine  nahegelegene  Strasse 
an,  wo  vielleicht  ein  Quartier  zu  erhalten  wäre,  und  dorthin  be- 
wegte sich  die  Schneckenlinie  unserer  knarrenden  Karren.  Bas 
Quartier  war  Nichts.  Wir  versuchten  noch  einige  Strassen,  indem 
wir  mit  den  Wagen  voll  Gepäck  vor  besser  aussehende  Häuser 
fiibren  und  fru":en,  ob  innti  Kammerehen  zu  venniethen  habe; 
aber  Alles  umsonst.  Die  n<  hsentrciber  murrten  immer  lauter, 
doch  war  von  ihrer  »Seite  nieht  viel  Gefahr  zu  fürchten,  da  ich 
cinfneh  mein  Gepäck  auf  den  Wn^-cn  Hess,  und  sie  nicdit  •rewng't 
haben  würden,  es  herunterzunehmen.  Zuletzt  blieb ISichts  übrig, 
als  dan  Haus  des  Armeniers  aufzusuchen,  wenn  es  aufzufinden 
sein  würde.  Obwohl  mir  die  Topographie  Maudalay's  noch  un- 
bekannt war,  hatte  ich  mich  doch  hinlänglich  orientirt,  dass 
wir  gerade  in  dem  entgegengesetzten  Stadtvieitel  des  seinigen 
uns  befanden,  und  als  wir  in  dem  Convolut  der  Strassen,  worin 
wir  uns  bald  verirrten ,  nach  seinem  Hause  fragten ,  konnte  uns 
Niemand  Auskunft  geben,  da  er,  obwohl  eine  angesehene  Per- 
sönlichkeit, dem  birmanischen  Volke  unter  einem  anderen  Namen 
bekannt  war.  Jndess  hielten  wir  die  Direetion  desjenigen  Quar- 
tiers ein,  wo  die  uieisten  Armenier  lebten,  und  dort  wurde  uns 
sein  Hof  gezeigt,  an  den  wir  pochten  und  beim  Oeti'uen  liin- 
einfuiiren.  Der  Hausherr  war  aus,  wurde  aber,  da  die  X;i(  bt 
schon  eingebrochen  war,  jeden  An^^euljliek  erwartet,  und  dann 
kam  Alles  rasch  in  Ordnung.  Da  .die  Weihmichtsfeierlichkeiten 
nahe  bevorstanden,  war  das  Souper  auf  eine  s])älere  Stunde  an- 
gesetzt und  stand  gerade  bereit,  um  meine  lange  Fast  zu  brechen. 

Am  nächsten  Morgen  begleitete  mich  der  Sohn  meines  freund- 
lichen'Wirthes  nach  dem  Mandalay-HUgel,  aaf  dem  in  einer  ver- 
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goldeten  Kapelle  die  Fii^ur  des  Sehwcsajatta  steht,  iilit  dem 
ausgestreckten  Finger  auf  de»  J'alast  Mandalay's  niedervveisend, 
als  das  güttlicliL'  ( it  liot ,  dort  eine  .Sladt  zu  gründen.  der 
nlten  Proplie/cihiin«:-  w  'w  d  der  (iott  in  kiir/.eii  .Talin'^pci'iodeii  sich 
alhiiälig  innner  weiter  und  weiter  nach  den  Schanhcrgoii  zurück- 
ziehen, die  deu  Hintergrund  der  Ebene  Mandalay's  begrenzen  und 
diese  Iiosideuz  nach  sieh  ziehen.  An  der  andern  Seite,  wo  der 
lliig(  1  mit  einer  schroft'en  Felswand  abfallt,  sitzt  ein  gigantischer 
Buddha,  in  unbeweglicher  Beschaulichkeit  nach  dem  gegenüber- 
liegenden Gebirge  binbliekend.  Dort  sind  in  dem  harten  Gestein 
einige  Höhlen,  mit  Ziegeln  aufgebaut  und  übertüncht,  von  Ere- 
miten bewohnt.  Einer  derselben  begegnete  uns  auf  dem  Berge, 
einen  mit  Ringen  behängten  Eisenstock  tragend ,  um  durch  das 
Klirren  derselben  die  IJcgegnenden  zum  Ausweichen  zu  ermah- 
nen, damit  seine  Meditation  nirhi  nntorbroclien  würde.  Als  wir 
seine  leerstehende  Behausung  besahen,  fanden  wir  ISiclits  darin, 
als  eine  zum  l^ett  dieriende  Krböliung  aus  .^tein. 

Von  dem  Hügel  lilifkt  man  gerade  in  die  (^nadrate  IMandalay's 
hinein,  aus  deren  Mith-  der  Uber  den  Tlironsitz  des  Königs,  als  das 
Centrum,  gestellte  Öpiralthurm  nnt  sieben  Windungen  in  goldenen 
Verzierungen  emporsteigt.  Der  Kijnig  von  Birma  vergleicht  sich 
dem  Götterkönige,  der  in  Thoudathana  herrscht  auf  dem  Berge 
Meru  in  seinem  Palaste  Weydzayanta.  Die  umliegende  Ebene 
fängt  schon  an  sich  mit  buntgeschmüekten  Klöstern  und  Pagoden 
zu  bedecken ,  an  denen  eifrig  fortgebaut  wird.  Der  gnnze  Hügel 
Mandalav's  schwännt  mit  Hühnern,  Vtie  dort,  als  in  einem  heiligen 

4* 

Asyl,  freigelassen  werden.  Der  König  Hess  eine  Zeit  lang  jeden 
Tag  einhundert  zum  Sehlachten  bestimmte  aufkaufen  und  dort 
hinbringen.  Fromme  Verdienstsucher  schleppen  täglich  Körbe 
V(dl  l»eis  und  Korn  dahin,  so  dass  das  üetliigcl  dick  und  fett  ist. 
Kier  werden  in  sulctier  Mas>t'  gelegt,  dnss  sich  in  der  Nähe  eine 
Culonie  Hunde  angesiedeil  hat,  um  das  l  eliei Hnssige  zu  verzeh- 
ren. Das  weite  Herz,  das  die  Buddhisten  für  alle  Wesen  haben, 
versciiiebt  das  ri(ditige  Gleichgewicht,  wie  aus  Ouzerat  (wo  die 
Vogel -Hospitäler  älter  sind  als  die  Uunde- Versorgungshäuser 
Londons)  bei  Purchas  bemerkt  wird:   For  men  tliey  had  not 
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an  li()si)i(all,  tlint  werc  tha.s  hdspitall  to  fowles.  In  einer  kleinen 
KaiK'llc  im  Aufj:fang  zum  Hüfj:el  Bti  lien  drei  Kolnvaii/lnsc  Enten 
in  der  F(»riii  des  llrnza,  in  jeder  von  welelu  ii  eint'  atis  (Cvlon 
gebraciite  Zulinreliciuie  stecken  s<dly  ""d  vor  ilinen  lie^^t  ein 
halbovaler  Stein ,  nnt  Charakteren  besthricben  ;  dieser  wird  zur 
Erforsehun^  der  Zukunft  aufgehoben,  uudgiebt,  wenn  schwer, 
ein  unfrünsti^j:e8  Omen  für  das  zu  unternehmende  Gesehäft. 

Beim  Rückweg  gingen  wir  durch  die  innere  Stadt  und  andern 
Paläste  vorbei.  An  jedem  Eckthurme  der  viereckigen  Mauer 
steht  ein  niedriger  Kuppelstein,  und  dort  sowie  unter  dem 
Thron  und  den  Thoren  seien  beim  Bau  menschliche  Schlaeht- 
opfer  be^^raben ,  damit  sie  in  Dämone  verwandelt  treue  Wache 
hielten,  erzHhlte  mir  mein  Heerleiter  in  leisem  Flüstern.  Damals 
wurden  Leute  bestimmter  Nauien,  die  iiiilcr  bestimmten  Constel- 
lationeii  und  an  iM-stiiiiintcii  Ta^^en  freljorcii  waren,  jre-ueht,  be- 
sonders S(dehe,  dtrcn  Oliien  nicht  durelili«. In  t  waicii.  <)der  jun^^e 
Mädehen.  Niemand  wagte  anszuirelien  und  als  die  liegi<  rmiir, 
um  Leute  herbeizuziehen,  ►Schauspiele  aultühren  Hess,  war  kein 
Publikum  da.  Der  Köni«,'  sei  gegen  diese  grausame  Oeremonie 
gewesen,  aber  die  Minister  hätten  es  durchjcesetzt,  das»  man  den 
von  Alters  her  heiligen  Gebrauch  bewahre.  Die  Armenier  wussten 
noch  mehr  solche  Grossmuttergeschichten.  Von  einem  Birmanen 
hörte  ich  später«  dass  unter  den  Eckthürnien  der  Mauer  Manda- 
lay's,  sowie  aller  birmanischen  Hauptstädte,  mit  Gel  gefüllte 
Krttge  begraben  würden,  und  dass  die  ßrahmanen  alle  sieben 
Jahre  nachschauen  müssten ,  ob  sie  noch  gefüllt  seien.  Ein  Ab- 
nehmen desOels  würde  Anlei^uuf?  einer  neuen  Residenz  grebieten. 
Als  das  Gel  sieh  in  den  unter  \iiiaia[mra  ein«;ei;rabeuen  TJipfen 
zu  Ncnnindern  bepmn,  zei;u^ten  sich  TipT  und  Kehe  in  den  \'or- 
stiidteii,  ein  Zeichen  /.h  sein.  da>^s  die  (lebend  wieder  zur  ^\  ild- 
niss  werden  sfdle  umi  der  Köui^'  an  einem  neuen  l'latz  seinen 
Thronsitz  aufschhipMi  müsse.  Stall  dass  alier  jetzt  Leute  jretodtet 
wtirilen,  füge  mau  nur  Figuren  als  I  hav  alpi  in  die  Maucni  ein. 
Auf  dem  Platze  des  jetzigen  Mandalay  habe  (Jautanm  erst  als 
runder  Stein  (govuu),  dann  als  Tadaitalt  Ii,  dann  als  Yathay  und 
suletsst  als  Ngamangang  gelebt,  wodurch  das  vorher  arme  Land 
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Birma's  mit  €rold  und  Silber  gefüllt  wurde.   DeB  ungünstigen 

Omens  wegen  verlegrte  aueli  der  König  Cochinchina's  das  eroberte 
Saigon  nach  dum  aiidt  iii  J  lnssufer. 

In  den  Strassen  Man(laia\  s  ziehen  die  Edelleutc  und  Beamten 
mit  ilircii  ]»niiikenden  Snniienscbirmon  einher,  die  von  einem  hinter 
ihnen  fol^Liciulcn  Diener  iilier  ihrem  Kopfe  emporgehalten  werden. 
Ausserdem  reiht  sieh  im  Gänsemarsch,  je  nach  dem  Stande,  eine 
grössere  oder  kleinere  Zahl  Vasallen  an,  Von  denen  die  Nächsten 
im  Gefolge  die  unausbleibliche  Beteldose,  reich  vemert  und  oft 
aus  Gold,  tragen.  Ein  Anderer  bält  ein  blankes  Waseergefäss  in 
den  Händen,  ein  Anderer  Scbreibmaterial,  ein  Anderer  Blieber  oder 
Tafeln,  und  aucb  Waffenträger  feblen  nicbt.  Die  Leibgarden  des 
Königs  zeiebnen  sieb  durcb  ein  goldenes  Bebwert  aus.  Vörden  bOcb- 
sten  Ministern  geben  ausserdem  zwei  grimmige  llenkersknecbte,  mit 
langen  Iletzpeitscben  ausBarobu,  an  den  beiden  Seiten  des  Weges, 
um  so  die  ganze  Breite  der  Strasse  für  ihren  in  der  Mitte  mit  seinem 
Schwänze  daheiM lircitenden  Herrn  freizuhalten.  Beim  Eintritte 
in  den  Palast  müssen  aber  auch  sie  ihre  S(  liirme  zurücklassen, 
und  niedriges  \ Olk  liat  seihst  beim  \ Orbeigelien  am  Palast  die 
Schirme  zu  scliliessen,  um  den  Misshandlungen  der  Wachen  zu 
entgehen.  Die  Farbe  der  Schirme  unterscheidet  die  verschiede- 
nen Hänge.  Nur  (h  r  Kfuiig  darf  den  weissen  ^cbirm  entfalten, 
die  Prinzen,  oft  Huckepack  getragen,  stol^iren  unter  goldenen 
Scbirmen  und  den  Andern  bleibt  der  rotbe.  Auch  der  Gross- 
ßatin  der  Mantras  ist  (nacb  Brodle)  beim  Auszuge  von  rotben, 
weissen  und  gelben  Scbirmen  umgeben.  Die  kaiserliche  Farbe 
in  Tonquin  ist  goldgelb.  Die  aus  glasirteni  Papier  bestebenden 
Schirme  werden  theils  im  Lande  gemacht,  doch  kommen  die 
meisten  aus  China.  TrinkgefHsse  sind  oft  aus  Silber,  sehr  sauber 
mit  Figuren  verziert.  Die  kostbarsten  werden  aus  Kiinet,  einer 
schwarzen  Legiruug  des  Goldes  mit  Kuph  r,  i^parbeitet. 

Jeden»  Thore  Man(h\hiy's  ist  eine  Thicrligür  aus  den  ver- 
schiedenen Siegeln  des  ivöuigs  auf^ekh'bt  und  ausserdem  sitzt 
\or  deniselhi  11  die  Figur  eines  bäs<;li(  Iku  Belu  oder  rngebeuers 
mit  einer  dicken  Keule  auf  der  S(  liulter,  für  den  Fall,  dass  die 
lebendigen  Wacbtt^oldaten  scbUfon  sollten.  Im  Zollhaus  werden 
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Dooumenfe  filrExportation  vonWaareo  mit  einem  S€orpion(Eijii) 
gesiegelt,  nreil  sie  sonst  auf  dem  nächsten  Posten  (Kijn)  geliissen 
werden  und  zurdckkehren  müssen  wie  Buchhändler-Krebse. 

In  der  Nähe  unseres  Hauses  sass  in  einer  kleinen  einer  Pa- 
gode angebauten  K:i|)elle  eine  eriistblickeiide  Bildsäule,  vor  wel- 
cher der  Eid  unter  Al>le!<ung  von  Fluchen  au^;  dem  rotheu  Eides- 
buehe  f^eseliwHiren  wurde.  Aueli  andere  Coutraete  werden  vor 
ihr  ^'•esclilosscn.  Eine^  Tages,  als  icli  sie  besuclite.  sah  ieli  dort 
einen  Ehcscheidung8proccss  verhandelt,  der  intlens  gütlich  beige- 
legt wurde.  Die  beiden  Parteien,  die  von  ihren  Freunden  mit 
Musikbegleitung  gebracht  und  abgeholt  wurden,  asscnTheeblätter 
zusammen,  und  damit  war  ihre  Feindschaft  zu  Ende,  wie  über- 
haupt diese  gepiekelten  Theeblätter,  die  mit  Ingwer,  Salz,  Knob- 
lauch U.8.W.  eingemacht  sind,  fitr  ein  besonderes  Freundschafts- 
zeichen gelten  und  oft  bei  Besuchen  zum  Empfang  gereiclit 
werden.  Die  nebenstehende  Pagode,  reich  mit  Schnitzereien 
und  Vergoldungen  verziert,  war  durch  einen  birmanischen  Mäkler 
gebaut,  der  besonders  von  den  christlichen  Knufleuten  employirt 
wird,  und  durch  desj*en  Hände  fast  alle  bedeutenden  Oeschäfte 
gehen,  die  in  Mandalay  abgeschlussen  werden.  Der  Sohn  meines 
Wirthes  kannte  ihn  dcslialb  genau,  und  erzählte  mir,  daf?s  er  trotz, 
seiner  zahlreichen  Familie  noch  junger  Kinder,  aUe  seine  sehr  be- 
deutenden Einkünfte  auf  diese  Weise  verwende  und  jeden  neuen 
Verdienst  sogleich  durch  religiöse  Bauten  aniortisirc. 

Unter  den  Pagoden  vor  der  Stadt  umhergehend,  fand  ich 
die  meisten  Figuren  der  Pungyi's  mit  lang  herunterhängenden 
Ohrlappen  dargestellt,  indem  sie  von  rechts  wegen  solche  haben 
mttssten.  Die  Prinzen  sah  ich  später  im  Palaste  alle  mögliehen 
Versuche  machen,  ihre  Ohren  möglichst  auszudehnen.  Die 
Birmanen  stecken  meistens  immer  grössere  Bambupflöcke  in 
die  durchbohrten  Ohrläppchen,  um  sie  zu  erweitem,  und 
zieren  sie  dann  an  Festtagen  durch  eingesteckte  Schmuck- 
sachen.    Das  den  König  kennzeichnende  Ornament*)  Nasa- 

•)  Marini  sagt  von  den  Laos  -  Könioron  .  dass  die  Grös^ie  ihrer  Öhrhippchen- 
öffuung,  qui  les  distingiie  d'avec  st's  snjets  et  qui  est  syniholo  et  le  liieroMfique 
desAprä^iiiiaeuCß  ^^ur  les  antrcs,  reduise  Ics  extreinite^dea  oreiiles  sur  iosepaulcs 
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daua  darf  ausser  ihm  nur  yon  Gliedern  seiner  Familie  ge- 
tragen werden.  *  Auf  der  offenen  Kljenc  in  der  Nähe  einer  der 
neuen  Pagoden  war  eine  weite  Fläche  durch  aufgesteckte  Pfähle 
gekennzeichnet,  und  mein  Begleiter  sagte  mir,  das  sei  der  Platz» 
wo  der  KUnig  beim  Besuche  der  Pagode  zu  sitzen  pflege,  weshalb 
Niemand  dort  hindurcHgehcn  dürfe,  ohne  die  Schuhe  oder  San- 
dalen auszuziehen.   Solehe  Hüfliehkeit  kennen  die  Birmanen, 
sonst  uljcr  könnten  sie  noch  lernen.   Denn  als  ich  eine  Schaar 
junger  Klostruiovizcn,  die  mit  iiirdLigescIihigcnen  Au^^cn  im 
Gänsemaisch  lünti  iciiiander  htrtruttiitcn,  vorhei  passiicn  lassen 
wollte,  warf  der  Erste  beim  Ausweichen  einen  schüchternen 
Seitenblick,  der  nach  den  Uep-eln  seines  Ordens  durchaus  nicht 
gestattet  war,  und  als  dieser  Lnj^lückliche  einen  in  Kuropa  ganz 
annehmbaren  Bart  sammt  einem  ICorkhut,  der  in  llangun  für  elegant 
gegcdteu  hätte,  vor  sich  auf  die  Strasse  gepflanzt  sah,  prallte  er  drei 
Schntte  auf  seine  Hintermänner  zurück  und  hauchte  halb  ohnmäch- 
tig, welch  ein  Scheusal  I  Wahrscheinlich  hielt  er  mich  für  einen 
Belu*).  Es  kostete  manche Trostzusprliche  seitens  seiner  Gefährten, 
bis  erKuth  fasste  vorwärts  zu  gehen.  Unterwegs  begegneten  uns 
Männer,  die  grosse  Käfige  mit  Sperlingen  auf  demRttcken  nach  der 
Stadt  schlep[)ten,  um  diese  von  ihnen  auf  den  Feldern  gefangenen 
Vögel  auf  dem  Markte  an  Solche  zu  verkaufen ,  die  durch  Frei- 
liujsung  derselben  sich  Verdienst  zu  erwerben  wünschen. 

Heim  Abendessen  erzählte  mir  mein  Wirtli  von  dem  ver- 
scliiedenen  W  echsel  der  Kesidenzen  und  manche  Jiofanekdoten. 
Der  heilige  Name,  <len  der  Kfhiig  für  Mandalay  ansgewuhlt  hat, 
soll  Vatauiibhumi  sein,  wie  man  nmnkelt.  Mandalay  ma^^  bedeuten: 
das  durch  die  Mantras  der  Gottheit  geweihte  Feld.  Da  lierr  Ter 
Minas  noch  sein  früheres  Haus  in  Amarapura  hatte,  von  einem 
Einhüter  bewohnt»  bis  es  von  selbst  zusammenfallen  würde,  so 
ritt  ich  andern  Tages  dortbin,  da  mein  erster  Besuch  dieser  Stadt 

•)  Der  MissioiiHr  Malcolm  beschreibt  den  Schrecken  und  die  stiirzung, 
die  ^citic  Er>(  IinTminrr  nicht  nur  unter  Kindern  und  Frauen  hervorrief.  Kven  thO 
dogrt  sct  upan  unn^ual  barkiu^',  l'ut  tin  lieicest  of  them  rnn,ir  Istopfora  nioment. 
I  bave  soutetiuies  put  to  partial  Jliuht  u  herd  of  bufTaloes,  towhoni  luy  white  face 
and  ni)'  white  dreüs  are  na  territic  sxs  to  dogs. 
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nur  ein  flüchtiger  gewesen.  Die  Landstrasse  zwischen  Mandalay 
und  Amarapura  ist  sehr  belebt,  und  wird»  wenn  sie  sich  der  letztern 
Stadt  nähert,  yon  dicken  schattigen  Bäumen  besetzt.  Eine  Menge 
Buden  und  Verkaufsläden  sind  an  beiden  Seiten  aufgesclilagen, 
lim  die  Vorlieizieheiuleu  zu  erquicken.  Das  Halbweghaus  bildet 
die  Tn^^uUc  i'ayagyi ,  ein  viel  besuchter  Wallfiiiiitsort,  besonders 
für  Pilger  aus  den  S(  haiilaialern.  Einige  von  dort  gekoninienc 
FraiKH,  die  irh  >ali,  Irugeu  dicke  Jiöcke,  und  /.inii  Tlieil  lio-^cn, 
andere  liatloii  die  Heine  mit  Zeuglaj>|»en  miiwickelt.  I  m  den 
Klüsterteieh  waren  ^unter  Schirmen  die  Figuren  eines  Uclisen, 
Büft'els  und  Krebses  gestellt.  In  dem  nalien  Königskloster 
(Kyaung-dau)  Putokhapayakyaung  (das  heilige  Kloster  der  Origi- 
naltexte oder  Patau)  wai'en  die  Kapellen  mit  zierlich  bemalten 
Porzellanfeldera  ausgelegt.  In  dem  Nathause  lag  Tor  zwei  Fi- 
guren, deren  Köpfe  nach  ycrsehi^enen  Seiten  lehnten  (Thama- 
dewa-Nat  genannt),  ein  konischer  Stein,  den  die  Verehrer  anzu- 
heben suchten.  Nach  der  Inschrift  von  Ramrih  hatte  der  birmanische 
König  die  grosse  Statue  Aracan's  durch  den  Zauber  seiner  Heiligkeit 
herbeigezogen,  aber  die  historischen  Bücher  sprechen  leider  von 
ro her  Warte 1 1 ge \v alt. 

In  Amarapura  ])esiiclite  ich  die  l'agode  Maliasv  ij.itliia,  vor 
deren  ein  grosses  Bronzebild  enthaltendem  Götzenljause  zwei 
llolztiguren ,  Thaugaiyauk  genannt,  standen.  In  einem  alten 
Buche  wurde  eine  Tradition  gefunden,  dass  Mahasetja  (Maha- 
Sakhja-miu),  der  Grosse  und  Mächtige,  von  Süden  herbeikommen 
würde,  um  Amarapura  zu  erobern.  Deshalb  wurde  an  dem  Platze, 
der  zur  Errichtung  seines  Thrones  bestimmt  war,  ein  Palast  auf- 
gebaut, und  nach  dem  Niederbrennen  desselben  die  Figur  hin- 
gesetzt. Ein  Birmane  erzählte  mir  einst  geheimnissvoll,  dass  er 
gesehen  habe,  wie  die  Engländer  hinter  der  grossen  Pagode  in 
Rangun  ein  Modell  der  Stadt  Mandalay ,  ganz  genau  mit  allen 
Einzelheiten  aufgebaut  und  sie  dann  durch  ihre  Soldaten  dies 
Pseudo-Mandalay  einstürmt  hätten,  um  bei  dem  nächsten  Siege, 
der  Eroberung  des  wirklichen  sicher  zu  sein.  Der  erwähnte 
Platz  ist  derjenige  ,  wo  bei  regelmässigen  Trui)p(  unianüvcm  ge- 
wöhnlich die  Evolutionen  ausgeführt  werden,  die  dann  dem  Volke 
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billigen  Stoff  zur  ünterlialtung  geben.  Die  birmanisclie  Propbe- 
zeibung,  dass  die  Hauptstadt  fallen  wurde,  wenn  ein  ohne  Ruder 
und  Segel  bewegtes  Schiff  den  Fluss  hinauffahren  sollte,  glaubte 
das  Volk  in  den  Dampfschiffen  des  ersten  Krieges  erfüllt.  An 
einigen  Häusern  Ämarapura's  wurden  Kur  temporären  Stutze,  noch 
weiche,  Backsteine  auf  das  Gebälk  angenagelt.  In  der  N&he  der 
Myotaunpaya  (Pagode  der  Stadt-Ecke)  sind  die  Ruinen  des  Yay  - 
nandau  (Wasserpalastes),  von  dem  herab  der  König  mit  dem 
Hofstaut  dem  Bootrennen  zuschaute. 

Mehrere  Plätze  der  früheren  Stadt  Amarapura  sind  inlndigo- 
pflanzun<jen  uni^ewaudclt ,  wd  der  König  die  einlieiiiiisL-lien 
Pflau/A'ii,  durch  den  aas  IkMii^alcn  einfrofiilirteu  Samen,  za  ersetzen 
sucht.  Der  Indigo  scheint  schon  früh  nach  Europa  gekommen  zu 
sein,  da  Arrian  seinei  am  Tiidu^  erwähnt;  besonders  häuüg  aber 
wurde  er  durch  die  Kinfuhren  der  Venetianer,  und  dunn  der 
Holländer  und  Engländer,  so  dass,  um  den  Waid-Handel  nicht 
zu  ruiniren,  den  Färbern  im  XVII.  Jahrhundert  verboten  wurde, 
diese  „Teufelsfarbe**  zu  gebrauchen.  Doch  wurde  er  später  in 
den  westindischen Colonieen  und  Nordamerika  zu  solcher  Voilkom' 
menheit  gebracht,  dass  er  den  einheimischen  Concurrenteu  bald 
überflügelte.  Nach  der  Abtrennung  der  Vereinigten  Staaten 
wurden  dann  in  England  viele  Beninhungen  gemacht,  den  Bau 
des  Intliiio  in  seiner  eigentlichen  Heiuiatli,  derselben  Verhesseruhy, 
in  seiner  ('ultur  theilhaftiii:  werden  zu  lassen,  und  da  die  ostin- 
disclic  ( \iin[)a<rui(;  sich  durch  ihre  anfänglichen  \  crlustc  m  ihren 
kostspieligen  \ Crsuchen  nicht  ahschrecken  Hess,  iiclaiii;  es  ihr 
schliesslich,  für  den  Indig»»  aus  Bengalen  die  höchsten  Preise  auf 
dem  Markte  zu  erwerben,  üb  der  König  von  Birma  gleiche 
Energie  besitzen  wird,  ihr  darin  najibzueifern,  l)leibt  etwa^  frag- 
lich, denn  die  Pflanzungen,  die  ich  zu  Gesicht  bekommen  habe, 
sahen  sehr,  wüst  und  vernachlässigt  aus.  Auch  die  tiebrisehe 
Begeisterung  für  die  Baumwolle,  womit  die  hohen  Preise  während 
des  letzten  Krieges  alle  Erdtheile  durchdrungen  haben,  war  nicht 
ohne  Einwirkung  auf  Süd-Asien  geblieben.  An  der  Küste  Mala- 
bar  wurden  bekanntlich  solch'  weite  Strecken  von  Keisfeldem  in 
Baum woUenptian Zungen  verwandelt,  dass  Hungersnoth  gefürchtet 
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und  an  einigen  Orten  dieser  Ursache  wirklich  zugeflehrieben 
wurde.  Auch  die  betriebsamen  Chinesen  wurden  durch  den  yer- 

sproehenen  Gewinn  verführt,  an  vielen  Orten  ihrer  Seeprovinzen 
den  Ueis  durch  Baumwolle  zu  trsotzeu.  In  Birma,  wo  .seit  alter 
Zeit  eine  einheimische  Bauniwollenproduction  existirte,  hat  der 
Köni^  die  Sache  jorleichfalls  in  die  Hand  irenommen,  und  über 
Hanj^un  anierikanisehen  Samen  zur  Ani)flan/.un^^  einführen  lassen. 
Schon  während  des  amerikanischen  Krieges  und  1814  lintte 
die  englische  Regierung  daran  gedacht,  sich  durch  die(,*ultur  der 
Baumwolle  in  Indien  uuabliängig  zu  machen.  Aus  Amerika  be- 
rufene Pflanzer  und  die  in  Neu -Orleans  gebrauchten  Samen- 
Beinigungs- Maschinen  wurden  dorthin  geschickt,  aber  weder 
diese  Versuche,  noch  die  im  Jahre  1840  gemachten,  wo  man  die 
Provinzen  Indiens  zur  Aufsuchung  der  richtigen  Bodenart  durch 
amerikanische  Sachkenner  bereisen  Hess,  hatten  besonderen  £r- 
folg.  Doch  scheint  das  Fehlschlagen  der  Bemühungen  damals  mehr 
durch  den  Mangel  an  Communicationswegen  und  den  deshalb 
vertheuerten  Transport  verschuldet  zu  sein,  ein  l'ebelstand,  dem 
jetztdurcii  die  in  Angrift'genoninienen  Eisenbahnen  abgeliolfeii  ist. 

Die  Chinesen  in  Amarapura  sind  stolz  auf  ihren  dortigen 
Tempel,  und  es  ist  jedenfalls  ein  Gebäude,  auf  das  viel  Arbeit 
und  Mühe  verschwendet  ist.  In  der  concaven  Front  ist  die  runde 
Hauptthnrc  von  verschiedenen  kleineren,  alle  auch  in  runder Ge-- 
stalt,  umgeben.  Der  mit  breiten  Steinen  ausgelegte  Hof  wird  sorg- 
fältig polirt  gehalten,  die  in  den  Glasnischen  des  Hauses  stehen- 
den Figuren  des  Confutse  und  Zascheh  werden  durch  gemalte 
Soldaten  bewacht,  während  draussen  Figuren  von  Löwen  dieses 
Amt  ttbemehmen.  Reste  einer  für  Schauspiele  aufgeschlagenen 
Bühne  waren  zu  sehen.  In  einem  Hofe  sitzt  in  einer  weiten  Halle 
mit  Gitterthtiren  die  jungfräuliche  Prinzessin  Kojindaeh,  die  nach 
dem  Walde  gehend,  um  Nonne  zu  werden,  vergöttert  wurde. 
Unter  den  unigebenden  Figuren  tindet  sich  die  des  (lautama. 
Auf  dem  Tische  lag  die  Holzschlange  Min,  die  beim  Läuten  der 
Glocke  zugleich  angeschlagen  wird.  In  Sciten-Corridoren  fan- 
den sich  die  Figuren  vergötterter  Minister  und  die  drei  Götter 
der  Elemente  (Feuer,  Wasser  und  Erde).    Ueberall  brannten 
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Räucherkerzen  und  chinesische  Btteher  la^en  auf  Gerttsten.  Der 
in  blaue  Tunica  gekleidete  Priester  hatte  den  geschorenen  Kopf 
unbedeckt.  Die  Wände  des  Tempels  waren  bald  durch  Gfremälde» 
bald  durch  groteske  Figuren  in  Stuccatur  geziert  oder  auch 
mit  Landkarten  behängt.  Ein  Raum  war  fQr  Reisende  bestimmt, 
und  duiicben,  meinten  meine  birmanischen  Bej^rleiter,  sei  ein  ver- 
wickeltes Labyrinth,  in  welches  Leute  oft  hiueingelockt  und 
erschlagen  winden.  Sie  saj^tcn,  die  Chinesen  verehrten  einen 
bärtigen  Buddha,  und  so  ist  das  Bild  des  Guraknatli  im  Tempel 
IndraCliük  zu  Katmandu.  Am  Einjrangscorridor  sasseu  Chinesen, 
die  ihre  Pfeifen  rauchten  und  denen  der  Tempel  als  Kaifeehaus  zu 
dienen  schien,  wie  El-Abdery  von  der  Moschee  in  Bugia  sagt, 
dass  sie  den  Einwohnern  als  Versammlungsort  dient  und  gleich 
einem  belebten  Wesen  dem  Menschen  Gesellschaft  leiste.  Die 
Chinesen,  mit  denen  ich  sprach,  wollten  meistens  aus  Tun  an 
sein.  In  Cholera  <•  Zeiten  verbrennen  sie  Popanze  im  Hofe  des 
Tempels.  Die  Bii*manen  beobachten  dann  dieSaeyamintoukti  ge- 
nannte Ceremonie,  indem  sie  unmittelbar  nach  dem  Abfeuern 
der  Abend -Kanone  in  jedem  Hause  einen  furchtbaren  lArm 
durch  Stampfen  und  Trommeln  erheben,  und  damit  fürl — 2  Stun- 
den fort  lall  i\  11.  Ulli  die  bösen  fJcister  fortzuscheuchen. 

Die  grüsste  Pagode  Birma's  auf  dem  Mandalay  gegenüber  lie- 
genden Ufer  ist  nieht  vollendet,  obwohl  ein  sehr  respoetahler  Anfang 
dazu  gemaeht  war  Uni  den  Grund  für  eine  hoherairode  wolil  vai  be- 
festigen, werden  erst  kleinere  gebaut  und  dann  wieder  niederge- 
rissen. Die  Birmanen  führen  ihre  Werke  durch  massenhafteVerwen- 
dungderArbeitshände  oder  die  Mechanik  der  Naturkräfte  benutzend 
aus.  Als  die  grosse  Glocke  bei  der  Wohnungsveränderuog  des 
Königs  Uber  den  Fluss  zu  bringen  war,  wurde  ein  Canal  in  der  Höhe 
des  niedrigsten  Wasserstandes  gegraben,  and  die  dort  gegossene 
Glocke  an  zwei  seitlichen  Barken  befestigt,  worauf  sie  mit  hohem 
Wasser,  sobald  man  die  sie  am  Lande  haltenden  Balken  fortgenom- 
men, weitertrieb;  dann  wurde  ein  anderer  Canal  für  Hochwasser 
gegraben,  um  sie  an  ihren  Ort  zu  bringen.  Die  Birmanen  haben 
von  jeher  geliebt  (üloeken  von  gigantischem  Umfang  vai  giessen. 
Noch  grösser  als  die  Kangun's  soll  die  Glocke  von  Meugun  sein. 
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die  auf  8<S,(H)(i  \  iss  c3aO,(i<H)  Pfd.)  berechnet  wird.  Die  hinter- 
indischeu  (ilocken  haben  keine  Zunge,  soiuleni  hJing-en  niedrig 
und  werden  durch  Ansclilageu  eines  daneben  liegenden  lüöppels 
zum  Tönen  gebracht  Für  complicirtere  Fabrikeinrichtungen  fehlt 
Doch  der  Sinn;  was  sich  von  der  Art  im  Lande  findet,  ist  meist 
von  den  Chinesen  aufgestellt  In  Amarapura  haben  dieselben 
angefangen  Zucker  darzustellen»  während  den  Birmanen  das 
Zuckerrohr  nur  zum  Kauen  dient,  und  neben  dem  wilden  Honig, 
den  die  Karen  in  den  Wäldern  sammeln,  der  braune  Zucker 
(Ja^^gery)  genügt,  der  sieh  ohne  grosse  Umstände  aus  dem  Pal- 
mensaft  auskochen  lässt.  Die  Goeos- Palme  (Cocos  nucifera), 
deren  Saft  sowohl  zum  Kochen  von  Zucker,  wie  zum  Destilliren 
von  Arrac  dienen  kann,  ist  im  oberen  Birma  selten,  dagegen  lie- 
fert die  Cocos  nypa  (deren  im  Malayisehen  Atap  und  im  Birniani- 
schen  Dinih  genannten  Blätter  zum  Belegen  der  Dächer  dienen) 
Zucker  und  Toddy,  sowie  die  für  Seh reibeblätter  benutzte  Palmyra 
(borassus),  von  der  die  männliche  für  3  Monate ,  die  weibliehe 
für  7 — 8  Saft  giebt  (etwa  1—3  Gallonen  täglich).  Tbau  ist  der 
birmanische  Name  für  die  Borassus  fiabelliformis.  Mason  unter- 
scheidet zwei  Pae,  die  Corypha  umbraculifera(Talipat  oder  Fächer- 
palme) und  die  hypothetiseh  als  Taliera  angeführte  Buchpalme 
(book-palm);  —  . 

Die  birmanisehen  Prinzen  werden  nach  der  Provinz  genannt,, 
mit  der  sie  belehnt  sind.  Der  jetzige  König  ist  meist  noch  als 
der  Mendun-min  (der  Prinz  von  Mendun)  bekannt,  abgesehen  von 
seinen  hochtrabenden  Titeln.  Auch  die  Minister  sind  so  gestellt. 
Der  erste  Minister  heisst  der  Magweh -Akwin ,  weil  er  seine 
.  Einkünfte  aus  Magweh  zieht.  Der  entthronte  König  lebt  noeh 
als  Staatsgefangener  in  (Muem  Thurm  des  Palastes  und  verwendet 
seine  Unterlialtungsgelder  auf  den  Bau  von  Brucken  und  Klöstern. 
Zwischen  ihm  und  seinen  Halbbrüdern,  dem  jetzigen  König  und 
dem  £imschweming  (dem  Erbprinzen),  bestand  von  jeher  eine 
Spannung,  die  noch  vermehrt  wurde,  weil  der  letztere  durch  Be- 
schtttzung  verurtheilter  Verbreeher  sich  einen  starken  Anhang 
erwarb  und  überall  im  Lande  ihm  treu  ergebene  Banditen  unter- 
hielt.  Der  Mendun-min  dagegen  brachte  den  grössten  Theil 
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seine»  Lebens  im  Kloster  zu,  und  als  der  jüngere  Bruder  ihn 
aufforderte,  einf^u  entselieideuden  Schritt  zu  thun,  weil  der  König 
schon  Befehl  zu  ihrer  Hinrichtung  geirehen  habe,  s^o  weigerte  er 
sich  und  erklärte,  jedes  Geschick  geduldig  über  sich  berankt  »mmen 
lassen  zu  wollen  und  sei  es  auch  der  Tod.  Als  sein  beissbliitiger 
Bruder  schwur,  dass  er  ihn  dann  lieber  selbst  tüdten  wolle ,  als 
es  von  einem  Andern  geschehen  lassen»  so  forderte  er  ihn  auf,  zu- 
zustossen,  da  so  nur  sein  Wunsch  erfüllt  werden  würde.  Der 
Prinz,  Yon  Bewegung  ttberkommen,  schleuderte  sein  Schwert  weg 
und  stürzte  zu  den  Füssen  seines  älteren  Bruders»  dessen  Fuss- 
sohlen er  auf  seine  Stirn  setzte,  und  dieser,  gleichfalls  bewegt, 
Hess  sich  von  ihm  fortziehen.  Als  sie  an  das  Palastthor  kamen, 
trat  ihnen  der  wachthabende  Posten  entgegen,  da  strenger  Be- 
fehl gegeben  sei,  Niemand  lierauszulassen.  „WOhlan"!  rief  der 
Prinz,  „solltest  du  meinem  Hefelde  ^^churchcn  und  daö'Thor  ütl'nen, 
so  würde  der  grausame  Tyrann  nicht  nur  dich  tödteu,  sondern 
auch  deine  ganze  Faniilic  aiismltcn.  Besser,  du  stirbst  durch 
meine  Hand."*  Mit  den  Worten  schwang  er  sein  doi)])elhiindiges 
Schwert  und  hieb  ihn  ui  drei  Theile,  ausrufend:  „Dies  ist  die 
Bahn  zum  Siegel*'  Die  beiden  Bruder  eilten  dann  nach  8cho- 
bomyoh,  wo  der  Prinz  seine  Anhänger  aus  allen  Theilen  des 
Landes  um  sich  berief,  und  mit  diesen  Räuberbanden  Amarapura 
.aushungerte,  so  dass  die  durch  den  Feldzug  gegen  die  Engländer 
ron  Soldaten  entblösste  Stadt  sich  ergehen  musste.  Nach  der 
Absetzung  des  Königs  führte  der  Prinz  selbst,  der  sich  mit  dem  Titel 
des  Eimschweming  begnügte,  seinen  älteren  Bruder  zu  dem 
Thron  und  huldigte  ihm,  als  der  Krste,  schwörend-,  dass  er  stets 
seine  Regierung  schützen  werde 

Abends  gingen  wir  zu  einem  Poeh  ( Schauspiid ),  das  auf 
einem  freien  Platze  durch  einen  Vater  gegeben  wurde,  um  da.s 
Ohrdurchbohrungsfest  seiner  Tochter  zu  begehen.  Diese  Operation, 
zu  der  Pungyi's  eingeladen  werden,  wird  zwischen  dem 
6—15.  Jahre  von  alten  Weibern  vorgenommen,  Ks  hatte  sich 
ein  zahlreiches  Publikum  eingefunden  und  daneben  war  eine  Gasse 
Ton  Verkäufern  und  Verkäuferinnen  gebildet,  die  ihre  auf  niedrigen 
Tischen  ausgelegten  Ess-  und  Trinkwaaren  durch  Lampen  oder 
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Fackeln  b(4(Mi<'l)tc'it.'ii.  Die  Cigani'ii-N'crkiiiiferiniieu  sind  immer 
von  einem  Kreis  jiincrer Herren  uin*2:elteii,  die  ihnen SüssÄig-keiten  in's 
Ohr  flüstern,  und  diese  jün<:en  ßimiaiiinnen  im  Festta^^ssehmuek, 
iu  ihren  reinen  weissen  Jacken,  himtenTameiu  s,  Perlen  um  den 
Hals  und  Goldschnmck  im  Uhre,  seilen  auch  meist  sehr  nett  und 
appetitlicli  ans,  wie  Uberhaupt  iu  dem  Gang  und  den  Bewegungen 
ihres  schlanken  und  biegsamen  Körpers  etwas Graciöses  liegt,  BO 
lange  sie  ihn  nicht  durch  die  Gelenkverdrehungen  des  Tanzes 
verunstalten. 

Nachdem  das  Orchester  die  Kationalhymne  gespielt,  wurde 
der  Marionettentanz  durch  ein  Uber  die  Bühne  galoppirendes 
Pferd  eingeleitet,  dem  ein  Feenballet  folgte.  Ein  Eremit  erzählt, 
wie  er  Tigern  befehlen,  Wasser  aus  Felsen  springen  lassen, 

Kranke  durch  BerUhrunii-  curiren  könne.  Zu  dem  Könige  kommt 
eine  von  seiuem  Sohne  \  crstusj-eue  Prinzessin,  um  BeschUtzung 
flehend.  Auf  die  von  dem  König  an  .seine  Minister  gerichteten 
Fragen  entgegnen  diesrie,  dass imLande  Alh's  in  den  aliickliehsten 
Verhältnissen  sei  und  gro.sser  Wohlstand  herrsche ,  durch  die 
Macht  der  königlichen  Majestät  blühe  Alles  und  die  Bäume 
trügen  silberne  und  goldene  Blätter.  Was  mache  ich  mit  solchen 
Gold-  und  Silberbäumen?  warf  der  Hofnarr  ein,  der  die  komische 
Figur  spielte.  Wenn  wir  nur  durch  die  Macht  der  königlichen 
Majestät  so  viele  junge  Mädchen  haben  könnten,  als  wir  Lust 
verspüren.  Dann  folgte  ein  höchst  obscönes  Gespräch  Uber 
die  Einzelheiten  der  Zeugung,  ^dieselbe  mit  der  von  Kühen 
und  anderen  Thieren  vergleichend,  und  über  die  passenden  Be- 
schäftigungen der  verschiedenen  Geschlechtsalter  von  der  Jagend 
an.  Auch  versielierten  meine  lieüleiter,  dass,  wenn  man  (»eduld 
hätte,  bis  zun»  Ende  desPoch,  gewöhnlich  lan^e  nach  Mitternacht, 
zu  })leiben,  man  solche  Dinge  nicht  nur  zu  hören,  sondern  auch 
zu  sehen  bekommen  würde. 

Während  Alle  sich  unter  schallendem  Gelächter  an  den 
Schweinereien  ergötzten ,  kam  plötzlich  eine  grosse  Verwirrung 
in  das  Publikum.  Ein  Prinz,  der  von  einer  späten  Bacchanalie 
zurückkehrte  und  nach  dem  Palaste  wollte,  brach  sich  zu  Pferde 
mitten  durch  das  Gedränge  hindurch  und  seine  mit  schweren 
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Knütteln  htw.irtneten  Begleiter  hieben  rechts  und  links  umher, 
um  iü  dem  MeiiHcbeukiiäuel  freie  T5ulni  zu  halten.  leli  hörte  be- 
merken, dass  dieser  junge  Herr  als  besonders  rücksichtslos  be- 
kannt sei,  dorh  Keiner  dachte  an  Murren. 

Unter  denPoeh  werden  unterschieden  die  Jan  masat  (Maske- 
-raden),  Jophsoma  (Marionetten),  Anindema  (Ballet -Opera),  Sat- 
täma  (Possen)  u.  s.  w.  Bei  Nacht  muss  Jeder  nach  Gesetzeevor- 
sebrift  eine  Laterne  tragen,  odei*  wenn  er  dazu  zu  arm  ist,  eine 
Trommel  schlagen,  sonst  greifen  ihn  die  Wächter  auf,  in  den 
Strassen  von  Mandalay. 

Der  streng  orthodoxe  Ednig  erlaubt  nicht  den  Verkauf  berau- 
schender Getränke  und  hat  auch  ihre  Verfertigung  aus  dem  Palmsaft 
verboten.  Auf  dem  chinesischen  Bazaar  sind  sieindess  zu  erhalten, 
ebenso  wie  Cigarrcn,  die  hain  sliaiif)  eiitlialten.  Auch  frische 
Areca-Niisse  wirken  betii übend,  und  in  Siani  wurde  mir  eine  be- 
sondere Art  g^ezeii^t,  die  diese  Rij2:eii>rlKitt  immer  habe. 

Nachiniitai^s  wurcb^  gewidmlieli  neben  nnserm  Hause  einer  (b'r 
weissen  Elephanten  mit  Musikbegleitung  in  grosser  Procession  vor- 
beigefiihrt,  um  gebadet  zu  werden.  Die  nebenherlaufenden  Soldaten 
waren  in  Uniform,  d,  h.  in  rotbeu  Ja(  kon,  frriinem  Putzo,  breitem 
Strohhut,  Schuhe  minus,  und  einer  rostigen  Muskete  mit  oder  ohne 
Schloss.  Im  Palaste  hatte  ich  einen  andern  weissen  Elephanten 
unter  einer  offenen  Halle  angekettet  gesehen,  wo  man  zum  Audienz- 
zimmer aufging.  £in  weisser  Elephant  muss  sich  ausser  seiner 
Farbe  noch  durch  bestimmte  Zeichen  an  anderen  Theilen  seines 
Körpers  documentiren.  Auch  ein  ziemlich  dunkler  mag  so  ge- 
nannt werden,  wenn  er  helle  Flecke  hinter  den  Ohren,  an  der 
Stirn  und  am  Kussel  zeigt.  Naeli  .Madden  soll  der  Elephant  (in 
Gnnesa)  zum  Symbol  der  \\  eisLcit  geworden  sein,  weil  er  die 
Bliitter  der  heiligen  Ficus  indica  frisst,  dieMagbundiin  (vom  Ele- 
phanten geliebt)  oder  Kunjurashun  (Nahrung  der  Elephanten) 
heisst;  deshall»  werden  die  Fallen  fiir  wilde  Elephanten  in  der 
Nähe  eines  solchen  Baumes  gegraben. 

Im  äusseren  Hofe  des  Palastes  ist  die  Gerichtshalle.  Ueber  der 
grossen  Thronhaüe,  in  der  der  König  bei  feierlichen  Audienzen  em- 
pfängt, erhebt  sich  der  Spiralthurm  des  Schlosses*  Aus  ihr  Oifnet  sieh 
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ein  weiter  Blick  über  die  die  Stadt  umgebende  Ebene  bis  zu  den  um- 
grenzenden Bergen.  Vor  dem  Herrsebersitz  steht  eine  Mannigfaltig- 
.  keit  verscMedener  Figuren,  als  £lephanten,  Löwen,  Menseben 
u.  8.  w.,  um  zu  zeigen,  dass  sie  alle  unter  der  Botmässigkeit  des 
Königs  sind.  NachAH^on  waren  Elephanten  a))p:erielitet,  vor  dem 
Könige  von  Ava  zu  kiiicL'ii.  dem  auch  iinv(iniuiitii<i-e  TliiereVer- 
elirung  ])ezeiigen.  In  einem  uulcr  Muhik  langsam  eiiiliei/ielien- 
dcn  Ochsen^v;l^ren  sassen  unter  einem  Haldaeliin  einige  Frin- 
zessinnen  des  Hofes,  dert'u  Khiendamen  zu  Fuss  nebenher  spa- 
zierten, mit  gesehlossenen  oder  ütl(  nen  Srln'i  nien.  Der  weisse 
Schirm  des  Königs  ist  eine  hoehvereUiie  Gottheit,  deren  Urtheil 
zuweilen  in  d(  r  Sagengescbichte  angerufen  wird,  um  den  Nach- 
folger zu  bestimmen. 

Ein  birmanischer  Bekannter  der  Armenier  erzählte  von  den 
Hezen  (Dzon),  die  Nachts  mit  feuersprlihendem  Munde  umher- 
wanderten, und  den  Leuten  etwas  in's  Essen  steckten,  wodurch 
sie  krank  würden.  In  einer  Strasse,  wo  eine  Hexe  lebe,  wirke 
ilir  Beispiel  oft  epidemisch.  In  seinem  Quartier  käme  es 
fast  jede  Woche  vor,  dass  Mädchen  oder  Frauen  in  den  Strassen 
tnnzten.  Man  schicke  dann  nacii  einem  Mo-Zea  (Arzt  oder 
Medieinmann),  der  ein  Tamein  (ein  Fraueiiucwand )  über  iliren 
Kopf  decken  lies^e,  und  sie  mit  einem  Stock  (lurchldäue.  Die 
Kranke  fühlte  aber  niclits  von  den  Hieben,  stmdern  nur  der 
Dämon  (Nat)  in  ihr.  Nacii  Haafner  werden  in  Indien  Hexen 
durch  aufgestreute  Senfkörner  ausgejagt.  Der  unter  Mitwirkung 
des  Priesters  (Asari)  von  den  weiblichen  Dämonen  der  Aman 
besessene  Pai-ftdi  (unter  denSchanars)  trägt  feurige  Kohlen  auf  dem 
Haupte  oder  in  den  Händen,  ohne  etwas  zu  fühlen.  Richardson 
giebt  nachstehende  Weise  der  Exorcisation :  The  tamee  (a  string 
woven  with  seven  threads,  consecrated  with  cei'tains  ceremonies 
and  in  which  are  made  seven  knots)  is  hung  round  the  neck  of 
theperson  andprevents  the  witchescaping.  Thedoetor  thenbeats 
the  bcwitehed  person  and  asks  the  name  ot  the  witch,  which  has  pos- 
sCHised  her  and  whatshe  vvants.  The  witch  alanncd  answers  by  the 
month  (d'thc  patient.  'i'lie  doctor  orders  her  ne\  erto  come  again, 
WhcD  she  promises  a  compliance,  the  tamee  is  takeu  oti  and  siic  is  al- 
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lo  wed  to  esoape.  With  the  Yooray-tan  (a  Biuall  stick  marked  all  over 
with  cabbalistic  figures)  tbe  doctor  BometimeB  uses  to  beat  tbe 
bewitehed  perBon,  in  preference  to  bis  fists. 

Ein  Anderer  beBchrieb  mir  die  Procediir  folgendermassen : 
Wenn  der  Doctor*  aus  den  Pulsatlonen  des  Daumens,  in  dem 
das  Blut  aufzusteigen  beginnt,  erkennt»  dass  die  Krankheit,  für 
(U'ren  Kur  man  ihn  gerufen  hat,  durch  Beliexuii^'^  verursacht  i<ei^ 
so  >Mitl  nach  einem  Hexenbekcänipfer, der  nuMstcn.s  .sclbtst  ein  Hexen- 
meister ist,  geschickt.  Dicijor  verfertigt  einen  Zauberstab,  in  den 
er  Medieineu  und  cnbbalistische  Vicrcckzeichen  (Ing)  einfügt. 
Diesen  Stock  liiilt  er  der  J^)esessenen  vor  und  drolit  sie  damit  zu 
schlagen.  Die  Hexe  in  ihr  wird  dann  ängätlicb  und  verehrt 
ihren  Meister  mit  gefalteten  Händen.  Sie  muss  dann  Alles  haar- 
klein und  genau  erzählen,  wie  sie  heisst,  wo  sie  lebt,  wer  ihre 
Verwandten  oder  Freunde  sind  u.  s.  w.  Auf  weitere  £xamina- 
tionen  gesteht  sie  meist,  aus  Hass  oder  Kache  dies  Unheil  ange- 
richtet zu  haben.  Er  könnte  nun  die  Hexe  durch  seine  zauber- 
kräftigen  Mantras  tödten,  aber  die  Familien  der  Kranken  bitten 
ihn  meistens,  es  nicht  zu  thun,  da  sie  die  sUndenyollen  Folgen 
fttrebten,  die  sie  in  die  Hölle  stürzen  könnten.  Wenn  diesen 
Bitten  Geschenke  beigefügt  werden,  so  lässt  sich  der  Doctor  be- 
wegen und  verabfolgt  der  Hexe  nur  zum  Angedenken  eine  ein- 
dringliche Ziiehtignng  mit  seiner  Gerte,  so  lange  sie  noeli  in  dem 
Körper  der  Patientin  steckt.  Dann  befiehlt  er  ihr  auszufahren 
und  nicht  wieder  zu  kommen.  Gewöhnlich  überredet  der  Hexen- 
meister (aus  collegiaii^jchen  Rücksichten)  die  Verwandten  der 
Kranken,  die  Hexe,  die  jetzt  ihr  Theil  bekommen  habe,  nicht 
weiter  zu  belästigen;  sollte  diese  aber  meinen,  dass  ihre  Hexe 
nicht  genug  geprügelt  sei  und  sich  mit  ihren  Btriemen.  nicht  zu- 
frieden geben,  so  wird  die  Sache  vor  den  Richter  gebracht,  der 
dieVerdächtige  an  einen  Banibu  gebunden,  nebst  dem  Ankläger  in'fi 
Wasser  werfen  lässt,  wo  Untersinken  für  die  Unschuld  entscheidet 

In  einem  Hause,  das  grosse  Vorbereitungen  zuFeBtlichkeiten 
zeigte,  sollte  ein  Knabe  fär*8  Kloster  eingekleidet  werden.  Die 
Pungyi's,  ihre  Rosenkränze  unter  den  Fingern  drehend,  sassen 
um  eine  Buddhuii^ur  auf  einer  Balustrade,  mit  laugen  Reihen  von 
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Opfergabe  11  V(ir  sich,  und  die  Eingeladenen  knieetcn  mit  i^efal- 
teten  Händen  /ii  iliren  Füssen,  oder  warfen  sich  in  di<'  Attitüde 
der  Beter  vor  ihnen  nieder,  die  Krde  mit  (Um-  Stirn  beriilirend. 
In  dem  Hause  eines  Vornehmen,  wo  ein  LeichenbegUngnis«  ge- 
feiert wurde,  war  der  Körper  unter  einem  rotben  Baldaehin 
au^igelegt  Die  Ueirathsceremonieen  besteben  darin,  das»  Braut  und 
Bräutigam  aus  einer  SchttBsel  essen.  In  Siam  werden  mitunter 
auch  Priester  zugezogen.  Ein  Verbrecher  wurde  von  den  Poli- 
zisten dureh  die  Strassen  geführt  und  an  den  Strassenecken  ans- 
gepeiseht,  nai^hdem  vorher,  dem  durch  ,das  Schlagen  der  Gong 
versammelten  Volke,  das  Verbrechen  ausgerufen  war. 

Wenn  in  ihrer  Jahreszeit  die  Pangati-Prüchte  reifen,  werden 
davon  nacli  dem  l'alaste  iicbratbt,  wie  in  Anhantee  die  Yam, 
damit  der  Köniir  zuerst  von  iJinen  esse,  weil  vor  ihm  es  jedem 
Andern  vcrlioteii  ist.  In  den  rrärtcn  des  KöTiiirs  wndc  u  (iie  lUi- 
naneri  bis  zu  ihrer  völliu-cii  iiiid  natürlichen  Keife  am  Stocke  ge- 
lassen, und  erlangen  dadurch  einen  ausnehmend  feinen  Wohl- 
geschmack, der  sie  unter  dem  Namen  Königs-Bauaneu  auszeich- 
net. Sonst  unterscheiden  die  Birmanen  unter  den  Bananen 
(Hnet  pyau)  die  kleine  Zituo,  eine  kleine  gelbe,  als  Nonsapu, 
eine  grosse  rothe,  als  l^ib,  die  gewöhnliche,  etwas  säuerlieb,  als 
Phih-kyam,  eine  sttsse  mit  dünner  Haut,  die  von  dem  Volke  für 
Fieber  erzeugend  gehalten  wird,  als  Bakein,  eine  grüne  mit  fei- 
nem Parfüm,  als  Simoa  u.  s.  w.  Einige  wilde  oder  verwilderte 
Bananen-Arten  werden  ganz  voll  'Samen  gefunden. 

Um  seine  Verehrung  darzubringen,  geht  der  Birmane  mit  den 
Gaben,  Blumen,  Speisen,  o<b'r  auch  einlach  einem  Baumzweig, 
nach  der  Pagode,  legt  dieselben  auf  die  Erde  nieder  und  kauert 
(laliinter,  indem  er  sich  mit  der  Stirn  /.iir  Knbi  wirft,  den  Shiko 
ihirzubringen.  wie  der  Husse  vor  seinem  Heiligen.  Naclidem  er 
einige  Gebete  gemurmelt,  entweder  von  den  MOneiieu  gelehrte 
Paliformeln  oder  Bekenntnisse  seines  Glaubens  mit  Aufzählung 
der  7u  vermeidenden  Sünden,  bringt  er  seine  (beschenke  in  die 
Nähe  der  Figur,  steckt  sein  Bouquet  neben  ihr  auf,  stellt  die 
Schüssel  vor  sie  hin,  umhüllt  sie  vielleicht  mit  einem  Streifen 
gelbem  Zeug,  steekt  Kerzen  an  und  schläft  die  Gloeke,  um  dem 
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Gütt  Xacliiiclit  zu  geben.  Die  zu  sprechenden  Gebete  sind  solion 
auf  Papierstreifen  fijesch rieben ,  die  gewöhnlich  in  der  Yoi  halle 
des 'reiii])elis  verkauft  werden,  und  Aufstecken  derselben  üher- 
liebt  der  MUhe  des  Hersagens.  Einige  traij^en  soh'lie  Streifen 
wäiirend  der  ganzen  Feierzeit  in  den  Händen  und  erwerben  so 
viele  Gol)et8verdien8te,  wie  sie  dieselben  umherbewegen,  so  dass 
solche  den  Ucbergang  /u  den  compendiöseren  Gebeträdem  der 
Lamaisten  bilden.  Bei  besonderen  Gelegenheiten  nehmen  die 
Kirchengänger  ihr  Bett  mit  nach  der  Pagode ,  nm  dort  die  Nacht 
zuzubringen,  wie  es  auch  in  orientalischen  Kathedralen  geschieht. 
Die  Reste  der  dargebrachten  Gaben  werden  am  nächsten  Morgen 
von  Laienbrttdern ,  die  sich 'zur  Pagode  halten,  ausgefegt,  da  das 
Reinigen  derselben  ein  verdienstliches  Werk  ist. 

In  <len  vier  Festtn^en  der  Mondveränderungen  siebt  man  die 
Frounncu  im  Festtasrsscliiiiiirke  nnf  den  Zayars  sitzen  und  beilige 
Bücher  lesen.  Hat  sieli  eine  grossere  Gesellscbat't  zusammenge- 
funden, so  wird  ein  I'inii:_vi  eiii^^-ebubMi ,  der  dann  unter  ihnen 
Platz  nimmt,  und  das  Gesieht  unter  dem  «girenden  Fächer  ver- 
bergend, um  nicht  durch  den  Anblick  weiblicher  Wesen  gestört 
zu  werden,  eine  Predigt  hält,  oder  die  Religionsgebote  commen- 
tirt,  am  liebsten  das  über  die  Mildthätigkeit.  Mitunter  lies't  er 
einen  Abschnitt  aus  den  Pali texten,  besonders  aus  den  Wuttu 
(beim  Beginne  der  Fastenzeit  gewöhnlich  den  Vetsandara's). 
Solche,  die  zur  Yersch{}uerung  einer  Pagode  beigetragen  haben, 
begeben  sich  nach  dem  zugehörigen  Kloster »  um  den  Tag  bei 
den  Mönchen,  oder  im  Zimmer  des  Abtes,  zu  verbringen.  Der 
Festtag  des  Vollmondes  heisst  Labieh ,  der  achte  Tag  Schiiniet, 
der  Neumond  Lauua  und  der  achte  Tag  darauf  Lagua  Schiinict. 

Für  ilire  Unternehmungen  des  täglichen  Lebens  lassen  sich 
die  liirnianen  itcsoiKlci s  dureli  die  Entscheidungen  derHedin-Zea 
(die  Ductoren  (1(M'  ^^'(las)  leiten,  die  ihre  magischen  Hiiciier  vor 
sich  aufgeschlagen,  au  belebten  Strassenplätzen ,  besonders  vor 
den  Thoren,  sitzen  und  Anlage  von  Geldcapital,  Freundschaft  und 
Feindschaft ,  Ehen  und  Scheidungen  bestimmen.  Sie  sind  mei- 
stens Schan's  ihrer  Nationalität  nach. 

£inen  dieser  Bedin-Zea  liess  ich  zu  mir  rufen»  und  er  kam, 
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einen  grossen  Pack  IJüclier  und  Ziimtafcln  schlrppciHl.  l)i<_i  Zic  k- 
zack -  Hiicher  WMien  zum  Tlieil  besehrieben,  zuiiiTlioil  mit  mapri- 
schen  Fi^^ureii  oder  mit  aller  Arten  Gemälden  bedeckt.  Auf  die 
gestellte  Frage  antwortet  der  Zeichendeuter,  indem  er. unter  be- 
ständigem Gemiimiel  rasch  Zittern  und  sonstige  Charaetere  auf 
die  Tafel  s(  b  reibt,  sie  wieder  ausl()8cbt  und  durch  neue  ersetzt, 
als  ob  er  in  einer  verwickelten  Bechnung  begriffen  wäre ,  und 
dann  das  Resultat  mittheilt  Auf  das  Ansuchen  eines  der  an- 
wesenden Armenier,  der  ihm  das  Datum  des  Tages  und  Monats 
seiner  Geburt  mittheilte,  verkttndete  er  Ihm,  dass  er  eine  Reise 
unternehmen  wttrde,  dass  seine  Tochter  einem  bevorstehenden. 
Unglück  entgehen,  dass  innerhalb  zwölfMonaten  ein  vierfltssiges 
und  (Mu  zwi'ifussiges  (xescbripf  aus  seinem  llausc  liervurtreten 
winde,  dass  w  as  er  beirttnnen,  durch  Andere  beendet  werden,  dass 
seine  Frau  binnen  sechs  Ta^cn  sicli  mit  ihm  zanken  würde.  Der 
Armenier  hatte  früher  eine  BaumwoIlenpflanzMng  niigelei^f,  die 
in  Verfall  gerathen  und  jet^tt  von  einem  Andern  mit  Krfolg  auf- 
genommen war,  aber  er  hatte  weder  Frau  noch  Tochter.  ^Thut 
nichts,  sagte  der  Pro})het,  es  sind  Dienerinnen  da,  die  die  Stelle 
von  einer  Frau  oder  Tochter  vertreten.  Ein  jüngerer  Freund 
erkundigte  sich  nach  einem  ihm  theuren  Wesen,  ob  er  nach 
weiter  Trennung  wieder  auf  Vereinigung  hoffen  dttrfe.  Der  Bedin- 
Zea  schüttelte  Kauri- Muscheln  und  Körner  in  einem  Becher 
zusammen  und  wenn  sie  herausfielen,  entschied  er  nach  der 
Lage ,  welches  der  in  dem  erotischen  Buche  enthaltenen  Lieder 
er  zu  wählen  hatte,  v(m  denen  jedes  eine  Antwort  enthalten  haben 
würde.  Kv  sprach  stets  in  der  declamatorischen  Monotonie  der 
Liüga  und  zog  sich  nacli  erlialtener  iielolnrnng,  trotz  seiner  faux 
pas,  ganz  verguügt  untl  sellistg-efällig  zurück. 

Unter  den  Xamen,  die  ich  aus  seinen  Büchern  copirte,  war 
Ouiuidanah-piudah ,  der  auf  einer  »Schlange  reitend,  unter  der 
Erde  lebt,  die  Arbeiten  der  Ackerbauer  zu  schützen;  j^adiwayadat, 
auf  einem  Pferde  jagend,  zeigt  Mangel  an  Erfolg  an,  der  rasch 
vom  Winde  verweht  wird;  Baeaabadah  (ein  Affe,  auf  einer 
Ziege  reitend) ,  deutet  auf  leichtfertigen  Sinn  u.  s.  w.  In  einem 
Bilde  zerbrach  eine  Krähe  mit  ihrem  Schnabel  einen  Topf  voll 
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Geld,  neben  dem  sich  Frau  und  Mann  innarmen,  das  Ganze  be- 
deutet „  Verlust  Kill  Bild,  uiif  dem  Mann  und  Frau  sich  neben 
einem  Hause  ^i'«;L'niU»erstehen  mit  Pferd  und  Oclis  daneben,  be- 
deutet, „das8  da^Kiud  ein  Pächter  werden  wird.-  Das  Bild  einer 
berabliän{^enden  Fi^ur  lehrt  dem  (  '(>n<?nUiren(]en ,  dass  er  nicht 
auf  Bäume  Kteigen  oder  auf  Pferden  reiten  dürfe,  da  bei  solcher 
Gelegenheit  ihm  Unglück  drohen  wUrde.  Das  Bild  von  Maou 
und  Frau  zusammen  tanzend  verlangt,  dass  reiche  Geschenke  an 
die  Pagode  gemacht  werden.  Das  Zeichen  eines  reichen  Mannes 
war  eine  Figur,  die  unter  Elephant  und  Pferd,  auf  Ziegen  und 
Fischen  stand.  Das  Zeichen  eines  grossen  Mannes  war  eine  Figur, 
auf  einem  Büffel  reitend,  mit  dem  Sambui-Yogelvor  sich*  Neben 
dem  Bilde  einer  Pagode  stand  ge8chriel)en :  »Eine  jungfräuliche, 
Tochter,  Gold  und  Silber  wird  erlangt  werden  durch  Verehrung 
der  Pagode.''  Xebeu  dem  Bilde  eines  Mannes,  der  vor  einer  Pa- 
gode betete,  war  bemerkt:  -Weuu  das  Loos  hier  fällt,  werden 
reiche  Ge^^rlH'nke  von  den  'l'iW'hteru. grosser  Herren  erlangt  wer- 
den. Vermeide  aberdie  heiligen  Männer. Neben  dem  Bilde  eines 
Hundes,  den  eiuMann  am  Sehwanze  hielt,  wälirend  ihn  ein  anderer 
auf  den  Kopf  schlug,  stand  geschrieben:  ..Wenn  das  Loos  hier 
fällt,  so  sei  nicht  grosssprecherisch,  soudern  demüthig,  vermeide 
Stolz  und  Anmassung,  denn  das  würde  dir  nur  Feinde  machen." 

Je  nach  den  Tagen  der  Woche  präsidirt  der  Nat  in  einem 
versehiedenen  Punkte  des  Compass  und  der  Bedin-Zea  kann 
daraus  berechnen,  welche  Art  des  Geschäfts  an  einem  be- 
stimmten Wochentage  sicher  wäre  zu  prosperiren.  Aus  Sänger- 
mano's  Bericht  Uber  das  Bedin  genannte  Buch  geht  hervor, 
dass  die  Birmanen  gewisse  Mythen  Uber  Metamoipbosen  mit 
bestimmten  Constellationen  verknttpfen  und  daraus  wieder  deren 
mairisihe  Uiickwirkung  erklären.  Die  das  Scliiii  genannte  ('On- 
stellation  soll  den  umgekehrten  Leichenwagen  einer  bätislit  hen 
Kiesin,  die  sieh  in  eine  reiehe  Frau  verwandelte,  darstellen  und 
deshall»  die  unter  ihr Oebnreuou  hässlicli,  aber  reich maeben,  von 
roher  ^'atur  und  fc>peculationsgeist.  Die  der  Ilirschkopf  ge- 
nannte Constellation  bedeutet  einen  Jungen  Damm,  der,  auf  der 
Jagd  gefangen,  von  einem  KOuige  aufgezogen  und  so  geliebt 
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wurde,  dass  derselbe  bei  seinem  Tode  aus  Kummer  gleichfalls 
starb,  wesljalb  diese  ( 'Onstellation  Tod  am  ^ebroobenen  Herzen 
prognosticirt.  Die  alten  Perser,  die  wie  die  Chinesen,  keine 
Woche  hatten »  benannten  jeden  der  30  Tage  des  Monats  nach 
demltfamen  eines  der  zoroastrischen  Schutzgenien.  Nach  Masudi 
worden  unter  Brahma,  dem  ersten  Könige  der  Indier,  die  astro- 
logischen Einflüsse  der  Sterne  auf  Menschen  und  Thiere  in  dem 
Buche  Sindhind  festgestellt.  Der  birmanische  Zodiakus  (Rasih) 
begreift  zwölf  Bilder  (Misa,  Prisa,  Maedhun,  Karakat,  Sein,  Kan, 
ruh,  Pri^'ja,  Dhaiui,  Makain,  Kun,  Mein).  Der  dunkle  Planet 
Rahu*)  heisst  aueh  Asuilüu  uikr  N^j^aput.  >>a(  lMl('r  vuu  Ühnttiitpala 
commentirteu  Vrihatsanbita  des  Vn1irir;i  mira  zerfallt  die  Astrol«>g:ie 
in  Tantra  (tri  (»der  sclHitzcu)  oder  Mcieehnungen  des  Piaucton- 
standes,  in  Hura.  (Kativitätfisteliung  in  Uoroscop)  und  ij'dkbk 
(Prognostikon). 

Die  baumlose  und  staubige  Kbene  Mandalay's  wird  nur  von 
einem  schmalen  Streifen  Orttnes  durchzogen ,  der  sich  längs  des 
kleinen  Baches  Schwettazoung  hinstreckt ,  und  demselben  bis  an 
seine  Mündung  in  den  Irawaddi  fofgt.  Dieser  Bach  kommt  aus 
dem  fruchtbaren  Gartendistrict  Madeya's,  dessen  Früchte  auf  ihm 
nach  Mandalay  gebracht  werden.  Bei  einem  Spaziergange  an 
seinen  Ufern  fand  ich  an  der  Landstrasse  Pföhle  errichtet,  mit 
einer  gerichtlichen  Verordnung**),  die  diis  Tödten  von  Vögeln 
und  das  Fangen  vonFischeu  in  dem  zwei  nalie^elefüenen  Dörfern, 
die  namhaft  gemacht  wurden,  ziiircliorigen  Districte  verbietet. 
Weiteroben,  wo  sich  der  Fluss  uIxtiIcu  niedri^tMi  (ouihI  tciclnirtig 
ausbreitet,  steht  das  Dorf  Taun^'-liioiiii;-  mit  der  Pn^-ode  J  auiig- 
jonde,  die  ihre  Figur  iu  einem  dunklen  Kecess  einschlieäst.  Da- 


*)  Bei  den  Ri  o!i;i(  litmifi;(?n  der  Mondfliisterniss  id  Loiivo  fanden  die  Tala- 
poinen  nichts  Auffälligem  in  den  genauen  Heobachtungen  der  französischen  Astro- 
nomen, d;?  diese  die  E*«8enszeit  des  vergehllnj^'en den  Drachen  kennen  würden  und 

wüsstf'ii ,  ol>  er  iii(>lir  ndcr  weniger  Appetit  hal>e. 

♦*)  Im  Jaliitj  l'jiis  ( 1846)  am  ersten  Tajre  des  ScpteuilK-r  macht  der  Gouver- 
iifiir  von  liciizailamyo,  Taumtiyo.  Kyoiiiyo  Im  kannt,  dass  durch  die  gnädige  Be- 
willigung der  Königin-Mutter,  Vögel  und  Tliiere  vom  Dorfe  Scatpiu-joali  bis  nach 
Kazegong-joah  am  Ende  dea  Baeiies  Buhe  haben  und  uugetitört  bleiben  sollen. 
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neben  sah  ich  in  dem  Hofe  eines  I^.iuem  einen  Nat-Sliin  ( Dämonen- 
Tempel),  (lesjien  giebligeKDacli  durch  rothe  Pfeiler  getragen  wurde. 
Der  Eingang  fiilu  te  zu  einer  geschmückten  Platform,  auf  welche 
der  (  Jötze  bei  dem  dreimaligen  Jahresfeste  im  Zinnat  Tabau  und 
Wagau  gestellt  wird.  Jetzt  war  sie  leer  und  die  Götzen  wurden 
in  einer  Rumpelkammer  aufbewahrt  Auf  mein  Verlangen  in- 
dessen wurden  sie  produeirt.  Es  waren  zwei  mit  Kleidern  ange- 
zogene Puppen  mit  spitzer  Königsmlltze»  die  Säbel  tragen  und 
Kido-naundo  (der  ältere  und  jüngere  Bruder)  genannt  wurden» 
oderimSpeciellenSchwebingyi  undSehwebingnay.  DieNakadau 
oder  Dämonen-lfutter,  ein  altes  Weib  mit  weissen  Haaren,  er- 
zählte mir,  dass  sie  durch  einen  Patih  (Musulman)  gebracht  seien. 
Ihr  Vater  sei  ein  Patih,  ihre  Mutter  eine  Ungeheuerin  (Belu);  sie 
könnten  das  Seliweineileisch  nicht  leiden  und  bestraften  »Solclie, 
die  davon  iUsen,  mit  Krankheit.  Am  Tage  ihres  Festes  konmien 
von  allen  Reifen  Verehrer  herbei,  Birmanen  sowohl  wie  Musul- 
münner,  die  zusammen  tanzen  und  Hühner  zu  Eliren  des  Nat 
(nattan  oder  tanzen)  sehlachten.  Wenn  Kranke  Heilung 
wünschten,  so  erweise  ihr  der  Dämon  die  Gnade,  in  sie 
niederzufahren,  und  beantworte  die  gestellten  Fragen.  Als  ich  sie 
bat,  es  mir  zu  zeigen,  weil  ick  für  Jemand  zu  consultiren  wünsche, 
entschuldigte  sie  sich,  dass  sie  nur  an  den  Feiertagen  die  Cere- 
monie  üben  dürfe.  Die  anwesenden  Hausbewohner  bestätigten  « 
die  wunderbaren  Kräfte  dieses  Dämon  und  einer  der  Männer 
nannte  ihn  das  Oberhaupt  und  König  aller  Kats.  Man  zeigte 
mir  auch  noch  eine  dritte  Figur,  den  Diener  des  Brflderpaars,  der 
Koojaundoga  oder  der  Erbauer  der  neun  Pagoden  Liess. 

Beim  1  ortgehen  fand  ich  in  einer  Strasse  des  Dorfes  unter 
einem  liaume  einen  Bamljukätig  aufgehangen  mit  drei  kleinen 
Nats  darin,  von  denen  der  Eine  die  Harfe  spielte.  Als  ich  einen 
VorUberpassirenden  um  den  Namen  fragte,  nannte  er  ihn  Moung 
Jingbioh  (das  Herrchen  hübsch  und  fein).  Auf  dem  Küekwege 
kamen  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Tajekkan  an  dem  Lustgarten 
des  Erbprinzen  vorbei  und  konnten  ungehindert  durch  das  Thor 
eintreten.  Es  war  ein  wohlerhaltener  Park  mit  einigen  Land- 
häusern zum  Aufenthalt.  Die  Pagode  von  Jenagaung  ist  aufLGwcn 
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geBtUtzt,  während  Belu's  die  mittlere  und  Thagia'B  (Götter)  die 
obere  Terrasse  tragen. 

Ueber  die  Tor  die  Pagoden  als  Wächter  gestellten  Löwen 
haben  die  Birmanen  versebiedene  Erklärungen,  yon  denen  sieh 
eine  an  die  ceylonische  anschliesst  In  alter  Zeit  sei  der  Sohn 
eines  Königs  von  Birma  durch  seine  vor  Feinden  fliehende 
Matter  in  den  Wald  getragen  und  nach  deren  Tode  durch 
eine  Löwin  ernährt  worden.  Ah  er  zum  Jüngling  aufgewachsen 
war,  scliaiiitc  er  sich  fcieiner  Kliullicit  und  entfloh.  Sich  von  seiner 
Lovvcüinutter  verfolgt  seilend,  schwamm  er  Uber  einen  Kliiss,  und 
jene,  als  sie  ihm  nachblickte,  fühlte  ihr  Herz  brochcu  und  starb. 
Er  kehrte  dann  zurück  und  hieb  ilir  dcu  Kopf  ab.  Als  er  sjjäter 
König  geworden  war,  i)ereiite  er  seinen  Mord  und  lies»  die  Bilder 
seiner  Mutter  an  den  Pagoden  aufstellen,  damit  er  sie  verehren 
könne,  ohne  dass  das  Volk  es  merke,  indem  er  scheinbar  zu  der 
Pagode  bete.  Die  Birmanen  beten  oft  nur  in  der  Richtung-  der 
Pagode.  In  den  Strassen  Mandalay's  habe  ich  sie  knieen  ge- 
sehen, wo  kaum  die  Spitze  einer  Pagode  Uber  die  Häuser  sichtbar  . 
war.  Ein  Bekannter  erzählte  mir  von  Birmanen,  die  vor  dem  ge- 
sehenkten  Bilde  der  Sehwedagon-Pagode  Rangun^s,  als  einer  be- 
sonders heiligen,  ihre  tägliche  Morgenandaeht  verrichteten.  Von 
andern  wurde  mir  gesagt,  die  Mutter  jenes  Tibabahu  gcuauuten  Kö- 
nigs vou  Baranathi  sei  von  einem  Lü^ven  geschwängert  gewesen, 
wie  die  Ahnherrin  der  ceylonesischen  Kimige,  und  habe  er  die 
Bilder  zur  Sübne  des  Vatermordes  aufgestellt. 

Beim  Beten  in  den  Pagoden  hält  der  Birmane  oft  eine  Blume  oder 
einen  Stein  iu  der  Hand,  da  solche  sich  später  in  Gold  verwandeln 
werden.  Marin!  führt  unter  den  Vorschriften  seines  Thic-ca  (Xaca), 
der  durch  den  Teufel  zum  Einsiedlerleben  im  Walde  verführt  wurde 
und  dort  zwei  leibhafte  Dämone  (Abala  undCabala)  traf,  auch  die 
auf,  ein  gewisses  Goldpapier  zu  verbrennen,  das  sich  in  wirkliches 
Gold  verwandelt  und  zur  Bestechung  der  Höllenwächter  dient. 
Der  birmanische  Name  filr  Pagode  ist  Chedi,  und  Chaitya  meint 
nach  Wilson  ursprunglich  einen  heiligen  Baum,  später  auf  die 
buddhistischen  Stupen  ttbertragen. 

Ehe  die  Birmaueu  in  eineu  Krieg  ausmarschiren,  gehen  sie 
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nach  Auiiipinlae  (das  Feld  der  Cocosnuss-Bäume)  oder  dem  er- 
obernden Meer»  weil  derjenige,  der  dort  seinen  Fuss  hingesetzt  hat, 
siegreieh  sein  wird.  £s  ist  ein  weiter  See»  der  mit  einem  ausge- 
dehnten Bewässerungssysteme  in  Verbindung  steht»  da  er  am 
Fusse  des  Gebirges  gelegen,  leicht  die  von  ihm  niedergeneigte 
Ebene  versorgen  kann.  Die  Linien  des  Deiches»  auf  dem  wir 
entlang  gingen,  waren  yielfach  in  Sehlenssen  abgedämTnt,  und 
da,  wo  dieausdem  Schanlande  koniniende  Heerstrasse  in  ihn  aus- 
mündet, hatte  sieh  ein  Bazaar  von  Verkäufern  angesiedelt,  mit 
einem  Nathause  daneben.  Zwischen  den  Pfeilern  erhob  sich  ein 
Thron,  auf  den  12  Figuren  in  einer  lieihe  gestellt  waren.  Ein 
grosser  Klephant  tru^  Sinauji  niit  Bodo  hinter  ilim,  dann  folgten 
Maido  (die  Mutter),  dann  Toung-niing-gyi  (mit  der  Hand  auf  die 
Brust  gelegt),  dann  Mingbiaujeen  (zu  Pferde),  dann  Toung-jee 
(iKteiid),  Toungming  und  fünf  Kinder  mehr.  In  alter  Zeit  befahl 
ein  Kdnig  von  Birma,  seinen  Schwager,  gegen  den  er  erzürnt  war, 
mit  seiner  ganzen  Familie  zu  tödten,  und  als  die  Königin,  eine 
Prinzessin  derSchan,fttr  dieselbe  um  Gnade  bat,  mit  OoeosnUssen 
in  der  Hand,  liess  er  aueh  sie  tQdten.  Alle  diese  wurden  in  DS- 
mouen  (Nats)  verwandelt,  und  da  sie  die  Htttung  des  See's  über- 
nommen, so  war  es  erst  seitdem  möglich,  die  Dämme»  die  früher 
immer  einfielen,  sidicr  zu  hetestigeu.  Eine  alte  Frau,  die  sich 
die  Nakndnu  (Diimoneii-i  i.uij  nannte,  stand  mh  diesen  (xeistern 
in  l\a[i[H»ii.  Als  ivieiii  Jini^^or  Begleiter  sie  nach  seinen»  Bruder 
befragte,  n;diiii  sie.  iiacli  dem  Gebete,  von  eiucni  (bestell  ein 
blankes  Messinggetass*)  und  drehte  es  verschiedene  Male  um 
ihren  Kopf,  hineinblickend,  es  zu  denFiguren  emporhebend,  und 
auf's  Neue  hineinblickend.  Dann  versicherte  sie  ihn  seines 
Wohlseins,  und  sagte  ihm  vieles,  was  ihn  seihst  betraf,  dass  er 
noch  nicht  selbstständig  sei,  sondern  Anderer  Befehle  zu  folgen 


*)  Von  Bamiih  ttuft  Foley ,  dasti  der  Kranke  vor  einem  blanken  Messing. 
gefSss  tanse,  in  dem  er  den  Gegenstand  fieliier  Verebrnif^  refleetirt  sShe.  Zn- 
gleich  bemerkt  derselbe:  The  conjurers  in  Siliwedon^;  are  a  sct  of  vagabotuls.  A 
man  attired  in  wonian's  apparel,  conneets  hiinself  with  auoüior  of  Iiis  profcssion, 
whom  he  calU  hi»  husbaiul  and  obtaius  for  bi«  biisbaud  a  woinao  as  bis  second 
wife,  with  wlioiii  lK)tb  cukabit. 
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haben  müsse.  Jenseits  des  Wassers,  auf  der  andern  Seite  des 
See's  könne  man  in  dem  dortigen  Nat>Haus  noch  wunderbarere 
Weisbeit  ei&hren,  meinte  ein  Mann,  der  fttr  eine  Vergtttung  zum 
Hinüberfahren  bereit  gewesen  wäre.  Die  zu  dem  Wasser  nieder- 
leitenden Treppen  sind  mit  Bildern  von  Belu's  und  Drachen- 
schlangen  besetzt.  Während  uns  die  alte  Hexe  die  2s\iuieu  ihrer 
Teufel  nannte,  deutete  sie  auf  dieselben  immer  mit  der  vollen 
Faust,  da  solche  ludie  Herrschaften  iiiilit  mit  dem  Zeigefinger 
gewiesen  werden  diirfeu.  Die  in  den  Teufelstenipeln  administri- 
rendcn  Nakkadau  werden  ausser  ])ei  Krankheiten  auch  bei  noch 
vielen  andern  Geiegenheiten  um  Kath  gefragt  und  ziehen  selbst 
mit  in  den  Krieg,  wie  die  heiligen  Jungfrauen  der  alten  Germanen. 
Auf  dem  Hchlachtfelde  bei  8inibikc  fanden  die  Engländer  unter 
den  ßrsehlagenen  ein  mlSnnlich  gekleidetes  Mädehen,  das  in 
soleher  Eigenschaft  zu  der  Begeisterung  der  Truppen  hatte  bei- 
tragen sollen. 

Nachdem  ich  mit  meinem  Bejgleiter  das  Haus  des  Gefangen- 
wärters in  dem  nahen  Dorfe  besucht  hatte,, wo  sein  Vater  nebst 

den  andern  Fremden  längere  Zeit  im  Gewahrsam  gehalten  war, 
schickten  \\  n  ims  zum  iiUckweg  an,  der  uns  Uber  die  zwischen  der 
alten  und  neuen  Hauptstadt  gezogene  Cren/linie,  an  den  Fcber- 
bleil  tseln  von  Amarapura's  Stadtmauern  v(»rl)ei,  führte.  Ein  grosser 
Tbeil  des  dortigen  Landes  von  besonderer  Fruchtbarkeit  ist  vom 
Könige  der  Pagode  Thayagyi  geschenkt,  und  das  daraus  erlöste 
Geld  wird  von  der  reichen  Schatzkammer  des  Klosters  bewahrt, 
vor  dem  eine  Soldatenwache  postirt  ist.  Alle  den  See  Ouug- 
binleh  umgebenden  Felder  sind  Eigenthum  des  Königs  (Lehdau- 
gyi)  und  die  Bebauer  erhalten  eine  bestimmte  Zahl  von  Reis- 
körben für  ihre  Arbeit.  Das  grosse  Bild  und  die  Materialien  des 
Tempels  sind  von  Aracan  gebracht  In  den  Terrassenhöfen  der 
Pagode  ging  es,  wie  immer  dort,  lebhaft  her.  Schaaren  von  Pil- 
gern trieben  sich  zwischen  den  geschmttckten  Buden  auf  dem 
Jahrmarkt  herum,  und  konnten  Alles,  was  sie  fttr  ihr  leibliches 
und  geistiges  Wohl  bedurften,  mit  Leichtigkeit  erstehen.  Die 
Verkäufer  der  Gebetflaggen,  Lichter  u.  s.  w.  sassen  meist  inner- 
halb der  Tenipelgalerien  selbst.  Unter  den  Pilgern  bemerkte  ich 
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einige  Tungtlin's  oder  Sdian-Earen,  deren  Frauen  ein  Mnten  hinab- 
fallendes  Kopftuch  trugen  und  bis  an  die  Kniee  reichende  Röcke, 

unter  deucu  sie  über  den  Waden  schwarze  Hinge  befestigt  hatten 
und  silberne  an  den  Knöehelu.  In  einem  I'lieil  der  Pagode  ist 
eine  Sammlung  von  Steininschriften  zusanunengestellt.  Weiterhin 
kamen  wir  Über  den  Begräbnissplatz  fürPnngyi's  und  Glieder  der 
königlichen  Familie,  wo  Zeltpavillons  auf  Pfühlen  über  den 
Stellen  aufgeschlagen  waren,  an  denen  Leichen  verbrannt  sind. 
Die  gesammelten  Knoelicn  werden  mit  der  Asche  in  denFluss  ge- 
"worfen.  Bei  besonders  heiligen  Priestern  werden  sie  in  Statuetten 
yerknetet.  Ein  Elephant  mit  geschmückter  Howdab  hatte  den 
neben  ihm  stehenden  Sarg  eines  Wunduk  gebracht,  der  von  seinen 
umstehenden  Verwandten  auf  einem  Soheiterhaufen  verbrannt 
wurde.  Auf  den  Sarkophag  werden  (wie  Ovington  von  Araean  be-* 
merkt)  besonders  die  Figuren  edler  Thiere,  LOwen,  Elephanten, 
Affen  u.  s.  w.  gemalt,  um  eine  günstige  Wanderung  der  Seele  zu 
prUdisponiren. 

Die  Punas  haben  sieh  in  demjenigen  Theile Mandalay's  an- 
gesiedelt, der  dem  erwähnten  Bache  am  nächsten  ist,  und  so 
zeichnet  sieh  ihr  Quartier  vor  allen  andern  in  ^famlalay  durch 
schattigen  Ranmwuchs  aus.  Ihre  Häuser  sind  nicht,  wie  die  der 
Birmanen,  auf  Pfiihlen,  sondern  auf  der  Hachen  Erde  gebaut  und 
stehen  in  weit  umzäunten  Hufen,  um  ihren  Kuhheerden  Stallung 
zu  gehen.  In  der  Kähe  ihres  Friedhofes  fand  ich  einen  aus  Holz- 
planken  aufgeschlagenen  Tempel,  der  als  Säulenhalle  einer  alten 
Pagode  angebaut  war,  und  die  dunkle  Nische  des  Hintergrundes 
durch  Lampen  erhellt.  Sie  bewiesen  eine  brahmanische  Abnei- 
gung gegen  mein  Betreten  des  Tempels,  aber  der  Priester  brachte 
mir  die  Figuren  heraus,  einen  tanzenden  Erischna  mit  Pfauenfeder- 
helm, und  seinen  Diener  Gopanja,  der  auf  Knieen  und  Ellbogen 
vor  ihm  lag.  In  dem  Hause  seines  Oberen  wäre  noch  die  Figur 
eines  Viseh IUI,  könne  aber  nicht  in  seiner  Abwesenheit  vorgeführt 
werden.  Die  beim  Gottesdienste  gebrauchten  Muscheln  würden 
von  Tiho  (Ceylon)  gebracht.  Knaben  waren  draussen  eifrig 
beschäftigt,  Messinggefasse  blank  zu  putzen  und  Messingglocken 
mit  Kalon's  auf  ihnen,  hingen  umher.  Von  dort  begab  ich  mich 
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nach  dem  sogenannten  Pona-Kyaung,  wo  ibr  Oberlehrer,  derZay- 
agyi  wobntt^  Den  eiiitVu'lieii  Titel  Dzea  oderZaya  (Doctor)  führt 
jeder  P(»iia.  da  Jeder  seines  Standes  wegen  sebon  Mediein  verstehen 
muss.  In  dem  Kh»ster  l(\i;tc  man  mir  ilir  lieiliges  Bueh,  Doson, 
in  1>engalischer  Spraclie  und  mit  ])en<;-aliselieii  Charakteren  ge- 
sehrieben, vor,  entsehiildigte  sich  aber,  die  Götter  nicht  zeigen 
zu  können,  da  sie  schliefen  und  zugedeckt  wären.  Sie  hätten 
Kriscbna  und  noch  25  andere.  Ich  möchte  am  Nachmittag  wieder 
kommen.  Ein  Kathay-fiucb,  nach  dem  ich  gefragt  hatte,  sei  im 
Dorfe  Basanjaun  zu  finden.  Als  ich  zur  bestimmten  Stunde 
meinen  Besuch  wiederholte,  empfing  mich  der  Zayagyi,  mit 
Vischnu's  Marke  auf  der  Stirn.  Als  ich  meinen  Wunsch  aus- 
druckte, die  Bekanntschaft  Seiner  Gottheit  zu  machen ,  ging  er 
hin,  am  ihn  zu  waschen  und  ordentlich  anzuziehen.  BeimZurtlck- 
konimcu  stellte  er  auf  die  nach  Innen  flihrende  Thürsehwelle  die  in 
Muslin  gekleidete  Figur  eines  tanzenden  Krischna  niitTfauenhelm 
oder,  wie  er  ihn  nannte,  Gopinajoh  (der  Mann-Jüuprling),  und  vor 
den«ell)en  phicii  te  er,  auf  Knieen  und  Ellbogen  liegend,  den  Go- 
panja  oder  Bal-krischna  (als  Kind),  so  dass  ich  beide  von  allen 
Seiten  bequem  besehen  konnte.  Nachher  holte  er  noch  einenOott, 
mitBiumen  auf  dem  Kopf,  den  er  Jaindinnob  nannte,  und  sagte,  da 
wären  jetzt  unge^br20Stllck  mehr,  alsHanuman,  Kishto,Zeideina, 
Modonomuhun  u.  s.  w.  Vor  die  Füsse  des  Gottes  legte  er  einen 
schwarz  und  weii^  gestreiften  Salagrammstein  mit  einigen  Blättern 
der  Tolsipflanze,  beide  wSren  aus  Tibo  gekommen.  Frtther,  erzählte 
er,  sei  der  Salagramm  verehrt  worden,  aber  Gopinnasan  oder  Go- 
pinaih  hätte  eine  Aenderuug  eingeführt;  und  seit  der  frühere 
Zayagyi  eine  Figur  Krischna's  verfertigt,  hätten  alle  Ponas  ihre 
Verehruii^-  dieser  zugewandt.  Von  zwei  dortliegeudeu  Muscheln 
diente  die  kleinere  um  Wasser  vor  den  Göttern  zu  sprengen,  die 
grössere,  um  damit  zu  blasen.  Tu  einem  andern  Gemache  des  Hau- 
ses stand  ein  Thron,  um  die  (joUiieit  bei  Festen  wlirdig  zu  exld- 
biren.  In  dem  nahegelegenen  Kyaung  (Kloster  oder  Schule) 
fand  ich  zwölf  Knaben,  die  bengalisch  lesen  lernten.  Die  drei- 
fache Schnur  wird  im  12.  Jahre  von  den  Eltern  ertheilt  und  im 
15.  Jahre  fUgt  der  Zayagyi  das  Halsband  hinzu.   Einige  der 
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Ponas  yerstehen  aus  den  Linien  der  Hand  zu  wahrsagen ,  aber 

der  Zayagyi,  wie  er  mir  sagte ,  übte  diese  Kunst  niebt.  Kreise 
an  deu Fingerspitzen  gelten  in  der  Chiromantie  für  Glück  bringend. 
An  den  Festtagen  wäre  oft  eine  so  grosse  Versammlung  des  ^'()lkes, 
dass  der  Gott  nacli  der  ollenen  Halle  herausgelu  aelit  werden  mlis-^e. 
Auch  Kathay's  l^äinen  dann  zuweilen.  Ausser  mit  ihren  kuh- 
heerden  beschäftigen  sieh  die  Ponas  mit  Weben. 

Die  kriegsgefaagenen  K.athay ,  die  entweder  Schmiede  oder 
Weber  sind,  leben  meistens  in  derColonieKiaedun,  amFusse  des 
Mandalay-IIltgels.  Einige  derselben  sind  von  den Pona's  abgefallen 
und  haben  die  birmanische  Art  derReligionsTerehrung  angenom- 
men. Einer  dieser  letztem  schimpfte  auf  die  Ponas  als  ein  Oe- 
sindelpack.  Sie  wSren  Ton  Tiho  gekommen  und  würden  jetzt 
nach  den  Ländern,  wo  sie  sich  niedeigelassen,  unterschieden  als 
Kathay-Pona,  birmanische  Pona  u.  s.  w.  Ursprünglich  theilten 
sich  die  Ponas  in  vier  Klassen,  nftmlieh  Biimanah  oder  Prediger, 
Kuiliah  oder  Herrscher,  Bischadah  oder  Kaufleute  und  Tottiahodcr 
Bettler,  jetzt  aber  behaupteten  alle,  Biimanah  zu  bein  und  nehmen 
den  Titel,  als  den  ehitnsulisteu,  fUr  sich  in  Anspruch. 

Die  Kathay  sagten  mir,  dass  sie  nach  Mandalay  in  drei  ver- 
schiedenen Perioden  gekommen  seien ;  einige  ror  70  Jahren, 
andere  vor  40  Jahren ,  und  die  ieti^ten  erst  vor  einigen  Genera- 
tionen. Nach  ihren  Gebräuchen  muss  stets  die  ganze  Keihe 
Schwestern  gebeirathet  werden,  und  eine  jüngere  wird  nicht  vor 
der  älteren  fortgegeben*  Sie  zeigten  mir  von  ihren  in  der  Ka- 
thaysprache  und  mit  Kathaybuchstaben  geschriebenen  Büchern, 
von  denen  das  eine  Haram-schitta  genannt,  undals  Yama^Yasuen 
übersetzt  wurde,  also  die  (Charitra)  Geschichte  Rama's.  Den 
Titel  des  anderen,  das  Ton  Karitha-pasa  yerfasst  sei,  nannten  sie 
Lekko-nunkarum,  oder  die  Schöpfungsgeschichte  der  Welt.  Sein 
Beginn  war:  „Lasst  uns  preisen  Lajintung,  den  Konig  derXats, 
der  niemals  stirbt,  dessen  Glorie  gleich  dem  Wasser  ist."  Ich 
kaufte  dieses  Buch,  sowie  ein  anderes  in  der  Juthia-  (siame- 
siselien  )  Sprache,  das  ein  ^lann,  der  nicht  wusste,  was  es  sei, 
herbei  brachte,  vermisse  aber  leider  beide.  Ein  junger  Birmane, 
der  während  unseres  Gesprächs  lautlos  dabei  gesessen  und  uns 
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zugehoreht  batbi  kam  mir  auf  der  Strasse  naebgelaufen,  und  bat 
bei  mir  bleiben  zu  dürfen,  um,  nach  dem  birmanischen  Ausdruck, 
Weisheit  (panja)  zu  lernen.  Doch  hatte  ich  vorläufig  schon  Leute 
genug  um  mich.  Beim  Bttckweg  gingen  wir  Uber  denBazaar  der 
Siamesen  (Jutbia),  wo  einige  der  Verkäufer  sieh  mit  der  Instand- 
setzung Ton  Theater -Oostumen  beschäftigten.  Sie  wurden  be- 
sonders durch  die  Könige  Zin})yu8chin  und  Badosachen  ge- 
bracht und  verstehen  nocl)  etwas  Siamesisch.  Zuweilen  küininen 
Priester  von  Biaui,  um  sie  zu  besiR-lien.  Kiner  wäre  kur/licli  im 
Yahainszay-Kyaung  gewesen,  in  Aujurapura  hatte  ich  nclien 
den  Häusern  der  Kathay  die  Pinsing-Pflanzc  bemerkt,  die  si(^  mit 
Wasser  besprengen  und  diireh  angezUiidetc  Ker/.en  vereinen. 
Eine  Colonie  der  Talein  befand  sich  in  Madcyab,  und  eine  an- 
dere in  Öagain,  wo  indess  die  Sprache  fast  schon  ganz  durch  die 
birmanische  ersetzt  ist. 

In  der  Umgebung  Mandalay's  steht  vom  Wege  abgelegen 
der  Gothinnajun,  wo  die  Sterbescene  Gautama*s  durch  grosse 
Holzfiguren  dargestellt  ist.  Das  Sterbelager  ist  erst  von  einem 
Kreis  von  Schillern,  dann  von  einem  Kreis  von  Königen,  dann 
von  Bolus,  Kalongs,  Nats,  Gabongs,  Kakchasas  u.  s.  w.  umgeben. 
Anderswo  sitzt  eine  Gruppe  von  Königen,  weinend  und  klagend, 
da  der  vor  ihnen  stehende  ruiiir\  i  ihnen  den  Tod  de>j  Lehrers 
angezeigt  hat.  (iautama's  Lebcnsliesi  breiber  bemerkt,  dass  als 
Kassyapa durch  einen  von  Kusinagaiit  konnncndcn  Weisenden  über 
seines  Meisters  Tud  benachrichtigt  wurde,  die  nur  in  die  beiden 
ersten  Wege  der  Vollkommenheit  eingetretenen  ]{ahau  klagten  und 
weinten ,  während  die  Andern  im  Minblick  auf  das  Gesetz  der 
Vergänglichkeit  ruhig  und  fest  Milben.  Eine  Nonne  bittet  in 
einer  Scene  um  die  Aufnahme  in  die  Priestersebaft,.und  wird  in 
der  andern  geschoren.  Niti-Ananda  (Ananda's  jtlngerer  Bruder) 
sitzt  in  einer  Kapelle  mit  dem  Almosentopfe  auf  den  Knieen. 
In  einer  Bambuscheune  sass  zwischen  andern  Figuren  (von  Men- 
schen und  Hunden)  die  berüchtigte  Sbinsasua  mit  einem  Säugling 
auf  dem  Schoos.  Sie  war  die  Tochter  eines  Jägers,  zog  sich  in 
den  Wald  zurück,  um  Einsiedlerin  zu  werden  und  ging  dann  als 
Koniic  in  ein  Kloster.   Aber  der  Giauz  ihrer  Schönheit  war  so 
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blendend,  dass  der  Erste  aller  damals  lebenden  Pungyi,  ihr  be- 
rühmtestes und  gclehrtetstes  Haupt,  in  ihre  Fesseln  fiel,  und  aus 
dem  PrieBterstaade  in  die  Welt  zurücktrat,  um  sich  verheirathen 
zu  können.  Eine  ähnliche  Sache  ereignete  sich  während  meines 
Aufenthaltes.  Schon  iuBangun  und  spitter  auf  dem  ganzen  Wege, 
ja  in  Mandalay  selbst,  hörte  ich  ?on  Nichts  reden  als  dem  ge- 
lehrten Priester  eines  Eyauug  von  Eangua,  dem  Nachfolger  Ba- 
reah's ,  auf  den  immer  gern  in  zweifelhaften  Fällen  verwiesen 
wurde.  Ein  paar  Wochen,  ehe  ich  von  Mandalay  abreis'te,  langte 
dieser  Stolz  des  Landes  in  Maudalay  in  Begleitung  einer  juiigcu 
Dame  an,  mit  der  er  an.-*  Kangun  entlaufen  war.  Jetzt  wird  die  Welt 
untergehen,  klagte  mir  eiiilürniane,  als  sich  dicseKuudc  verbreitete. 
Nach  dem Dhamuiasat  waren Meiiu  undMeno  von  einem  frommen 
Eremiten  geboren,  der  im  Walde  lliniavnn  eine  an  seiner 'l'hür 
klagende  llimmelsfee  eingelassen  und  in  der  >Jacht  der  Verfüh- 
rung nicht  hatte  widerstehen  können.  Dasselbe  geschah  einem 
£insiedler  auf  dem  Kazbek.  Die  Zeit  in  ]\randalay  wird  nach 
der  Wasseruhr  des  Palastes  regulirt.  Die  durch  einen  Schlag 
angegebene  Zeit  des  Sonnenaufgangs  bis  zu  .der  durch  drei 
Schläge  angegebenen  Zeit  des  Sonnenuntergangs  wird  durch 
die  zwei  Schläge  des  Mittags  getheilt  und  Mitternacht  wird  durch 
4  Schläge  bezeichnet  als  das  lautere  Ende  yon  44  vorhergehenden. 
Wie  die  birmanische  OonstructioA  die  entgegengesetzte  der  unsri- 
geu  ist,  so  beginnen  sie  auch  die  Kreise  von  der  entgegenge- 
setzten Seite  und  sclireiben  unter  der  Linie  statt  darüber.  Heim 
Ausgehen  kam  ich  durch  eine  festlich  mit  Tei)i>ielien  beliangene 
Strasse  und  in  der  Mitte  war  ein  von  Zweigen  gebildeter  Gang 
flir  die  Priester  mit  Tiicliern  belegt.  Aufder  Verandali  birnianiseher 
Häuser  sieht  man  oft  Hahne  angebunden,  um  flir  Wettkämpfe  zu 
dienen.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Phaya-gelay  sitzt  Kin-Nat-gyi, 
um  die  Strasse  zu  bewachen,  mit  gekreuzten  Beinen  in  der  Stel- 
lung Buddha's,  aber  nut  einem  Uaarknoton  und  Ohrringen,  ein 
Schwert  in  der  Hand  haltend. 

Die  armenisehe  Gemeinde  in  Mandalay,  so  klein  sie 
war,  war  damals  in  Spaltungen  zerrissen.  Ein  ehrwtlrdiger  Bi- 
schof hatte  seine  Erseheinung  gemacht,  mit  langem  Bart  und 
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weitem  Talar,  vom  Patriarchen  von  Etschmiadzin  geschickt  und 
mit  Briefen  dieses  höchsten  Papstes  versehen.  Solche  reisende 
Priester  ziehen  seit  den  ältesten  Zeiten,  wo  sie  die  Kirche  St.  Tho- 
mas gründeten,  vielfach  in  Indien  herum,  und  besuchen  dann 
auch  mitunter  ihre  bis  nach  Birma  weiterhin  versprengten  Brttder. 
Die  Freude  und  Begeisterung,  einen  so  heiligen  Herrn  anter  sieh 
zu  sehen,  war  gross  in  den  Häusern  der  Armenier.  Täglich 
nahm  er  den  Elhrenplaiz  an  der  Tafel  meines  Wirthes  ein,  die  von 
Allem  strotzte,  was  Ettehe  und  Keller  Bestes  auftreiben  konnte, 
die  Frauen  wetteiferten  mit  einander  ihn  zu  bedienen,  alle  seine 
^\  uii>iche  errathend,  und  schliesslich,  mitreiclieiiGeseheukeu  vvohl- 
bcladcn,  kehrte  er  nach  liau^Hin  zurück,  um  sieh  nach  Calcutta 
cinzuschiften.  Die  AbschiedBthiäuen  waren  kaum  getrocknet,  als 
Bi.seliof  No.  2  seine  Erseheinuu"^-  uiaehte,  noch  L'iuger  an  Bart  und 
Talar,  noch  salbungsvoller  in  Sprache  und  Geberde.  Die  Heerde  der 
frommen  Schafe  stutzte  und  um  so  mehr,  als  der  neueHirte  seinen 
Vorgänger  verketzerte,  ihn  einen  Apostaten  und  BetrUger  nannte, 
seine  Papiere  für  gefälscht  erklärend.  Das  Lager  theilte  sich 
jetzt  in  zwei  Parteien,  und  während  sie  sich  feindlich  gegenüber- 
standen, kam  der  frühere  Bischof  zurttck,  der  sich  noch  etwas 
Taschengeld  für  die  Ueberfahrt  von  Bangun  nach  Calcutta  holen 
wollte,  und  esSchade  gewesen  wäre,  die  schon  zusammengepackten 
Geschenke  wieder  anzubrechen.  Für  einige  Tage  herrsehte  pein- 
liches Schweigen  und  Dunkel  lagerte  auf  der  Zukunft,  dann  sah 
man  plötzlich  die  beiden  frommen  Herren  Arm  in  Arm  hervor- 
treten und  sich  gegenseitig  mit  C()iiii)liiiienten  und  Khrenbezeu- 
gungcn  überiiäufen,  da  sie  gefunden  hatten,  dass  genug  für  zwei 
zu  scheeren  blieb,  und  ein  Acrgeruisa  einen  bösen  Pracedcnzt'all 
hätte  abgeben  können. 
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Ich  hatte  während  dieser  Tage  in  dem ,  unmittelbar  neben 
dem  meines  Wirtlics ,  gelegenen  Hause  des  Herrn  Catschik  ge- 
wohnt, des  armenischen  Pächters  der  Petroleum -Quellen,  den 
kh  in  Rangun  kennen  lernte,  nnd  der  die  Gute  gehabt  hatte,  an 
seine  Freunde  in  Mandalay  zu  schreiben .  mich  sein  leer  stehen- 
des Haus  bewohnen  zu  lassen.  Da  es  fflr  eines  der  besten  in  der 
Stadt  galt,  wunderten  sich  dieselben  sehr,  dass  ich  es  nur  provi- 
sorisch occupiren  wollte  und  fortfuhr,  nach  einem  anderen  Logis 
zu  suchen.  Indess  waren  es  mancherlei  Qrttnde,  die  mich  dazu 
bewogen.  Mein  Besuch  Birma's  hatte  zum  vornehmsten  Zweck 
(las  Studium  des  Buddhismus;  aber  ich  hatte  doch  aus  vielfachen 
GespiiU'lieiiiu  Rangun  so  sehr  die  hohe  Wichtigkeit  einer  Wicder- 
aufnaLine  des  alten  Landweges  nach  China  via  lihamo  erkaimt, 
dass  icli  meinen  Aufenthalt  im  Lande  gerne  zugleicli  für  einen 
kurzen  Austiug  durch  die  angrenzenden  Gebiete  benutzt  hätte. 

Solche  Unternehmungen  waren,  wenn  beabsichtigt,  immer  ver- 
eitelt worden,  weil  Ausländern*)  von  dem  Könige,  der  ihr  Freund 
nicht  ist  —  und  aus  sehr  natürlichen  GrUnden  nicht  erlaubt 
wurde  Uber  Mandalay  hinauszugehen  und  sie  nm  bis  zu  dieser  Stadt 
in  sein  Boich  eingelassen  waren.  Nur  dem  Chef  der  französischen 
Mission,  Bischof  Bigandet,  und  dem  englischen  Missionär  Kin- 

*)  No  forei^erö  (8;ij?t  nannay),  except  the  Chino:4e,  are  allowed  to  uavigatc 
the  Ir.waddi  above  tlx-  <  Imki  of  Tsampaynago  and  no  nativo  of  the  eonntry  ovcn 
is  penuittod  to  prucecd  above  tbat.|)Ost,  eJiceptiug  uader  a  special  license  from 
tbe  govermuent. 
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caid  war  es  gelungen,  einmal  bis  Bhamo  vorziidri ii^ien.  Weiter- 
hinaus sollten  noch  die  Unruhen  in  Yauun,  z^\  is(  hen  Mohame- 
danern  und  Buddhisten,  ein  ^nt-scs  Ilinderniss  sein,  derentwegen 
auch  die  sonst  jälirlich  die  birmanische  Hauptstadt  besuchende 
Caravaue  oftmals  ausblieb. 

Die  Abneigung  des  Königs  kennend  (die  jetzt  durch  den 
Friedensschluss  hoffentlich  beseitigt  sein  wird),  hatte  ich  gedacht, 
in  Mandalay  ruhig  für  einige  Zeit  zu  verweilen,  bis  ich  der 
Sprache  völlig  mäehtig  wäre,  und  dann  unerkannt,  oder  wenig- 
BtenB  unauffällig,  weiter  zu  reisen.  Ein  eigentliches  Verbot  be- 
stand nieht,  aber  der  Fragende  war  sicher  abschläglich  besehieden 
zu  werden.  In  diesen  Plan  lionnte  mir  meine  damalige  Wohnung 
nicht  passen.  Nicht  nur  wurde  ich  besföndig  um  medicinische 
Besuche  angegangen  und  dadurch  von  meinen  sonstigen  Beschäf- 
tigungen al)gezogcii,  sondern  ich  wurde  uueh  viel  bek.iiiaier,  als 
mir  lieb  war.  Das  Haus  des  Herrn  Ter-Minas  war  schon  an 
sich  der  Sanmielplatz  der  xVrmcnier,  und  viele  vornehme  Birmaneu 
kamen  auch  oft  (  ieschUfte  wegen  dahin.  Vater  Ai)bona,  das  Haupt 
der  katholischen  Mission,  Herr  Caniaretta,  der  portugiesische 
Minister  des  Königs,  und  der  sogenannte  Kalawun,  d.  h.  ein 
Armenier,  der  von  dem  Könige  als  Consul  der  Fremden  bestellt 
war,  gaben  mir  beständig  Winke,  dass  es  passend  sein  wttrde, 
beim  Könige  um  Audienz  zu  bitten,  und  bei  weiterem  Drängen 
wttrde  ich  keine  passenden  Ausfluchte  mehr  gefunden  haben,  ihr 
zu  entgehen.  Und  dem  Könige  bekannt  zu  werden ,  war  gerade, 
was  leb  zu  vermeiden  wttnschte.  Nachdem  icik  ihn  einmal  ge- 
sehen und  von  ihm  gehört  hätte,  dass  Reisen  im  Norden  ihm  nicht 
lieb  sei,  wäre  die  Ausfuhrung  nur  schwieriger  geworden.  Ich 
glaubte  nun,  wenn  ich  mich  in  tiiieni  abgelegeneu  Dorfe  in  der 
Umgegend Maudala\ 's  einquartierte  und  mieh  dort  still  verhielte, 
dass  nach  einiger  Zeit  mein  Dasein  wieder  aus  <lem  (Jedäehtnisse 
verschwinden  würde,  und  ich  hatte  deshalb  schon  seit  länger 
meinem  Diener  dahin  gehende  Aufträge  gegeben  und  war  selbst 
oft  mit  ihm  in  der  Nachbarschaft  umhergestreift,  um  eine  passende 
Localität  zu  finden.  Ich  fand  sie  schliesslich  auch,  aber  die bache 
wendete  sich  in  einer  sehr  verschiedenen  Weise. 
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Wenn  ich  mit  den  mir  bekannten  Herrenin  Ban^n  Uber  meine 
Reise  gesprochen,  hatte  ich  natürlich  nie  Bedenken  getragen,  meine 
An-  und  Absicht  darzulegen  und  zii  erwähnen,  dass  ichvielleicht 
nicht  nur  nach  Mandalay,  sondern  noch  darüber  hinaus  gehen 
würde.  Diese  Bemerkungen ,  obwohl  von  mir  immer  nur  unter 
hypothetischen  VorausBCtzungen  gemacht,  waren  bei  dein  grossen  * 
Interesse,  das  damals  die  chiuesisch-birmanisclic  iiaj^e  besass, 
in  die  Lokalblätter  über^eg'an^eu ,  um  vielfach  besprochen  zu 
werden,  und  mit  der  in  solchen  Fällen  gewolinlichen  Courtoisie 
war  mir  nicht  nur  mehr  zugeschrieben,  als  ich  gesagt  hatte,  son- 
dern auch  gar  nicht  gezweifelt,  dass  Alles  ausgeführt  werden 
würde.  Aber  gerade  dieser  Eifer  hat  mir  geschadet  und  die 
ganze  Bache  vereitelt,  obwohl  ich  noch  jetzt  den  Herren  gerne 
meinen  Yerbindlicben  Dank  für  rhr  bezeigtes  Interesse  sage  und  es 
um  so  aufrichtiger  kann,  weil  die  veränderte  Richtung,  die  meine 
Untersuchungen  in  Birma  und  Hinterindien  dadurch  schliesslich 
gewannen,  mir  jetzt  vollere  Befriedigung  gewährt,  als  vielleicht 
durch  Einhaltung  des  früheren  Planes  erreicht  worden  wäre. 

Die  Blätter  Rangun*s  nämlich  posaunten  etwas  stark  über  die 
Reise  nach  dem  oberen  Irawaddi  bis  China,  und  während  ich  mög- 
lichst unerkannt  und  unbekannt  durch  Mandalay  zu  passiren  hoffte, 
Avurden  dem  Könige  imralaste  diese  Zeitungen,  die  er  sich  schon 
seit  einif^cr  Zeit  regelmässig  kommen  liess,  übersetzt  vorgelesen 
und  hatte  er  mich  schon  auf  ilerlleraufreise  mit  Argus-Augen  verfol- 
gen lassen,  da  er  nach  dem  Gehörten  etwas  Besonderes  vermuthete. 
Gerade  meine ZurückgozogenbeitinMandalay,  woEuropäer,  damals 
noch  als  seltene  Gäste,  meist  in  den  ersten  Tagen  sich  dem 
Könige  vorstellen  liessen,  musste  um  so  mehr  auffallen.  Und  als 
ich  schliesslich,  was  noch  kein  Europäer  gethan,  von  Mandalay 
weg  in  ein  kleines  Dorf  zog,  da  mochte  allerdings  der  KOnig 
vielleicht  glauben,  was,  wie  ich  in  Petermann's  Mittheilungen  las, 
in  Rangun  gesagt  sei,  dass  er  es  mit  einem  Spion  zu  thun  habe, 
oder  gar  eine  gefährliche  Oonspiration  wittern.  Hätte  ich  ge- 
wusst,  wie  die  Sachen  standen  und  dass  der  König  von  Allem  durch 
die  Blätter  unterrichtet  war,  so  wäre  iiaiüilieh  das  Einfachste 
gewesen,  sogleich  um  eine  Vorstellung  nachzusuchen  und  direct 
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die  Erlaabniss  yon-  ihm  zu  erbitten.  Aueh  im  Verweigerungsfalle 
würde  sich  dann  vielleicht  später  ein  Mittel  gefunden  haben. 
Unter  den  bestehenden  Umstftnden  war  mein  Operationsplan  der 

allcrv  crkchrteste  und  hätte  zu  bedeuklichen  Folgen  führen  können, 
aber  der  Fehler  in  der  Coiiibiuation  war  verursacht  durch  Ein 
T^eberschen  in  den  vti  wickelten  Progressiunövcrliiiltnissen ,  wo- 
durch die  Zivilisation  ihre  Umgebung beeinfluKst,  dm  ch  das  Ueber- 
sehen  der  Möglichkeit,  dass  im  Jahre  IboO  der  goldfUösige  Herr 
des  weissen  Elephanten  eine  engliscbe  Zeitung  läse. 

Meine  l)emUhungen,  eine  passende  Wohnung  nach  meinem 
Wunsche  zu  finden,  blieben  lange  erfolglos.  Ich  wanderte  mehrere 
Tage  mit  Moung  Schweb  in  der  Umgehung  Handalay's  umher, 
aber  die  von  den  Birmanen  bewohnten  Häuser  sind  nur  selten 
solcher  Art,  dass  ein  Europäer  überhaupt  daran  denken  könnte, 
sie  zu  bewohnen,  und  wenn  immer  wir  ein  Gebäude  von  besserem 
Aussehen  bemerkten,  so  erwies  es  sich  stets  als  ein  Kloster,  oder 
eine  sonst  mit  den  religiösen  Instituten  verknüpfte  Structur.  Bei 
derRUckkehr  von  ciuer  Excursioii  am Schwesaait-kyaunir  (-Bache) 
stiess  mir  iiidess  eines  1  aizes  an  dem  Aussenende  des  Kabaiu  ge- 
nannten Dorfes  ein  kkiiK  s  Haut*  auf,  das  in  einem  schattigem 
Gartenhofe  lag,  und  das  nette  Au<*sehen  hatte,  wie  es  denlianibu- 
häusern  eigen  ist,  so  lange  sie  funkelnagelneu  sind.  Und  so 
war  es  auch,  wie  ich  von  dem  EigenthUmer  hörte,  der  es  erst 
selbst  seit  einigen  Tagen  bewohnte.  Mein  Vorschlag  zur  Miethe 
kam  ihm  etwas  sonderbar  vor,  doch  als  er  den  angebotenen  Preis 
und  von  Vorschuss  hörte,  quälte  er  sieh  mit  keinen  unnöthi- 
gen  Scrupeln  und  schlug  ein.  Auf  dem  Hofe  standen  noch  drei 
kleine  Hütten,  von  eingemietheten  Familien  bewohnt.  Wir  kamen  . 
ttberein,  dass  er  die  eine  für  sich  selbst  nehme,  und  dass,  die 
übrigen  beiden,  nachdem  wir  den  Inwohnern  ein  anderes  Logis 
verschafft  haben  würden ,  niedergerissen  werden  sollten ,  um  zu 
dem  etwas  beschränkten  Hause  noch  ein  zweites  anzubauen. 

-  jetzt  glaubte  ich  mich  am  Ziele  meiner  WUnsclic.  Das  Haus 
lag  in  der  Nähe  eines  prinzliclien  Lustparks,  der  uie  benutzt  wurde 
und  deshalb  Jedem  zum  Spaziergang  offen  stand.  Der  FIuss 
&>trümte  bei  dem  Dorfe  vorbei,  und  die  Aussicht  auf  den  Luxus 
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eines  tfiglicheii  Flossbades  wtirde  mich  allein  beBtimmt  haben 
dort  zu  wohnen.  Dann  aber  stiege  das  Haus  unmittelbar  an  die 
Mauer  des  Klosters,  und  da  ich.  von  dem  gelehrten  Abte  des 

Klosters  in  Kabain  schon  mehrfach  hatte  sprechen  hören,  konnte 
mir  keine  Nachbarschaft  ei  wlmschter  sein. 

Nachdeiu  wir  Alles  durchgesprochen  hatten,  ging  ich  nach 
Mandalny  zurück  und  schickte  einige  Tage  darnuf,  als  meine 
Eiiiriehtuiigen  besorgt  waren,  Monng  Soliweh  nach  Kabain,  um 
meine  bevorstehende  Ankunft  anzuzeigen.  Er  sagte  mir  bei 
seiner  Rückkehr  am  Abend,  dass  der  Hausherr  ihn  etwas  bedenk- 
lieh empfangen  und  bemerkt  habe,  dass  der  Thougyi  Einsprüche 
gemacht  hätte.  Er  sei  deshalb  selbst  mit  nach  dem  Hause  des 
Thougyi  (des  Dorf-Aeltesten)  hingegangen,  habe  ihn  aber  abwesend 
und  nnr  seine  Frau  dort  gefunden.  Als  er  dieser  sein  Anliegen 
vorgetragen,  hätten  die  ttbrigen  Banem,  die  bei  ihr  in  der  Stube 
gewesen,  darttber  berathen,  und  ihn  dann  gefragt,  ob  sein  Herr 
ein  guter  Mann  sei,  ob  er  nicht  zänkisch  sei,  ob  er  sich  nicht 
betrinke,  ob  er  nicht  rrligeleien  anfange,  uud  naelidem  er  iiinen 
über  Alles  das  befriedigende  Auskunft  gegeben,  hätten  sie  ge- 
sajrt:  Wcnu  er  })ravist,  lasst  ihn  kommen,  er  mag  bei  uns  wohnen 
und  wir  wollen  ihn  schlitzen. 

Dieser  Bericht  war  nicht  ganz  nach  meinem  Sinne,  und  mir 
kam  eine  Vorahnung,  dass  nicht  Alles  in  Ordnung  sei;  indess 
ich  hatte  mir  schon  die  Vortheile  des  dortigen  Aufenthalts  zu  ver- 
ftthrerisch  ausgemalt,  als  dass  ich  jetzt  zurücktreten  konnte.  Am 
nächsten  Morgen  Mb  schickte  ich  den  Koch  niit  ein  paar  Karren, 
die  mit  dem  Gepäck  und  den  nöthigen  Sachen  der  Haushaltung 
•  beladen  waren,  voran,  und  folgte  im  Laufe  des  Tages  mit  Moung 
Schweb;  aber  als  wir  Kachmittags  hinkamen,  war  das  Haus  noch 
leer.  Die  Wagen  hätten  sich  verirrt  oder  festgefahren  und  langten 
erst  spät  Abends  an,  nachdem  ich  den  heissen  Weg  nach  Mandalay 
zweimal  iiin  und  zurück  liatte  machen  müssen,  um  sie  zu  suchen. 

Der  Hauseigenthilmer  lialf  beim  Einrieliten  und  brachte  dann 
noch  ein  paar  Xaehbarn  herbei,  mit  denen  die  halbe  Kacht  hin- 
durch Cigarren  ^^eraiiclit,  Thee  getrunken  und  geschwatzt  wurde. 
Einer  dci'äeiben  war  bereit  um  nächsten  Morgen  nach  einem  ein 
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paar  Meilen  entfernten  Dorfe  zu  gehen,  wo  er  wusste,  mir  den 

nothigeu  Bedaii  au  liuliiieni  und  Eiern  schaften  zu  können,  die  es 
in  der  Nähe  Mandalay*H  schwierig  war  aufzutreiben.  In  dem  so 
nahe  bei  demKlostrr  ircloirenon  Dorfe  Kabain  würde  trar  keine  Hott- 
nung  auf  Einkauf  i:c\\c>cn  in.  Die  Anderen  erinnerten  ihn  zwar 
daran,  das«  er  am  andern  Tage  nach  der  Musterrolle  an  dem  durch 
öffentliche  Arbeit  des  Königs  zu  grabenden  Canal  mit  eintreten 
müsse,  aber  er  hatte  keine  Sorgen,  und  meinte,  dass  er  schon  fort- 
laufen würde.  Der  Uauseigenthttmer  hatte  versch iedene  alte BUeher 
aus  seinen  Erbstücken  zusammengesucht,  tiber  die  bin-  nnd  her- 
gesprochen  wurde  und  die  Gesellschaft  brach  erst  spät  auf.  Zur  Be- 
leuchtung der  Häuser  dienen  Fackelir  oder  Feuerbecken,  doch  wer- 
den auch  irdene  Lampen  gebcaucht,  mit  Pflanzenmark  als  Docht. 

Am  nächsten  Morgen  kam  der  Hausherr  mit  langem  Gesicht 
und  fragte,  ob  ich  einen  Erlaubniss-  oder  Wohnungsschein  habe, 
der  Dorfschulze  hatte  daruui  antragen  lassen.  Ich  sagte  ihm,  dem 
Schulzen  zu  antworten,  dass  ich  keinen  brauchte.  Der  Thougyi 
aber  schickte  u  (hmals,  zufügend,  ich  sei  von  der  Seite  des 
Feindes  (nach  birmanisclier  Ausdrucksweise)  und  mlisse  mich 
legitimiren.  So,  um  diese  Quälereien  los  zu  werden,  liess  ich 
ihm  sagen ,  ich  wUrde  das  nächste  Mal ,  wenn  ich  nach  der  Stadt 
ginge,  mich  bei  der  betreffenden  Behörde  nach  den  gewünschten 
Papieren  umsehen.  Jetzt  solle  er  mich  ungeschoren  lassen. 

Ich  sah  mir  zunächst  meine  Besidenz  genauer  an.  Unter 
einem  Strohdaehe  im  Hofe  stand  eine  Figur  Gautama's,  und  unter, 
einem  Otsa-Baume  war  ein  Palin  oder  Opfertisch  (ein  rohes 
Brett)  hingestellt  fXkt  den  in  den  Zweigen  wohnenden  Dämon. 
Zum  Hause  führte  eine  hohe  Treppe  und  seitlich,  wo  sich 
die  Dienerschaft  eingerichtet  hatte,  waren  Vorbereitungen  zum 
Kochen  getrofifen.  Sonst  wird  dafür  ein  mit  Erde  gefüllter 
Kasten  in  eine  Zimmerecke  gestellt.  Die  Seiten  zwischen  den 
Pfosten  des  ilauses  werden  bei  den  Aermeren  von  Matten  ae- 
bildct,  während  bessere  Wohnungen  aus  Plankenwandeu  be- 
stehen. Der  Fussboden  ist  aus  Rohrstreifen  gebildet,  mitOcttnun- 
gen  dazwischen.  Dem  Eingange  gegenüber  liegen  Teppiche 
zum  Sitzen  und  bei  Vornehmen  ist  das  Haus  in  yerschiedene  Ge- 
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mäeber  (aber  alle  auf  derselben  Flur)  abgetbeilt,  gewöbiilicb  von 
einer  bedeckten  Verandah  uai^cben,  zu  der  die  Aussentreppe 
führt.  Das  billigste  Dach  wird  riis  langem  Gras  gebildet,  mit 
Hattan  befestigt.  Zur  bessern  Ijedeckuiig  breitet  man  Atapa- 
Blütter  auf  Planken  aus,  die  übereinander  greifen.  Der  Reis 
wird  in  jedem  Hause  täglich  in  der  nöthigen  Quantität  vorbereitet, 
durch  einen  langen  Hebel,  der  mit  dem  Kopfe  in  ein  in  die  Erde 
gegrabenes  Loch  fällt  und  am  andern  Ende  durch  den  Fuss  eines 
darauf  stehenden  Mädchens  bewegt  wird. 

Ich  empfing  den  ganzen  Tag  Uber  Besuche  und  brauchte» 
mit  dem  bei  Idiotismen  nachhelfenden  Moung  Schweh  an  der 
Seite,  nur  zuzuhören,  und  Aiir  Gigarren  reichen  zu  lassen,  um 
dem  besten  Erzähler  mitzutheilen,  der  dann  mit  demuthsvoU  ge- 
falteten Händen  das  Geschenk  in  Empfang  nahm. 

An  den  vier  Festtagen  des  Monats  kommen  dieNats  (Götter) 
zur  Erde  nieder  und  wandern  unter  den  Menschen  uinhor,  um  nach- 
zusehen, ob  sie  auch  ihre  Keligionspflichten  erfüllen,  die  Zayat 
und  Kyaung  besuchen.  An  den  beiden  hauptsäclilielisten,  dem 
Labye  und  Lagoe,  kommt  der  Tliagjna  (der  (Jötterkönig)  selbst 
herab,  und  deshalb  muss  man  sich  an  ihnen  besonders  eifrig 
zeigen.  Auch  sieht  man  dann  die  Frommen  mit  einem  Btock 
über  den  Schultern,  woran  auf  beiden  Seiten  die  Gaben  hängen, 
nach  den  Klöstern  ziehen,  wo  der  Erbauer  oderVerschönerer  des- 
selben oder  der  Pagode  besonders  geehrt  wird.  Einmal  im  Jahre 
-wird  zu  seinen  Ehren  ein  Fest  abgehalten.  MeinEoeh  erhielt  die 
ihm  nützliche  Mittheilung,  dass  in  der  Nähe  einige  Häuser  der 
Kathay  lagen,  die  im  Flusse  fischten.  In  dem  Dorfe  Bon-o-joa 
wohne  ein  Eathay-Pungyi,  in  dessen  Tempel  sich  Figuren  yon 
Mahabine  und  Gopala  fänden.  Die  Kathay  stellen  Reis  und 
Wasser  auf  einen  Paling  (Opfertisch)  vor  die  Pinseng -Pflanze, 
die  die  Birmanen  in  ihrem  Curry  essen,  und  enthalten  sich  des 
Genusses  derselben.  Es  sei  die  Sitte  (tonzon)  der  Kathay,  nicht 
von  einem  Teller,  sondern  von  Blättern  zu  essen. 

Da  es  während  des  V'ormittags  regnete,  wurde  bemerkt,  dass 
in  diesem  Monat  Hegen  bedeute,  dass  der  König  in  den  Krieg 
ziehen  würde.  Fttr  die  Beisernte  ist  er  ungünstig.  Die  vier  Nakan 
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oder  Ohren  des  Kihii^^s  müssen  bei  den  Gerichtsvt'rhaiid Innigen 
gcj^enwartij^  sein,  um  Jenem  nachher  zu  raportireu.  Mit  grosser 
Verehrung  wurde  von  dem  Jahanda  imKyaung:}  i  gesprochen,  der  im 
Tao-kyaung  oder  Waldkloster  lebe  und  zeitweilig:  dorthin  komme. 

Während  diese  Landleute  dasassen,  und  auf  meine  Habselig- 
keiten Behauten,  wo  ihnen  jeder  Gegenstand,  schon  der  Bleistift 
und  die  Scheere,  Gelegenheit  znm  Staunen  und  Verwundem  gab, 
hörte  ich  sie  davon  sprechen,  welehe  Ansammlung  von  Verdien- 
sten zurPröduction  aller  solcher  Schätze  nöthig  gewesen,  welche 
Quantitäten  von  Reis  in  früheren  Existenzen  den  Pagoden  und 
Klöstern  dargebracht  worden  sein  mttssten.  Diese  Anschauungs- 
weise ist  CS,  die  die  liuddliisten  zu  Skhi\cu\i<livern  maeht,  über 
die  ihre  KOnige  im  wahren  .Sinne  von  Gottes  Gnaden  regieren 
und  eingesetzt  sind.  iNIan  ist  reich,  mächtig  und  gross,  weil  man 
früher  fromm  nuil  Lnit  war,  man  hat  also  das  Keeht  zu  herrschen 
und  veräclitlicli  aui  das  niedrige  Gesindel  herabzublicken.  Der 
Arme  ist  ein  Lump  und  fühlt  sich  als  solcher,  in  seines  ganzen 
Nichts  durchbohrendem  Gefühle.  Freilich  handelt  der  Tyrann 
nicht  tugendhaft,  wenn  er  ihn  misshandelt,  und  vielleicht  mag  er 
in  einer  sf^teren  Existenz  gestraft  und  zum  Sklaven  seines  dann 
in  einenKönigverwandelten  Sklaven  werden,  aber  in  der  jetzigen 
hat  er  das  volle  Becht  zum  Misshandeln  und  Schinden,  wenn  es  ihm 
so  beliebt.  Er  geniesst  jetzt  die  Früchte  seiner  früheren  Tugenden, 
und  nachdem  er  sich  vielleicht'  frtther  manche  Existenzen  hin- 
durch gequält  und  kasteiet  hat,  darf  er  sich  nun  auch  einmal  ein 
\'ergnUgen  gönnen.  Ausserdem  da  er  die  Mittel  und  IiciehthUmer 
besitzt,  ist  es  ihm  immer  leicht,  allen  seinen  Sünden  wieder  so 
viele  gute  Werke  beizufügen  und  sie  dadurch  aufzuwiegen,  dass 
die  T^alance  schliesslich  doch  zu  seinem  Vortheil  fällt.  FUr  den 
Armen  dagegen  ist  dies  sehr  schwer.  Er  hat  nur  wenig  den  Mön- 
chen und  Tempeln  zu  geben,  ja  er  hat  vielleicht,  um  sein  er- 
'  b'ärmliches  Dasein  vom  Hungertode  zu  retten,  Vögel  zu  sehiessen 
oder  Fische  zu  fangen  und  wird  dann  vorläufig  nach  seinem  Tode 
erst  nochmal  fttr  einige  Millionen  Jahre  in  die  Hölle  plumpsen,  ehe 
es  ihm  ermöglicht  ist,  sieh  wieder  aus  solcher  Tiefe  allmälig  zu  einer 
Existenz  emporzuarbeiten,  wo  spärliches  Verdienst  zusammen- 
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gesammelt  werden  mag.  Immer  kann  aber  seine  Hofliiung  nur 

auf  die  Zukunft  gerichtet  sein.  Aus  dem  früher  gesäeten  Samen 
ist  in  der  jetzigen  Existenz  das  Unkraut  erwachsen  und  wird  in 
ihr  auch  Unkraut  bleiben.  Der  Keim  zu  liiilierer  Veredlung  mag 
geleg:t  werden,  aber  er  wird  erst  in  einer  neuen  Ernte  zur  Reife 
kommen.  Die  einzige  Rettung;  bietet  sieh  in  der  Monelisweihe 
und  wer  sich  stark  genu^,^  g^laubt,  die  Sinnlu  likeit  in  sieh  nieder 
kämpfen,  nimmt  deshalb  gern  seine  Zuflucht  hinter  den  Kloster- 
mauern. Die  den  Buddhisten,  trotz  ihres  ausgedehnten  Gebotes 
der  Nioht-Verletzungy  oft  yorgeworfene  Gefühllosigkeit  gegen 
Menseben  undThiereerwäebst  aus  demselben  Princip  apathischer 
Anerkennung  des  factisch  Bestehenden,  in  dessen  Entwicklung 
mitzuwirken  das  Selbstvertrauen  fehlt.  Ein  Haufe  Birmanen  mag 
lachend  am  Ufer  stehen  und  einen  Mitmenschen  mit  dem  Ertrinken 
ringen  sehen,  ohne  dass  Jemand  die  Hand  zur  Rettung  rtlhren 
wird.  Er  erblickt  vor  seinen  Augen  nur  den  Gang  des  Fatums, 
in  das  einzugreifen  er  nicht  verpflichtet,  und  vielleicht  nicht  ein- 
mal berechtigt  ist. 

Von  der  nahegelegenen  Pagode  .Sudaunpich  neben  dem 
Nat-Tempel  in  Taungbiongmyoh ,  das  ich  schon  besueht  hatte, 
wurden  lange  Geschichten  erzählt.  Noatasa,  der  König  von 
Pagan,  Hess  grosse  Baeksteine  verfertigen,  woran  tausend  Men- 
schen zu  schleppen  hatten,  und  bestellte  dann  an  jeder  der  Seiten 
tausend  Mann  zum  Arbeiten.  Als  Aufseher  ernannte  erden  weisen 
Yansitta,  den  Sohn  eines  Naga  (Drachen),  den  sehnellfüssigen 
Lonlaepae,  der  in  einer  Minute  tausend  Palmen  erklimmen  konnte, 
den  Helden  Yanoupieh,  der  unter  jedem  Arm  500  Balken  trug, 
und  den  starken  Athouaeju,  der*  binnen  einer  Stunde  hundert 
Morgen  Land  mit  einem  Paar  Ochsen  zu  pflUgen  vermochte,  und 
ausserdem  die  beiden  Brüder  Schwebingyi  und  Schwebingnay, 
die  Sühne  des  Kala  Biatta  mit  der  Ungeheuerin  (Belu)  Sandamuki. 
Diese  Luzunggaun  der  Birmanen  erinnern  au  die  altiranischen 
Pehlewan,  mit  deren  Namen,  ^vie  Mordtmanu  bemerkt,  im  Orient 
jetzt  Kinger  und  Kunststilekmacher  bezeichnet  werden.  Als  die 
Pagode  fertig  war,  kam  der  König,  um  sie  zu  besichtigen,  und 
sah  zwei  kleine  Steine  fehlen,  an  der  Stelle,  die  dem  Brttderpaar 
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weiteren  Venuclien  verging.  Als  Ich  ibm  aber  von  der  surttekge- 
stelltenEinkaufasttmme  einen  Theil  als  Schmerzensgeld  ttberliess, 
fühlte  er  sich  erleichtert,  denn  nach  birmanischer  Sitte  wttrde  er 
eher  eine  zweite  Tracht  erwartet  haben,  weil  er  den  ihm  gegebenen 
Auftrag  nicht  ausgeführt.  Dieser  Canul ,  für  dessen  Oetiiieii  das 
^anzc  Aufgebot  der  königliclieu  Arbeiter  einberufen  war,  sollte 
(l(  in  Wassermann  I  in  Mandalay  abhelfen  und  war  schon  von 
früheren  Königen  \  t  rsucbt,  aber  nie  geglückt. 

Bei  allen  Arbeiten  gebrauelit  der  Binnane  als  stets  ange- 
messenes Werkzeug  den  Üah  oder  das  Waldmesser,  mit  dem  er 
Bäume  umbaut  und  zierlicbc  Schnitzereien  ausführt,  Häuser  baut 
und  Zahnstocher  scbneidet.  Was  für  den  Araber  die  Palme,  ist  in 
Rirnm  der  Wah  oder  Bambu  (Arundo  bambus).  Es  giebt  davon 
eine  Menge  von  Varietäten  und  sein  Holz  dient  für  alle  mögliehen 
in  den  Häusern  oder  auf  den  Boten  gebrauchten  €legenstände. 
Auch  das  Rattan  (Eyein)  genannte  Bohr  (Calamus)  ist  in  viel- 
focher  Weise  zu  benutzen.  Die  Birmanen  verstehen  dasselbe  sehr 
fein  zu  schneiden,  und  machen  daraus  niedliche  Arbeiten,  wie  Betel- 
und  andere  Dosen,  die  sie  mit  ihrem  glänzenden  Fi miss  bedecken 
und  darauf  bemalen.  Die  H»itc  sind  meistens  aus  einem  Baum- 
stamm gehöhlt.  Die  Karren  werden  ganz  ohne  Käge\  hergestellt. 

Der  Tliougyi  schickte  am  nächsten  Morgen  aufs  Neue,  um 
nach  den  l'apicrcn  zu  fragen.  Ich  merkte  jetzt,  dass  etwas  An- 
deres (laliinter  stecken  müsse,  denn  aus  sich  selbst  würde  ein 
einfacher  Dorfbeamter  es  nicbt  gewagt  haben.  Auf  meine  Va-- 
widerung,  dass  ich  ja  vor  dem  Kommen  habe  anfragen  lassen, 
hatte  er  die  Ausflucht,  dass  seine  Frau  nichts  davon  verstehe 
und  schon  ihre  Lection  erhalten  habe.  £r  selbst  sei  damals  ab- 
wesend gewesen.  Ich  liess  ihn  fragen,  von  welcher  Bebürde  er 
die  Papiere  ausgestellt  wünsche,  und  er  nannte  mir  einen  der 
Mjowun  (Stadtgouvemeur)  Hsndalay's  als  seinen  Oberen,  vqn 
dem  er  eingesetzt  sei.  Da  ich  in  Mandalay  Besorgungen  hatte, 
sprach  ich  bei  demMyowun  vor,  dessen  Haus  in  dieser  Geschäfts- 
stunde mit  Menschen  gefüllt  war.  Er  seihst  sass  in  seinem  Zimmer 
auf  dem  'rei)pich  der  Balustrade,  wo  Sclirciber  und  Polizisten, 

Kläger  und  Angeklagte ,  Zeugen  und  Vertheidigcr  auf  Händen 
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übertragnen  war,  und  bcfalil  sie  zu  tödten,  aber  man  versuchte  ver- 
gebens ihre  Körper  zwischen  grossen  Steinen  zu  zermalmen,  da 
die  Brüder  die  Kunst  des  Fliegens  verstanden  und  unverletzt 
zwischen  den  Steinen  oder  darum  herum  wegschlUpftcn.  Der 
König,  ärgerlich,  verhöhnte  sie,  dass  sie  den  Tod  fürehteten 
und  verapraeh  ihnen  das  Leben  zu  schenken.  Sobald  er  sie  aber 
in  seine  Grewalt  bekommen  hatte,  liess  er  sie  dennoeh  hinrichten. 
Die  Seelen  der  Ermordeten  gingen  in  DSmone  Uber,  nnd  als  der 
König  zurückkehren  wollte,  hielten  sie  sein  Boot  fest,  und  er 
konnte  nicht  von  der  Stelle,  bis  er  zu  ihren  Ehren  einen  Nat- 
tenipel  erbaut  hatte,  für  dessen  Unterhalt  er  das  Dorf  Toun.i^bioh 
mit  allen»  umliegenden  Territoriuni  an  Feldern  und  Gärten  an- 
wies. Der  jetzige  Köniir  hat  den  Götterwagen  und  die  Insiguien 
der  KöniicswUrde  fortiielinien  lassen,  aber  obwohl  er  die  Natfestc 
verboten  hat,  werden  sie  doeli  noch,  wenn  auch  weniger  glänzend, 
gehalten.  Der  Erzähler  dieser  schrecklichen  Begebenheiten  war 
erkältet  und  wurde  mehrfach  durch  Niesen  unterbrochen,  er  hielt 
dann  inne  und  murmelte  erst  einige  Gebete,  ehe  er  im  Vortrage 
fortfuhr.  Die  Nat  unter  dem  Sakhya-min  empfangen  die  Ver- 
ehrungen eines  Heroen -Dienstes,  mehr  den  Dämonen,  als  Göt- 
tern entsprechend.  Wie  die  Tengri  der  Mongolen  zugleich  die 
Himmel  und  ihre  Bewohner  bezeichnen,  meint  (Iura  oder  Sura 
himmlisch  (svar  der  Himmel)  und  dann  die  Sonne.  Die  Helden 
werden  so  genannt  (sagt  Lassen),  weil  sie,  wenn  sie  im  Kampfe 
fielen,  den  Svarga,  den  Himmel  des  Götterkönigs,  zum  Wohnsitz 
erhielten.  Auch  Chonnnsda  versamn\elt  sie  in  seiner  Walhalla. 
Indra  wird  denen,  die  in  der  Sthlaeht  fnllen,  die  Welten  ver- 
leihen ,  in  denen  alle  WUnsche  erfüllt  werden.  Den  Tnrasena 
besonders  schreiben  die  (Jrieeben  die  Verebrnnir  des  Herakles  zu. 

Am  Naclimittage  gin^-  icli  nach  dem  nahe^^elegenen  Kloster, 
und  fand  in  dem  Abte  einen  wohlunterricliteten  Gelehrten,  der 
mir  eine  früher  erhaltene  Liste  von  den  Pali- Namen  der  sechs- 
undzwanzig Buddha's  in's  Birmanische  übersetzte.  VAn  Laie,  der 
zum  Besuche  bei  ihm  war,  erzählte,  dass  man  in  Rangun  Figuren 
aus  der  Knochenasche  der  verbrannten  laichen  mit  Lehm  zu- 
sammenknetc,  um  darüber  Pagoden  zu  errichten,  aber  der  Mönch 
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tadelte  dieses  Verfahren  und  sagte  ,  solche  dnrften  nicht  Pagoden 
genannt  werden. 

Dieser  Abt  gehört  zu  den  gelehrten  Priestern,  die  zu  be- 

stiiiiiuitii  Zeiten  in  roj?eliTiHs-iger  Reihenfolge  im  Paläste  auf- 
warten müssen,  um  dein  K<»nige  Nachts  vorzulesen.  Der  Kloster- 
garten zeiehuete  sich  durch  eine  Mannigfaltigkeit  verschiedener 
Fruchtbäuiue  aus,  die  zum  Tlieil  durch  besuchende  M^^nchc  aus 
den  Hchanländcrn  dahin  gebracht  waren.  Einer  der  Zayats  war 
2u  einer  Schreibstahe  eingerichtet,  woPalibUcher  auf  Palmblätter 
copirt  wurden. 

Am  Abend  war  wieder  grosse  Gesellschaft  in  meinem  Hause. 
Die  Eeisfelder  gehören  den  Dorfleuten »  die  sie  unter  ihre  Söhne 
vertheilen.  Der  Zuckersalt  der  Palmen»  die  Eigenthum  des  Kö- 
nigs sind,  wird  nach  dem  Kochen  auf  Flaschen  gezogen.  Der 
Saft  würde  noch  an  demselben  Tage  gähren,  hält  sich  aber  nach 
dem  Kochen  für  2—3  Tage  und  als  Zucker  noch  länger.  Aus 
der  männlichen  Palme ,  die  nur  fttr  15  Tage  zur  Zeit  Saft  liefert, 
wird  derTabia  genannte  Zucker  verfertigt  und  aus  der  weiblichen 
der  Taniet-Zucker.  Ackerland  ist  in  Peh's  getheilt  und  das  Ernten 
geschieht  mit  der  Sichel.  In  den  überschwemmten  Flächen  dient 
(wenn  mau  sieh  nicht  mit  dem  Uebertreibeu  von  Ochsen  oder 
Bütteln  begnügt)  nur  die  Hacke  und  Haue  oder  Vorbereiten  des 
Bodens,  doch  sieht  man  mitunter  auch  einen  Ptiug  im  Gebrauch, 
der  aber  uur  3-  4  Zoll  einschneidet,  so  wie  vielleicht  eine  Egge. 
Statt  den  Samen  auszuwei-fen,  ziehen  die  Karen  gewöhnlich 
vor,  ihn  bei  einer  Hölie  von  etwa  sechs  Zoll  in  Beete  zu  verpflan- 
zen. Die  Baumwolle  wird  im  Durchziehen  zwischen  zwei  Cylinder, 
die  sieh  gegen  einander  drehen ,  gereinigt.  Das  Deckblatt  fttr 
den  losen  Tabak  der  Cigarren  wii'd  besonders  vom  Thinpaung- 
oder  Thinnet-Baum  genommen. 

Unter  den  hinteren  Reihen  der  Besucher  sah  ich  meinen  dienst- 
willigen  Freund  yon  gesteiTi ,  der  in  einen  Putzo  gewiekelt  und 
in  eine  dunkle  Ecke  gedrückt,  etwas  trübselig  aussah.  DusWeg- 
laufeu,  von  dem  er  am  l  äge  vorher  so  h  iebt  gesproclien,  war  ihm 
bös  bekommen.  Die  AufselieramCanalbau  hatten  ihn  erwist  lit  und 
ihm  so  viele  Hattiuihiebc  aufzülilen  iusscu,  dass  ihm  die  Lust  zu 
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Ich  hatte  einen  Augenblick  geschwankt,  ob  ich  nicht  in  das 
Kloster  gelien ,  wo  ich  gute  Gelegenheit  zum  Studium  gefunden 
hätte,  und  bei  dem  doi-tigen  Abt  ein  Asyl  suchen  sollte,  h5rte 
ab^r,  dass  derselbe  ohne  Erlaubniss  des  Thugyi  selbst  keine  ein- 
gebornen  Novizen  ordiniren  dürfe  und  um  so  weniger  Fremde  be- 
herbergen könne.  Eine  wirkliche  Freistätte ,  wohin  mitunter 
Verbrecher  für  den  ersten  Anlauf  entfliehen,  ist  nur  der  von  acht 
Pfeilern,  den  Emblemen  der  Religion,  umstellte  GdtKcntempel  im 
Innern  der  Klosterhofe,  der  aber  für  längeren  Aufenthalt  nicht 
gerade  be<j[iiein  wäre.  lieiseude  mögen  in  dcuZayat's,  auch  wenn 
sie  innerhalb  der  Klostermaucrn  liegen,  logircu,  erlangen  aber 
dadurch  keine  Privilegien. 

Zum  Tode  \  erurtheilte  Verbrecher  war  es  bitte,  beim  Hegegnen 
einesTungvi  auf  dessen  Verlangen  frei  zu  setzen.  Früher,  erzählt 
Sangermauo,  pHegten  die  Mönche  schtiarenweis  aus  ihren  Klöstern 
sich  zu  vcrfäanimeln,  um  die  Gefangenen  aus  den  HUnden  der  Be- 
amten zu  befreien,  indem  sie  unter  ihren  Kutten  einen  tüchtigen 
Knotenstock  mit  sich  führten  und  denselben  ebenso  geschickt 
nach  dem  Knttppelgesetz  zu  schwingen  wussten,  wie  ihre  palästi- 
nischen Oonfratres  in  der  Kirehenschlacht  am  ersten  Ostertag. 
Jetzt  erlaubtdie  Regierung  solche  Unordnungen  nicht  mehröflcnt? 
lieh,  doch  sind  die  Klöster  noch  immer  ein  Schlupfwinkel,  wo  die 
Spitzbuben  für  sich  und  ihre  Beute  den  sichersten  Versteck  finden. 
Mein  armenischer  Wirth  in  Maudalay  wurde  während  meines  Dort- 
seins um  eine  beträchtliche  Geldsumme  bestohlen,  und  da  er  den 
Eifer  der  j,a]ieimen  Polizisten  mit  liljcralen  Bezahlungen  wann 
zu  halten  wusste ,  so  wurde  der  Thäter  aus  einem  Kloster  Ava's 
herausgeholt,  nachdem  er  schon  eine  halbe  Woche  dort, unge- 
stört verweilt  hatte. 
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Der  armenische  Kaufmann,  der  micli  wieder  mit  der  fi  iiliercn 
Freundlichkeit  an  seinem  Tische  als  tägUchenGast  eiuptiug,  war 
über  Alles,  was  ich  that,  ziemlich  schweigsam,  da  man  in  solcher 
Nähe  des  Hofes  lernt  seine  Gedanken  für  sich  zu  behalten.  Im 
Laufe  des  Gesprächs  indess  hörte  ieh  bei  einer  Abendgesellschaft 
die  englischen  Zeitungen  im  Palaste  erwähnen,  und  dann  fing 
mir  an  ein  Licht  aufzugehen.  Jetzt  suchte  ich  so  rasch  wie 
möglich  eine  Audienz  beim  König  zu  erhalten,  um  aus  meiner 
schiefen  Stellung  herauszukommen,  und  bat  Herrn  Gamaretta  es 
zu  beschleunigen,  worauf  mir  derselbe  auch  bald  mittheilte,  dass 
ich  am  nächsten  Sonntag  onipfangen  werden  würde. 

Ich  begleitete  ihn  zu  der  festgesetzten  Stunde  zum  Paläste 
und  nachdem  wir  eini^ce  Zeit  in  den  Säulenhallen  der  Vorzinmier 
umherspaziert  waren  (natürlich  ohne  Schuhe,  die  selbst  dem  eng- 
lischen Gesandten*)  nicht  erlaubt  wurden),  zeigte  man  uns  au, 

*)  Ueber  das  Aufziehen  der  Schuhe  ist  in  Kan^m  viel  hin»  und  iiergespro- 
chen  worden,  und  ich  hörtr  oft  cngliache  Offiziere  sich  unwilüpr  darüber  äussern, 
dass  es  {geschehen  sei.  Doch  niusste  natürlich  ein  (.Jesandter,  der  eine  frieUliche 
Mission  zu  erfüllen  hatte,  und  pie  in  frit  illiclHT  Weise  zu  Ende  zu  führen 
wünschte,  so  weit  es  thunlich  war,  der  Ktilvette  des  Landen  naelig«>ben.  Yulc 
■eigt  In  dner  InfereBsanten  Ueberaieht,  wie  dl«  Birmanen  allmiblig  in  Ihroi  An- 
sprüchen besctiaidener  geworden  sind.  Fieetwood  ilel  auf  seine  Rniee  nnd  ▼er- 
beugte  sich  dreimal  scben  «am  leeren  Thron,  Baker  that  dasselbe,  Symes  nahm 
den  Hut  ab,  Coz  that  einen  Kniefall  mit  Yerbeiignng,  Crawfbrd  nnd  Phayre 
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bei  der  weiten  Entfernung  der  Stadt  auch  seine  Schwierig^keiten 
haben.  Als  ich  ihm  die  Yortheile  derselben  rtlhmto  und  da« 
Risico  mit  meinen  Waffen  übernehmen  wollte,  gab  er  weiter 
keine  Antwort»  sondern  sagte  nur,  dass  er  noch  am  nächsten 
Tage  weiter  sehen  würde,  weil  er  die  Nacht  in  Kahain  zu  ver« 
bleiben  habe.  Er  war  ein  fetter,  runder,  lustiger  Herr' und  wir 
unterhielten  uns  recht  gut,  nur  dass  seine  Begrifl'e  über  Eigen- 
thumsrechte in  der  Ausbildung-  etwas  vernachlässigt  schienen. 

Am  andern  Morgen  ^in-  icii  nach  dem  Hause  des  M  houfjryi, 
wo  derMyowun  Hof  hielt  und  Hecht  spracli.  Er  sass  unter  eineia 
grossen  Gemälde,  auf  dem  ein  Verbrecher  .'tusi;ej»eitsclit  uiul  ein 
anderer  zur  Hinrichtung^  ^a'fiihrt  wurde,  und  niaeiite  mich  darauf 
aufmerksam  als  das  Emblem,  dass  er  das  Gerichtsschwert  in  seiner 
Hand  halte.  Beine  noch  jugendliche  Ehehälfte,  die  sich  vor  ihm 
hingelagert  hatte,  schien  eben  so  viel  zu  verstehen,  als  ihr  Herr 
Gemahl,  denn  sie  sprach  oft  mit  ein  und  dietirte  den  Bchreibem 
die.  Worte  oder  verbesserte  dieselben.  Der  Myowun  Hess  Früh- 
stück bringen,  in  einer  Mannigfaltigkeit  kleiner  Schaalen,  die 
auf  einen  tragbaren  Tisch  gestellt  waren,  und  lud  mich  zur  Theil- 
nahme  ein.  Das  Essen  wird  gewöhnlich  in  geiimissten  Sehaalen 
aufgetragen,  von  denen  die  breitere,  mit  Beis  gefüllt,  die  Mitte  ein- 
nimmt, während  eine  Zahl  grösserer  oder  kleinerer,  mit  Fleisch, 
Fisch  und  Eiersaucen  gLiullt,  sie  umgiebt.  Die  rechte  Ihind  dient 
dazu,  aus  dem  Keis  einen  Ballen  zu  machen  und  ihn  in  den  Mund  zu 
sie(  ken.  Inden  dünneren  Snpjten  lief::euljötfel  aus  Ihilz  oder  Metall. 

Als  ich  nach  Huuse  zunu  kkam,  fand  ieh  (?inen  Roten  des 
Kalawun,  des  schon  erwähnten  Armeniers,  der  mit  der  Aufsicht  über 
dieFremden  betraut  w.ar,  und  einen  an  mich  adressirten  Brief.  In 
demselben  th  eilte  mir  der  Herr  Consul,  der  als  früherer  Dolmetscher 
der  birmanischen  Gesandtschaft  in  Frankreich  wahrscheinlich 
diplomatisch  hatte  plappern  lernen,  in  etwas  hochtrabenden  Aus* 
drücken  mit,  dass  die  birmanische  Regierung  mit  dem  höchsten 
Erstaunen  die  von  mir  gethanen  Schritte  bemerkt  habe,  und  dass 
ich  mich  unverzüglich  von  Eabain  nach  Mandalay  zurückzu- 
begeben hatte.  Ich  wuBSte  Anfangs  nicht,  was  ich  aus  diesem 
albernen  Schreiben  machen  sollte,  da  aber  der  Bote  um  Antwort 
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Hangels  zu  liefern,  habe  es  mir  am  passendsten  erschienen,  diese 
Lehre  in  Birma  su  studiren,  als  demjenigen  Lande,  wo  sie  sich 
am  reinsten  erhalten  hätte.  Dem  König  klnn^  diese  Rede  gar 
lieblich,  trotz  der  Bruchstücke,  in  die  sie  durch  meinen  Dol- 
metscher zerfetzt  war,  denn  er  ist  selbst  ein  bigotter  Zelut  seiner 
iieligion  und  gilt  fiir  dtn  tiefsten  Kenner  der  lieiliiren  Pali-Tcxte 
im  ganzen  Lande.  Sein  J^ehrer  war  der  Pniigyi  Lsandinali  im 
Kloster  Mengalasanteik.  Er  snjrte,  dass  es  ein  verdienstvolles 
Werk  sein  würde,  die  Schönheiten  des  Buddhismus  klarer  an's 
Licht  zu  fJjrdern,  denn  dieselben  wären  von  den  Fiemden  nie 
recht  geschätzt  und  gewürdigt;  dann  fragte  er,  wie  lange  ich  im 
Lande  zu  bleiben  gedenke.  Ich  sagte ,  darüber  gerade  keinen 
festen  Plan  gemacht  zu  haben,  und  da  ich  ihn  in  so  guter  Stim- 
mung sah,  dachte  ich  einen  glücklichen  Coup  zu  machen,  und 
fügte  hinzu,  dass  es  fdr  meine  buddhistischen  Studien  besonders 
förderlich  sein  würde,  auch  Tagouug,  wo  alte  Buddhabilder 
gefunden,  und  die  nördlichen  Provinzen  des  Reiches  zu  besuchen, 
und  weil  ich  alle  diese  später  zu  bereisen  dächte,  sich  schon  des- 
halb meine  Zeit  nicht  genau  bestimmen  lasse.  Das  war  aber 
fehlgeschossen,  die  liebenswürdige  Laune  war  verschwunden, 
und  der  Kiiuig  entgegnete  etwas  mürrisch,  dass  das  ein  Oeredc 
mit  zwei  Zungen  sei.  AVenn  man  studiren  wolle,  könne  man 
nicht  reisen.  Ers^t  habe  ich  vom  Erlernen  der  heiligen  Bücher 
gesprochen  und  jetzt  wolle  ich  mich  im  Lande  herumtreiben.  Ich 
wagte  auf  die  altersgraue  Vorzeit  des  hochberühmten  Tagoung, 
des  Stammsitzes  des  birmanischen  Königsgeschlechts,  anzuspielen, 
und  seine  Anziehungskraft  für  einen  Forscher;  aber  der  König  er- 
wiederte:  Ach  wasTagoungil  Freilich  war  es  einst  ein  alter 
Königssitz,  aber  was  ist  es  jetzt?  Ein  Trümmerhaufen  in  einer 
WildemisB ,  dort  ist  nichts  zu  sehen.  Gar  nichts.  Es  folgte  ein 
Schweigen,  da  ich  nicht  mehr  viel  zu  sagen  wusste,  und  gern  fort 
gewesen  wÄre.  Ich  will  einen  Vorschlag  machen,  hob  der  König 
wieder  an.  Fiir  das  iStudiuni  des  Buddhismus  giebt  es  kein 
besseres  Land  als  Birma,  in  llii  ina  keinen  besseren  Platz  als  Man- 
dalay,  in  Mandalay  kleinen  besseren  als  meinen  Palast.  In  meinem 
Paläste  steht  eine  Wohnung  bereit,  dort  kann  der  Buddhiömuts 
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Rtudirt  werden;  ich  werde  fttr  Lehrer  und  Blicher  sorgen  und 
alles  Nötbige  liefern.  Ist  es  so  recht  oder  nicht?  Die Umsitzenden 
beglttekwtinsebteii  mich  über  diese  neue  GnadeDbezeigung  des  von 
Wohlwollen  ttherströmenden  Königs,  und  der  Dolmetscher  drüngte 
2ur  Antwort:  Ja  oder  Nein?  Se.  Majest&t  ist  nicht  gewohnt  zu 
warten.  Mir  kam  die  Sache  sehr  Uber  den  Kopf,  aber  Nein  konnte 
ich  unter  keinen  Umständen  sagen,  also:  Ja!  Ich  selbst,  fuhr 
der  König  mit  gewinnender  Freundlichkeit  fort,  werde  mich  für 
diese  Studien  iiitere.^sireii  und  ihren  Fortgang  beobachten.  Er 
eitheilte  iioi  li  einige  Directioncn  an  meinen  Begleiter  und  Uber- 
gab mich  (iaun  der  Frotet^tiou  eines  seiner  Söluie,  der  mit  seinen 
Vai^nllen  um  sieh  herum,  in  der  andern  .Seite  de^  Ziumierö  auf 
der  Erde  niedergeworfen  lag  und  ^ich  bei  Nennung  seines  Na- 
mens mit  dem  lialben  Oberkörper  emporrichtete.  Nachdem  sich 
der  König  zurückgezogen,  kam  er  mit  seinem  Schwann  von  Be- 
gleitern herbei  und  erbot  sich,  uns  sogleich  nach  dem  vom  Könige 
bezeichneten  Hause  zu  (Uhren. 

Im  Nandau  hat  jeder  der  erwachsenen  Prinzen  sein  ihm  an- 
gewiesenes Quartier,  wo  sein  Haus  mit  den  zugehörigen  Gärten 
steht,  und  wo  er  seine  Hausbedienten  um  sich  wohnen  hat.  Von- 
dort  aus  verwaltet  er  auch  die  ihm  zugehörige  Provinz  des  Lan- 
de», aus  der  er  seine  Einkünfte  zieht»  und  nach  der  er  benannt 
ist.  Der  nieiuige  hiess  der  Nyoungyau-Mintha  oder  dcri*riüzvou 
Nyoiin^^yan.  Das  gezeigte  Haus,  das  nieht  weit  von  seinem  eige- 
nen ^^and.  war  eins  jener  pavillonartigen  Lnstliauser,  wie  sie  ge- 
legentlich von  denl'rinzeii  bewohnt  werden  und  hatte  deuj  Kron- 
prinzen fi  ulier  /um  Aufenthalte  gedient,  dessen  weisser  Baldachin 
noch  unter  der  Decke  hing.  Es  war  reinlich  und  zierlich  aus 
Bambustähen  aufgebaut,  in  verschiedcne  Zimmer  getheilt  und  ent- 
hielt hinten  bequeme  Gelegenheit  für  KUch<>  und  Haushaltung* 
Vor  ihm  lag  ein  ausgemauertes  Wasserbassin  mit  Oärten  an  den 
Seiten  und  jenseits  prangte  der  Königspalast  in  seiner  Fttlle 
überladener  Pracht  Der  Prinz  ging  selbst  mit  uns  im  Hanse 
umher  und  versicherte,  dass  es  mir  an  Nichts  fttr  meine  Be- 
quemlichkeit fehlen  solle.  Für  alles  Nöthige  würde  ich  mich 
nur  an  ihn  zu  wenden  haben,  da  er  mein  nächster  Kachbar 


Digitized  by  Google 


Das  EmprHngxzimmer. 


137 


dasB  der  König  bald  erscheinen  würde.  Das  Gemaeli,  wo  wir 
eintraten,  war,  wie  die  übrigen,  von  rotbgenialten.  und  mit 

Vergoldungen  verzierten  Pfeilern  getragen.  Die  schmalen  TbUrcn 
waren  an  deu  Hciteu,  gegenüber  aber  sprang  eine,  nnt  einem 
Geländer  vei*sehene  Balustrade  vor,  zu  der  man  auf  einer  in  der 
Mitte  angebrachten  Tjcppe  aufsteigen  konnte.  Die  Untiiuge 
Sassen  auf  der  Erde,  nur  dem  Gesichte  gegen  die  IJalustrade  ge- 
richtet, und  als  der  König  au»  einer  im  Hintergrunde  geriff'neten 
Thür  hervortrat  und  auf  einem  an  der  obersten  Tre])pen8tufe  ge- 
stellten Di  van  Platz  nahm,  warfen  sich  alle  zur  Erde  nieder,  die 
üblichen  Frostrationen  auszuftthren,  und  blieben  dann  auf  £llen- 
bogen  und  Knieen.- liegen.  Mich  hatte  man  neben  einem  der 
Pfeiler,  etwas  abseits  von  den  Uebri^n,  aber  dem  König  ziemlich 
vis  h  vis  placirt,  und  keine  weitem  Vorschriften  über  dasNieder- 

lieraen  mit  dem  AuMiebeo  der  Schuhe  an  der  Treppe  beerenden,  und  die«  wird 
sieh  Bach  der  orientalischeii  Mode  auf  den  Teppiefaen  stt  aitsen  kaum  ohne  Un- 
kfiflielikeit  umgehen  lassen,  wenn  man  nicht  den  Aueweg  finden  körtHte,  nur  die  - 

Ufberschuhe  znrnckzulassen  und  mit  dünnen  Schuhen  oinzutretrn.  Zugleich 
allerdings  verknüpfen  die  Birmanen  mit  dem  Aiisziphen  der  Schuhe  vhw  nlinliclie 
RespectsbezeiKUii^r,  wi«>  wir  mit  dem  Abnehmen  des  HittcH.  b»  vii  lcii  Ländi'rn 
des  Orients  riaj^'t  jrcii,  wo  die  Audienzen  in  offenen  Hullen  (»der  auch  in  freie  rL,uft 
gegeben  werden ,  erlaubt  die  Sitte  das  Zurückbeliidteji  der  Kopfliedeekung. 
Wenn  nun  Gesandle  solcher  Völker  auch  an  enropäischen  Höfen  ihren  Kopf  be- 
deckt lawen  wollen,  so  legen  sie  eich  bei  der  eingeBchlossenen  Lufl  gehelater  Zim- 
mer nur  selbst  Unbequemlichkeiten  auf,  opfern  sieh  aber  wahrscheinlich,  wie  sie 
glanben,  dem  Interesse  ihres  Herrn.  Der  König  Ton  Siam  seichnet  sich  in  seinen 
Vorsehrifteu  über  diesen  Punkt,  sowie  auch  in  andern  Sachen,  durch  meinen  ge- 
sunden Sinn  vor  den  benachbarten  Monarchen  aus.  JJei  einem  Besuche  in  Hang- 
kok  wurde  mir  «resng't; ,  dnss  er  vnn  Ktiropiiern  verlanp-e  ,  nach  den  Gebräuchen 
ihres  Landes»  bei  seinem  Eintritte  aiilVustelien  ,  wahrend  nach  hinterindischer  An- 
(>cbauungsweiäe  der  Niedersitzende  in  dem  vor  ilim  Stehendon  den  hohem  liaag 
anerkennen  wurde.  Die  8iaroe«en  sowohl  ,  wie  die  nirmanen  sind  längeren 
Stehens  sehr  un<;ewohnt  nnd  verharren  meist  in  der  hockenden  Stellung.  Wenn 
bei  seinen  späteren  Bc«uchon  der  birnianiiichc  Prins  längere  Sachen  mit  mir  sn 
besprechen  hatte,  in  den  Gärten. oder  in  Stuben,  wo  sich  gerade  kein  S*uhl 
fiind ,  .so  nahm  er  mich  gewöhnlich  bei  der  lland,  nm  mich  gleiehxeitig  mit  sich 
«ellist  niederzuzielien,  und  hatten  wir  dann  auch  den  Vortheil,  die  Erwiederungen 
der  auf  der  Erde  liegenden  Hegleiter,  wenn  sie  um  Erklärungen  befragt  wurden, 
besser  ver;»tehen  «u  können. 
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sitzen  gegeben,al8  dass  die  FUsse  von  dem  Könige  weggewandt  sein 
mttssten,  .wie  dieses  die  Übliche  Stellung*)  in  Gegenwart  jedes 
birmanischen  Yomehmen  ist,  und  auch  von  diesen  unter  sich 
gegenseitig  beobachtet  wird.  Die  Priester  verbergen  die  unter- 
geschlagenen Fttsse  unter  das  lange  Gewand.  Hinsichtlich  der 
Begrttssung  des  Königs  war  das  Uebereinkommen  getroffen,  dass 
ich  bei  seinem  Eintreten  eine  Kopfverbeugung  mache,  und  als  ich 
zu  nii  lits  weiterem  bereit  gewesen  uud  über  das  gewünschte 
Zusammenlegen  der  Iliiude  einige  Schwierigkeiten  erhob,  hatte 
man  sich  nach  einigen  Einwendungen  zufrieden  gegeben,  ohne 
besonders  dringend  auf  Einzelnhcitcn  zu  bestehen,  wie  es  mit 
dem  ganzen  Ceremoniell  Uberhaupt  viel  weniger  genaugenommen 
wurde,  als  ich  nach  den  von  Andern  aus  ihren  Erfahrungen  ge- 
machten Beschreibungen  erwartet  hatte. 

Der  König,  neben  dem  einige  seiner  Jüngern  Kinder  herum- 
kletterten, üxirte  mich  eine  Zeitlang,  stellte  verachiedene  Fragen 
und  wünschte  dann  meinen  Beiscj&weck  in  Birma  zu  wissen.  Er 

'  wollte,  dass  ich  direct  ohne  Dolmetscher  ihn  anreden  sollte,  ab^r 
bei  dem  schlechten  Birmanisch,  das  ich  damals  noch  sprach  und  das 
bei  meinem  kurzen  Aufenthalt  auch  nicht  viel  besser  geworden  ist, 
wollte  ich  sein  an  elegante  Phrasen  gewöhntes  Ohr  nicht  zerreis- 
sen,  zumal  mii  die  eigentliche  Hofspraehe  nueb  ganz  fremd  war. 
leb  fuhr  deshalb  fort  mich  meines  Begleiters  als  Organ  zu  bedie- 
nen und  liess  durch  ihn  Sr.  Majestät  zur  Antwort  mittlieilen,  dass 
wir  in  Europa  uns  bestrebten  freuiiie  Länder  und  Vüliver  kennen 
zu  lernen,  und  dass  uns  besonders  die  verschiedenen  Religionen  der- 
selben interesäirten.  Wir  Ii  litten  bereits  eine  ziemlich  vollständige 

-  Kenntnissder  meisten  deröclben,  aber  gerade  v(m  dem  so  weit  ver- 
breiteten ikiddhismus fehle  es  den  ndehrten  noch  immer  an  genü- 
genden Untersuchungen,  und  um  einen  Beitrag  zur  Abhülfe  dieses 


*)  Le  mot  pwyaitica  expiimc  la  position  d'un  hotnme,  qtü  ram^ne  ves  JaiulM^ 

POMS  son  cnr]>8  on  los  croissant  et  H'assiffl  niir^i  en  toiiint  droit  h'  haut  du  rorps 
(Bouruoiif ).    Von  Mhos;in  Faiii  wird  drr  radnta-ayaii  (IjOlussitÄ)  df^r  iTidisrhen 
Jogi,  al»  mit  dem  Farnishin  ^glänzender  Sitz>  der  Sipa^ier  gleichartig  be-  - 
schrieben. 
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falls  ein  grosser,  sefaOner  Mann  Ton  prtteh tigern  Ebenmass  des 

Körpers.  Sein  Name  war  Moung-gyi,  und  er  war  gesehickt,  um 
nach  allem  Nüthigen  zu  sehen.  Für  das  Wasser  wuidc  die  Eiii- 
riclitung  getroffen,  da  die  für  allgemeinen  Gebraueli  frer>rt'iieten 
Brunnen  für  meinen  Ditiier  zu  weit  waren,  dnm  tä^^lich  einige 
grosse  TlmnkrUge  zweimal  durch  Soldaten  gefüllt  wurden ,  und 
andere  waicn  für  das  Holzhaeken  bestimmt,  Haus  und  Umgebung 
rein  zu  Imlteu  und  sonstige  Dienste  zu  thun. 

Der  Prinz  stattete  mir  einen  Besuch  ab,  wozu  er  auf  . den 
Heliultern  eines  stämmigen  Kerls  herbeigetragen  wurde,  und 
sobald  er  ins  Zimmer  trat,  fielen  alle  Anderen  darin  platt  auf  den 
Bauch.  Das  war  besonders  hinderlich  für  meinen  Diener,  der  dann 
den  Tbeetopf  sammt  Tassen  auf  der  Erde  vor  sich  herstossen  musste 
und  wenn  er  damit  glücklich  an  dem  hohen  Usche ,  an  dem  wir 
auf  Stuhlen  sassen,  angelangt  war,  noch  immer  nicht  wusste, 
wie  er  hinaufreichen  sollte,  wenn  ich  es  ihm  nicht  abgenommen 
haben  würde.  Als  sieh  si)}iter  diese  Bcsuehe  des  l'rin/.en  häutiger 
wiederholten,  hielt  ich  bei  meinen  Leuten  nicht  streng  darauf,  ob 
sie  die  Etikette  gennu  beobachteten,  und  der  Prinz  selbst  war 
vernünftitr  genug,  unter  AusnalMiicn  eine  Ausnahme  zu  statuiren. 
Als  er  durch  die  Zimmer  umherging  und  an  das  Bett  im  ►Schlaf- 
gemach kam,  fragte  er  nach  der  Kopfseite  und  fand  zu  seinem 
Entsetzen,  dass  bei  der  von  mir  im  Bette  angenommenen  Lage 
die  Fflsse  gerade  nach  demjenigen  Theil  des  Palastes  gerichtet 
sein  wurden,  wo  derGoldfUssige  selber  schläft  Im  ganzen  Palast 
muss  aber  Jeder  so  im  Bette  liegen ,  dass  die  Fttsse  vom  Palast 
weggewendet  sind,  was  ad  notam  zu  nehmen  war. 

Der  Prinz  ttberliess  mich  beim  Weggehen  Moung-gyi,  durch 
den  ich  Uber  Alles  Auskunft  erhalten  könnte,  und  der  in  derThat 
Uber  eine  Menge  Dinge  besser  als  andere  Birmanen  unterrichtet  war, 
und  gewöhnlich  für  ihm  vertraute  Fragen  schon  einen  Spruchtext 
zur  Antwort  bereit  hatte.  Er  nannte  mir  eineMenjic  Talibezeich- 
nungen  für  die  doppelte  Namen  führenden  Studie  uud  meinte,  dass 
die  FalibUcher  von  Tiho  durch  Johandas  schon  frülier  gebracht 
seien,  ehe  noch  Schiuhodegosa  das  Anct  zugefügt  habe.  Den 
Nameu  M^amiua  wollte  er  nicht  als  viel,  buudoru  als  schnell  er- 
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klären»  weil  sie  die  Ersten  gewesen,  die  im  Lande  angekommen. 
Die  yomebmsten  der  Tbiere  sind  der  die  Sonne  bewohnende 
Pfau,  der  Hase,  den  Mond  bezeichnend,  und  der  Henza,  der  mit 
seinen  den  Kleinodien  iirleieben  Augen  freundlich  auf  den  Fremden 

blickt.  In  ihm,  als  Haupt  der  Vögel,  hatte  sich  Gautama  ver- 
köipeit,  als  er  die  niederen  Welten  noch  duK  iiwandertc  und  in 
seine  Fonn  legrt  man  den  /iir  I>C2:rUss«nfr  \  mh  (i.Msten  angebotenen 
Tlico.  Von  den  Aiiudcttcn  sei  das  >i(  liciste  der  in  einem  Baum 
j^efiindeue  Slein,  'rituiadae  ^a'iiaiint,  der  (wie  die  OoldLIätlehen) 
unter  die  Haut  gebracht  wird  und  den  ich  dort  als  harten  Klumpen 
mehrfach  gefühlt  habe.  Die  rotben  Talismane ,  die  auf  den  Ann 
tättowirt  werden,  schützen  gegen  Krankheit,  solche  auf  der  Brust 
machen  unempfindlich  gegen  Wunden.  Gegen  Schlangenbiss  wird 
das  Moay-szay  (von  schwarzer  Farbe)  eingeimpft  Die  das  Fleisch 
hart  und  unverwundbar  machende  Medicin  (dabih-dzay)  wird  fttr 
drei  Monate  und  länger  gegessen. 

Am  zweiten  Abend  erschien  in  der-  Begleitung  eines  der 
jüngeren  Prinzen ,  der  sein  Schiller  war,  ein  gelehrter  Herr  Pro- 
fessor in  meiner  Wohnung,  um  die  l Unterrichtsstunden  zu  begin- 
nen. Kr  li  itie  früher  lauge  in  einem  Kloster  gelebt,  war  aber  jetzt 
aus  dem  Munehsstande  ausgetreten  und  schon  seit  mehreren  Jahren 
verheiratliet.  Er  theilte  mir  den  von  dem  K<>nip"o  entworfenen 
!Studieni)laii  mit,  der  indess,  obwohl  von  so  luther  Quelle  kom- 
mend ,  meinen  Beifall  leider  nicht  gewinnen  konnte.  Erst  sollte 
das  Birmanische  gründlich  erlernt,  dann  mit  demPali  ein  Anfang 
gemacht  werden  und  schliesslich  würden  wir  die  heiligen  Bücher 
lesen.  Das  möchte  schon  gut  gewesen  sein,  wenn  nicht  die 
Klausel  hinzugekommen  wäre:  nach  Üblicher  Landesweise,  denn 
eine  andere  verstand  mein  Lehrer  nicht.  Die  gründliche  Erlernung 
des  Birmanischen  allein  hätte  aber  dann  mehrere  Jahre  in  Anspruch 
genommen,  und  der  ganze  Weg  vom  birmanischen  Alphabet  an  bis 
zum  Paramatta  wUrde  ungefähr' ein  halbes  Mensehenleben  erfor- 
dern. Ich  wollte  aber  gleiehmit  dem  Paramatta  anfangen,  denn 
das  allein  war  es,  was  micli  iuteressirte.  Das  Birmanische  war 
mir  nicht  Selbst-Zweck,  sondern  nur  Mittel,  um  Mildere  Zwecke 
in  Birnua  dadurch  zu  erreichen,  und  für  meine  Absicht  veretand 
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Bei.  Und  so  wurde  ausgemacht,  dass  ich  iu  eiuigen  Tagen  ein- 
ziehen solle. 

Als  ich  nach  Hause  zurückgekehrt,  meinem  Wirth  von  den 
.  Ergebnissen  der  Audienz  erzählte,  nahm  da«  Oebicht  des  guten 
alten  Mannes  einen  höchst  bedenklichen  und  kummervollen  Aus- 
druck an.  Nach  dem,  was  am  Hofe  schon  ttber  mich  verhandelt 
war,  und  das  er  besser  wissen  musste,  sebien  ihm  mein  Vorhaben, 
in  den  Palast  einzuziehen,  nicht  besser,  als  freiwillig  in  den 
Itachen  des  Todes  zu  laufen.  Er  hatte  freilieh  zu  lange  selbst  in  Bi  rma 
gelebt,  um  mir  das  mit  klaren  Worten  zu  sagen,  aber  aus  seinen 
hingeworfenen  Winken  konnte  ich  abnehmen,  dass  er  jeden  Aus*« 
weg,  selbst  heimliehe  Flucht  ans  Mandalay,  dem  Leichtsinn  vor- 
ziehen würde,  mit  SelbstUberle^ning-  sieh  in  die  Höhle  des  Löwen 
einsperren  zu  lassen,  Indess  konnte  ich  mich  zu  nichts  Anderem 
mehr  eutjschliessen.  Jeder  sonstifre  Weg,  den  ich  eingesclilagen 
hätte,  wlirde  mich  aus  Birma  hinausgeführt  haben,  und  das  Land 
hatte  sich  mir  schon  bis  dahin  zu  interessant  gezeigt,  als  dass  ich 
es  bereits  verlassen  konnte. 

Ich  beeilte  meine  Vorbereitungen  so  rasch  wie  möglich,  und 
war  schon  am  zweiten  Tage  mit  meinen  Karren  vor  dem  Thore 
des  Nandau.  Da  ich  mit  dem  Prinzen  nicht  specieil  Tag  und 
Stunde  besprochen  hatte,  war  den  Wächtern  keine  Ordre  zuge- 
kommen, und  sie  zeigten  sieh  nicht  wenigTerwundert  Uber  das  Vor- 
haben eines  Kala,  mit  Kisten  und  Kasten  in  den  Palasteinzuziehen. 
Als  ich,  die  Wagen  draussen  zurücklassend,  nach  der  Wohnung 
des  Prinzen  ging,  war  er  in  der  Morgenaudienz  des  Königs  und 
als  ich  später  meinen  Diener  nochmals  schickte,  hatte  er  sich  be- 
reits zur  Siesta  niedergelegt.  Erst  spät  am  Xaclimittag  kamen 
die  von  den  vorscliiedenen  Tribuualen  ausgefertigten  Befehle, 
wonach  die  äussern  und  innern Tboi-e  für  mein  Gepäck  ijetitl'net 
werden  durften.  Nach  dem  Tassiren  des  ersten  wurde  ein  böses 
Versehen  bemerkt,  glücklicherweise  von  meinem  Dieuer  selbst* 
Unter  einem  Koffer  waren  auch  meine  Schirme  mit  aufgepackt, 
nnd  also  mit  den  librigen  Sachen  in  den  Palast  eingeschleppt 
worden.  Sehiime  im  Innern  des  Palastes,  welch'  ein  Hochver- 
rath! Keiner  dai*f  eintreten,  und  die  Birmanen,  auch  die  höchsten 


1 


Digitized  by  Google 


142 


Der  königliche  Palast. 


Beamten,  lassen  ihre  Sehirmti^lger  7or  dem  Hassern  Thor.  Ehe 
Zeugen  herbeikamen,  hatten  wir  Ton  den  Schirmen  ein  zusammen- 
gewickeltes Paket  gcinaclit,  mit  Tucli  bedeckt,  so  d^iss  Niemand 
scheu  konnte,  was  darin  war,  und  trugen  sie  zurück  in  eine  fUrsie 
ungefahrliohere  A  tili  Sphäre.  Am  inneren  Thore  musstcn  die  Karren 
halten  und  standen  tioldaten  bereit,  um  mein  Gepäck  nach  dem 
Hanse  zu  trafen.  Als  ich  ankam,  trieb  sicli  dort  einer  der  jungen 
ri'iuzea  mit  seinen  als  Spielgefährten  dienenden  Yasallenkindcrn 
umher,  und  da  der  Diener,  um  das  Abeudessen  zu  koehen,  nicht 
wusste,  wo  er  Wasser  holen  sollte,  lief  der  ganze  Trupp  Knaben 
mit  ihm,  um  ihm  einen  Brunnen  zu  zeigen.  Doeh  hatten  sie  sieh 
in  ihrem  Diensteifer  versehen.  Denn  als  der  Koch,  ein  Tamule 
aus  Madras,  fttr  neue  Füllung  zurückkehrte,  wurde  ihm  zuwiesen 
gethan,  dass  solcher  Brunnen  das  Wasser  liefere,  um  des  Königs 
Fasse  zu  waschen,  und  dass  ein  schwarzer  Kala  daraus  nicht  Wasser 
ziehen  dttrfe.  Die  Birmanen  nennen  jeden  Fremden  Oberhaupt 
Kala  oder  Barbar,  und  bezeiclinen  die  Mohamedaner  meistens  als 
Schwarze  im  Gegensatz  zu  den  Weissen  oder  Europäern,  die  sie 
für  die  Herren  der  Andern  halten.  Fremde,  die  neu  in's  Land  kom- 
men, heissen  wilde  Harbaren,  und  solche, die  durch  lUngern Umgang 
mit  den  gesitteten  liirnuinen  liottnunp^szeielien  einij;er  Verfeinerung 
durchblicken  lassen,  werden  des  Titeis  gezähmte  Barbaren  gewür- 
digt. Seit  der  mehrfachen  Bekanntschaft  mit  Engländern  istindess 
der  Ausdruck  Angkrit  für  gebildete  Europäer  in  Aufnalnne  gc- 
iangt,  und  ist  durch  wiederholte  Besuche  französischer  Missionäre, 
Offiziere  und  Kaufleute  auch  schon  der  Name  Franzes  zugefügt. 
Die  Portugiesen  dagegen ,  die  sich  fiberall  in  Indien  mehr  mit 
den  Eingeborenen  gemischt  haben,  werden  weniger  streng  von 
diesen  geschieden.  Mit  zunehmendem  Einblick  in  die  Verhält- 
nisse anderer  liüider  werden  sich  natürlich  diese  Begrife  mehr 
und  mehr  aufklären. 

Bald  nach  meiner  Ankunft  im  Hause  erschienen  mehrere 
von  den  Haushedienten  des  Prinzen,  von  denen  sich  beson- 
ders Einer  durch  seine  manien'rtcn  (Jeberden  und  gewählten 
Phrasen  als  p^ewandter  Hofmann  zu  erkennen  gab.  Er  war  nach 
birmanischer  Art  ein  äusserst  eleganter,  feiner  Dandy  und  jeden- 
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ich  schon  damals  genug  davon.  Die  Palisebule  eines  Indo-Ghi- 
nesen  durehzumachen,  der  Jahre  lang  unverslHndliche  Floskeln 
im  gedankenlosen  Auswendiglernen  herplappern  muss,  ehe 

er  ibrcü  Sinn  versteht,  ist  natUrlieb  ein  Experiment,  das 
bei  Indo - Germaueii  fchlzuschla^eu  pflegt,  athou  weim  nach 
alter  Sebule  die  Euclidisclien  Riemente  erlernt  werden  s^oUten. 
Aus  diesen  und  andcni  (ii  Uiideii,  die  wegen  verweigerter  Arzneien 
hinzukamen,  entvviekeltc  sich  alhnählig  im  Laufe  der  Zeit  eine 
Misi^stimmung  im  König,  die  ich  selbst  bedauerte,  der  aber  nicht 
abzuhelfen  war,  da  seine  Wünsche  mit  meinen  Absichten  unver- 
einbar blieben.  Meinen  Lehrer  hatte  ich  bald  dahin  gebracht, 
dass  er  mich  nach  meiner  Art  unterrichtete,  und  an  der  Stelle  des 
Buehstabirbuches  GoUegien  Uber  Metaphysik  las,  aber  der  Arme 
schwebte  stets  in  Todesängsten,  dass  sein  Abweichen  yon  den 
königlichen  Vorschriften  entdeckt  und  geahndet  werden  möchte. 
Der  König  Yon  Birma  ist  nur  gewohnt  zu  befehlen,  und  es  war 
einmal  unter  den  Umständen  nicht  zu  ändern ,  dass  er  an  mir 
Jemand  finden  musste,  der  ihm  in  allen  Dingen  entgegen  war. 
Mein  Lehrer  und  häufig  auch  der  Prinz  Hessen  sich  durcli  meine 
Anschauungsweise  überzeugen ,  aber  den  König  zu  Überzeugen, 
war  eine  andere  Sache.  Einmal  War  Niemand  da,  der  ihn  zu 
überzeugen  versuclit  oder  gewagt  liaben  würde,  und  dann  hätte 
er  auch  selbst  nicht  überzeugt  sein  wollen.  Dass  ich  ihm  mehrfach 
widersprochen  hatte,  konnte  sich  bei  einer  an  unbedingten  Ge- 
horsam gewöhnten  und  so  nothwendigerweise  empfindiichen  Per- 
sönlichkeit natürlich  nicht  verwischen,  und  seine  temporäre  Un- 
gnade, verbunden  mit  dem  schon  früheren  Verdachte,  der  auf  mir 
ruhte,  machte  unter  den  argwöhnischen  Birmanen  meine  Stellung 
im  Palast  zu  einer  etwas  schwiengen,  bei  der  es  Takthalten  galt, 
um  nicht  den  Hals  zu  brechen. 

Als  ich  am  nächsten  Tage  den  Prinzen  besuchte,  Hess  derselbe 
gerade  eine  Pali-Erzählung,  von  I- reiiudschaft  und  Treue  han» 
dcbid,  vor  seinen  llausbedieiiten  ablesen,  und  gab  selbst  die 
erkliii enden  Glossen  und  Illustrationen  dazu.  Er  erzählte  mir 
dann  von  seinem  grossen  Vorfahren  Alompra,  der  die  Feinde 
Birma'»  durch  himmlische  Waflen  fünferlei  Art  besiegte,  nämlieh 
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ein  Schwert,  daB  durch  die  hait  flog*)  und  Köpfe  abhieb,  einen 
Schuh,  mit  dem  man  Meilen  sprang,  eine  Lanze,  die  gleich  die  ganze 
Soldatenlinie  zusammen  aufspiesste,  einen  Pfeil>  der  in  jede  Entfer- 
nung geschickt  werden  konnte  und  ein  Gewehr,  das  nie  sein  Ziel 
verfehlte.  Während  Älompra  sehlief,  stieg  die  Ausdünstung  seines 
Körpers  zum  Himmel  auf,  bis  sie  die  Nase  eines  Thagya  (Gottes) 
traf,  der  dadurch  von  der  Kriegsgefahr  benachrichtigt  wurde,  und 
vom  Himmel  herabkommend,  diese  Wunderwaffen  mitbrachte. 
Ilaline  krähen  genau  zu  vier  bestimmten  Stunden  dei  N;u  lit,  denn 
alH  die  Yathay  die  Athetmanabedin  veibrannten,  kamen  Hühner 
die  Asche  /u  fressen  und  haben  dadurch  die  astronomischen 
Lehren  dieses  Huclies  assimiliii. 

Auch  nach  dem  KUckzug  des  Piin/en ,  der  sich  nach  dem 
Palast  begeben  umsste,  wurde  die  Unterhaltung  von  seinen 
Hausbeaniteii  fortgesetzt.  Auf  dem  Platz,  wo  jetzt  Mandalay 
steht,  lebte  eine  weibliche  Belu,  die  ihre  Brustwarzen  abschnitt 
und  Gautama  darbrachte,  worauf  dieser  Ananda  prophezeihete, 
dass  sich  dort  einst  ein  Königssitz  erheben  sollte.  Als  das 
diese  Verheissung  enthaltende  Buch  vor  einigen  Jahren  gefun- 
den wurde,  Hess  der  König  die  Hauptstadt  von  Amarapura  dort- 
hin verlegen.  Bangun  ist  auf  einer  Stelle  gebaut,  wo  ein 
frommer  BUsser  seine  Finger  mit  Baumwolle  umwand  und  sie 
ansteckte,  um  dem  Gotte  Lichter  zu  weilieu.  Nach  A\.i  kam  ein 
weisser  Elephaut  den  Fluss  herabgesehwommen.  Um  die  leicht 
verwischbaren  liuehslahen  auf  den  schwarzen  Tafeln  zu  fixiren, 
mttsseu  sie  erst  mit  Kohle  und  dann  mit  Reissehleim  Uberwisclit 
werden.  Einer  K  r  Iferron  liolte  zum  Vorzeigen  die  alte  Land- 
karte **)  de»  MaUagUoviuda  (Pinya  shi  gyi),  der  dem  Könige  von 

*)  :\[cragalaiige'8  arois  flew  by  fhemselves  eatting  down  the  neighlionring  fo- 
mtB  and  then  retomtng  to  Uie  aatoniahed  Battaeks,  eitt  them  in  pleces,  ersihlt 
Brodie  ans  den  Traditionen  dar  Mantras. 

**)  AU  die  TOD  den  mit  Mahadhammada  beginnenden  K5nigen  bebeitsebten 
Beiehe  werden  aufgezählt  :  Kosawati,  Razagyo,  Mitbila,  jßaranaai,  Kapila,  Hat» 
tipura,  Ekadäckkhn,  Watsirawutti,  Madura,  Aritapura,  Indapatann^a,  Ko«amhhi, 
Kannagandza,  Raudsana,  Dsaniba,  Tokkaso,  Kosinaynna,  Mnlittira,  Kainlawufti, 
Koliya,  Dewadaha.  Nach  dem  I?ndjavaU  (Kaschmirs)  winl  Di.uuluidwipa  in 
Bbaratavarcha,  Kiuoaravarcba,  Ilaiivarcha,  KuruvarcUa,  iiirauiaujavurchu,  Ba> 
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Benares  anrieth,  sein  die  Erde  ninfnsfseiides  Reich  so  unter  seine 
verschiede  neu  K^oiiue  zu  vertlieileii,  dass  keiner  von  dem  ei^^eueii 
in  ein  anderes  gelangen  konnte,  ohne  vorher  durch  Benares  zu 
kommen. 

Am  folgenden  rage  erhielt  ich  den  Besuch  eines  Collegen, 
des  Leibarztes  des  Prinzen ,  des  Mo-Zea  oder  Kayatiti.  Er  hat 
in  den  Schanländem  auch  Hexerei  (Piutza)  gelernt  and  yersteht 
die  Leute  fest  zu  maehen,  also  viel  mehr  Dinge,  als  ein  armer 
Doctor  Ordinarius.  Er  kramte  aus  einer  kleinen  Schachtel  seine 
Medicinen  her^  die  meistens  aus  schmalen  Cylindem  mit  Ver- 
goldungen bestanden ,  gewöhnlich  durch  Hensa  rofh  gef&rbt  und 
immer  stark  parfUmirt,  so  dass  sich  durch  Geruch  oder  Geschmack 
keine  weiteren  Restandtheile  unterscheiden  liesseii.  Sie  dienten 
leichte Oel)urt  zu  verschaffen,  uiivcrwnndbnr  zu  maeben,  Liebe  zu  er- 
regen u.  8.  w.  Im  AUgemeincu  ivonniu  e>  weiiiiicr  darauf  an,  welche 
Kräuter  die  Medicinen  enthalten,  als  unter  welchen  Zeiten  der 
Mondphasen  oder  Constellatiouen  sie  gesammelt  sind.  In  den 
magischen  Vierecken  werden  Charaktere  eingeätzt,  die  die 
Sehwänze  der  ähnlichen  Thiere  repräseiitiren.  Eine  Medicin,  die 
Natzay  (Zauber  der  Dämone)  beisst,  wird  eingeimpft  in  der  Fi- 
gur desjenigen  Kat,  ron  dem  man  wUnscht,  dass^  er  in  den 
Patienten  fahre,  um  dann  Auskunft  auf  gestellte  Fragen,  sei  es 
über  Krankheiten  oder  über  Schatzgraben,  geben  zu  kOnnen. 
Wenn  er  seine  Mittheilungen  gemacht  hat  und  wieder  gehen  soll, 
so  wird  die  Dewadazay  (Zauber  der  Götter)*)  genannte  Medicin 
eingeimpft.  Alle  die  Geheimnisse  dieser  Wissenschaft  waren 
ursprlhi<,dieii  in  einem  goldenen  Buche  niedergeschrieben,  das 
ÖOOO  Yathay  verfasst  hatten.    Dieses  Nakhara  pukyam  genannte 

tnyakrarcba,  HsTriUiTaidi«,  BhadragvaTarcha,  Ketumalairarcba  gethcilt,  und 
Bharatavnrcha  wieder  in  AIndraf  Käsern,  Tamraparu.i ,  Gabhastiraata ,  Naga, 
Sauinya.  Vnrnnn.  OaiKlIinrv.i,  Kumarika  Im  Vrabliasa-tchlinnda  lieissen  die  von 
Mahadeva  dem  Bliaiata  gegebenen  Theile  der  l'r'io :  Imiia-dwipa,  Kadern, 
Tamra-parnn.  Oahhastiman.  Kumarika,  Nag.a-tchhanila,  .S;umi\ u,  Varuna-tchbanda, 
Gandharva-telihanda,  aucli  mit  dem  ersten  idcnfiliiirt,  indem  der  Reva-tchhaoda 
an  der  letzton  Stella  Tschaadra-tcfihaiida  nennt. 

*)  Hb  ont  de  dienx  domesiiqne»,  dont  Us  impriment  1a  figure  avee  anfer  chaad 
aar  lears  bras  oa  lean  dpaule«,  bemerkt  Tarptn  von  den  Aracanesen. 
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Buch  wurde  durcb  Matekkap-Tftfhay  aus  dem  Pali  in  das  Binaa- 
nisebe  übersetzt.  Da  dieser  Mo-Zea  die  Siddhiyath  (die  Wissen- 
schaft der  Vollkommenheit  oder  Unverwundbarkeit)  versteht,  wird 
er  Kahiya-Siddhi  genannt. 

Heute  war  ein  Uniiliick  pnsi^irt.  Als  die  Hofleute  des  Prin- 
zen /AI  mir  kamen,  erz  ililteu  sie,  (ia>s  derMyowuu,  der  inKabaiu 
so  stolz  und  streng-  die  Thenns  reprüsentiite ,  selbst  geprügelt 
worden  war.  Beim  Bau  des  Cauals  waren  seine  Leute  mit  denen 
des  ersten  Mi  nisters,  die  an  einer  andemStelle  arbeiteten,  in  Streit 
gerathen,  und  dann  auch  die  Herren.  Der  einflussreiche  Minister 
hatte  sich  beim  König  beklagt,  und  dieser  dem  Myowun  Stock- 
'  Schläge  zadictirt,  meinen  Prinzen  beauftragend,  die  Strafe  zu 
überwachen.  Als  ich  einige.  Tage  darauf  zur  Audienz  kam,  war 
er  gerade  du  jour  und  machte  die  Honneurs  ebenso  rund  und 
munter  wievorher.  Erdrückte  mir  als  altem  Bekannten  die  Hand, 
erfreut  mieh  von  Eabain  zurüek  in  Handalay  zu  sehen.  leh  ge- 
nirte  mich  ihn  zu  fragen,  wie  es  in  der  Zwischenzeit  gegangen, 
weil  er  mir  von  den  Kattan  iiiitte  erzälilcu  müssen.  Aber  viel- 
leicht hätte  er  sich  dann  gerühmt,  weil  Se.  Majestät  durch  deren 
höchst  eigenen  Mund  die  Gnade  gehabt  hatten,  sie  ihm  zu  veror«! 
ncn.  La  peine  la  plus  legere,  c'est  la  caugue  (sagtBissach^re  vüu 
Tonquin).  Une  peine  reputee  eucorc  fort  legere,  ce  sont  ies  coups 
de  rotins.  Les  parents  de  TEmpereur  en  regeivent  quelquefois 
publi(iuement  et  reparaissent  le  lendcmain  k  la  oour. 

In  den  Höfen  des  Palastes  spazieren  gehend,  kam  ich  zu 
einem  umz&unten  und  durch  ein  Strohdach  bedeckten  Platz,  wo 
hunderte  von  Arbeitern  beschäftigt  waren  und  eine  Menge  Stein- 
metzen Blöcke  zu  Pfeilern  behauten,  während  andere  Inschriften 
hineinmeisselten.  Der  KOnig  hatte  beschlossen,  den  gesammten 
Abhidhamma  auf  Steinsäulen  einschreiben  zu  lassen ,  und  diese 
dann  als  MeilenKteine  an  den  Heerstrassen  seines  Reiches  aufzu- 
stellen. Ein  Minihier,  der  dort  beschäftigt  war,  hatte  eine  grosse 
Karte  des  Landes,  nach  birmanischer  Weise  gezeichnet,  vor  sich, 
und  war  unter  Hülfe  eines  jungen  Birmanen,  der  iu  Kangun  oder 
Calcutta  Mailiematik  i^elernt  hatte,  mit  einem  Werke  über  Forti- 
ücationen  beschäftigt.    In  einem  besonderen  Theil  des  Palastes 
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sind  die  WohnuDgen  der  GemalilmneD  und  Concubinen  des  Kö- 
nigs, die  von  natürlichen  Eunuchen*)  (Maima-tso)  gehütet  werden. 

Meuug-gyi  machte  mir  beständig  Vorwurfe  Uber  die  uneerimo- 
mÖseArt,mitder  ich  Bttcherbehandelte,  wenn  ich  bei  meinen  Stu- 
dien zwischen  oder  gar  auf  denselben  sass.  Die  Birmanen  beweisen 
jedem  Buche  Verehrung,  selbst  dem  Thinbun^yi,  dem  Abc-Buche, 
und  halten  es  für  eine  grosse  Stinde,  wenn  man  darüber  hinweg- 
stei<:('n  sollte.  J^ie  verehren  aucii  die  Schiefertafel  «»der  Parabeik, 
und  der  Schiller,  der  die  m  biicliKtahirendeii  SvDm u  nuf  sie  ge- 
schrieben hat,  bückt  sich  erst  mit  gefalteten  Iiiinden  vor  iiir  nieder, 
ehe  er  sie  aufnimmt  und  die  Lectnre  abliest.  Er  achloss  diese 
Moralpredigt  mit  einer  Vergleichung  der  verschiedenen  Religionen 
und  Erhebung  der  seinigen.  Andere  Religionen  haben  im  Gk)tt- 
begriff  geirrt  und  die  Bibel  (Kyansa)**)  hat  keine  Wurzel. 

*)  VmrexA  (qiwe  mir»  natorae  dlapMitto  est)  eoniidil  ezstaat  ab  Dtero,  tri« 

plici  tarnen  modo  inter  se  distincti.  Primos  habent ,  qnibus  nbera  sunt  grandia, 
pectiis  fciiiinamm  more  elevatuiu ,  hos  cnim  et  faciei  dccor,  et  pinguior  corporis 
constitutin  *'t  vocis  canorae  suavitas  et  sormonis  nfTabilitas  et  gönn  jncnndit.is 
mngis  coiiiniendant.  Perrari  extant  nUiue  iilcirco  regi  admodiiui  cari,  bemerkt 
Koffler  von  den  Eanucheu  am  Ilofo  CochiiicUinar's.  Da  am  Hofe  des  C'hova 
alle  hohen  Aemter  in  den  Händen A'ersclinittener  sind,  lassen  oft  Ehrgeizige  in 
Annam  diese  Opemtioii  an  aieh  Toraehmen ,  and  schon  Dampfer  bemerkt,  daaa 
nie  weit  weniger  gelSbrlioh  wäre,  weil  derOelMraach,  sieh  dnrch  Opium,  vorher  bu 
betatibeD ,  einen  wohltliätigen  Einflass  ausflbe.  Ifach  dem  Codex  des  Mahabad 
(im  Dabiatan)  wurden  nur  Verbrecher  eastrirt  und  die  Eunuchen  deshalb  nie  von 
den  altpersibchen  Königen  als  Yerlrauti;  benutzt.  Die  Operation  der  Gallen  ver- 
trat  bei  den  Galli  die  symbolische  Baumbesclineidun^. 

*•)  Die  Siaincsen  idcntificiren  den  in  der  Hölle  gekreuzigten  Dovadatta  mit 
Christus  und  die  Laos  (nach  Marini)  saf^rn  :  en  blasphemant,  que  nostic  Dien 
auoit  gouverne  le  monde  Tespace  de  cinq  niille  ans  avant  la  naissance  (in  Xaca; 
que  sc  voyant  fort  affance  en  age,  lorsque  celuy-cy  purui  au  monde,  et  dan«  un 
eütatde  uesepouuoir  plus  charger  de  tantde  soin»,  ilpensa  seriensement&menager 
ses  interests,  et  regier  wea  alEiires ;  et  qae  ne  se  ponoant  pas  dispenser  d'obeiret  de 
«e  eonformeranz  ordres  de  ee  nonveaa  Dien,  dont  U  apprebeadoit  les  violenees  et 
qall  ne  Iny  reprocbait  sa  mannaise  eondnite ,  paar  en  anoir  anectrop  de  doncenr 
enners  quelquesnns,  et  enaerslee  antresaneo  tropde  riguenr  et  de  seaerit^,  ilanoit 
pi  isla  forme  d'ane  personne  fort  pauvre  et  fort  meprisable  afin  d*&nonvoir  Xaca  et 
de  le  toucher  de  corapassion ;  ctqu'en  eetto  posfureüluypresenfci  nne  requeste,  par 
laquelle  il  demandoit  qu'il  luy  fut  pormis  de  continuer  enoore  an  an  dans  les  fonc- 
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DieBirmanen  scheuen  sich  Uber  Bllchcr  zu  treten,  da  es  Uber- 
haupt eine  Beleidigung  ist,  über  Jcninndeu  hinzutreten,  und  daraas 
schon  blutige  FeindBchaften  entstanden  sind.  Weil  die  Birmanen 
Niemand  .ttber  ihrem  Haupte  dulden  wollen,  sind  die  Häuser 
einstöekig  gebaut,  und  wenn  etwas  durch  dieBambustfthe  meiner 
auf  Pfilhlen  stehenden  Wohnung  fiel  und  unten  lag,  so  hostete  es 
stets  Muhe,  einen  der  Diener  zum  Wiederholen  dorthin  zu  schicken. 
In  Rangun  stieg  ein  zu  einem  Kranken  gerufener  Pungyi  von 
der  Strasse  aus  auf  einer  aussen  angesetzten  Leiter  zu  dem  Fen- 
ster des  Zimmers  hinein,  da  er,  um  die  Trejqx'  zu  erreichen,  erst 
unter  einer  Gallerie  hätte  dnrchpassiren  musscii.  Auch  unter 
aufgehängtem  Zenjr  jrolien  die  Uinunnen  nicht  gerne  hindurch, 
und  wenn  ein  Seil  mit  solclioin  in  niciucr Stube  ausgespannt  war, 
durfte  ich  nicht  auf  vich^  Px-sui  lie  rci  linen.  Ein  frommer  Birmane 
Rangun's,  der  Buddha-Bilder  in  der  Kajüte  eines  Schilfes  fand,  bot 
hohe  Preise  für  dieselben,  um  sie  von  der  Schmach  zu  befreien, 
dass  die  Matrosen  auf  Deck  über  sie  weggingen.  Einige  der  Be- 
sucherwiesen die  angebotenen  Speisen  zurück,  indem  sie  sagten, 
dass  sie  als  Leute  des  Königs  von  keinem  Fremden  Nahrung  an- 
rtthren  durften.  Die  Meisten  indess  thaten  sich  sehr  gütlich  an  Thee, 
Zucker  und  Bisquit.  Ihren  Betel  mussten  sie  jedoch  selbst  brin- 
gen, denn  ohne  den  kann  ein  Birmane  nicht  existiren.  Die 

tioDs  de  sa  cbarge ,  et  qiie  Xac:i  qnl  eitoit  blenfiliMnt  et  genercux  y  soiiscrinit 
d'une  fa^on  trcs  obligroanto.  luai-;  niioc  cette  condition,  qu'ils  sont  steril»*»  et  nnso- 
rftbles.  Kii  sortf  quf  par  vv.  parta*,'!-  d'Kmpire  et  de  souverainct^,  la  jurisdiction 
de  Tuo  et  üc  l  autri'  sc  tioiiva  alVoibli  L't  diminue:  mais  qne  celle  de  Xaca  siir- 
passoit  l'autre  inflnimeut  en  braute  et  eu  riehesses.  Der  verbannte  Gutt  habe 
dann  durch  Diebstähle  seine  Hrmliche  Läge  za  verbessern  gesucht,  wäre  aber 
snletst  erfaq^pt  wordeni;  er  hätte  bestraft  werden  aollen,  als  sieh  sein  iSohn,  obwohl 
selbst  onscholdig,  m  seiner  Stat*  tOdten  Uess.  Und  wegen  dieser  Anfopfernngver^ 
«neue  ChristasaisGottvefehrtia  werden.  Die  birmnnischeOe8nndt8Chaft(1788p.d.) 
besuchte  die  Klöster  Peking's  und  saw  some  with  Images  Of  the  deity  and  ])r]rst8 
dressed  in  ydlow  in  attendance,  some  \w\th  people  dressed  In  dark  coloured  caps 
and  trowsers,  wlioin  the  Chtnf?«e  call  Hn-f^hyeng  and  sonio  with  the  «hip  ronntry 
Kulas  in  attendanci'  cm  the  image  of  Devadat,  wliich  they  worship  ( s  Ihuncv). 
Nach  dem  Dabciimiik  Krdcni  wird  Devadatta  verkdirter  Weise  für  ciueu  \\  id»  i- 
sacber  gehalten,  da  seine  i  eindseligkeiteu  nur  dazu  dienen  sollten,  die  Vorzüge 
des  Bodhisattwn  zu  befestigett. 
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Siamesen  Bchienen  mir  indess  noeb  inveterirtere  Kaaer  zu  sein. 
Distancea  are  often  estiniated  hy  tbe  number  of  pawns,  tbat  will 
be  consumed  on  tbe  road,  sagt  Yule  von  den  Kaaia's.  Oer  Mund 
und  damit  das  Gesiebt  wird  durcb  diese  beständige  Bewegung 
der  Kinnbacken  sehr  entstellt,  denn  wie  Lavater  sagt:  ,  die  Muskeln 
um  den  Mund  berum  sind  dem  Sitze  der  Seele  am  nächsten,  da 
kann  sich  der  Mensch  am  wenigsten  verstellen.  Daher  das  häss- 
lichste  Gesicht  angenehm  wird,  wenn  es  noch  gute  Züge  am  M  imde 
tthrig  behalten  hat,  und  einem  wolilorganisirtcu  Menschen  nichts  in 
der  Natur  so  widri^i^L'  Km]»Hmliiiii,'cn  err('i:(  u  kann,  aln  ein  ver- 
zogenes Maul. "  VÄn  alter  Herr,  der  m  wh  bei  seiner  Visite  mit  dem 
Abhidhiimma  in  der  Hand  traf,  verglich  die  Weisheit  desselben  mit 
dem  unermesslichen  Ananda*),  der  nur  in  dem  Ocean  fUr  seinen 
Riesenkörper  Spielraum  tiudet,  ein  den  Buddhisten  mehrfach  be- 
kanntes Simile.  Unter  der  Constellation  des  Orion  sprang  der 
Mietmo-Berg  hervor»  nnd  um  ihn  schlingt  sich  der  ungeheure 
Fisch  Ananda  im  Kreise  herum. 

Die  Könige  der  sechs  Nat-Uimmel  sind  von  dem  Thagya- 
könige  eingesetzt»  der  grösser  als  die  Herrseher  der  Bhyamma- 
flimmel,  eigenem  Glänze  entsprang»  und  dessen  Stellvertreter  auf 
der  Erde  jetzt  in  Mandalay  über  Rirma  herrscht.  Die  Birmanen 
theilcn  die  BatMÜii  (N'aedau;  in  drei  lillcher  (Sama,  Yajau  und 
Ihshyu),  sagend,  duss  die  vierte  (  Ahtappan)  verloren  gegangen. 
Unter  den  \Ycsen  der  niederen  \\\'h  sind  die  Peittan  (Pretaii)  mit 
riesigen  Gliedern,  dicken  Augen  und  kurzen  Lidern ,  mit  unge- 
heurem Bauch  und  nur  ganz  kleinem  Munde,  wie  ein  Isadelöhr, 
versehen.  ISie  leben  zwischen  Erde  und  Hölle.  Die  Athurakay 
Bind  eine  Art  Wesen,  die  bei  Tage  ^fcnschen  sind  und  beiKaclit  in 
die  Hölle  fallen,  oder  bei  Nacht  Menschen  werden  und  bei  Tage 
in  die  Hölle  fallen.   In  den  Bäumen  des  Waldes  lebt  ein  Unge- 

*)  maa  le  fond  de  1a  terr«,  appcl^e  Bw^tala,  est  le  moiide  des  serpents,  an 
millen  doqiiel  apparait  T^tre  myst^rienx,  l'essence  de  rnnivers»  le  dien-serpent  i 
mille  tdtes,  dont  le  est  form4  des  coas  de  serpents,  qoi  sont  nne  partie  de  son 
prepre  Corps,  ce  maitre,  qui  a  poor  symbole  an  palmier  d'or  et  dont  la  niain  tient 
un  soe,  ce  sonvcrain  de  la  mcr  universelle  a  pour  nom  Ananta  (rindnl)  ou  S^cba 
(ce  qni  ro^'te  k  jaroais),  il  poi  tc  la  terra  et  c*est  snr  SOD  dos,  qne  repose  Vichna» 
le  dieu  conservateur  (s.  Troyer). 
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thttm,  Oupakaoder  Azehn  (dcrGrliue)  genannt,  das  ungesehen  auf 
Daranterhingehende  herabfällt  und  sie  krank  maebt.  Ausserdem 
haust  in  den  Wilsten  Jungein  der  Puht  genannte  Tazeit»  der  Solehe, 
die  sein  Gebiet  betreten  sollten,  in  Fieberfrösten  schüttelt  und 
exorcisirt  werden  muss.  Wenn  Jenuind  nach  einem  Falle  auf 
die  Erde  si^ter  Unwohlsein  verspüren  sollte,  so  werden  auf  der- 
selben Stelle  dem  Myae^'put-beluh  Opfer  gebracht  Verletzt  er 
sich  schon  im  Angenblick  des  Fallens  oder  stürzt  er  in  einem 
apoplektischcii  Allfall  nieder,  so  ist  er  von 'i  azay-Pazoga  geparkt, 
und  die  licilkräftip:e  Arznei  iregen  ihn  musf<  dem  Krirpereintättowirt 
werden.  Nach  dtin  kosniulogibeheu  Svsfcni  der  l>iuidhisten  geht 
die  Schöpfung  aus  dem  Wirken  der  Naturgesetze  hervor,  doch 
können  die  Nat  in  Folge  ihrer  angesammelten  Verdienste  zu- 
weilen in  übernatürlicher  Weise  darin  eingreifen  und  in  der  Erde 
Goldminen  oder  in  den  Wäldern  Blumen  schaffen,  wie  die  schatten- 
losen Belu's  durch  furchtbare  Erscheinungen  von  Büffeln,  Tigern 
u.  8.  w.  zu  schrecken  vermögen. 

Unter  den  mir  vonMoung-gyi  gemachten  Noten  finde  ich 
die  folgende:  Des  Stolzes  sind  14  Arten :  Behaglich  in  des  Schattens 
Kflhle  zu  lagern,  mit  der  Gdtterhimmel  Macht  zu  seinem  Befehle 
und  siegreich  ttber  seine  Feinde,  das  ist  des  Thagya-KOnigs 
Stolz.  Frei  die  Aetherlttfte  zu  durchkreisen,  ohne  Hindemiss 
oben  noch  unten,  darin  \icy:t  der  Stolz  desGalun.  Seine  wunder- 
baren Werke,  glänzend  und  strahlend,  machen  den  Naga  stolz. 
Seine  Gegner  zu  überwinden  und  jeden  Widerstand  zu  vernichten, 
das  ist  des  T>öwen  Stolz.  Gehorsame  Sklaven  zu  seinen  Diensten 
mit  Uebertiuss  au  Gold  und  Silber  zu  haben»  das  ist  des  Satay*) 

*)  Sutac  (Thatae  ausgesprochen)  meint  eioen  Kelchen  oder  Oberhaupt  die  bei 
dMiBaddhiaten  den  Vaisya  entsprediende  mittlre  der  drei  Kasten.  In  Gantama'e 
Legenden  spiden  immer  dieSatae  sa  (des  rächen  Mannee  Sohn),  was  sagen  wül, 
ein  mtglted  der  ««^habenden  Bfirgeridaseet  die  an  der  Seite  dm  Prinxen  und 

Priester  dann  auch  den  Adel  repräsentirt.  Als  Geldaristokratie  entspricht  es  den 
boni  boniineu,  ähnlich  den  liachimburgi  der  Franken,  den  Arimanni  der  Lombar- 
den, den  ricos  hombres  der  Spanier  und  den  Orangkaya  der  Malayen.  Dies  Sa- 
tae  oderSutae  correspoiidirt  mit  dem  siamesischen  Sresthi  (Setthi  ausgesprochen), 
in  der  Ableitung  vom  l'.ili,  aber  ilio  birmanischen  Etymulogisten  erklären  es  als 
Su  (Person)  tae,  welclies  Wort  mit  kyae  (reichlich)  und  va  (satt)  identisch  sei. 
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(des  Reichen)  Stolz*  Beim  Schalle  der  Gong  und  unter  mili- 
tärischer Musik  einhensuziehen,  das  maeht  den  Kriegsnann  stolz. 
Seine  Arbeit  trealieh  beendet  und  erfüllt  zu  haben,  das  ist  der 
Stolz  des  Landnianns.  Die  Macht  der  Wissenschaft  und  Hlioher 
giebt  dem  Kali;md;i  Stolz,  lieber  die  geschlaprenen  Feinde  zn 
triuniphiren  und  sieh  mit  ihrer  Tieute  zu  bereichern,  darauf  ist 
der  Fürst  stolz.  Im  aiiL'-fMu  li luen  Lnterhaltun^''sl()n  zu  reden,  iwt 
der  htülz  der  Frau.  lierUhnit  und  stark  dureh  seineu  Arm  zu 
sein,  giebt  dem  Manne  Stolz.  Glttokliche  Kuren  seiner  Medieinen 
machen  den  Arzt  stolz.  Auf  seine  Weisheit  und  die  Kenntniss 
der  Veda  ist  der  Pona  stolz.  Das  sind  die  14  Arten  des  btcrlzes, 
doch  sei  Zorn  und  Hochmuth  vermieden.  Dann  beisst  es  im 
Nitikyam:  Einer  Frau  Reiehthum  ist  ihre  Schönheit,  eines  Man- 
nes sein«  Gelehrsamkeit,  seine  Familie  und  sein  guter  Name, 
einer 'Schlange  ihr  Gift,  eines  Mächtigen  seine  Stellung,  seinEin- 
fluss,  sein  Stand  und  die  Zahl  seiner  Diener,  eines  Priesters  seine 
Moralität,  eines  Brahmanen  seine  Beschwörungen  und  Voraus- 
sagun^en. 

Von  solchen  und  ähnlichen  Sprucbtexten,  auf  alle  mf5^- 
lichen  Verhilltnisise  des  Lebens  bezogen,  besitzen  die  Birmanen 
einen  Uebertiuss.  Meine  Besucher  brachten  mir  oft  ganze  'i'afeln 
voll  damit,  oder  schrieben  sie  aus  dem  Gedächtnisse  auf  meine 
Tafeln  nieder.  Die  meisten  waren  gemischt  aus  Pali  und  Anet 
(die  birmanische  Erklärung  dazu),  andere  nur  im  Birmanischen 
und  gewöhnlich  in  Linga  (poetischen  Metren).  Zuweilen  fanden 
sich  Ausdrücke  aus  der  Hofsprache  eingemischt  Die  letztere 
verlangt  fast  ein  Studium  fttr  sich,  da  sie  ganz  andere  Worte  sub- 
stituirt.  Das  Wort  fttr  gehen  z.  B.  ist  verschieden,  je  nachdem 
man  sagen  will,  dass  der  König  geht,  oder  ein  Prinz  geht  oder 
ein  Priester  geht,  und  keins  von  diesen  ist  irgendwie  ndt  dem 
Gehen  des  gewöhnlichen  Lebens  verwandt.  Besonders  lästig  ist 
die  Hofspraehe  dadurch,  weil  sich  viele  Sachen  in  ihr  gar  nicht 
ausdrucken  lassen.  Zu  sagen,  dass  der  König  etwas  wünscht 
oder  um  etwas  bittet,  würde,  wenn  nicht  granz  unmöglich,  nur 
dureh  die  weitesten. Linschweile  auszudrucken  sein.  Alles,  was 
vom  König  ausgeht,  ist  ein  Befehl,  er  äussert  sich  in  keiner  au- 
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dem  WeiBe»  als  befehlend.  Jede  Anrede  an  ihn  ist  ein  demtt- 
thiges  Flehen  nm  Gnade»  selbst  eine  allgemeine  Bemerkung,  dass 
der  KUnig  etwas  sagte,  würde  wie  ein  von  Sr.  Majestät  proela- 
mirter  Befehl  herauskommen:  der  König  spricht  nicht,  sondern  er 
hat  befohlen,  and  solche  Servilittt  wwr  ja  früher  sogar  in  Europa 
nicht  unbekannt,  wo  doch  die  Sprache  nicht  dazu  zwin^. 
Etikettenfehler  Rind  g-efährlich,  und  in  den  Ent.scheidungen  der 
Prinzessin  Thoo-]>iiamnia-D8ari  wird  den  Hofpa^en  zur  Warnung 
die  al)s('li reckende  Geschichte  eines  bösen  Edelmanns  erzählt, 
dem  es  brts  erj^an^^'n.  Derselbe  hatte  sieh  einij?er  respectwidriger 
Ausdrücke  ge^u^en  den  König  bedient  und  wollte,  ganz  vergnügt 
Uber  seine  Bosheit,  die  er  ausgelassen,  von  dem  Palaste  heim- 
kehren. Als  er  jedoch  durch  die  Halle  passirte,  wo  der  weisse 
Schirm  aufgestellt  ist,  vertrat  ihm  die  Fee,  die  dieses  königliche 
Emblem  *)  htttet,  den  Weg,  und  hielt  ihn  am  Knopfloch  fe#.  Sie 
setzte  ihm  in  einer  langen  Strafpredigt  das  Unziemliche  seines 
Benehmens  und  das  schlechte  Beispiel,  das  dadurch  gegeben 
wtlrde,  auseinander.  Auf  ihren  Wink  schritten  dann  die  beiden 
Riesenfiguren  vor,  die  die  Thtlr  bewachen,  fassten  den  Edelmann 
am  Schopf  und  gaben  ihm  so  lange  Stösse  in  den  Nacken,  bis  er 
sich  tief  genug  verbeugt  hatte;  <Iann  liessen  sie  ihn  los,  in  die 
ünbeweglichkeit  des  tSteines  zuriu  kkehremi,  und  der  Edelmann 
konnte  nacli  Haus  j^ehen,  sieh  seine  Beulen  eiuziiroiben.  Der 
weisse  Cliatta  personitieirt  das  Königthuni,  und  in  einer  Erzäh- 
lung, die  sich  sowohl  im  birmanischen  Dhammatath,  wie  in  der 
siamesischen  Oescbichtssammlung  der  {Sibsonglieng  findet,  wird 
er  von  den  ^Hnistem  bei  zunehmenden  Unordnungen  im  Lande 
als  Schiedsrichter  angerufen  und  erwählt  durch  sein  üinneigen 
den  permanenten  König.   Bis  dahin  hatten  die  Söhne  des  ver- 


*)  In  der  EnSbluDg  aus  Sorprengtediaii*»  (der  Hann  mit  der  Ffn^erBclinor) 
firfiberer  Bzistens  verhindert  die  Schutsgottbeit  des  Palaatee  der  firiseben  Vei^ 
Wandlung  der  Schntsgottheit  des  ser^törten  BUdes  (die  gleicb  dem  Kisebi  aus 

Drangsrong  Hlagpa  herbelgeäogen  kam)  den  Eintritt  bis  auf  den  Gegenbefehl 
Kaiigta's  (dc^  lUintfüssigen),  der  spätor  diireli  die  Kraft  seiner  Tugenden  ein  am 
Himmel  fliegen  Icr  R;ikr}ia<fi  wurde  und  als  menirchenfressender  Fürst  der  Rak- 
cbasa  sich  aus  500  Königen  «ine  Feütmalilzeit  bereiten  lassen  wollte,  (r.  ^Schmidt.) 
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storbenen  HerrBchere  abweebeelnd  mit  einander  regiert,  wie  die 
nennNandaa  und  die  Prinzen  im  Sah-KOnigreiehe,  mit  denen 
Thomas  noch  die  Brüderschaften  der  Bhaiyaehara  in  den  nord- 
westlichen Provinzen  vergleicht,  und  aus  denen  vielleicht  die 

zwei  Könige  in  Siam,  sowie  das  zeitweilige  Dreikönigthum  in 
Kambodia  und  unter  den  weissen  Laos  als  letzter  Hest  übrig  ge- 
blieben sein  mäg. 

Am  folgenden  Tage  fand  ich  mich  beim  Lever  des  Prinzen  ein» 
das  derselbe  unter  der  Verandah  seines  Hauses  abhielt.  Er  be- 
merkte im  Laufe  des  Gesprächs,  das»  die  Indier  das  Wort  Phaya 

wie  Plini  aussprächen,  also  wie  die  Laos  unrl  Siaraesen;  die 
Sehreibart  im  ßiniiaiüj?chen  ist  Bura,  und  das  U  pdit  bei  ihnen 
stPt>«  in  Y  liber  (wie  Rania  oder  Vama).  Bura  ist  noch  hei  den 
Bhor-Kliamti  in  den  Gebirfren  der  Trawaddiqnelle  im  Gebrauch. 
Dieser  Laut  schliesst  auch  bei  den  Braiinianeu  die  Bedeutung  des 
Göttlichen  sowohl,  als  des  Königlichen  ein,  und  klingt  in  dem 
Titel  Pharao's  wieder,  der  sich  für  einen  Gott  erklärte,  als  (nach 
Sahel  Ibn  Abdullah)  das  Oeheimniss  der  Seele  zuerst  offenbar 
wurde.  Nach  Saljani  war  Pharao  des  Namens  der  Gottheit  wQr- 
dig,  and  in  hlm  the  establishment  of  divinity  gained  predo- 
minance,  aswell  as  in  Moses  the  establishment  of  divine  mission. 
In  einem  der  Zimmer  wurde  Schach  gespielt,  und  lernte  ich  das- 
selbe in  der  birmanischen  Weise,  die  eine  andere,  aber  nicht 
uninteressante  Version  des  unsrigen  ist.  Nach  dem  Ajaib-al- 
Mukkliikat  hat  Bazrchember,  derVizir  Nuschirwau  s,  das  Schach- 
spiel von  Indien  eingeführt 

Am  Abend  hatte  ich  ein  erfrischendes  Bad  in  dem  grossen 
und  tiefen  Wasserbassin  vor  meinem  Hause  und  dieser  Vortheil  . 
wttrde  schon  fttr  sieh  in  dem  staubigen  und  wasserlosen  Mandalay 
des  Palastwohnens  werth  gewesen  sein.    Der  Hochgenuss  eines 

kühlen  Bades  in  heisscn  Tropeoländeru  übertrifft  jeden  andern, 
und  wenn  nach  neuseeländischer  Ansicht  das  faulenzende  Sehwein 
der  Gentleman  Englands  sein  soll,  so  nniclite  ich  den  Biiifel  das 
glücklichste  Geschöpf  der  Tropen  nennen,  wo  sie,  so  lanpe  die 
öonuenhitze  dauert»  bis  zur  Kase  im  Wasser  stecken.   Die  ge- 
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nttgsamen  Birmanen  halten  sich  kohl,  indem  sie  das  Bild  eines 
Frosehes  (das  Emblem  der  Ktthle)  in  die  Stube  stellen. 

'  Die  regelmässigen  Stunden  meines  Pi^fessors  hatten  schon 
seit  einiger  Zeit  begonnen ,  als  der  Prinz  mir  mittheileti  liess, 
dass  ich  zur  Audienz  gewünscht  würde.  Der  König  empfing 
diesmal  in  der  grossen  Thronhalle,  wo  er  auf  einem  vergoldeten 
Canapee  ruhte,  mit  goldenen  Vasen  neben  si<?h.  Währciid  .seines 
Betelkauens  wurden  ihm  von  Zeit  zu  Zeit  von  Sklaven  Goldbecher 
zum  Trinken  gereicht.  Das  Thnnilager  stand  etwas  höher,  als 
der  Estrich  der  Halle,  die,  wohin  man  blickte,  mit  zur  Erde  ge- 
worfenen Körpern  gefüllt  war.  Jian  pla<:irte  mich  neben  dem 
Kalawun  und  vorsorglicherweise  an  einer  Stelle,  wo  Pakete 
aufgehäuft  waren,  die  einer  der  VasaUeufUrsten  an  dem  Tage  als 
Geschenk  gebracht  hatte.  Ich  konnte  mich  so  nach  Bequemlich- 
keit setzen,  ohne  durch  die  Fttsse  das  ästhetische  GefüliI  des  Kö- 
nigs zu  stören,  denn  es  mochte  bei  der  frttheren  Audienz  beob- 
achtet worden  sein,  dass  sie  beim  Verändern  der  etwas  gezwun- 
genen Stellung  zvt  weit  vorgebracht  worden.  Der  König  richtete 
sogleich  das  Wort  an  mich,  erkundigte  sich  über  meine  Studien 
und  predigte  dann  Uber  die  buddhistischen  Ivcligiunssehriften 
nach  ihrer  Eintlieilun^  iu  drei  Klassen.  Wie  es  ein  äusseres  Auge 
gäbe,  80  auch  ein  inneres,  und  wie  bei  Krankheiten  des  äusseren 
Auges Medieinen  angewendet  würden,  so  würden  solche  auch  für 
das  innere  Auge  verlangt.  Die  wirksame  Arznei  für  das  letztere 
aber  sei  der  Abhidhamma,  und  zwar  nicht  nur  die  wirksamste, 
sondern  auch  die  einzigste;  andere  gäbe  es  nicht.  Damit  sie  aber 
ihre  volle  Kraft  ausüben  könne,  mtlsse  die  Constitution  durch 
einen  Gursus  von  Vorbereitungen  ftlr  ihren  Empfang  fertig  sein, 
.  und  der  erste  Schritt  zu  demselben  bestände  in  der  Beobachtung 
der  fttnf  Gebote.  Er  wolle  mir  dieselben  nennen,  und  er  bäte 
mich  inständigst,  denselben  nachzuleben.  Nach  dem  Aufzählen 
fragte  er  mich,  ob  ich  nicht  geneigt  wäre,  sie  gleichfalls  anzuer- 
kennen. Ich  bemerkte,  dass  die  meisten  Keligionen  diese  ein- 
fach ersten  Moralgesetze  vorschrieben,  und  konnte  ausserdem 
versichern,  dass  ich  alle  beobachte,  denn  auch  das  fünfte,  die  Ver- 
meidung berauschender  Getränke,  wird  von  mir,  wenn  ich  auf 
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Reisen  unter  denTropen  in  Bewegung  bin,  stetsgehalten,  noch  stren- 
ger, als  von  manchem  Buddhisten,  da  iehXhee  zweckmässiger  finde. 
Nur  Uber  das  erste  Gebot  des  NiehttOdtens  gab  es  eine 

Differenz.  Ich  sagte  dem  Könige,  dass  wir  Europäer  an  aui ma- 
lische Katining  gewuhiit  wären,  wnfl  da^s  wir  ohne  Fleischgenuss 
nicht  in  voller  Gesundheit  bleiben  wUrden.  Das  hat  ja  nichts  da- 
mit zu  thun,  entgegnete  der  Köni^r,  Fleisch  essen  mag  Jeder  und 
es  ist  auch  von  mir  nicht  verschmäht.  Man  mnss  nur  die  'i'hiere 
nicht  selbst  tödten,  sondern  es  dun^h  Andere*)  ausfuhren 
lassen.  Wenn  einmal  todt,  geht  es  uns  nichts  an,  wer  derThäter 
ist.  So  war  diese  Oontroverse  beseitigt.  Aber,  warf  ich  ein,  wie 
es  sich  denn  damit  verhielte,  wenn  man  sein  Leben  zu  yertheidigen 
hätte?  Man  würde  doch  immer  berechtigt  sein,  einem Todtschlag 
beabsichtigenden  Angreifer  darin  zuvorzukommen?  Der  KOnig 
war  anderer  Meinung.  Wer  noch  solch'  rohe  Ansichtoi  hätte, 
möchte  gar  glauben,  das  Recht  zn  haben,  kleine  Insecten  zu 
tödten**)  (denn  solche,  die  auf  den  Körpeiti  krabbeln,  giebt  es 
auch  in  Birma,  und  selbst  im  Hause  des  Goldfüssigen).  Ia'  drang 
in  mich,  dieser  Häresie  zu  entsagen,  wenigstens  für  die  Zeit,  dass 
ich  in  seinem  Palaste  lehe,  und  ich  erklarte  midi  I  tiieit,  voraus- 
gesetzt, dass  icli  unter  seinem  niäehtigen  Sclmt/e,  unter  dessen 
Throne  alle  Wesen  derSchöpfung  huldigend  aufgestellt  sind,  von 
2^1emaudem  provocirt  wttrde.  Dann  um  seine  Lehren  durch  ein 


*)  Ehe  sie  aasen,  sagten-die  Electen  der  Maniebäer  smn  Brede:  «Hiebt  teil 
war  es,  der  das  Oefareide  geemtet  hat,  ans  dem  dn  gemaeht  wurdest,  nieht  ieh, 
der  dich  mahlen  Hess,  der  das  Mehl  stampfte,  der  es  in  den  Ofen  schob.  Es  war 
ein  Anderer,  der  Alles  dieses  that  nnd  dich  mir  brachte,  so  dass  ich  dich  iin- 
Bchnldig  esse."  Ilabon  die  Ostjäken  cinfn  Baron  getödtet,  so  bitten  sie  ihn  nm 
Verzeihung  und  werfen  die  Schuld  auf  den  KuHsen,  der  das  niördemche  Eisen 
geschmiedet  habe. 

**)  Die  buddhistische  (beschichte  kennt,  wenigstens  in  den  Legenden,  die 
Namen  mandier  KSnige,  die,  nm  das  Blntveigieasen  eines  Krieges  sn  vermeiden, 
lietier  freiwillig  ihr  Land  Terllessen,  und  von  einem  der  fkrfilieren  Konige  Siam's  be- 
riehten  ancb  die  Annalen,  dass  er  seinen  Soldaten  beim  Abmarsch  einsehärfte,  in 
der  Sehlacht  müglichst  hoch  zu  feuern,  um  keinen Menschcnmord  zu  begehen  und 
die  Feinde  lieber  nur  durch  den  Knall  zu  verjagen.  So  geschah  es  s.  B.  ia  dem 
durch  Cyprian  s  Kühnheit  beendeten  Feldsng. 
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praktisches  Exempel  su  illttstriren,  gab  er  ein  Zeichen,  worauf 
ihm  einige  Goldkälige  mit  Papageien  gebracht  wurden.  Sie  Öff- 
nend und  den  Vögeln  die  Freiheit  schenkend,  schaute  er  trium- 
phirend  nieder,  auf  den  hlutdllrstijren  Heiden,  der  sich  nicht 
scheute  auf  MUckenraord  zu  sinnen.  1  >ie  Papageien  sollen  indess, 
da  sie  den  Weg  aus  dem  Palaste  nicht  so  leicht  finden  können, 
in  der  nHcbsten  Stube  wieder  aufgefangen  werden,  um  eine  neue 
Vorstellung  zu  erwarten.  Der  König  that  dann  noch  mehrere 
Fragen,  worunter  nach  der  Behauptung  des  über  solch  unclirist- 
liches  Gespräch  schon  längst  entsetzten  Kalawun  auch  die  ge- 
wesen sein  soll,  ob  ich  gleich  ihm  selbst  den  Thatanabyne»  1.  e. 
den  Oberpapst  s&mmtlicherBunnanen,  ; anbeten*'  wolle.  Der  mir 
mitgetheilte  Ausdruck  konnte  jedoch  im  Birmanischen  auch  nur 
bedeuten  „ Ehrerbietung  bezeigen"  oder  , Aufwartung  machen". 
Daindessmein  Dolmetscher  weder  mit  seinem  Englischen  n6ch  mit 
seinem  Birmanischen  recht  in's  Klare  m  kommen  schien,  Hess 
ieh  den  König  bitten,  mir  solche  dubiöse  Fragen  lieber  schriftlich 
zukommen  zu  lassen,  worauf  ich  dann  in  gleicher  Weise  ant- 
worten kiinne. 

Se.  Majestät  hatte  dann  die  (Jcwoirenlieit,  sich  nach  meinen 
häuslielien  Einrichtungen  zu  erkundigen,  und  fragte,  wie  hoch 
sich  meine  Ausgaben  im  Monat  beiiefeu.  Da  die  Ausgaben  auf 
meinen  Reisen  in  höchst  verschiedener  Weise  wechseln  und  ich 
erst  wenige  Tage  im  Palast  war,  hatte  ich  nicht  die  geringste 
Idee  dartlber,  und  glaubte  ohnedem,  dass  dies  eine  jener  Ober- 
flttssigen  Fragen  sei,  worin  sich  die  Birmanen  auszeichnen»  und 
auf  die  es  sehr  gleichgültig  bleibt,  was  man  antwortet.  Ich 
nannte  also  eine  ungefähre  Summe ,  und  das  Gespräch  ging  mit 
anderen  Fragen,  ebenso  nichtssagend,  weiter. 

Während  desselben  «ab  ich  ein  Individuum  auf  mich  heran- 
kriccben  und  einen  vor  sieh  hergeschobenen  Sack  neben  mich 
stellen,  von  dem  ich  durch  den  Kalawun  hörte,  dass  er  die  vom 
Könige  flii"  meine  Ausgaben  gesehickte  Snninu?  enthielte,  (  )l)wohl 
es  zu  Ibn  Batuta's  oder  Hioueuthsang's  Zeit  Mode  g-ewesen  sein 
mag,  dass  Keisende  sich  solch  königlicher  Gunstbezeigungen 
rühmten,  so  war  mir  doch  Vichts  daran  gelegen,  und  ich  bat  den 


Digitized  by  Google 


4* 


Bbnoaogyi.  159 

Kalawun,  dem  Könige  zu  sagen,  dasB  ieh  das  Geld  weder  be- 
dürfe ,  noch  frttnselie.  Dieser  Hofherr  würde  sieb  aber  eher  die 

Zunge  abgebissen  haben,  und  da  die  Zurückweisung  eines  kö- 
iiiglit'beu  (leschenkes  in  öftentlicher  Audienz  immer  ein  grosser 
EtikettenverstüBs  gewesen  sein  \sünlc,  Hess  ieh  es  dal)ei  l)e- 
wenden.  Der  Koiiii^^  deutete  dann  auf  den  Bentelträger,  uauute 
ihn  seiiieii  Srhatzmci.ster,  und  sagte,  dass  ich  ihn  am  Ende  des 
Monats  um  neue  Auszahlung  augehen  und  aucli  für  sonstige  Be- 
dürfnisse mich  an  ihn  wenden  solle.  Da  ich  im  zweiten  Tennin 
keine  Application  machte,  besuchte  er  mich  selbst  mit  gefüllter 
Börse.  leb  protestirte  jetzt  ihm  gegenüber  entschiedener  und 
erklärte ,  dass  ieh  gerne  des  Königs  Gastfreundschaft  angenom- 
men habe,  aber  nicht  in  seinem  Solde  stehen  wolle.  Er  ver- 
wahrte sich  gegen  eine  solche  Auffassung:  der  König  mache  Ge- 
schenke, am  seine  Ruhmesgrösse  (Bhundogyi)  zu  erhöhen  und 
besonders  an  fernhergekommene  Fremde.  Ich  sei  sein  Gast,  und 
da  er  mir  keine  Speisen  aus  seiner  binnanischen  Küche  schicken 
könne,  sende  ei  an  ihrer  Statt  die  nöthigen  Ausgaben*)  für  den 
Koch.  Geschenk  sei  ein  (ieselienk,  und  oh  das  Silber  geprägt 
oder  sonst  verarbeitet  sei,  könne  keinen  Unterschied  maehen. 
Ohnedem,  womit  immer  Alles  abgesehnitten  war,  sei  es  des 
Königs  Befehl.  Allerdings  machen  die  Birmanen  nicht  den 
Unterschied  zwischen  Geld  und  anderen  Geschenken,  und  wür- 
den mit  derselben  Unbefangenheit  eine  MUnze  nehmen,  als 
ein  Medaillon,  wie  sie  überhaupt  wohl  noch  nichts  verweigert 
haben,  aber  mir  war  die  Sache  doch  unangenehm.  Ich 
steckte  die  zweite  Summe  zu  der  ersten  in  eine  besondere 
Tasche,  und  sj^ter  kam  nicht  mehr  viel  hinzu,  denn  als  die 
Schreiber  in  der  Beohnungskammer  merkten,  dass  ieh  mir 
nichts  daraus  mache  uud  das  Geld  nicht  einmal  zähle,  zählten 
sie  es  unter  sich  ab ,  um  mich  fernerer  Mühe  zu  überheben.  Als 
ich  später  den  Palast  verliess,  iand  ich  den  Werth  der  von  mir 


*)  Dr.  Richardson  während  seines  AnfeDÜialto  inHonay  ging  es  ntclkt  besser. 
The  Tsoboa  sent  my  five  baskets  of  liee  and  48  tickals  of  coarse  silver  for  my 
ezpenees»  wliicti  1  was  obliged  to  aeeept. 
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erwarteten  GeBchenke  weit  die  yelle  Summe  Übersteigen,  auch 
wenn  ich  sie  wirklich  erhalten  gehabt  hätte»  und  das  anfangs 
Empfangene  konnte  .in  passender  Weise  verwendet  werden,  um  zum 
Theil  meinen  im  Palaste  selbst  auBgcplUnderten  Diener  wieder 
auszustatten,  da  diejenigen  Personen,  die  ihn  für  diesen  Raub- 
anfall hätteu  entschädigen  öoilen,  sich  von  der  Verantwortung 
loszumachen  suchten. 

Am  Ahend  nach  der  Audienz  hatte  ich  einen  langen  Besuch 
vom  Prinzen,  der  in  voller  Gala  kam  und  von  seinem  ganzen 
Hofstaat  umgeben.  Er  war  dabei,  sieh  eine  Leibgarde  Unsterb- 
licher zu  bilden»  d.h.  Unverwundbarer,  und  producirte  mir  solche, 
mit  denen  es  schon  gegluckt  war.  Ausser  den  in  die  Haut  ein- 
geritzten Amuletten,  mUssen  sie  fUr  längere  Zeit  gewisse  Medi- 
einen  essen ,  wodurch  schliesslich  das  Fleisch  am  ganzen  Körper 
hart  wie  Eisen  wird,  und  von  keinem  Schwert  durchdrungen 
werden  kann.  Einige,  die  noch  unter  den  Händen  des  Operateurs 
waren,  sassen  in  etwas  kläglichem  Zustande  da;  dem  Einen  war 
sein  Arm  dick  und  feurig  aufgeschwollen,  und  zeigte  unter  einan- 
der eine  Reihe  von  vier  breiten  Verbandstellen,  in  denen  Gold- 
bUltiihcn  unter dcrllaut  eing-efUgt,  aber  noch  nicht  geheilt  waren, 
ludess  behauptete  er,  keinen  Schmerz  zu  emphnden  und  verzog 
sein  Gesicht  zu  einem  gewaltsamen  Lächein  der  liejahuug,  als 
der  Prinz  ihn  tragt«,  oh  er  nicht  seit  den  Kinsclinitten  wie  neu 
belebt  sich  fühle.  Auch  mit  den  magischen  Formeln  eines  Yathay 
beschriebenes  Silber  wird  eingeftlgt,  um  gegen  Kugeln  oder 
Lanzen  zu  schützen.  Ehe  das  Tättowiren  beginnt,  bespricht  der 
Operateui*  die  Haut,  so  dass  dieselbe  unempfindlich  wird.  Doch 
scheinen  es  die  Patienten  selbst  nicht  recht  zu  glauben.  Sollten 
indesB  Skeptische  Uber  Schmerz  klagen,  so  wird  ihnen  versichert,- 
dass  derselbe  ohne  die  Mantras  noch  viel  ärger  sein  wttrde. 

Der  Prinz  Hess  ein  Buch  herbeibri  ngen  mit  kabbalistischen  Fi- 
guren gegen  alle  Arten  Unglücksfälle.  Andere  Mittel  waren  bild- 
lich. Durch  das  Einätzen  eines  Schwert  tragenden  Mannes  wird  man 
sicher  gegen  Schwerter ,  einer  Katze  mit  Lanze  in»  Maul  gegen 
Lanzen,  einer  Katze  mit  einem  Kinde  im  Maule  gegen  Ketten,  eines 
Pfauen»  am  Halse  gegen  Enthauptung,  eines  gefesselten  Mannes 
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gegen  goldene  Ketten,  eines  Belu  gegen  Knüppel,  eines  Schweines 
gegen  Kugeln  u.  s.  w.  Die  unter  der  Haut  eingefii^ton  'J'alisniaue, 
Zek  genannt,  behalten  ihre  Kinft  nur  für  drei  Jaliii;  uud  iniisseu 
dann  erneuert  werden.  DerPrinz,  versprach  oft,  mir  einen  ueuhiren 
Beweis  von  der  ünverwundbarkeit  seiner  I'alanquine  zu  geben, 
führte  es  aber  nie  aus.  Nur  einmal  kam  Kiaer  derselben  athemlos 
von  dem  Hause  des  Prinzen  nacli  dem  meinigen  herübergelaufen 
und  zeigte  mir  drei  rothe  Striemen  auf  seinem  Beine.  »Sieh, 
sagte  er,  dreimal  hat  der  Prinz  mit  seinem  ScJiwert  nach  meinem 
Bein  gehauen,  und  nieht  tiefer  eindringen  können,  als  nur  diese 
dünnen  Streifen  zu  hinterlassen.  Jetzt  wird  es  doch  weiter  keiner 
Ueberzeugnng  bedürfen.  Uebrigens  haben  diefilrmanep  immer, 
wenn  hart  gedrängt,  die  Ausrede,  sollte  man  an  der  Sicherheit 
ihrer  unverwundbar  machenden  Amulette  zweifeln,  dass  ihre 
Sünden  bis  jetzt  noch  der  vollkommenen  Wirksamkeit  schadeten. 

Mein  Professor  pflegte  einige  Stunden  am  Vormittage  zu 
kommen,  um,  wenn  der  Prinz  in  der  Nähe  war,  mir  birmanisch 
vorzuljuchstabiren ,  aomt  aber  b»ddhi>.iiseiie  l'sycliologie  zu  er- 
klären. Wälireiid  des  Tages  hatte  ieli  \  iele  Bcsuelie,  uiitiAluMids 
war  meistens  eine  ausgcwäiüte  Gesellschaft  versammelt,  die 
meine  Cigarren  vortrefflich  fanden ,  und  denen  ich  es  an  Thee 
nicht  fehlen  Hess ;  denn  so  lange  es  solchen  noch  gab ,  so  lange 
wurde  erzählt.  Es  sind  fünf  der  Dinge,  die 'der  (lentleman  be- 
obachten muss :  die  Haare  aufgebunden ,  die  Knochen  auswärts 
gedreht,  die  Haut  glatt,  das  Fleisch  weich  und  die  Lippen 
voll.  Die  birmanischen  Damen  bestreuen  sich  mit  kosmetischem 
Pulver  gelber  Farbe,  um  heller  zu  erscheinen  und  färben  die 
Nägel  an  Händen  und  Fttssen  roth.  Die  Ssoki  (Jogi)  genannten 
Vathav  oder  Eremiten  lebten  früher  am  Firmament.  Dort  msf^sen 
sie  die  Entfernungen  der  Sonne,  des  Mondes,  der  Sterne,  und  alle 
diese  Entdeckungen  wurden  nebst  den  Heilkräften  der  1'alismaue 
in  Bücher  niedergeschrieben,  die  später  von  den  Birmaneu  auf 
Erden  gefunden  und  noch  jetzt  *<tndirt  werden.  Das  Buch  der 
Weltweislieit  Lokauidi  dient  auch  zugleich  zum  Oomplimentir- 
buch.  Yansitta  mit  der  Unterstützung  von  Nalolaepe  und  Na- 
tuayju  grub  den  grossen  See  von  Aum^pin-lay  aus,  und  kein 
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Beitersmann  kann  dort  vorbeipassiren,  da  das  Pferd  in  das  Wasser 
rennen  würde,  lieber  mein  Bett  gab  es  eine  neue  Consultätion. 
Ich  hatte  glücklich  die  Fttsse  von  der  Seite  des  Königs  wegge- 
bracht» aber  man  darf  auch  nicht  mit  den  FSssen  ge^en  Osten 
schlafen ,  wo  die  Sonne  aufgeht ,  ein  Buddhist  auch  nicht  ge^cu 
Westen,  wo  der  Hodhi-Hnum  steht.  Xubudy  ought  to  put  Iiis  fcct 
upon  tUe  filmde  ot  u  l>i\v,*of  a  king,  a  preceptor,  a  Saint  miuI  a 
nian  ied  witeof  another,  bemerkt  der  Dabistau  von  deußrahmaueu 
(s.  Shea). 

Unter  den  liesuchern  befand  sich  auch  ein  junger Tsoboa  aus 
dem  Sclianhinde,  der,  um  Anhänglichkeit  an  Birma  zu  gewinnen, 
vom  Könige  mit  den  anderen  jungen  Prin/en  erzogen  wurde,  bis 
er  majorenn  geworden,  üm  selbst  sein  Land  zu  verwalten.  Oft 
werden  auch  die  Söhne  der  Tsoboa  als  Geissein  am  Hofe  Manda- 
lay  8  zurückbehalten.  Während  meiner  Anwesenheit  inMandalay 
hörte  man  von  Unruhen  unter  den  Schan  sprechen  und  einige  Male 
rückten  Truppen  dorthin  aus.  Mouug-gyi  las  aus  einem  mitge- 
brachten Buche  die  Geschichte  der  Witaba  vor ,  die  im  Würfel- 
spiel durch  König  Korapa  an  einen  Belu  verloren  wurde.  Eine 
beliebte  Leetüre  ist  auch  die  Lebensbeschreibung  des  altou  Mini- 
sters Aporaza  (Aporazabon) ,  der  dem  Könige  die  iiatioiialökono- 
ndschen  Gruiulsät'/e  nie(li-i<;cr  Steuern  zur  Venueiniing  des  Ein- 
koininenr^  lehrte,  alter  auch  den  ruacchiavellistischen ,  dass  beim 
Kriege  benachbarter  Staaten  gewartet  werden  müsse,  bis  sie  sich, 
wie  zwei  Strcithähne,  erschöpft  hätten ,  um  dann  Beider  I.änder 
für  sich  selbst  wegzunehmen.  Wenn  du  Eeuer  ausmachst,  lass 
keinen  glimmenden  Funken  übrig,  wenn  du  Schulden  befahlst, 
lass  Nichts  zurück,  und  im  Kriege  schone  keines  einzigen  Feindes, 
denn-  diese  drei  Dinge  werden  sieh  vermehren  und  deinen  Unter- 
gang herbeiführen  (nach  dem  Niti-kyam). 

Die  Bekleidung  des  Birmanen  besteht  in  dem  Putzo ,  einem 
langen  Stücke  Tuch ,  das  um  die  Lenden  geschlagen  und  dort 
befestigt  wird,  und  mir  wurden  von  einem  der  eleganten  Stutzer 
die  verschiedenen  Wege  erklärt,  wie  sich  dieses  Gewand  tragen 
lUsst.  Die  hauptsächlichsten  beschränken  sich  auf  vier:  Wenn 
geschäftig,  im  Arbeiten,  raschen  Gehen  oder  Laufen  rollt  der 
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Birmane  den  Putzo  diclit  um  die  Lenden  znsamnien  und  stopft 
ihn  dort  fest,  lu  kühlen  Morgen  und  Abenden  zielit  er  das  eine 
Ende  ül)er  Kopf  und  Schultern  und  hüllt  sieh  ^^luz  darin  ein. 
Wenn  er  Uber  die  Strasse  oder  naeh  dem  Markte  geht,  oder 
herumspaziert  ,  trägt  er  das  freie  Ende  Über  der  einea  Schulter 
und  fasst  es  mit  der  Hand  zusammen.  Wenn  er  einen  lulfliclien 
Besuch  zu  machen  hat,  befestigt  er  das  freie  Ende  an  der  Taille 
und  lässt  es  als  8chUrze  davor  niederfallen.  Der  obere  Theil  des 
Kitrpcrs  ist  meist  unbedeckt»  aber  bei  festlichen  Gelegenheiten 
bekleiden  ihn  die  besseren  Klassen  mit  einer  (gewöhnlich 
weissen)  Jaeke,  und  legen  dann  auch  eine  weisse  Btimbinde  an, 
während  sonst  die  bunten  Kopftücher  vorgezogen  werden.  Zum 
Schlafen  dient  einfach  eine  Morgens  mit  dem  Kopfkissen  aufge- 
rollte Matte,  die  Abendh  auf  der  Erde  oder  einer  l  uterla^^e  aus- 
gebreitet wild.    Den  Priestern  sind  hohe  Hettstellen  verboten. 

Am  Aijeiul  kam  der  Prinz  von  seiner  ( 'oiieertbande  begleitet, 
und  liess  sie  mir  aufspielen.  Sein  Hauptsaii^;er  kreischte  in  der 
höchsten  Fistel  die  Töne  hervor,  auf  Knieen  und  I'dlbogcn  lie- 
gend, leb  liess  die.  zum  Liede  gehörenden  Worte  von  Moung 
Bchweh  aufschreiben. 

Einer  der  Minister  Bodopaya*8,  ein  früherer  Myowun,  wurde.  • 
durch  die  Ungnade  des  Königs  nach  dem  üden  Maesa- Gebirge 
(Kaeja)j  nordöstlich  von  Ava,  verbannt,  und  schrieb  von  dort  seine 
Klagen,  in  seiner  Verbannung  die  Erinnerungen  der  Hauptstadt 
zurückrufend,  wodurch  er  zuletzt  das  Herz  seines  Herrn  rührte  und 
sich,  glneklicher  als  Ovid,  Verzeihung  erwirkte.  Das  Gedicht, 
unter  den  Birmanen  als  Meisterwerk  berühmt, 'ist  in  Reimen  ge- 
schrieben, indem  drei  Verse  am  Anfang  und  am  Ende  zusammen 
gehören. 

Auf  des  Maesa':4  l  aulicn  Bergen 
.Strumen  kalt  die  W'jih.ser  hin, 
Ucber  mir  der  klare  Himmel 
Weckt  in  seinem  Strahlenglanse 
Die  KrinnVang  Jones  Glanzes, 
Der  in  Rodo's  Schlosse  stralilt, 
Jener  Stadt  so  reieh  und  prnclifig 
In  der  Tempel  goldnem  Bchuiuck ; 
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Und  vor  meinen  Augen  achwimmen 
Bilder  der  Palfiste  hin, 
Der  Paläste  und  Pagoden, 
Und  icli  zillil'  eie,  und  ich  seh'  sie, 
Aber  üch  im  Herzen  ntirt- 
fem ,  ach  fem  Ist  mir  die  HeiuMtb, 
Fem  ie&  Ki^nigs  goldne  Stadt. 
BStt'  ieb  Sehwingen  hincufliegen, 
Folgend  dem  GedaDkensehwanfr! 
Dort  in  präcLt'gen  rempelhallen 
Beten  und  verehren  sh*, 
Bringen  nach  dem  alten  Hruucbe 
Wassel-  uuseru  Golteru  dar. 
Dort  auch  meine  Boten  beten 
Mit  den  Gaben,  die  ieh  sandte, 
Meiner  Klagen,  meiner  Wünsebe 
Thrftnenfenchtes  ZeichenbUd. 
Wenn  ieh  hier  den  Blick  erhebe, 
Dunkelheit  bedränget  mich. 
Steil  des  Berges  schroffe  Mauer 
Zu  dem  Ilinmiel  strt;tjt  euipnr. 
Stinkend  quahnt  um  mich  der  Nebel 
Und  des  iiegeuä  Waascrgüsse  . 
Stürzen  aus  den  Wolken  nieder, 
Selbst  um  Mittag  trüb  die  Sonne 
In  des  Gottes  goldnem  Wagen 
Mir  verhüllend ;  —  denn  auch  er  hat  mich  verlassen. 
Der.  mit  seinen  güfgen  Strahlen 
Aller  Welt  Geschöpfe  n^Urmt. 
Er  verachtet  den  Verbannten 
Hier  an  diesem  kalten  Ort. 
In  der  «roldnen  Stadt  nur  weil*  ich, 
Wo  die  kühlen  Ströme  quellen, 
Wo  der  Biimne  dichter  Schatten 
Lieblich  sich  in  Bogen  wölbt, 
Die  Lttstwandlw  an  empfangen,  ' 
"Wo  mit  Sand  bestreute  Strassen 
Dureh  der  Gärten  Hecken  siehn, 
Lust  und'Sang  die  Luft  erfüllt. 
In  der  goldnen  Stadt  nur  weil' ich, — 
Ac'li  in  den  Gedanken  nur, 
Um  mein  Kiend  mehr  au  fühlen 
Hier  auf  Maesa's  ilochgebirg, 
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Wo  In  Lehm  nndSdiiniite  wir  waten, 
Wo  die  lirabe  Wlndesbrant 
An  den  wilden  Wäldern  acbatlelt, 
Deren  acliwelgend  dampfe  Oede 

Nie  des  Menschen  Stimme  bricht. 
Pfade  seh'  kli  vielfach  kreuzen, 
Die  zu  fremdeil  l'i'i  npn  leiten ; 
Täprlieh  blick'  ich  auf  die  Wrllfler, 
I>ie  unheimlich  grausen  Wäldt  i  , 
Doch  der  Blick  wird  nicht  vertraut 
Wenn  der  vergangnen  Zeit  ich  denke, 
Dannweir  ich  in  dem  Kdnigwcbtoss, 
Dort  mSeht'ieh  folgen,  um  in  weilen, 
Doch  weil'  ich  unverändert  hier. 
Getrübt  ist  mir  das  Augenlicht 
Im  steten  Schauen  die«cr  lU  r-re, 
Die  selbst  nach  ihres Naiufiis  Klange 
Der  KönigsHtadt  bekannt  nirlit  >ind. 
Nichts  hier  gleicht  der  aus  frühern  Tagen 
'  Mir  theneren  Erinnerung, 
Im  Sommer  nicht,  wie  ich  gewohnt,  die  Wftrme, 
Der  Winter»  meiner  Heimath  Winter  nicht ; 
Die  Sonne  selbst,  in  deren  Strahlenglanae 
Ich  stets  zu  jubeln  und  zu  jauchzen  pflegte, 
Hier  scheint  sie  kalt  und  bleich  in  Nebelhulle, 
Doch  jenseits  dorten  strahlet  in  der  Feme 
Die  goldne  Stadt  im  R<'f»enbogenglao45o, 
Der  sich  im  pracht'geu  Spiel  der  bunten  Farben 
Um  ihre  Tempel  und  Paläste  bricht. 
In  der  NSclite  dfiatenn  Dunkel, 
Das  mich  llnster  hier  umlSngt, 
Strablt  mir  stets  die  Stadt  des  Ooldes 
Als  ein  Stern  voll  goldnem  Glans. 
Niemals  könnt'  ich  sie  vergessen, 
Niemals  ist  sie  fern  von  mir: 
Ob  ich  träume,  ob  ich  wache, 
In.mer  schwankt  vor  meinen  Augen 
Auf  des  Jammers  Nebclgrunde 
Der  Erinn^rnog  scbSnes  Bild. 
Vor  mir  steht  die  Stadt,  die  Strassen,  « 
Heben  dcb  die  stolaon  Hallen 
Glitaemd  in  der  Steine  Schmuck, 
Wo  der  ftommen  Beter  Schaaren 


166 


Der  kSoli^iclie  Palast. 


Sich  zum  hohen  Feste  drängen  ' 

Und  im  heil'geii  Kifer  wetten. 

Aber  hirr  streicht  kalt  die  Windsbraut, 

Heult  der  8turm  in  wüsten  Wäldern. 

Xiouchtet  mir  kein  Hoflbaagsstcrn. 

Ach,  mit  Klagen  nnd  mit  Weinen 

Ist  mein  Hera  anm  Tode  matt. 

Jetxt  nmi  wieder  ist  die  Zeit  geltommen, 

Wo  der  Fasten  flromme  Feier 

Zu  den  Klöstern  und  Pagoden, 

Zu  der  Götter  Tempel  ruft. 

W'ie  ein  Traum  vor  meinen  Augen 

Fluthen  Hilder  früh'rer  Zeiten, 

Die  micti  rufen,  die  mir  winken ; 

Doeli,  al»  ob  ein  weiter  Ocean 

Micli  von  meinem  Hauae  trennte, 

Meinem  WeilM»,  meinen  Kindern, 

Kommt  mir  keine  Botschaft  an 

Iiier  in  der  Verbannung  Oede 

Und  dann  blick'  ich  in  die  ZukiinTt, 

Wo  noch  qualvoll  Jahr'  auf  Jahru 

RüUeu  und  vergehen  werden, 

Bis  ich  ttclbüt  im  Tod  vergeh*. 

Aeli  aelNMi  }e(at  Un  ioli  eio  Todtwr, 

Todt  für  meine  Kinder,  für  mein  Sdhnehen, 

Das  auf  meinem  Sehooeae  läclielnd  spielte, 

Aeh,  für  ihn  auch  bin  ieh  todt ! 

Wenn  die  Stadt  in  laotem  Jubel  schallet, 

Kuntgeputztc  Schaaren  auf  den  Strassen  drängen. 

Zu  den  reich  geschmückten  Tempeln  ziehn, 

W'o  auch  ihr,  o  meine  Kinder,  früher  folgtet,  — 

Dann  wird  euch  der  Arnuith  Mangel  drücken, 

Traurig  bliclct  ihr  bei  den  frohen  Scherzen, 

Trauernd  denkt  Ihr  dea  verbannten  Vaters, 

Arme  Waiaen,  ohne  Yater  nun. 


In  einem  Liebcsliede,  das  einer  der  jungen  Herren  bei  einer 

anderen  Gele^renheit  saii^ ,  incldct  er  seiner  Dulcinea,  dass  er 
seine  ( Jcluble  diircli  Sdireiben  nielit  ausdrilekcii  kiinne,  nein  Herz 
sei  zu  voll.  rJrirt'el  und  'rusclie  würden  nicht  ^^enUgen,  die  Zeit 
Würde  nicht  reiciien  iu  den  Jahren  seines  Leben»«  und  das  Papier 
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wttrde  nicht  langen ,  sollte  er  auch  genug  zusammennähen,  die 
Oberflttche  der  Erde  zu  bedecken.  Die  Lobpreisungen  seiner 
Heissgeliebten  wärees  unmöglich,  zu  Ende  zu  singen.  Fem  seien 
die  Hügel  für  ihn  dorthin  zu  wandern  und  er  hätte  zu  warten, 
bis  die  BlUthezeit  der  Bäume  gokomuieii.  In  einer  Novelle,  die 
mir  vorgelesen  wurde,  schreibt  der  8e!iiii;ulitriKl(»  der  iJame 
seines  Herzens:  Wenn  er  an  sie  denke,  wäiv  e>s  ihm,  als  ob  er 
am  Abende  einer  Tagereise  das  'rasclK  iitiu  h  röche,  in  dem  das 
i\m  MittMg  verspeiste  iliihnerflcisch  eiiii,^ewickelt  gewesen.  Nur 
der  liebliche  Uerueh  sei  geblieben,  aber  die  Befriedigung  fehle, 
und  so  wecke  ihr  Bild  in  der  Erinnerung  nur  grössere  Sehnsucht 
nach  körperlichem  Zusammensein.  Das  Küssen  der  Birmanen, 
die  dabei  den  Athem  einziehen,  gleicht  mehr  einem  Riechen  und 
heisst  Nam'-öut-si,  oder  einen  Geruch  (nam)  einsaugen  {dut).  In 
einem  sibirischen  Märchen  fand  ich  den  Kuss  der  Schwanen- 
Jungfrau  mit  dem  Essen  fetten  Fleisches  verglichen. 

Die  aus  Punkten  bestehenden  Noten ,  um  die  Modulationen 
der  Stimme  vorzuzeichnen,  werden  im  Saghidzvay  gelehrt,  eine 
nur  Gautama's  Geschlecht  bekannte  Wissenschaft. 

Einer  der  Anwesentlen  gab  mir  den  Kiss  eines  berühmten 
Natschin  (Tempel)  auf  dem  Sehwe-u-dauii-Bcrge  (in  der  Nähe 
Mandalay's) ,  der  Trinzessin  Mill-s(•ll^\  cli-u  ^-cweilit,  die  dort 
Panpin-Blumen  i)H;uizte,  aber  von  einem  Ti.u'er  gefressen,  sich 
in  eine  Däraonin  verwandelte.  Die  Stadt  I  saga  heisst  so  nach 
den  gelben  Blumen  des  Tsaga-Baumes,  aus  dessen  Holze  Buddha'» 
fiilder  geschnitzt  werden.  Um  die  grösseren  Figuren  aus  Back- 
steinen aufzumauem,  mvd  ein  Pfahl  aus  diesem  Holz  in  die  Mitte 
gesteckt,  damit  die  Structur  besseren  Halt  bekömmt  Der  Centrai- 
Pfeiler  der  Pagoden  wird  gewöhnlich  aus  dem  Holze  des  Pin- 
naeh-pinoderDeyaca-Baumes(artocarpu8  integrifolia)  genommen, 
und  heisst  daher  Pin-naeh-tein. 

Die  Birmanen  ziehen  vielerlei  Omen  aus  Naturereig- 
nissen*) und  besonders  aus  Erdbeben.    Einer  der  Hofleute 

•)  Thp  rats  (in  Bunnah)  only  make  tln  ir  npiicarauce  at  long  iutervnls.  The 
people  thiuk,  theyhavenkiud  of  waruiug  of  their  approaclibyaheavy  UtHünation, 
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brachte  mir,  auf  meinen  Wunsch ,  eines  Tages  ein  Buch ,  das 
dieselben  erklärte.  Ais  er  indeas  börte ,  dass  der  England  ein- 
scbliessende  Tbeil  Europa's  Erdbeben*)  nur  wenig  oder  gar 
niebt  ausgesetet  sei,  kam  ibmdas  so  bedenklieb  vor,  dass  er  miob 
niebt  die  bdsen  Yorbersagungen,  die  daraus  fttr  sein  Vaterland 
erwiiebsen,  kennen  lernen  lassen  wollte  und  das  Back  ungelesen 
wieder  mit  sich  fortnahm.  Bei  dem  leichten  Fachwerk  der  bir- 
inanischcn  Häuser  thuu  Erdbeben  keinen  Seliaden,  wahrend  sie 
in  Chili  und  Manilhi  durch  die  zusammeustUrzendcn  Steiukathe- 
dralen  Tausende  erseldagen  mögen.  Ausser  den  Linien  in  der 
Handfläche  beohaeliten  die  Birmanen  die  Zuckun^^en  und  unwill- 
kürlichen Bewegungen  der  Gesichtszüge,  das  >iicken  der  Augen- 
lider, das  Beben  der  Lippen  u.  s.  w.,  um  darnach  die  Zukunft  zu 
entscheiden.  Ein  Haus,  worin  man  eine  Königskräbe,  die  2u 
sprechen  lernt,  hält,  wird  vom  Blitze  getroffen  werden. 

In  dem  Gebirge  Miazaebn-taun  waebsen  sieben  Tujaun- 
Bäume,  von  denen  einer  zur  Zeit  Fr'ucbt  trägt  und  durch 
seine  Reife  einen  Weizza  herbeilockt,  der  heranfliegt  und  die 
Frucht  spaltet,  um  sieh  das  schöne  Mädchen  darin  anzueignen. 
Wenn  yerscbiedene  Arten  der  Weizza  zusammentreffen,  giebt 
es  heisse  Kämpfe  um  dasselbe.  Dies  scheint  einer  der  in  der 
Märchenwelt  fortlebenden  lieste  religiöser  Mythen  zu  sein ,  denn 
Marini  erzählt  nh  (iiaube  der  Laos,  dass  .auf  die  im  Wasser 
untergegangene  Erde  zuerst  der  Pon  'rabobamisnan  prcnannte 
Mandarin  aus  der  hiu-listen  der  sechszehn  HiniuK  isterrassen 
herabgestiegen  sei  und  mit  seinem  Degen  eine  auf  dem  Wasser 
schwimmende  Blume  spaltend,  ein  blendend  schönes  Mädchen 

occasioned  by  thc  breakiiig  up  of  tlieir  luld,  which  i»  situated  in  the  middle  of 
the  World. 

*)  Erdbeben  werden  gewöhnlich  den  Bewegungen  der  vier  Ngainn,  die  die 
Oberfläche  tragen ,  sniteschrieben.  Im  HallaJingararWuttn  erkl&rt  Buddha  dem 
Ananda,  dass  es  acht  Ursachen  g&be:  1)  wenn  die  Luft,  auf  der  das  die  Erde  tra- 

gende  Wasser  ruh(* ,  sich  bewege ,  2)  als  Wirkung  eiues  QhernatQrlich  begabten 
Wesens,  3)  hei  dem  Entpfängniss  eines  künftigen  Huddha  in  seiner  letzten  Exi- 
stenz, 4)  hex  «ciitfT  Gehurt,  5)  hei  seinor  Vt*rkl;irnng  nls  Hiuhlha  .  fi)  wenn  er 
sein  Lehramt  antritt,  7)  bei  seiner  Erbebung  in  die  Zan,  8}  bei  »einem  Eintritt 
ins  ISibpan. 
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darin  entfaltet  sah.  Da  sie  sich  gegen  seine  LiehesantrKge 
wehrte  und  er,  ohne  Gewalt  za  brauchen,  doch  nicht  Einsiedler 

bleiben  wollte,  so:  il  trouva  moyeu  d'en  avoir  lign^c  sans  la 
conomprc  et  sauss  älterer  on  aucuue  fa«;ou  la  qualite  de  \'iergc, 
qu  elle  »'est  toujours  conservee  et  qiie  pour  y  reussir,  en  se 
mettant  devant  eile  a  uue  certaiue  dii^tauee  et  se  regardmit  reei- 
proquenient  eile  recevait  de  si  fortes  impressionsde  ces  ocillades, 
qu'elle  en  coiR-evrait  et  dcviendraitmöre,  sansperdresa  Virginite, 
also  wie  die  Maras  im  Parnnirmita  Va^*avartin.  Jajati's  Tochter 
Madhavi  stellte  nach  jeder  Geburt  ihre  Jungfräulichkeit  wieder 
her.  Nach  den  Mantras  wächst  auf  dem  Felsen  Batu  Tra  die 
Chankai-Blume,  die  nur  von  Frauen  gepflttckt  werden  kann  und 
ihrer  Eigendittmerin  von  allen  Seiten  Liebhaber  herbeizieht. 

Meine  abendliehen  Besucher  brachten  gew()hnlich  jeder  seine 
Wachskerzen.mit,  die  dann  angesteckt  und  neben  dem  Sitzteppich 
auf  dem  Fussboden  festgeklebt  wurden.  Einer  derselben,  ein 
vielgereis'ter  Kaufiiiaiin ,  erzählte  von  den  Thee  bauenden  Ta- 
louu^'s  in  nur  schwierig:  ersteig'bareii  Bergen,  wo  sieh  drei  grosse 
Zayat's  befiinden.  In  einem  derselben  blieben  die  Paloung's,  im 
andern  die  birnianipchcn  Kauileute.  Die  Letztern  bringen  dann 
ihreWaaren  nachdem  mittelsten  Zayat  und  kehren  zurück,  damit 
die  Paloung's  bei  Nacht  kommen  und  Thee  an  die  Stelle  legen 
mögen,  ohne  gesehen  zu  sein.  Die  Paloung's  tragen  keine  Klei- 
der, sondem  nur  ein  Brett  hinten  und  eins  vorne,  um  damit  die 
steilen  Berge  herabzugleiten.  Die  der  birmanischen  Grenze 
näheren  Paloung's  kleiden  sich  ähnlich  wie  die  Schan's,  die 
Sprache  aber  ist  Tcrschieden.  Einige  Paloung's  in  der  Nähe 
Mandalay's  sind  zugänglicher.  Als  die  Kaufleute  von  den  Sesa- 
dae  das  Malobathron  raubten,  war  man  selbst  noch  nicht  bis  zum 
stummen  Handel  gekommen.  Der  Same  der  von  den  Paloung's 
gebauten*)  Theepflanze  soll  vom  König Noatasa,  als  er  nacli  dem 
Feldzuge  gegen  China,  zum  llaemawun  wanderte,  in  dem  Kropf 

*)  Almost  all  ihe  tca  loealities  occurwithin  vevyshort  distanees  of  each  other 
«id  are  Teiy  limited  in  exteot  (in  Amam).  Als  Resaltat  gemachter  Boden-ADa« 
lysen  giebt  Piddiugton  als  a  striking  coincidenea ,  fliat  „we  shoald  find  onr  (ea- 
BOils  andtbose  ot  China  so  exactly  alike." 


Digrtized  by  Google 


9 


170  Der  königliche  Palast. 

eines  Vogels  gefunden  sein.  In  der  Kaehbarschaft  von  Schuesin 
leben  die  Paay,  die  eine  von  dem  Karen  und  dem  Birmanischen  ver- 
schiedene Sj)raclie  reden,  und  statt  derK  leidung-  einen  Strick  uin  den 
Gürtel  tragen.  Die  Daunu  in 'rseliaul\tat,  die  birnumisch  spreclu^n, 
kleiden  sich  theils  in  ll(isen,  tlieils  in  Pntzo.  Die  Laymyo  oder 
Laywa  in  llluinbielm  werden  als  Ausgesfos^ene  l)etrachtot,  da  sie 
Hühner  schlachten  und  keine  Verehrung  darbringen.  Ein  Dandy 
vom  prinzlicbeu  Hofe  liatte  den  ganzen  Abend  sehr  gezierte  Be- 
wegungen gemacht,  und  mir  immer  seinen  auswärts  gekehrten 
Arm,  mit  einem  rotben  Affen  darauf,  vor's  Gesieht  gedreht.  Als 
Alle  fort  waren»  zeigte  er  ibn  mir  noeh  einmal  und  sagte,  dass  er 
jetzt  sicher  wäre  stets  Glttck  bei  Damen  zu  machen.  Wie  die 
Frauen,  suchen  auch  die  Feineren  unter  den  Männern  ihre  Gelenke 
durch  Auswärtsdrehen  möglichst  zu  verrenken. 

Der  König  gab  mir  eine  andere  Audienz,  erkundigte  sieh 
nach  dem  Fortschritt  der  Studien  und  fragte  nach  den  Staatsver- 
liältnissen  Europa's,  konnte  aber  nur  seliwer  die  des  Bundestages 
verstehen.  Doch  machte  meine  Erwähnung  von  etwa  30  gekrön- 
ten Tläupterii  sicbtlichen  Eindruck  auf  den  König  der  unzähligen 
schirnitrairenden  Häuptlinge  des  Westens.  Der  grosse  Brahma- 
König  Pegus  hatte  nach  Frederick  nur  twenty-six  erowned  kings 
at  his  command.  Da  ich  später  meine  Mittheilungen  besonders 
aufPreussen  bescli rankte,  wurden  mir  mehrfache  Fragen  über  den 
dort  regierenden  König  gestellt^  worüber  ichindess  in  dem  Augen- 
bliek  nur  unbestimmte  Auskunft  geben  konnte,  da  mir  Uber  den 
während  meiner  Abwesenheit  erfolgten  Regierungswechsel  erst 
wenige  Einzelheiten  bekannt  waren. 

Ich  hatte  Moung  Bchweh  bei  mir,  der  beim  Eintritt  mit  einer 
weissen  Jacke  und  weissen  Eopfbinde  bekleidet  sein  musste,  und 
beim  Fortgange  auf  Befehl  des  Königs  mit  zwei  eleganten  Anzügen 
beschenkt  wurde.  Er  war  der  allgemeine  Gegenstand  des  Neides  für 
die  niederen  iiaushedienten  des  Prinzen,  in  die  Gegenwart  des  Kö- 
nigs zugelassen  zu  sein,  da  dies  tur  sie  die  Akme  ibi  es  Ehrgeizes  ixv- 
])ildet  liabcn  würde.  Smith  erzählt  eine  chai  akteristisclu'  Anekdote 
von  dem  grossen  General  Maha  Banduia,  der  im  Beginn  seiner  Car- 
ri^re,  als  er  noch  den  Namen  Moung  Phyew  führte,  einem  seiner 
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jungen  Hitpagen  eines  Tages  imVorzimmer  des  Königs  in  die  Haare 
fiel  und  so  lange  darin  umherzaus'te,  bis  sein  Jammergeschrei  die 

anderen  Hofbedienten  herbeigezogen  hatte.  Der  König,  diese 
Unge/(>j;(Milieit  hörend,  befahl  den  Schuldigen  herbeizuhriii^en, 
um  zu  wissen,  wie  ersicli  mit»  i  st  uiflen  habe,  die  Kuhe  desl'alastes 
in  fNok'licr  Weise  zu  sU>ieii.  Auf  die  Frage  naeh  dem  Grund 
seiner  nngel)iilirliehen  Aufführung,  erwiederte  der  Kulimsnchtijire, 
dass  er  keinen  andern  gehabt  habe,  als  seineu  Namen  von  den 
goldenen  Lippen  der  königlichen  MajestHt  aussprechen  zu  hören, 
wie  CS  jetzt  geschehen  sei.  Diese  Schniciclielei  verschaffte  ihm 
die  Aufmerksamkeit  des  Königs,  und  damit  die  ersten  der  Stufen, 
auf  denen  er  rasch  avancirend  bis  zu  den  höchsten  Bhrenstellen 
des  Beicbes  emporstieg.  Bandula  ist  schon  in  buddhistischer 
Legende  der  Name  eines  berühmten  Generals,  und  seine  Wittwe 
Mallika  bedeckt  bei  dem  Leichenzuge  Gautama's  Körper  mit 
einem  prächtigen  Gewände  (nach  der  Mallalingara-Wuttü).  Die 
Birmanen  beziehen  auf  ihn  den  Gebrauch,  geweihte  Blumen  in  ihren 
Häusern  aufzustellen,  indem  er  vor  dem  Auszuge  in's  Feld  seiner 
Gemahlin  eine  Blume  darreiehte,  deren  frisches  Ausselien  seiuWohl- 
sein  beweisen,  wogegen  ilir  N'erw clk«  n  st  i  ntu  Tod  anzei^^'n  würde. 

Am  andern  Ta^;e  f;nid  ich  beim  liesuelie  im  Hause  des  Prin- 
zen Pona'ö  (oder  Brahuianen),  die  in  der  Pona-Sprache  sangen, 
über  den  durch  Frauen  zu  verehrenden  Gott,  wie  sie  mir  sagten. 
Auf  dem  Glockenthurme  des  Palastes  beobachten  Poua's  die 
Wasseruhr.  Die  Brahmanen  gewannen  besonders  unter  dem 
ganz  Ton  astrologischen  Vorurtheilen  beherrschten  Minderadjih- 
Prä  am  Hofe  Einfiuss.  An  einem  der  Ubo  während  eines  Festes 
vertheilte  der  König,  den  Gebrauch  alter  Zeiten  aufrecht  zu  erhalten, 
ReisandiePungyi  und  sprenkelte  Wasser;  der  ganze  Palast  hallte 
von  Musik  wieder.  Beim  Naehhausekommen  traf  ich  den  Ver- 
trauten eines  der  Prinzen ,  der  für  das  ihm  bevorstehende  T&tto- 
wiren  die  selilafmacliende  Medieiii  (Chloroform)  wünschte.  Es 
wurde  mir  unter  dem  Siegel  der  Verschwiegenheit  davon  gespro- 
chen, doch  hatte  ich  nichts  x  i  rräthig.  Er  brachte  grosse  Folianten 
und  Bilderblicher  mit,  Seenen  aus  brahnumiseher  Mythenge- 
schichtc  darstellend,  wo  Buddha,  stets  durch  ein  vergoldetes  Ge- 
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sieht*)  kenntlich,  als  Phaya Alaun  eingefloebten  war.  Indra  stellen 
die  Hinterindier  immer  grttn  dar.  Dem  Mahayiia  wird  nach  den 
Jainas  ein  Gcldteint  gegeben,  sein  Vorgänger  Parsyanatha  wird 
blau  gebildet,  Padmaprabha  rolli  u.  s.  w.  Die  Figuren  waren 
mit  bunten  Farben  gemalt  und  reich  vergoldet.  Unten  war  ein 
kurzer  Text  für  jede  Seite  beigefü^-t. 

Eine  Gantapatantadzat  genaniire  1  rzählung  wiederholte  die 
aracanesische  von  den  Hahibrildern.  Die  heimlieh  aufgezogenen 
Söhne  der  iin  cin>tu(  kigon  P;)lM<tt;  bewachten  Prinzessin  eröcbla- 
gen,  zum  Faiistkaiiipf  herbeigelockt,  den  Kiinig  und  erobern, 
durch  Benu:isterung  des  Belu,  die  zu  einer  insei  in  der  See  fort- 
fliegende Stadt.  Auf  Kath  des  sieh  wahnsinnig  stellenden  und 
den  Hasen  im  Monde  verlangenden  Gantapatanta  wird  die  Vor^ 
bersagekunst  des  Yathay  durch  einen  als  schwangere  Frau  ver- 
kleideten  Knaben  auf  die  Probe  g'estellt  und  dadurch  der  Unter- 
gang des  Geschlechts  herbeigeführt.  Die  buddhistischen  Mäichen 
beginnen  gewOhnlicb  mit  der  Patfaama  oder  Patbomma-Kalpa, 
dem  ersten  oder  dem  Lotus^Zeitalter,  was  unserem  „Es  war  einmal 
in  alter  Zeit^  entspricht. 

Die  Birmanen  nennen  Sprllchwörter  Lugyi  dzaga  (Worte 
grosser  Männer)  und  haben  deren  viele,  wie  z.B.:  Weislieit  hlitet 
dasLel)en.  DemOeschiek  kann  Niemand  entrinnen.  Wer  sebnell 
geben  will,  muss  die  alteSn  asse  i;ehen.  Der  mit  Weisheit  Begalite 
wird  nicht  in  Ruhe  gelassen.  Im  Vergleich  mit  dem  (leier  ist 
jeder  Vogel  hUbsch.  Ein  Berg  wird  allmäiig  erstiegen,  Kigen- 
thum  allmäiig  erworben,  Weisheit  allmäiig  erlernt.  Weisheit 
kann  nicht  gestohlen  werden.  In  den  buddhistischen  Märchen 
ziehen  die  SOhne  der  Adeligen  und  Keichen  nach  der  Stadt  Tak- 
kasinla  (Taxila),  um  dort  die  Sinli^rasat  zu  erlernen,  die  fftr 
sie,  da  sie  die  Stufe  der  Magie  noch  nicht  Oberschritten  haben, 
den  Inbegriff  der  Naturwissenschaften  bildet  Die  Tathay  oder 
Rttsi  (Bishi)  sind  bewandert  darin,  wie  in  Japan  die  Jamabusi. 

*)  Nnch  flem  King-te-teboankingloiiwardeSbakfa'sIIaapttfchüler,  Mahakaya, 

der  Holiifai iK\n  sc)  ^tMiannt,  weil  von  einer  Frun  ?cborpn,  die  zur  Zeit  des 
Buddha-Vipasi  ihr  lptzt<^  <Jolrl  znr  Verscliönoning  eines  Bildp^  verwandt  hatte, 
und  deshalb  während  91  Kal^ien  mit  eineoi  goldenen  Gesicht  geboren  war. 
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'  Die  birmaniscben  Maler  zeigen  viel  Geschick  in  der  Behand- 
lung des  Colorits,  und  obwohl  ihre  Perspective  europftisehen  An- 
sprüchen nicht  ^cnllgt,  beweisen  sie  doch  ein  weit  grösseres 
Verständniss  für  dieselbe,  als  andere  Orientalen,  dencii  es  iinmög:- 
lich  ist^  ein  Seil itf' von  einem  Pferde  zu  unterselieiden,  oder  die  das 
geschenkte  Bild  der  portupipsiselienKönigin  mitdem  Kopfe  abwärts 
aufliingen ,  ohne  den  Irrthuni  zu  bemerken.  In  der  schlanken 
Contourenzeichnnng  sind  die  Siamesen  fiehr  vollendet,  wiederholen 
aber  stets  stereotyp  gewordene  Formverbindungen,  und  wegen 
dieses  Schablonen- Arbeiteus  hatte  ich  viel  Schwierigkeiten  in  Kam- 
bodia,  die  eingeborenen  Künstler  zum  Wiedergeben  des  auf  den 
Tempel -Sculpturen  in  bestimmter  Verschiedenheit  markirten 
BaQen-Typus  zu  yeranlassen.  Im  Allgemeinen  vermeiden  sie  über- 
haupt das  Gesicht  in  die  Umrisse  hinein  zu  zeichnen,  und  ein  jedes 
Paar  Augen  kostete  mir  einen  besonderen  Befehl,  dem  nur  ungei-n 
gehorcht  wurde.  Die  Chinesen  beleben  ihre  Bilder,  indem  der 
Priester  den  Augenkern  zufügt,  und  die  Muhaniedaner  vermeiden 
Figuren  zu  zeichnen,  da  die>ie  am  Tage  des  Gerichts  eine  Seele 
verlangen  würden.  Der  Häuptling  der  liothhäiite  dagegen  fiircli- 
tete,  dass  Catlin  mit  dem  Portrait  auch  seine  Seele  fortführen 
möchte. 

Schnitzereien  führen  die  Birmanen  in  geschmackvollen  Arabes- 
ken ans  und  verzieren  damit  dieThUren  und  Plafonds  der  Klöster, 
oft  mit  Einschluss  jener  komischen  Scenen,  wie  man  sie  den 
Sculpturen  mittelalterlicher  Kathedralen  gelegentlich  eingefügt 
findet.  Auch  in  Verfertigung  von  Goldstickereien  zeigen  sie  sich 
geschickt  In  den  ersten  Tagen  meines  Aufenthalts  InMandalay 
hatte  ich  eine  junge  Armenierin  auf  Bitten  ihrer  Verwandten 
in  Behandlung  genommen,  und  der  Gemahl  dieser  Dame  war 
80  ttberschwänglich  in  seinen  Dankesbezeigungen ,  dass  er  mir 
stets  eine  neue  Ueberraschuug  ausdachte.  Bei  meinem  letzten 
Besuche  vor  der  Abreise  nach  Kabain  entrollte  er  vor  mir  einen 
Vorhang  aus  schwerem  Teppicl)tu(  h ,  worauf  ein  Pfau  in  fast 
Lebensgrösse  gearbeitet  war,  itniiieben  von  Blumen  und  Blättern, 
alles  in  den  lebhaftesten  und  glänzendsten  Farben.  Es  sei  das 
schönste  Kunstwerk  seiner  Art,  das  in  Mandalay  fabrizirt  worden. 
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leb  hatte  grosse  Mttbe,  dieses  Gesebenk,  das  man  mir  bis  auf  die 
Strasse  nacbtragen  liess ,  zurückzuweisen ,  würde  aber  gern  ein 
solcbes  Meisterstuck  mitgenemmen  baben»  wenn  es  unter  einem 
anderen  'IMtel  hätte  geschehen  kOnnen. 

Der  ^j;ain}iiifj:anjr  kömmt  vom  Himmel  und  geht  über  die 
Erde  liin,  die  Manien  der  Pliit/e  vor  .sich  liiniiuirnielnd,  in  die  er 
Sehatze  niederzulegen  beabsichtigt.  Gelingt  es  .lenuuid,  ihm  un- 
gesehen nut  einer  Schreibtafcl  zu  folgen  und  alles  Abgelauselite 
aufzuzeichnen,  so  können  ans  diesen  Teiksa  genannten  Charakteren 
die  »Schatzgräber  Bpilter  ihren  Plan  entwerfen,  um  deii  Sehatz  zu 
heben,  nachdem  sie  sich  den  bewachenden  Bei u (Ungeheuer)  durch 
Menschenopfer  geneigt  gemacht  haben. 

Der  Sogih  (Zogi)  wandert  am  Himmelsgewölbe  umher  und 
versteht  Gold  zu  machen,  mit  dem  Padateh  (bartem  Quecksilber), 
aber,  wenn  Menschen  solches  Gold  finden,  entschwindet  es  ihren 
Händen  und  fliegt  zurück  zum.  Himmel.  Sein  Feind  ist  der 
Weizza  (wizard  oder  Zauberer),  der  in  der  Luft  umherfliegt, 
und  wenn  er  einem  Sogih  begegnet,  so  stirbt  der  Letztere.  Von 
Weizza  giebt  es  wieder  verschiedene  Arten :  der  In-Weizza,  dessen 
Kraft  in  magischen  Quadraten  (In)  liegt,  der  Gatha-Weizza ,  der 
sich  auf  mystische  Formeln,  und  der  Zav-Weizza,  der  si(di  auf 
Kenutniss  der  Medieinen  stützt,  aber  der  Krsto  ist  der  mächtigste. 
Und  sie  kämpfen  mit  einander  in  dem  fernen  und  unzugänglichen 
Ilaenuiwunda- Walde,  wo  alle  sieben  Tage  der  Üaum  aufsproc^st, 
auf  dem,  wie  in  Sachsen,  die  schönen  Mädchen  wachsen. 

AlsDipankara-Paya  auf  Ilrden  wandelte,  entsagte  der  reiche 
Mann  Thumeda  der  W  elt  und  zog  sich  in  ein  von  ihm  gebautes 
Kloster  zurttck,  verliess  es  aber,  sich  erinnernd,  dass  er  das 
Leben  im  Walde  gewählt,  und  wohnte  unter  den  Bäumen.  Ueber- 
legend,  dass  nach  den  Geboten  des  Gesetzes  nur  solche  Dinge, 
die  als  Geschenk  gebracht  waren,  gegessen  werden  sollten,  h^rte 
er  auf,  die  Frttchte  des  Waldes  zu  seiner  Nubrung  zu  sammeln,  sieh 
entscheidend,  nur  dann  von  ihnen  zu  essen,  wenn  sie  ihm  von  selbst 
in  den  Mund  fallen  sollten.  Der  Thagyakönig,  fürchtend,  dass  er 
umkommen  möchte,  kam  zur  Erde  nieder  und  spielte  vor  ihm  eine 
Harfe,  erst  mit  Bchlafieu  Suiten  und  dann  eine  andere  Melodie 
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mit  überspannten,  ihn  diulurcli  lehrend,  dass  nur  in  der  richtigen 
Mitte  der  Wvf;  zu  wühlen  sei.  Als  Thuineda  wieder  Nahrung 
genoinnu  n,  setzte  (m- sich  harten  Hiissungcu  aus  und  blich  lange 
in  der  »Sonne  lie^-en,  bis  er  die  ivimst  des  Fliegens  erhuiiit  hatte, 
die  er  benutzte,  um  \  aöejüh-])ieh  zu  besuchen.  Dort  waren  ge- 
rade grosse  Vorbereitungen  im  Werke,  zum  Empfange  Dipaukara's, 
und  als  am  nächsten  Morgen  no(  h  ein  .Stück  an  dem  zu  erbauen- 
den Wege  feblte,  legte  Thumeda  seinen  Eürper  darüber,  um  als 
Brtteke  zu  dienen.  Der  Buddha  weigerte  lünttberzusehreiten, 
prophezeite  aber  die  einstige  Wiedergeburt  Thumeda's  in  Kapi- 
lawutti  als  Gautama.  In  seinen  früheren  Existenzen  hatGautama 
sich  unzählige  Male  zum  Besten  der  Welt  geopfert  und  seinen 
Körper  für  das  Wohl  anderer  Wesen  hingegeben.  Mit  Splittern 
seiner  Knochen  als  Feder,  mit  dem  eigenen  Blut  als  'IHnte  hat  er 
das  (lesetz  aut  seine  zum  Pergament  dienende  Haut  geschrieben, 
liei  Turchas  findet  sieli  ein  Bericht  über  den  König  von  Coulam, 
der  ein  Schaftbt  l)estieg  und  in  prcsenee  of  all  thc  i)et>i.)ie  eutteth 
ott'hisnose  audafterthat  bis  ears,  lippes  and  other  i>artes  whieli  lie 
easts  towards  the  idoll  and  at  last  he  eutteth  Iiis  throate,  makiug 
a  butcherly  sacrifice  of  himself  to  bis  idoll.  Naeli  dem  De- 
satir  lehrt  Mani,  dass  Thiere  getödtet  werden  müästeu»  damit 
ihre  . reinen  Seelen  aus  dem  Gefängniss  des  unreinen  KlJrpers 
entkommen  könnten,  und  verbot  die  £he,  damit  keine  neuen 
Seelen  in  die  irdische  Welt  herabgezwungen  würden. 

Die  lichtglänzenden  Byamma  der  Abhassara  kamen  aus  dem 
bei  der  letzten  Weltzerstörung  verschonten  Himmel  auf  die  neue 
Erde  herab,  und  versanken  dort  bald  in  den  Schlamm  der  Lttste,  so 
dass  ihr  früher  ätherischer  Körper  die  Fithigkeit  des  Fliegens  und 
damit  die  Möglichkeit  der  lUickkehr  verlor.  Abhisara  ist  die 
südliehe  Region  des  v(»n  dem  Schlangenkönig  Xiia  beschützten' 
HiM'liIandes,  widiin  der  Sehöpfer  der  Wesen  Kso  vapn.  als  nach 
seinem  Wohnort  (Kavyapamar  oder  Kasehmir)  (iie(i<»üer  Dniliina, 
Lpeudra,  Kudra  sammt  Andern  lierabrief,  um  nach  der  Vernich- 
tung des  im  Wasser  lebenden  Dämon  Djalödhabhava,  auf  dem 
Grunde  des  ausgetrockneten  See's  ein  von  Menschen  bewohnbares 
Land  zu  bilden ,  nachdem  die  Kalpa  Yaivasvata's  angebrochen 
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war.  Tpoyer  liftlt  den  KOnig  Abiearus,  der  nach  Onesicritos  (bei 

Strabo)  nautische  Schlangen  aufzog:,  für  den  Rajah  von  Abbi- 
sara.  Nach  Dcguignes  kennen  die  Chinesen  einen  in  KaBchmir 
geborenen  Fo.  Abasa  (('idabasa  oder  Geistubglauz)  bedeutet  den 
tamulischen  Philosoi>lieii  (.bei  Graul)  die  Brahma-Einstrahlung 
in  die  individuelle  8eele. 

Da  jeder  Birmane  einen  Theil  seines  Lebens  im  Kloster  zuge- 
bracht hat,  so>vi8sen  sie  auch  Alle  davon  zu  erzählen,  und  beson- 
ders inMandalay,  wo  in  einem  prächtig  gescbniückten  Kloster  der 
Sa8anapein(Thathanabein)  selbst  lebt  und  der  König  grosse  Sum- 
men auf  denTempel  versehwendet,  findet  sieh  viel  Hinneigung  zum 
MOnchsleben.  Einer  der  Hof  bedienten  des  Prinzen,  der  die  Aufsicht 
Uber  seine  Baum  Wollpflanzungen  führte,  pflegte  bei  seinenBesuchen 
eines  meiner  anatomischen  Bttcher  vor  sich  zu  legen  und  vor  den 
Schädeln  und  Gerippen  desselben,  als  einem Memento  mori,  in  das 
Stöhnen  und  die  Khigen  der  birmanischen  Bussgebete  auszu- 
biecben.  (ieru  und  häufig  werden  die  40  Kammatan  wiederliolt 
und  alle  (Hieder  des  Orj^anisnius  in  ^(  ine  deiueutaren  Tlieile 
analysirt,  um  sich  das  irdiselic  Leben  unter  niogliehstabsebre<'ken- 
der  Form  vorzustellen,  hi  der  Budah  Miniansa  (sagt  der  Da- 
bistan)  ist  die  Welt  ein  Haus  voll  Krankheiten  und  die  Menschen 
sind  die  Patienten.  Der  Körper  ist  nach  den  Buddhisten  aus 
32  Theilen  zusammengesetzt,  deren  jeder  wieder  in  44  Unterab- 
theilungen zerfällt,  und  von  ihnen  wird  jede  einzelne  bei  der  Be- 
trachtung in  ihre  nichtigen  Atome  auseinandergelegt.  Nach 
Gautama's  Predigten  soll  das  Tinga  oder  das  Priestergewand  die 
Haut  des  Pungyi  darstellen,  die  rothe  (orange  oder  gelbe)  Farbe 
desselben  sein  Blut,  die  zum  Nähen  gebrauchten  Fäden  die  Sehnen 
und  Nerven.  Die  rdthliehe  oder  orange  Farbe  wird  durch  die 
Blätterde«  Peihnähbin  (Jaekfrucbtbauni)  hervorgerufen,  zu  denen 
mau  Daukblätter  hinznfii<;t,  um  die  Farbe  fest  zu  niaehen.  Wenn 
wejren  des  hoii(>n  Preises,  den  das  Holz  des  i'eihnähbiu  besitzt, 
nur  wenig  zu  einer  grossen  Menge  Daukblätter  (des  Daujat- 
Baumes)  hinzugefügt  wird,  so  bleibt  die  Farbe  leiehter  gelb.  Als 
Thaetanun,  der  Alaunpaya  oder  Bodhisattva  in  den  Wald  zog,  da 
wieherten  die  Pferde,  da  rollte  und  hrttUte  die  Erde,  da  sangen 
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die  Nats  oder  Sakhya.  Der  Sakbya-KOnig  (Thagya-mitt)liatteaber 
die  Ohren  der  Menschen  mit  Baumwolle  zugestopft,  damit  sie 
^  nichts  hörten,  denn  sonst  würden  sie  versucht  haben,  durch  Bitten 
und  Flehen  seine  Entsagung  der  Welt  2u  yerbindern.  In  dem 
durch  Ehjansando  commentirten  Abhidhamma  wird  der  grosse 
Byamma,  als  der  Herr  aller  Dinge,  der  Urgrossvater  (Bay)  der 
Menschen  und  der  Orossvater  (Ba)  der  Nats  genannt.  Durch  Ab- 
lesung der  Payet-gvi  i^viiainileii  Kurmein  wird  das  lieilige Payet- 
Wasser  geweiht  und  uiiilicr<;('si)renjj:t  (alsdiePavetd/ay),  um  zum 
Schutz  gegen  Belu  zu  dieiRii.  Audi  lU)er  Blumen  sprechen  die 
Pungyi  den  Payet-?ryi  mler  Payetscliieh  und  stellen  sie  dann  auf, 
als  Wehr  und  Waden  gegen  Ungeheuer.  Solche  Operationen,  die 
von  geringer  Bedeutung  sind  und  ohne  Anwendung  von  heiligen 
Formeln  geheilt  werden  können,  beissen  Dzathi,  z.  B,  wenn  der 
Biss  eines  Hundes  durch  Massiren  und  Kneten  gebeilt  wird.  Wer 
einen  kostbaren  Hing,  Sati  lekmaun  genannt,  am  Handgelenk  trägt, 
wird  allgemein  beliebt  und  geachtet  werden.  Für  Dakkinataga- 
paya  stellte  König  Siridhamma  unter  den  Überhängenden  Zweigen 
eines  Bodhi-Baumes  eine  Statue  mit  langer  Nase  auf,  die  eine 
Wasserlilie  in  der  Hand  trug  und  mit  neun  goldem  n  Niigelu  auf 
dem  Throne  befestigt  war.  Nach  den  vier  Sa}  iq)  des  Buches 
Mal huyanta  werden  die  Geschöpfe,  wegen  des  Kam,  Kammasayup 
genannt,  die  mit  (Dseit)  Seele  hegrabtcn  Dseiltayui).  WepMi  des 
i»s.ili  (defulil  (.der  i^motion)  heissen  sie  UÜiudsayup  (periodischer 
Krreg:l)arkeit  unterworfen)  und  in  Betreft"  der  Nahrung  führen  sie 
die  Bezeichnun«?  Aliayadsayup.  Unter  diesen  vier  entbehren  die 
verschiedenen  Arten  der  Byamma  des  Hungers,  die  Athinjthat- 
Byamma  des  Dseit.  In  Bäumen,  Pflanzen  und  Steinen  fehlt  der 
Ahayadsayup,  aber  durch  Feuer  wird  in  ihnen  Uthudsayup  ge- 
weckt Der  Körper  zerfällt  nach  den  44Akan  in  die  20  aus  der 
Erde  gezogenen  Bestandtbeile,  12,  die  dem  Wasser,  6,  die  dem 
Feuer  und  6,  die  der  Luft  entlehnt  sind.  In  Bezug  auf  die 
10  Constituenten  der  Sinne  wird  er  60fach  eingetheilt.  In  der 
vervollkommnenden  Umwandlung  der  Ideen  Mnn  Sium  zum 
Boddhisattva  liegt  die  Idee  der  Eiitwickhmgstheorie  mit  einer 
Conseiiueuz  a^sg^^il^^t,  die  Lamarck's  System  weit  zurUcklässt. 

BmUm,  Oitarim.  lt.  «  a 
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Der  Elmmel.  der  Athiigtliat-Brabiiianeii  bildet  die  elfte  der 
16  Brahma-Welten,  die  die  Paramatta-Miezu  ohne  Namen  nennt»  die 

Asinjsata  des  sianiesischen  Pali  (AöiÄ^ta).  Die  Buddha  predigten 
alle  gleiche  Lclircu  über  die  raramulta  und  Abliidliainma,  aber 
auf  die  Vineya  wird  nur  daim  besonders  Werth  gelegt,  weuu  uiiter 
Verkür/.ung-  des  Lebensalters,  Leidenschaften  mächtig  werden, 
wogegen  sie  bei  lauger  Dauer  des  Lebens  üherü  üssig  wird.  Vor  der 
Ankuuft  eines  der  vier  Buddha  nach  ihrem  Erwachen  imNathimmel 
erscheint  der  Dzansa-Yathay,  aber  nur  in  solchen  Zeiten,  wenn 
das  Leben  lang  genug  währt,  die  Leidenschaften  zu  unterdrücken. 

Die  ausführlichste  Beschreibung  der  Byamma-Welten  findetsich 
im  Wibbin,  dem  zweiten  Buche  des  Abhidbamma.  Dureh  Erlangung 
derDjan  geht  der  Geist  sogleich  direct  in  dieByamma-  (Byamha-) 
Welten  Uber,  ohne  die  Natbimmel  vorher  zu  berubren.  Aus  den 
Bjamma-Weltenkann  eine  noch  weitere  Stufe  in'sKibpan  führen, 
hat  sich  aber  der  Geist  gleich  anfangs  gar  zu  hoeb,  bis  zur 
Arupa-Welt  verstiegen,  so  ^vird  er  erst  wieder  an  dem  Hin- 
deruiss  des  ^lirodha,  aui  die  Erde  zui  uckgeworfen,  elic  er  sich 
zur  Annihilation  vcrvullkommnen  kann.  Der  froiuinc  Grei«, 
der  lange  auf  daö  Erischeiuen  des  Messias  geharrt  hatte,  der  aber 
nicht  mehr  die  Transfiguration  erleben  sollte  und  sein  ihn  zu 
den  Arupa  führendes  Lebensende  voraussieht,  beklagt  deshalb 
auch  sein  hartes  Geschick,  das  ihn  noch  im  letzten  Augenblicii 
von  der  nahenden  Erlösung  abschneidet  und  auf  einen  künftigen 
Buddha  verweist.  DieSiamesen  sagen,  dass  in  den  16  Terrassen 
der  Brahmanen,  die  Gana-Vinyan,  JiTaba^Yinyan  und  Kaya- 
Vinyan  fehlen»  aber,  wie  sie,  erüieilen  ihnen  die  Birmanen  Rupa 
(YaiHL}  Dseit  (Clit)  und  Djan  (Jhan).  Nur  der  Stand  der  Asinjsat 
musBsieh,  wie  eben  bemerkt,  mitRupa  und  Djan  allein  begnügen, 
in  Ermangelaug  des  Dseit,  so  dass  die  Existenz  in  träumerischem 
Schlafe  hindämmert.  In  den  Arupa- Welten  findet  sich,  was  schon 
der  ^ame  sagt,  nur  Dseit  und  Djan  ohne  Rupa.  Von  den  38  Ar- 
ten des  Dseit  im  Menschen  sind  34  fähig,  Nyan  zu  erwer))en.  Der 
Sitz  der  Ideen,  al«  Arupadhamma,  liegt  in  den  Sinnen.  Jeder  der 
81  Öit  muss,  um  in  Thätigkeit  zu  treten,  von  wenigstens  7  Ceda- 
tith  begleitet  sein,  aber  gewöhnlich  sind  auch  noch  andere  der 
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Kuso  oder  Akuso  (Jedatith  in  Mitbewegung.  Im  Sinne  der  No» 
minalisten  sagt  der  Buddhismus,  dans  die  bei  Betrachtung  eines 
Gegenstandes  durch  Witekka  heryorgehenden  Ideen  zum  Kama** 
Dhamma  gehören,  dessen  Aroma  im  Herzen  liegt  The  .modifi- 
cation  of  thought  called  meditation  is  ihe  neblest  of  all  the  mo- 
difications,  tbe  depositorj  and  the  understanding  itself,  whieh  as 
beiug  the  depository  thereoff  is  further  named  thought  (chitta), 
nobler  than  the  orgaus,  whose  niodifieation«  are  other»,  than  bis, 
heis^st  es  bei  Ballautyiic  in  Kajiilu's  Sankya- Aphorismen.  Wie 
die  andern  Organe,  hat  der  Mano  sechs  Kitreiischaften.  Die 
vier  HiN-A  (hie-pa)  oder  Gruudwahihciteu  begreifen  die  des 
öchuierzes,  der  Krzeu'Tinig  desselben  tlureh  Begierden,  der  Be- 
freiung oder  der  Unterbrechung  und  des  Wegs  daliin,  alsDukkha, 
Haniudaya,  Nirodha  und  Magga.  Obwohl  der  Pfad  der  Magga 
durch  die  guten  Werke  des  Atthaggamagga  (des  aclitfacben  Weges) 
betreten  werden  kann ,  und  die  Kardinaltugenden  der  Paramitas 
zum  jenseitigen  Ufer  zu  fuhren  vemiögen,  erlangen  doeh  nur 
die  Ariyas  sicher  und  rasch  seine  Früchte.  Im  Gegensatz  zum 
Puthtyaiin  (Puthi\l]ana)  oder  Laien  zerfällt  der  Stand  der  Ariya 
in  vier  Abtheilungen,  deren  jede  wieder  in  zwei  Klassen  getheilt 
wird  (die  Ariya  shit  pa),  als  Sotapatti,  Sakadagami,  Anagami  und 
Arahatta.  Der  in  den  Sotapan  Eingetretene  muss  noch  durch  80000 
Kalpa's  hindurchgehen  und  7  Mal  im  Stande  des  Menschen 
oder  Nat  wiedergeboren  werden,  bis  er  /.uni  Nibpan  reift,  lu 
diesem  Magga,  wie  iu  den  andern,  wird  von  dem  Pfade  nueli  die 
Frucht  (ron)  gesondert  betrachtet.  Die  Tratitya  saniutpada  (die 
Verschlinguiig  der  wechselseitigen  Ursachen),  die(  iough  den  Ur- 
sprung der  Belebung  nennt,  steigt  in  den  Nidauas  aus  dem 
dunklen  Urgründe  des  Avidya  hervor.  Wenn  der  Mano  durch 
seine  drei  Eigenschaften  sich  vom  Irrthum  befreit  liat,  dann 
blühen  die  16  Tugend -Eigenschaften  der  Pola  und  Magga  in 
ihm  auf. 

Die  in  den  sechs  Himmeln  der  Begierden  zum  Genuss  sinn- 
licher Freuden  Wiedergeborenen  mUssen  nach  Erschöpfung  des 
Verdienstes  (da  der  ununterbrochene  Strom  der  ErgOtzlichkeiten 
sie  abhielt,  neues  zu  erwerben)  auf  die  Erde  zurückkehren  und 
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das  Welken  der  sclininekenden  Blumen  zeigt  ihnen  die  nahende 
Stunde  des  Abscbeideiis  au,  indem  zugleich  ein  kalter  Schwei-- 
sich  unter  den  Achseln  fühlbar  macht.  Die  in  den  Himmel  der 
Brahmaneu  Aufgenommenen  sind  je  naeh  der  Terrasse,  zu  der 
sie  emporgestiegen  sind,  über  den  Umlauf  der  Kaipen  erhaben,  da 
die  Weltzerstörung  zu  verschiedener  Höhe  reicht,  ob  sie  durch 
Feuer,  Wasser  oder  Wind  veranlasst  wird.  Nach  der  dem  heiligen 
Mudgala  (im  Mahabharata)  gegebenen  Besehreibung  wohnen 
ttber  den  Himmeln  der  Sinnlichkeit  dieRischi  und  höher  noch  die 
Rhhus.  Allen  Zuständen  der  Existenz  kleben  UnvoUkommen- 
heiten  an,,  bis  sie  völlig  in  Brahma  aufgegangen  ist.  Above  the 
abode  of  Brahma  is  the  pure  eternal  light,  the  highest  sphere  of 
Vishnu,  who  is  regarded  as  the  snpremc  Krahma  (s,  Muir).  In 
den  Djan  suchen  die  Adepten  durch  tixirtcslktrachten  von  Wasser, 
Feuer,  Erde  oder  verschiedenen  Farben  sich  die  gewünschten 
Erscheinungen  /.u  verschaffen,  ähnlich  den  siebenfachen  Stufen 
der  Sufi  nach  Kuku-al-nullahwad-din  (s.  Fleischer).  Trnnii)p 
hält  den  »Sutismus  für  ein  speciell  buddhistisches  Erzeugnis»  und 
bemerkt,  dass  er  in  Indien  fast  ganz  mit  dem  verbreiteten  Vedanta- 
System  zusammenfalle.  Nach  dem  Dabistan  sind  die  Bufiah 
(deren  Glauben  Einige  von  den  Ashrakian  oder  Platonisten  her- 
leiteten) unter  allen  Nationen  der  Welt  zerstreut  und  heissen  bei 
den  Persem  Veshaderun  (innerlich  rein)  oder  Rouchen-dil  (eF- 
leuchteten  Geistes)  oder  Yekana-bin  (Seher  der  Einheit),  sowie 
hei  den  Hindu  Rakhiseher  (Rakshasas)  oder  Tapiseher  (Tapasi) 
oder  Gyaui  (Jnanis)  oder  Atma^jnanis.  In  der  buddhistischen 
Kosmologie  stehen  die  vier  Arupa- Welten  noch  ttber  [den  durch 
die  Djan  ersteigbaren  Kupa-bhon,  aber  sie  finden  sich  auf  der 
Schwelle  zur  Heterodoxie  und  bleiben  der  unmittelbaren  Emau- 
cipation  beraubt,  weshalb  auch  der  junge  Sakhyaniuni  sich  (nach 
der  Laiita  Vistara)  von  diesen  Subtilitilteu  tianscendentaler  Meta- 
physik in  dem  Unterrichte  des  Brahmanen  Kudraka  nicht  be- 
friedigt fühlt.  Die  nördlichen  Buddhisten  dagegen  füliren  Sari- 
putta  (Scharllbü)  beim  Eingehen  in  das  Nirwana  durch  alle  diese 
abgespitzten  Verfeinerungen  hindurch.  Nach  der  birmanischen 
Lebensbeschreibung  hatte  Gautama  die  ersten  vier  Djan  von  dem 
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Rjusi  uder  Eremiten  Alara  ^;elcrnt,  wurde  aber  vuji  ilmi  fiir  den 
fllnfteii  an  den  Rasi  Alaka  verwieHen,  und  alt»  er  sich  dann,  noch 
immer  unbefriedigt,  im  Walde  Uriiwela  den  Meditationen  über 
die  Kamatan  hingab,  wurde  er  von  den  fUuf  Rasi,  die  ihn  als 
den  künftigen  Buddha  erkainiten,  bedient  und  bekehrte  sie  nach 
ihrem  zeitweiligen  Abfall  aufs  Neue  in  der  Einsiedelei  von  Mi- 
gadawon.  Die  fünf  Djan*)  unterschieden  eich,  älsWitekka,  Zara 
(Öara),  Vitl,  Sukba  und  Aekeggata.  Der  Buddhismus  ist  weniger 
Religion  als  Philosophie,  die  (wie  bei  Hierocles)  zur  lüuterung 
und  Vervollkommnung  des  mensehlichen  Wesens  führt. 

Das  erste  Buch»  das  die  Knaben  in  der  Klosterscbule  in  die 
Hand  bekommen,  ist  das  Sinpungyi  oder  der  grosse  Korb  des 
Lerueus,  ein  Buchstabirbuch,  iu  dem  zugleich  die  Bedeutung  der 
Buchstaben  erklärt  wird,  /.  B.  Ta-wumbu,  als  das  dicki)äuchige 
T,  rha-uthup,  als  das  Ph  mit  der  Mutze;  oder:  Kagyi,  als  die 
Wurzel  des  Al})habets,  das  P  oder  Pa-tzauk  als  Poiisii  oder  Fa- 
tathi  (in  der  Beziehung  zur  Erde),  das  N  oderKa-ngay  in  der 
Zusammenstellung  mitNibpan  n.  s.  w.  Dann  lernen  die  Schüler 
im  Mengalasut  die  Gebote  der  Religion,  weiter  im  Pharitgyi  die 
Predigten  Gautama's  imPali,  in  mechanischem  Memoriren,  wie  es 
Pythagoras  (nach  Jamblichus)  den  ägyptischen  Tempelschulen 
entnommen  zu  haben  seheint.  Darauf  haben  sie  die  Djats  (Märehen 
und  Legenden)  zu  studiren,  in  denen  die  birmanischen  Worte  mit 
Pali'*  Ausdrucken  und  Abkürzungen  untermischt  sind.  Später 
gehen  sie  an  das  Studium  der  Saddo  oder  Grammatik  und 
schliesslich  nehmen  sie  die  Yok  oder  allgemeine  Encyclopädie 
vor.  Für  solche,  die  dauernd  in  den  Mönchsstand  eintreten, 
bleiben  dann  noch  die  Palitexte.  Die  historischen  Bücher  wer- 
den nebenher  gelesen  und  die  Poes  oder  Schauspiele  heimlich. 
Gewölinlieh  indess  bestehen  die  letztern  nur  aus  kurzen  Andeu- 
tungen, die  der  Darsteller  improvisirend  ausfüllt.  Die  ersten 
Versuche  im  Schreiben  werden  auch,  statt  auf  der  schwarzen 

*\  Bei  den  Aiswarikas  zeugte  Adibiiddha  durch  die  Pradjna  oderDhamma  die 
Sanga  und  aus  dieser  Dreiheit  gehen  die  fünf  Dhyana  der  Buddha  hervor,  denen 
all  enter  Rangordnang  flif«  BodUaattwa,  als  geistige  Söhne»  in  der  sweiten  nur 
CMte  stellen. 


Digitized  by  Google 


1 82  ^  kSaigliehe  Palast. 

Tafel,  aofelnem  mit  Sand  bestreuten  Brett  angestellt.  Die  Statistik 
Solcher,  die  lesen  und  sclireiben  können,  ist  in  Birma  und  Siani 
eine  sehr  gUnntige,  eine  weit  günstigere,  als  in  manchen  Ländern 
Europas,  aber  die  Bildung  bleibt  stets  auf  demselben  Niveau,  Uber 

das  Keiner  Ii  iiiausgebt. 

Die  im  Kloster  (Kyauiig)  lenienden  Knaben  werden  gewöhn- 
Hfb  Kyaung-sa  (Söhne  des  Klosters)  genannt,  nnd  die  Novizen 
Shin  (Rhin),  eines  jenor  milH'stinmiten  Worte  in  der  birmanischen 
Sprache,  das  die  mannigfaltigsten  und  selbst  entgegengesetzte- 
sten Bedeutungen  in  sich  vereinigt,  ohne  sie  nicht  einmal  durch 
yerscbiedene  Betonung  zu  sondern.    Während  hier  Shin  für  den 
untersten  Grad  verwendet  wird,  kann  es  auch  unter  Umständen 
den  auf  der  höchsten  Stufe  der  geistlichen  Hierarchie  stehenden 
Heiligen  meinen;  dann  wird  es  in  allgemeiner  Titulatur,  wie  Herr 
oder  Madame,  gebraucht;  als  Shin  Phaya  (Bura)  bezeichnet  es 
den  König  und  Shin-ma  schliesst  wieder  etwas  VerSchtlicheB  in 
sich,  als  nur  an  Untergeordnete  gerichtet,  wie  etwa  Mamsell  statt 
Fräulein.   Diese  wechselnden  Bedeutungen  eines  und  desselben 
Ausdrucks  kehren  auch  in  der  siamesischen  Spraclie  in  ähnlich 
chamäleonartiger  Verwirrung  wieder  und  frappiren  den  Anfänger, 
elie  es  gelingt  durch  längeres  Studium  in  den  Sinn  einzudringen. 
Einmal  mit  dem  SchlUssel  versehen,  findet  man  indessen  in  der 
scheinbaren  Confusion  eine  regelmässige  Gesetzlichkeit.  Die 
Höflichkeit  des  gewöhnlichen  Lebens  giebt  ungehörige  Titel 
an  Nichtberechtigte  und  verrückt  dadurch  das  richtige  Verhält- 
niss  der  Rangsprachen  zu  einander.  Man  sieht  so  das  ehrenvolle 
Fronom  der  höchsten  Reihe  weiter  und  weiter  herabsteigen,  bis 
es  zum  niedrigsten  geworden  sich  in  der  allgemeinen  Masse  ver- 
liert, und  durch  ein  anderes  ersetzt  wei-den  muss.  Da  Pronomina 
und  Titel  in  den  indochinesischen  Sprachen  beständig  in  einander 
tiberlaufen,  geben  die  Geschichtsbücher  in  den  Eönigsnamen  ein 
Mittel  an  die  Hand,  das  allmälige  Schicksal  solcher  Anredeweisen 
zu  verfolgen,  die  man  jetzt  nur  in  den  umsaikartig  zusammen- 
gewürfelten Bruchstücken  ihrer  verschiedenen  Phasen  vor  sich  hat. 

Der  Shin  hat  ausser  den  fünf  Geboten,  die  alle  Menschen 
binden,  noch  fUuf  andere  zu  halten,  und  wenn  er  nicht  in  das  ge- 


Digitized  by  Google 


Die  Hiermhie. 


183 


wöimliche  Lebeo  zurücktritt,  sondern  im  Kloster  zu  bleiben 
wUnscht,  80  wird  er  nach  dem  20.  Jahre  zum  PanMn  geweiht, 
indem  unter  dem  Vorsitz  desUpa^jauh  ein  damit  betrauter  Mönch 
das  Buch  Kammava^a  (Kammavakya)  vor  ihm  liest  Der  zn 
ezaminirende  Gandidat  wird  ausser  nach  andern  Sachen  auch 
gefragt,  ob  er  nicht  ein  yersteckter  Naga  sei,  da  Buddha  einst 
einen  solchen  in  einem  während  des  Vortrags  eingesehlalenen 
Schiller  entdeckt  haben  soll.  Der  Augenblick  des  Schlafs  gehört 
zu  den  fttnf  Zuständen,  in  denen  die  Nagas  die  Fähigkeit  der 
Formveränderung  verlieren.  Bei  Gelegenheit  denDsiwaran  (drei- 
fachen Gewandes)  bemerkt  der  Commentator,  dass  Gautaiiia  die 
Erkundigung  darnach  a^g:cordnet  habe,  weil  einst  ein  geweihter 
Priester  nackend  fortgegangen  (etwa  w  ie  ein  Digamliarader  Jaiuas). 
Ausser  den  von  frommen  Privatleuten  erbauten  Klftstern,  giebt  es 
die  königlichen  und  solche  kennt  schon  Porphyrius  von  den  Sa- 
mauäem.  lieber  jedem  Kloster  präsidtrt  ein  Abt  oder  Puggol 
(Kyaung-nae-puggol),  der,  wenn  er  einige  Anspräche  aufGelehr- 
.samkeit  besitzt,  auch  6bara  (Zea)  genannt  wird.  Die  Klöster 
eines  Distriets  stehen  anter  der  Gerichtsbarkeit  des  gewöhnlich 
Öhara-dau  (königlichen  Lehrers)  betitelten  Bischofs  oderGein-up, 
des  Vorsitzenden  der  Versammlung  (Gei?  oder  Gana),  und  Gei^- 
gyup  mag  mit  Erzbischof  Übersetzt  werden.  Als  Haupt  der  ge- 
sammten  Geistlichkeit  r«eidirt  in  Mandalay  der  Sasanapein  (der 
ttber  die  Religion  Gebietende)  oder  Sasana^dan-pein.  Seitens  der 
Regierung  ist  ein  weltlicher  Beamter  (Kyaung-^^hara)  mit  der 
Aufsicht  Uber  die  Klöster  betraut.  Auf  die  Pungyi  folgen  die 
Upazin  (examinirten  Priester;  und  (iann  die  Koyingelay  ( Novizen), 
doch  wird  aus  Höflichkeit  Jeder,  der  das  gelbe  Gewand  IrMgt,  ein 
Pungyi  genannt.  Wer  5  Jahre  im  Kloster  ausharrt,  erhält  den 
Titel  Then  oder  Thero,  und  nach  20  Jahren  wird  er  Mahathero 
genannt.  Zu  den  dieSanga  constituirenden  Ariya  (Ehrwürdige) 
und  den  Bikchu  (Bettelmönche)  kommen  die  Upasaka  als  im  Glau- 
ben  befestigte  Laienbrttder  und  dann  die  noch  lernenden  Daraka. 

Die  Pungyi  dürfen  nur  geschenkte  Sachen  annehmen  und  es 
ist  ihnen  yerboten,  direet  Etwas  zu  verlangen.  Wenn  sie  aber 
Bothwendig  gewisser  Dinge  bedttifen,  wie  Kleidung,  Medicinen 
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u.  8.  w.,  SO  mögen  »ie  sich  iu  gewisser  Stellung  neben  Häuser 
hinstellen,  wo  sie  vermuthen,  dass  sie  solche  erhalten  liönnten, 
und  im  Falle  sie  gefragt  werden,  das  Gewünschte  nennen.  Das 
Verbot,  kein  Gold  oder  Silber  anzurühren,  kann  umgangen  wer* 
den,  indem  sie  sieh  die  Hand  vorher  mit  Zeug  bedecken.  Wenn 
der  Münch  zu  essen  wünscht,  bedarf  es  der  Akat  genannten  Oere- 
monie,  indem  er  zu  dem  dienenden  Knaben  sagt:  »Thue,  was 
durch  das  C^esetz  erlaubt  ist",  worauf  ihm  dieser  dann  die  Speise 
mit  den  Worten  giebt:  „Dies,  o  llerr,  ist  gesetzlich."  Jetzt  sind 
sie  etwas  freier  von  Besoliränkuu^cu,  aber  zu  Gaiilauui'H  Zeit, 
erzählte  mir  ein  liii  inniiischer  Gelehrter,  war  man  imeiui^^  ol) 
nicht  auch  die  liäuim  St  t  len 'hätten  und  deshalb  ebenso  wenig 
wie  die  Thiere  \  crietzt  werden  dürften.  Indes^  eiitsciiied  Gim- 
tama  diese  Frage  negativ  und  nur  eine  licterodoxeSecte  verblieb 
dabei,  die  Bäume  gleichfalls  als  lebend  zu  betrachten.  Fleisch- 
essen ist,  wie  bemerkt,  den  Mönchen  nicht  verboten,  nur  das 
Tödten  der  Thiere ;  dennoch  enthalten  sich  einige  animalischer 
Nahrung,  um  besser  ihr  Cdlibat  ertragen  zu  kdnnen« 

Jeden  Morgen,  so  bald  es  hell  genug  ist,  die  Ädern  auf  ihren 
Händen  zu  unterscheiden,  durchziehen  sie  die  Stadt,  um  ihr  Früh- 
stück einzusammeln,  nnd  in  manchen  Häusern  steht  abwechselnd 
eine  der  Frauen  schon  in  der  Nacht  auf,  um  mit  frühester  Dämme- 
rung Alles  bereit  zu  haben.  Die  angeseheneren  der  Pungyi  haben 
ihre  bestimmten  Kunden,  denen  sie  das  \  crdicnst  ihrer  Besehen- 
kung  zuwenden.  Andere  dagegen  gehon  aufs  Gerathewohl  und 
haben  beins  Re^ii<  iie  eutfcrnterer  Vorstädte  oft  mehrere  blanden 
.auf  der  Wanderung  zuzubringen. 

Die  vorschriftsniässigcKrfttnung  der religiösenPfliehien  licisst 
Ubod.  DerUbodkam  begreift  die  richtige  Kenntniss  der  Gesetzes- 
beobachtung. Das  Patimauk  liefert  die  Yertheidigungsmittel, 
um  nicht  in  den  vier  Höllenregionen  wiedergeboren  zu  [werden, 
und  die  ausfuhrliehe  Erklärung  findet  sich  im  Patimauk  kadaetan. 
Das  Pay^jakan  ruft  zur  Busse  und  Beichte,  das  Pavajanakan 
enthält  die  Einladungen  zum  Priesterstande,  das  Apatthi  handelt 
über  die  mit  Verbrechen  Beladenen,  das  Anapatthi  über  die  zu 
Verbrechen  Neigenden.   Das  Tawathaeta-apatthi  handelt  von 
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Bolchen  Verbrechen,  die  durch  ihr  Begehen  bitee  Folgen  nach 
sieh  ziehen,  und  so  zum  Verderben  leiten.  Das  AnaTathaeta^ 
apattbi  von  Verbrechen  ohne  weitgreifende  Folgen.  Das  Dotunta- 
wazarapatthi -begreift  schwere  Verbrechen,  das  Adututta-apaithi 
minder  schwere  und  das  Lahuka-apatthi  leichte.  Das  Payaeika 
begreift  die  unverzeihlichen  Todsünden,  in  denen  Alles  umsuust 
ist,  ausgeuoiumen  die  rettende  Gnade  im  Höchsten.  Das  Ten^- 
diieteli  nnifasst  die  15  Arten  der  grössern  Sünden.  Kuti  spricht 
über  die  Vihara  (Klöster)  und  Kyaung  (Mönehszellei?)  nls  Auf- 
enthaltsort der  Priestersehaft  (Tliin^a).  DasParibüga  handelt  von 
den  4urch  die  Mönche  gebrauchten  Utensilien.  Das  Adaetih- 
wikappana  erklärt  die  Erfüllung  der  religiösen  Pflichten  in  Dar- 
bringong  von  Opfergaben.  Das  Pavajeit  handelt  von  den  Ver- 
boten. DasTaewitapa  zeigt,  was  zuthun,  das  Ataewitapa,  was  zu 
lassen  ist.  Im  Ealika  finden  sich  die  günstigen  Zeitpunkte  be- 
handelt. In  einigen  Gapiteln  des  Tsohojay  werden  Anleitungen 
Uber  das  Nähen  der  Gewfinder  gegeben.  Im  Eanghin  werden 
die  Oontroyersen  zwischen  den  Pungyi 's  besprochen.  DasAetbana 
bandelt  ttber  Orte,  die  es  unpassend  sein  würde  zu  besuchen. 
Das  Vipattikani  handelt  von  den  künftigen  Existenzen.  Kurz 
zusanimengefasst  begreift  das  Patimauk  die  227  \  erböte  unter 
7  Abtlieiliingen,  als  Paradzekas.  Thingadaezit,  Patzei,  Toolladzi, 
Dnkn,  Dupaci,  Patidekaui.  Die  V  ineya-Pitakagiebt  5  Hlicher,  von  - 
denen  das  Parajika  genannte  zeigt,  wie  bei  gewissen  Fehltritten 
zu  verfahren  ist,  das  Pacbiti  begreift  Uebertretungen  niederer 
Strafbarkeit,  das  Maha-Wagga  und  Chuhi-Wagga  erklärt  durch 
Beispiele  und  die  Pariwana  fasst  eine  Uebersicht  Uber  das  Ganze 
zusammen.  Die  37  Baudi  pekkara  sind  in  7  Klassen  getheilt. 

Die  jedem  Priester  nothwendigen  Sachen  sind  3  gelbe  Ge- 
wänder, ein  Reistopf,  ein  kurzgriffiges  Messer,  eine  Nadel,  ein 
Trinkgeiäss  (oder,  nach  Andern,  ein  Wasserfiltrum),  und  ein 
Gürtel  (sowie  ausserdem  noch  der  Awana  oder  Fächer).  Alle 
diese  wurden  Gautama  in  dem  Walde  jenseits  des  Anauma-Flusses 
durch  einen  Bralimanen  aus  dem  Brahnianenlande gegeben.  Nach 
Andern  durch  Jndra  oder  durch  den  König  derByammahiniiuel.  Was 
ich  hier  von  buddhistischen  Mythen  mittheile,  ist  nach  der  popu- 
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lären  Version,  wie  ieh  sie  hier  und  da  empfing,  häufig  mit  ent- 
stellten Namen,  und  soll  nur  dazu  dienen,  um  die  vielgestaltigen 
Veränderungen  im  Munde  des  Volks  zu  zeigen.  Die  kritische 
Sichtung  und  systematisehe  Zusammenstellung  kann  erst  bei  der  < 

spätem  Behandlung  des  Buddhismus  folgen.  Als  der  Knabe 
(lautama  beim  Pfiugfeste  von  seiner  Amme  unter  einem  Baume 
jrelassen  war,  der  seinen  Schatten  nicht  nach  der  ►Sonne  veränderte, 
crh  >1)  er  sich,  mit  gekreuzten  Füssen  sitzend,  in  den  Djan- 
thaniabat.  Tn  den  rcrenioniceu  der  Fasteuzeit  (Wa)  wird  den 
Mönchen  der  Padesa-Haum  (des  nördlichen  Eilandes)  dargebracht. 
Wenn  die  Pungyi  tiber  ihr  Aneissa,  Duklia,  Anatta  meditiren,  so 
ziehen  sie  auf  der  Parabeik  (Schreibtafel)  drei  Linien,  als  das 
Kateinkwek,  um  den  Blick  auf  den  centralen  Punkt  zu  fiziren, 
bis  die  Haja  (das  magische  Spiel  der  Gottheit  nach  derVedanta) 
in  der  bunt  TorttberfluthendenSansara  ihrem  Auge  erlischt.  Der 
Pan^  dasa  pakarana  nennt.  Unwissenheit,  Materialist  und 
Schmerz  die  dreifoche  Natur  der  Maja.  Kach  der  Secte  der  . 
Sipasier  (bemerkt  der  Dabistan)  authentie  revelation  is  only 
obtained  by  the  world  of  ecstasy  er  similitude,  called  Manistan 
(8.  Shea).  Kashef  mani,  die  innere  Otienbarung,  wird  bei  deuSutis 
der  Kashef  suri,  der  äusseren  Olfenbarimc:.  entgegengesetzt  Nach 
dem  Desatir  (s.  Duncan)  Manistar  is  the  name  of  the  Soul  (or 
iSpirit)  who  giiards  the  highest  heaven,  and  who  is  styled 
ßewamlmd  or  chief  of  the  souls. 

Die  .than  sind  verschieden  nach  der  mystischen  Versenkung  in 
Feuer,  Wasser,  Erde  oder  verschiedene  Farbenkreise,  worauf  (wie 
in  den  sieben  Mertebah  oder  Staffeln  der  Sufis)  die  Augen  gerichtet 
sind.  Dabei  bedarf  es  der  Samadi  (des  festen  Beharrens  im  Guten) 
oder  der  Sammlung,  was  die  Birmanen  durch  Tit  krin  khiA  (die 
klare  Hinstellung)  übersetzen.  Die  Formeln,  dass  Alles  vergeht, 
Nichts  beständig  ist,  jedes  Zusammengesetzte  den  Keim  des  Ver- 
falles in  sieh  trägt,  waren  an  dem  pietistischen  Hofe  in  eines 
Jeden  Munde.  Der  tiefste  Weltschmerz,  aus  den  mit  der  Existenz 
unzertrennlich  verbundenen  Leiden  hervor  wachsend,  bildet  den 
Grundzug  des  Buddiiismus,  der  jedoch  durch  die  Gewalt  seiner 
Wahrheiten  seine  Bekenner  Ubermannt  und  nur  zu  der  Beligion  der 
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Entsagung  ftthrt.  Das  Wohlwollen  der  Gläubigen  muss  sich  nach 
ihren  Geboten  auf  alle  Wesen  erstrecken,  geht  aber  im  praktischen 
Leben  nicht  Uber  das  passive  Wohlwollen  der  Niclitverletzung 
hinaus.  Jene  active  Eric^ifung  allunifassender  Liebe,  die  er^t  in 
dem  Einklang  sympathischer  Harmoniern  ihre  Hefriedigung  findet, 
bleibt  der  buddhistischen  Apathie  fremd,  und  8oiiiit  jeder  Fort- 
schritt, denn  auch  die  Candidateu  der  Buddha-Würde  zerstören 
duix'h  das  Masslose  ihrer  Selbstopfer  die  organische  Entwicklung, 

Das  Abhidhamma  begreift  sieben  Bücher:  Dhammasingani, 
Wibhin,  Dhatukata,  Puggala  panat,  Katha,  Wuttu,  Yamok-patan. 
DieViiia(Vinayau)  zerfallt  in  Parajikan,  Pa^it,  Mahaya^ÖulaTaund 
Parivü,  die  Suttan  in  Sut-silekkhan,  Sat-Mahm  und  Sut-pau 
daeyu.  Zusammengenommen  bilden  Abhidhamma,  Viüa  nnd 
Suttan  den  Pitaki^  Cpifakau)  son  pon  (in  drei  Abtheilungen). 

Das  Bewegende  im  Leben  der  Buddhisten  ist  dasThätige  des 
Kam  (Kamma),  das  durch  seine  Handlungen  unerbittliche  Ver- 
geltung im  Outen  oder  im  Bösen  Bewirkende,  activ  und  passiv, 
wie  (im  Atharvan  ^'cdn)  KAiiia,  {gleich  dem  Eros,  dem  erstgebor- 
nen  der  Götter  bei  Parmenides.  Die  Schuld  schlägt  in  die  Fes- 
seln stets  erneuter  Wiedergeburt*),  bis  sie  durch  zunehmendes  Ver- 
dienst getilgt  ^vird.  Kamiaislike  the  shadow,  that  nlways  accom- 
panies  the  body,  bemerkt  TIardy.  Das  Kam  entspringt  je  nach  der 
Betrachtung  aus  dem  Guten  (Kuso)  oder  dem  Nicht-Guten  (Akuso), 
während  die  aus  den  sechs  Ayatana  (Sitzen  der  Sinne)  mit  ihren 
Aromana  hervorgehendenideen  bis  zur  Ausübung  des  Willens  in- 
different bleiben.  Wenn  es  dem  Weisheits-Oandidat  gelungen 
ist,  alle  seine  Gedanken  durch  die  drei  Principien  von  Aneissa, 
Dukkha,  Anatta  zu  zerlegen,  wenn  er  in  jedem  Gegenstand  nur 
Nichtigkeit,  lHuschung  und  Schmerz  sieht,  dann  hat  er  sich 
fähig  vorbereitet,  umindieMagga  einzutreten  und  erlöst  von  den 


*)  Seinen  Gegner  wideriegend,  bemerkt  Gantsma  In  der  Njays  von  den 
Jainae;  The  fdlowers  ef  Arhat  hold,  tbat  de«ert  Is  a  qualfty  of  the  nilnd  (manaa) 
and  of  atoms.  The  earthly  atoma  in  conoert  by  force  of  deaerk  attaehed  to  them 
origlnate  tiiebody,  and  the  mind,  impetted  by  Ito  own  deeert,  cnters  the  body  and 
that  desurt,  just  throogb  its  own  natnro,  bring»  about  the  Joy  or  auffering  of  the 
(padgala)  Soul. 
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Banden  der  irdischen  Welt  auf  dem  hohen  Pfade  zum  Nibpan 

einzuziehen. 

Im  All  waltet  die  strengste  und  unbedingte  Gerechtigkeit» 
die  die  Gesetze  des  Physischen,  wie  des  Moralischen  aufrecht  er- 
hält Das  gegenwärtige  Leben  ist  immer  nur  das  Facit  aus  den 
guten  oder  schlechten  Factoren,  die  es  als  das  Resultat  der  frühe- 
ren Zusende  producirt  haben.  Jedes  Unglück  ist  verschuldet 
und  der  Leidende  klagt  sich  selbst  für  seinen  Mangel  an  Tugend 
an,  wie  Matrigiipta  im  liadjatarangini.  Der  GlUckliclic  aber 
wird  von  Maliendra's  Boten  auf  Couiuiuiidu  bedient,  wie 
Lalitaditya,  dem  ein  S'dcher  t^a^tc ,  dass  (in  Folge  früherer 
Mildthätigkeit  gegen  einen  Brahmanen)  une  centaine  d'ordres 
irrefragables  furent  m'ia  dans  le  ciel  k  ta  disposition,  doch 
fügte  er  beiUeberbringung  der  gewünschten  Holzäpfel  seine  War- 
nung hinzu:  Un  petit  nombre  seulement  de  tes  ordres  resteut 
encore  aujourd'hui  non  accomplis,  car  tes  paroles,  qui  doivent 
toujours  avoir  effet,  sont  jetä&auhazardsaiisjugement(8.Troyer). 
Die  Best^  einer  solchen  Anschauung  tauchen  noch  vielfach  in 
unseren  Volksmärchen  auf. 

Die  buddhistische  Dreieinigkeit  wird  gemeinsam  als  die  drei 
Ratana  oder  Kostbarkeiten*)  beschrieben,  die  Ratana  ton  pa,  als 
Bhura  (Paya  oder  der  Herr),  Tara  (Dhamma  oder  das  Gesetz) 
und  8inga  (die  Priestersehaft).  In  der  streng  philosophischen 
8ehule,  wie  bei  den  Svayambhika'sNepaurs,  bildet  die  Dhamma 
die  erste  Person,  während  in  den  Aisvarikuh  die  Idee  eines  Adhi- 
Buddha  znr  Ausbildung  gekommen  ist.  Wong  Pnh  nennt  Ju-loi 
die  Basis,  des  Weltalls,  aber  in  Asoka's  Edicten  tindet  sich  an  der 
Stelle  der  Grötterverehrung  nur  die  ehrfurchtsvolle  Erwähnung 
der  Dharma. 

Wenn  der  Gott  in  das  Nibpan  einzieht,  so  bleiben  nur  seine 
Daih  (Elemente  oder  Reliquien)  tlbrig,  die  nach  dem  Verbrennen 

*)  Im  Chinesischen  heisscn  diese  Kleinodien  Pao,  im  Mongolischen  Erdenl. 
Horacc  de  la  Penna  bemerkt  über  den  tibotischon  Gottesbegriff:    L'essenza  di 
questo  lor  Dio  p  iinita  al  corpo  e  questp  corpo  e  d  una  pietra  pretiosa  a  guisa  di 
cristallo,  o  i^ia  di  spien didissimo  diamante,  ed  admottono  questo  corpo,  perchö, 
couio  öi  e  detto,  i'anima  sola  uou  e  eapace  ne  di  godere,  ne  di  penare.  * 
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des  Körpers  i^esammelt  uiid  verehrt  werden.  Nach  5000  Jahren 
werdeu  alle  die  Gautama  ungehörigen  Dath  aus  den  verschiedenen 
Welten  der  Nats,  Nagas  iind  Menschen  durcli  die  innewohnende 
Kraft  der  Adinun  (ursprünglichen  UnlKständigkeit)  unter  dem 
Bodhi-Baume  versammelt  werden  und  dort  verbrennen.  Gau- 
tama  wurde  von  seiner  Mutter  stehend  unter  einem  Tngien-Baume 
geboren,  auf  dem  Wege  von  Kapilawut  nach  ihrer  Heimath,  im 
Lande  Dewah. 

Die  Liste  der  mit  Ärimatbeja  als  dem  29.  schliessenden 
Buddha*8  beginnt*)  mit  Thanunkarapaya,  Maedzankarapaya  und 
Saranakara])aya,  aber  über  diese  drei  ersten  existirt  keine  weitere 
Nachrieht,  ausser  dem  sehwachen  Nacbhall  ihrer  Namen,  daOau- 

tama*s  Embiyo  damals  noch  nicht  in  die  Existenz  ^je treten  war 
und  nur  nucli  in  untergeordneten  ElenientaiTerbindungen  ^iilii  te. 
In  dem  grauen  Nebel  der  Vorzeit  können  die  Figuren  jener  älte- 
sten Buddha's  noch  nicht  unterschieden  werden,  und  Uber  ilire 
Vorgänger  ist  selbst  keine  Vibration  des  Echo  Ins  zu  den  Men- 
schen gedrungen.  Der  enil)ryonale  Gautania  erscheint  zuerst 
unter  dem  vierten  Buddha,  Dipankarapaya  (der  lichtbringende 
Gott)  genannt,  der,  nachdem  er  unter  einem  Nyaunyatt-Baume, 
im  Lande  Raraawuthi,  in  der  Buddha-WUrde  verklärt  war,  dem 
damals  als  Thumeda-Yathay  existirenden  Gautama  die  einstige 
Eirlangung  des  Bodbi  verhiess.  Dieselbe  Verkündigung  wurde 
ihm,  als  Öekyamin  (W eltberr8eher)Wisimani  existirend,  unter  dem 
folgenden  Buddha  Kontinyapaya.  Unter  dem  22.  Buddha  Yi- 
pasipaya  inBandumatih  (zu  einer  Zeit,  wo  das  Alter  80,000 Jahre 

*)  Die  oMiimleclieii  Listen  (naeli  fi6inittal)be^neiimit  dem8ha1qra,  der  der 
»Alte*  geiuulni  wird,  als  I^-koiiAiig-iniiig.   Auf  tbn  folgen  75000  Bnddlia'a  In 

75  Weltperioden,  die  mit  dem  ersten  Sikhi  schlicsscn,  imd  dann  76000  Buddha'», 
deren  letzter  Dipankara  (Jou-toung)  ist.  Von  der  folgenden  Reihe  der  77000 
Buddha's  (in  7  7  Weltperioden)  sind  dlo  Nainon  dor  sieben  letzten  bekannt  (den 
sieben  menschluhcn  Bnddha*«  des  N(  j):ilt'son  tMitsin-ephpnd),  als  Vipasyi,  Sikhi 
(der  Spätere),  V  iswubhon  (in  der  aur^^tuigenden)  und  Krakotschanda,  Kiinaka- 
mooni,  Kasyapa,  Shakyamouni,  Maitreya  (in  der  absteigenden  Hälfte  derKalpa). 
Weiter  folgtSae  telieu  (Sinlia)  mit99S  andern  Buddha's,  dannYalo,  dannBoutolii, 
ab  Einicorpening  des  AvalolciteBwaira  n.  b.  w.  in  nnendlielier  Wlederbolnng  des 
Entstehens  und  Vergebens.  Die  1 000 Bnddiia*s  (b.  Schmidt)  schlieBsen  mit  Botscbi. 
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währte)  lebte  Qautama»  als  Na^a-Kdnig,  und  erhielt  die  Propbe- 
zeihung  seiner  Geburt  in  Kapilawut,  und  diese  wurde  ihm  als 
König  Arendama  wiederholt  (bei  Menschenalter  von  70,000  Jah- 
ren) unter  Sugbipaya  in  Arunawuttie.  Zur  Zeit  des  Buddha 
Yaesapaya  in  Anoma^pieh  (als  das  Mensehenalter  60,000  Jahre 
währte)  entsagte  Gautama  als  Künig  Thudatana  der  Welt,  Rahan 
(Johanda)  zu  werden  und  wurde  nach  dem  Tode  wegen  seiner 
Kenntniös  des  Pitagat  in  den  Byammabimmel  erhoben.  Zur  Zeit 
des  Buddha  Kaukusoupaya  in  Kaemawuttie  (wenn  das  Alter 
40,(K)()  Jahre  währte)  trat  Oautania,  als  König  Kaenui ,  in  den 
Htund  der  Johuuda  und  erhob  sich  durch  die  im  Pitagat  erlernten 
Djan  zum  Byammabimmel.  Unter  Ponagonpaya  in  Thobawuttie 
(wenn  das  Alter  30,000  Jabre  währte)  trat  Gautama ,  als  König 
Papada,  in  den  Stand  der  Johanda  und  erhob  sich  durch  d^u  im 
Pitagat  erlernten  Djan  zu  dem  ByammahimmeL  Unter  Kassapa- 
paya in  Baranathiwuttie  (wenn  das  Alter  20,000  Jahre  währte) 
existirte  Gautaüia  als  der  Ponah  Sotipala,  der  sich  weigerte,  an 
Kassapa  (Kayyapa),  den  KahlkOptigen,  zu  glauben,  aber  durch 
seinen  Freund  Gadikaya  zum  Besuche  seiner  Predigten  bewogen 
und  bekehrt  wurde.  Bei  Gautama's  Geburt  in  Kapilawuttie  war 
das  Lebensalter  der  Menschen  auf  100  Jahre  redueirt,  aber  wenn 
xur  Zeit  des  Weltherrschcrsi  (Öekyamin)  Tinka  der  Buddha  Ari- 
uiatbeya  in  Sidumipieb  geboren  werden  wird,  helüuft  es  sich 
wieder  auf  80,000  Jahre.  In  den  Intervallen  der  Buddben  er- 
scheinen Pratycka-Buddlia's,  die  durcli  einen  Hirsch  eharakteri- 
sirt  sind,  um  ihr  kleineres  Fahrzeug  der  Ueberfahrt  zu  bezeichnen. 
Als  solcher  galt  wohl  der  von  den  Sakhya  getroffene  Kapila  (der 
Sankya).  Der  zur  Buddha-Würde  Gelangte  durchschaut  imBodhi 
die  Grundursachen  des  Seins  und  alle  seine  fi-Uheren  Existenzen 
sind  ihm  gegenwärtig.  Aber  eine  partielle  Erinnerung,  gleich 
der  des  Pythagoras,  tritt  schon  auf  früheren  Stufen  ein.  Auch 
ApoUonios  erzählt  von  den  Sophoi ,  dass  Jarehos  sieh  erinnert 
habe,  früher  der  König  Ganges  gewesen  zu  sein,  der  von  den 
deshalb  nach  Aethiopien  ausgewanderten  Indiem  ermordet  wor- 
den. Der  uralte  Drachenkönig,  der  in  seinem  uuterweltlicben 
Reiche  schlummert,  erwacht  beim  Aufgange  jeder  neuen  Periode, 
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wenn  das  Klingen  des  herabschwimmenden  Beeheni  ihm  von  der 
Ankunft  eines  Buddha  Kunde  giebt 

Um  von  den  fttnf  Mara  oder  Tyrannen  erlöst  zu  werden, 
d.h.  die  Khandamara  (körperliche  Constitution),  die  A])isiu^ara- 
mara  (die  veränderliche  Unbeständigkeit  der  vier  Ursachen),  die 
Kilaeöamara  (die  Leidenschaften),  dieMizzumamara  (das  Sterben; 
und  dieDaevaputthmnnnuira  (Mara-Natb,  als  Thevabhut),  verfer- 
tigen die  Birmanen  eine  Mau-Paya  (eine  Pagode  aus  Zeug  und 
Lehm)  und  verehren  sie.  Wer  sich  selbst  besiegt,  der  igt  der 
Beste  unter  den  Siegern,  heisst  es  im  Dhammapadam. 

Das  Nibpan  erlös't  von  dem  Kam,  den  Dsit,  den  Uduh  und 
Ahara,  und  es  giebt  drei  Arten  desselben,  das  Nibpan  der  Kilesa 
(Leidensehaften),  der  Khanda  (körperliehen  Substrate)  und  der 
Dhatu  (Elemente).  Durch  Unterdrückung  der  Samkhara  giebt 
Nirodha  das  Mij;tel  zum  Nirwana  zu  gelangen.  „Wenn  Jemand 
nicht  länger  den  Tier  Leiden  der  Schwere,  des  Alterns,  der  Krank- 
heiten und  des  Todes  unterworfen  ist,  dann  sagen  wir  von  einem 
80  Befreiten,  dass  er  das  Nil)iiau  erlangt  hat,"  erklärte  einst 
da«  Haupt  der  Gei^tlu  likeit,  Z,n .idaupaya,  der  aber  zugleicb 
hinzufügte,  das«  Niclits  eine  Vorstellung  des  Nibpan  zu  ^cIr'h 
vermöchte.  Sein  Verständniss  ergiebt  sich  nur  als  der  nothweudig 
gesetzmässige  Abschluss  des  philosophischen  »Systems.  Das  bir- 
manische Auet  erklärt  Nibpan  in  der  Uebersetzung  als  das  Akret- 
tara  oder  das  Gesetz  des  Losgelöstseins. 

AnHittlen  (Ngayai  oderNaraka)  fehlt  es  den  Birmanen  nicht 
und  sie  besitzen  darin  eine  ebenso  grosse  Auswahl,  als  an  Him- 
meln, um  dem  Geschmaeke  jedes  Einzelnen  zu  genügen.  Die 
Ngayai  shit  pa  (die  acht  fitagen  der  Hölle)  begreifen  die  Siöji, 
Kalasut,  Singhata,  Bauruva,  Maharauruya,  Tapanna,Mahatapanna 
undATimi»  von  denen  jede  wieder  mit  16  kleineren  Höllen  (Usad- 
darek)  umgeben  ist.  Die  mannigfaltige  Verschiedenheit  der 
Qualen  ist  in  den  Tempeln  mit  lebhaften  Farl)e]i  dargestellt, 
und  habe  ich  dieselben  in  UliulKlicr  Weise  in  sibirischen  und 
russischen  Bauernhäusern  ^cselien.  wo  ein  das  Weltgebüude  ver- 
sinnliehendes  Bild  oben  die  sieben  liiruinel  mit  der  Dreieinigkeit 
zeigt  und  unten  eine  Keihe  kleiner  Kammern ,  in  denen  uach  der 
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Unterselirift  die  Stolzen,  die  Ehebreeherinneii ,  die  Geiaigen 
u.  8.  w.  gemartert  werden.   Sonst  ist  bei  den  Buddhisten  (wie 

nach  de  8acy  bei  den  Sufis)  die  Höllentheorie  wenig  ausge- 
bildet, da  nach  ihres  Stifters  esoterischer  Lehre  der  Höllengott 
nur  im  Herzen*)  des  SUndeis  wohnt,  und  deshalb  der  nach  den 
Braliiiiaiien  die  Unterwelt  richtende  Yania  in  buddhistischer  My- 
tholog-ie  einen  der  sechs  Bej^ierdenhimmel  beherrscht.  Inden 
Sculpturen  des  kambodischen  Tempels  dagegen  (der  seine  unteren 
Corridore  fUr  die  Ton  den  Pilgern  auch  in  den  Höhlen  Ellora's 
gefeierten Todtenceremonieen  bewahrt  hatte)  ist  eineOallerie  mit 
der  Ausmalung  der  Höllenstrafen  gefüllt,  und  vor  denselben  zeigt 
sieb  das  gigantisehe  Bild  eines  Ochsenreiters  in  Stein  gehauen, 
der  jede  Art  von  Waffen  und  scharfen  Instrumenten  in  seinen  yiel- 
fachen  Armenpaaren  trägt.  Anf  dem  eingefügten  Sehilde  war 
sein  Name  eingemeisselt,  in  der  antiquirten  Schreibart  der  Akson 
Ming ,  die  mir  keiner  der  dortigen  M($nehe  erklären  konnte.  Ich 
nahm  indess  die  Oopie  und  legte  sie,  mit  mehreren  der  anderen, 
bei  meiner  späteren  Ankunft  in  Lduug  dem  ^elehrtesteu  Abte 
Kambodia's  vor,  der  dort  dem  k<miglielien  Kloster  vorsteht. 
Auch  diener  meinte  anfangs  Nichts  davon  zu  wissen ,  liesfi  nich 
aber  doch,  da  ich  ihm  keine  Kuhe  gönnte  und  iiiinier  aufs  Neue 
darauf  zurUekkani,  zuletzt  zu  einem  eingehenderen  Btudium  be- 
wegen, und  gab  mir  dann  manche  Auskunft,  was  ihm  im  Grunde 


*)  Auf  E5nig  Ssaldschars  Frage  (im  lüdangira  Ssorprengtsohan)  antwortet 
BndUIlia  also:  »Kaeh  Veiricktnng^  sandlieher  Thaten  mnu  man  die  strafende 
Veigettang  mtfehlbar  erleiden.  ■  Diesem  Gelong  lodert  Jetst  im  Insera  seiner 
Wohnung  das  Feuer  der  Flölle  aus  allen  seinen  Schweissloclicrn  und  er  leidet 

uiiertrajjlielie  Qtialcn."  Sodann  befahl  der  Sicgn'ioh-Vollcndetn.  um  .»cincii  Rohü- 
lem  die  durch  HÜDdiiche  Handlungen  bewirkte  sichere  Strafs  ereft  ltmi*;  der  Siindp 
zu  beweisen,  einem  Mönche  Folgeudes:  ,,Gche,  den  Schlüssel  niituelnueud  und 
steclce  denselben  in  das  Schlüsselloch  der  Zelle  des  Säoiprengtschan ! "  Diesem 
Befehle  gemäss ,  na3in  der  Qelong  (Mönch)  den  SchlQseel ,  ab«r  kaum  hatte  er 
denselben  in  das  Sehlfisselleeh  der  Tbfir  getteekt,  als  er  aagenbüoklioh  ser* 
sehmola.  Nachdem  der  Gelong  voll  Furcht  mid  SchreidEen  anrucfcgekehrt  war 
and  vor  die  Atigen  des  Slegreich'Vollmideten  gekommen,  die  Sacke  kerkktet 
hatte«  sprach  derselbe:  Dies  ist  die  strafende  Vergeltungr  fiir  siindllche  Hand- 
Inngen."   Der  König  mid  sein  Gefolge  vnrüen  dadurch  glänbig.  (Schmidt.) 
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nicht  schwer  sein  konnte,  da  er  eine  verhältnissmässig  zuverläs- 
sige Kenntniss  des  Pali  besass  und  sich  ,  wie  ich  ausfand,  schon 
mehrfach  mit  den  alten  Inschriften  bcfasst  hatte.  Er  eikläite 
verschiedene  der  Krinigo,  Städte  und  Sentenzen.  Den  betretieu- 
deu  Namen  <b's  vielliiludigen  <  )ehsenreiterfi  bi8  er  /u  meiner 
Ueberraschung  ,Mithra-Khupt4i"  un<l  nach  dem  später  mit  seiner 
Hülfe  ausgezogenen  Alphabet  fand  ich  es  auch  so  bestätigt, 
Ardaiviraf  (heisst  es  im  DabUtau)  saw  Mihr  Ized  (the  angel, 
wbose  ptovince  it  is  to  number  and  estimate  people  in  regard  to 
rewards  and  punishments) ,  at  wbose  side  were  Btanding  Bash 
Rast  and  Sarush  Ized,  holdinganbalance  in  bis  band,  with  angel, 
assembled  around  tbem,  and  Troyer  fügt  hinzu :  Mibr  Ized  is  tbe 
same  as  Mitbra,  be  is  tbe  most  active  cbampion  agaiust  Ahriman 
and  the  bost  of  evil  genii ,  be  has  one  tbousand  eara  and  ten 
thousand  eyes,  a  club,  abow,  arrows  and  a  golden  poniard  in  bis 
haud.  Bei  den  Buddhi.stcii  ist  es  der  lieiil^ie  Mahii,  der  liimiiicl 
und  Hölle  besucht,  und  bei  seiner  Riicklichr  davon  erzäblt,  wie 
Paulus  in  den  Apokryphen.  Doch  giebt  es  noch  eine  ältere  Auto- 
rität in  dem  beliebten  Jat  (Jati)  Nemi ,  der  zu  den  zehn  letzten 
oder  grösseren  Existenzen  Buddha's  geliürt  und  das  auch  den 
Jainas  bekannte  Wunder  Mahomed's  wiedeiholt,  als  der  zwischen- 
gestellte  Berg  Hara  den  Ungläubigen  den  Mond  getbeilt  erschei- 
nen Hess.  Gautama  predigte  diese  Legende  in  dem  Kloster  Meg- 
gadewa  wäbrend  seines  Aufentbaltes  in  Mithila,  da  er  sieb 
erinnerte,  einst  ein  König  in  diesem  Lande  gewesen  zu  sein. 

In  alten  Zeiten  herrscbte  dort  der  König  Minggadewa,  ganz  den 
Vergnügungen  und  weltlicher  Lust  ergeben,  bis  ibm  eii;es  Tages 
sein  Barbier  ein  graues  Haar  zeigte,  das  er  auf  seinem  Kopfe  ge- 
funden.  Der  König,  von  diesem  Memento  mori  getroti'en,  sah  gäh- 
nend vor  seineu  Augen  den  Abgrund  der  Vergänglichkeit  geötlnet; 
Ueberdruss  und  Ekel  fühlend,  entsagte  er  dem  bunten 'I'and  irdischer 
(irö.sse  und  wanderte  in  die  Einsamkeit,  sein  Leben  als  Eremit 
zu  bese^iliessen.  »Seine  tugendreichen  Verdienste  erwarben  ihm 
bei  seinem  Hinscheiden  Erhöhung  in  eine  der  Brahma- Welten, 
und  alle  die  82,000  Fürsten ,  die  ihm  auf  dem  Throne  Mithila's 
folgten,  ahmten  das  Beispiel  ihres  Ahnherrn  nach  und  zogen  sieb 
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in  eine  Einsiedelei  zurück,  wenn  sie  ihr  Lebensende  herannahen 
fühlten.  Als  Miu^gadewa ,  der  von  seinem  himmlischen  Sitze 
aus  das  Schicksal  seines  Gesclilechtes  verfolgte,  den  Itevorstehcn- 
den  Niederpni<i:  dcssell^'u  bemerkte,  kam  er  nnch  einmal  auf  die 
Erde  zurück,  um  sieh  in  den  Leih  der  (hiuiaii^'-eh  Königin  Mithihi'H 
einzukürpern,  und  von  ihr  als  der  Prinz  Menü  geboren  zu  werden. 
Von  zartester  Kindheit  an,  wie  es  die  Ponas  bei  seinem  Horoskop 
Torhergesagt,  war  sein  Sinn  nur  auf  die  Vorschriften  derHeiigion 
gerichtet,  ganz  guten  Werken  und  frommen  Uebungen  ergeben. 
Als  er  einst  Zweifel  in  sich  aufsteigen  fühlte ,  ob  die  äussere  Er- 
füllung desAlmosengebens  oder  die  innere  Oontemplation  höhere 
Verdienste  erwerben  wttrde,kam  derThagyamin  in  eigner  Person 
zu  ihm  herab,  um  ihn  za  belehren,  dass  Mildthätigkeit  zwar  eine 
Wiedergeburt  in  den  Nathimmeln  siehere ,  dass  ihm  aber  nur  die 
geistige  Ausbildung  ein  Aufsteigen  zu  den  seligen  Regionen  der 
Brahma's  ermöglichen  wurde.  DerThagv^akönij^  war  so  von  dem 
religiösen  Sinn  und  der  Frömmigkeit  des  jungen  Prinzen  gefes- 
selt worden,  dass  er  mit  freudigem  Entzücken  den  Göttern  bei 
seiner  lilickkehr  davon  erzählte,  und  alle,  durch  das  Lob  seiner 
ausgezeichneten  Eigenschaften  angezogen,  baten  ihren  Beherr- 
scher, auch  ihnen  die  ßekanutschaft  dieser  heiligen  Persdalich- 
keit  zu  verschaffen.  DerThagyamin  befahl  deshalb  einem  jungen 
Nat,  Matali  genannt,  auf  die  £rde  hinabzufahren  und  den  Prinzen 
Kemi  zu  einem  Besuche  in  den  Himmel  einzuladen. 

£s  war  gerade  der  Tag  des  Vollmondes  und  alle  die  Einwohner 
Mithila's  fanden  sich  auf  den  Strassen  und  Tempelplätzen  versam- 
melt, die  Ceremonieen  ihres  religiösen  Feiertages  zu  beobachten. 
Und  an  jenem  Abend  geschah  ein  grosses  Wunder.  Während 
der  Mond  im  Lichte  seiner  vollen  Scheibe  am  Himmel'  stand, 
ijiehe  da  brach  schimmernd  eiu  neuer  Glanz  durch  das  Gewölk 
im  Osten,  so  dass  alles  \\>lk  voll  Erstaunen  ausrief,  zwei  Monde 
seien  zu  irleieher  Zeit  aufgejian^en.  l)nld  aber  zeigte  sieh  beim 
iNaherk<»mmeu  der  strahleude  (Mitterwagen,  und  der  Engfcl,  der 
ihn  lenkte,  trat  zum  Fürsten  heran,  ihn  einladend,  Platz  zu 
nehmen  und  ihn  nach  dem  Kelche  der  Göttlichen  zu  begleiten. 
Nemi  trat  ohne  Zaudern  ein,  und  da  er  von  seinem  Führer  hörte. 
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dass  sich  zwei  Wege  seiner  Auswahl  büten,  von  denen  der  eine 
durch  die  Sebreckea  des  riirtsirus  hindurch,  der  andere  zwischen 
den  Oefihlcii  der  Seligen  hinführe,  so  wünschte  der  Köni^j:  beide 
kennen  zu  lernen,  nnd  sah  erst  die  Qnalcn  der  Verdariimtea  in 
den  Finsternissen  der  Hölle,  dann  aber  die  reinen  I^icuden  des 
lichtgeschniUckten  Paradieses.  ^lachdem  er  in  die  Gegenwart 
des  höchsten  Götterkönigs  zugelassen  war»  kehrte  er  auf  die  Erde 
zurück,  um  seinen  Unterthanen  genauen  Bericht  abzustatten, 
welches  Loos  ihrer  nach  dem  Tode  harre,  je  naehdem  sie  dem  Pfade 
des  Lasters  oder  dem  der  Tugend  folgten.  Als  Nemi  sein  Haar 
ergrauen  sah,  trat  auch  er,  seinen  Vorfahren  folgend,  in  den 
Stand  der  Rahanda,  und  dieselbe  Bitte  wurde  aufrecht  erhalten 
durch  seinen  Sohn  Ralarazana,  den  letzten  aus  der  Reihe  derKO- 
uige ,  die  beim  Grauwerden  sich  als  Mönche  weihten ,  in  dieser 
YaÜiaunyoh  oder Kapiluwutti.  lu  den Königsreihcu  der  Brahnin- 
neu  ist  Nemi's  Manie  kein  begünstigter.  Darkshya  heisst  A rischta- 
Nenii  und  Nemi  bedeutet  den  Zirkel  des  Sonnenrades.  Nach 
der  Skandapurana  wurde  König  Devadasa  von  Varnnasi ,  den 
wegen  seiner  die  Götter  überflüssig  machenden  Tugenden  der  mit 
Siwa,  Brahma,  Ganesa  und  ihren  Frauen  als  Mönche  eingekleidete 
Vischnu  zum  Buddhismus  verführte,  in  einem  Wagen  zum  Himmel 
geführt,  nachdem  er  einen  Ungarn  dem  Siwa  geweiht 

Die  nur  allegorische  Auffassung  der  Höllenstrafen  hat  den 
Missionären  besonders  Anstoss  gegeben  und  sie  in  ihrem  Ver- 
dammungsuiiiheil  der  esoterischen  Lehre  des  Nichts,  womit  der 
grosse  Betrttger  seinen  Tod  besiegelt  habe,  um  so  erbitterter  ge- 
macht: Das  ganze  Gebäude  der  buddhistischen  Kosmologie  ist  eine 
allegorische  Oedankenschöpfung,  denn  auch  die  Himmel  sind  von 
den  Contemplativen  scluni  uährend  des  Lebens  bewohnt,  und 
die  sich  der  Ewigkeit  nälieiude  Lebensdauer,  die  den  ol»eien 
geji'oben  wird,  soll  nur  das  Fnllen  zeiliiciier  Schranken  in  der 
reinen  Geistesthätigkeit  versin nliciien.  H'ie  der  Rationali >i uns 
die  religiösen  Dogmen  in  abgezogene  Speculationen  vcrliacht, 
so  verkörpert  umgekehrt  der  Buddhismus  die  philosophischen 
Deductionen  der  Sankhya  in  mythologische  Phantasiegebilde. 

Die  buddhistischen  Schulen  des  Mah^jana  läugnen  mit  der 
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bestimmtesten  Entscbiedenheit  die  Persönlichkeit  des  Ich,  indem 
derMeiificli  als  solcher  sich  nur  als  Gesamintproduct  der  ihn  con- 
stituii  cndcn  Ktieete  ergiebt.  Der  Mensch  i^t  aus  fünf  Klianda  zu- 
sammengesetzt, d.  h.  „Bündel"  verschiedener  Eigcnscluiften,  von 
denen  sich  eines  auf  das  Materielle  (Kuiia),  die  vier  anderen  auf 
das  Geistige*)  (Nama)  bc/ielieu.  Wenn  diese  fünf  Hündel  neben 
einander  gelegt  sind,  so  entsteht  das,  was  als  Mensch  bezeichnet 
wird,  ebenso  wie  aus  der  ZusammenfUgung  von  Achse,  Deichsel, 
Rädern  u.8.w.  dasjenige  Ding  hervorgeht,  das  den  Namen  „Wagen " 
erhält  In  seiner  Unterredung  mit  K((nig  Milinda  gebraucht  Na- 
garsena  das  letzte  Gleichniss  und  bemerkt,  dass  wie  die  Achse, 
die  Deichsel,  die  Bäder  u.  s.  w.  nicht  einzeln  für  sich  der  Wagen 
sei,  obwohl  sie  zusammen  einen  solchen  ausmachen,  ebensowenig 
läge  die  Wesenheit  des  Mensehen  in  dem  KOrper,  der  Seele,  der 
Geistesthätigkeit  u.  s.  w. ,  aber  das  gleichzeitige  Miteinandcrsein 
erzeuge  das  Mensch  i^enannte  Wesen.  Das  gemeinsame  Band, 
das  diese  h>sen  Bündel  zusainiuenhiilt ,  ist  die  organisch  aus 
Samen  zu  Fruchten  fortwachseiide  Kuuinia,  die  in  der  naeli  Ver- 
dienst lohnenden  Vergeltung-  ^aiter  und  böser  Thaten,  nicht  nur, 
wie  in  der  hellenischen  Tragödie  in  diesem  Leben,  sondern  durch 
alle  Wechsel  der  Existenzen  hindurch  unzertrennlich  begleitet, 
bis  sie  erst  der  in  die  Vorballe  des  Nibpan  Eingetretene  und  da^ 
durch  von  den  Wiedergeburten  Erlöste  7on  sich  abstreifen  kann. 

Der  Schitmyoh-wungyi  regiert  die  acht  Städte  der  Grenzen, 
der  König  herrscht  über  die  vier  und  die  ächtTheile  (zwölf  Theile). 
Ausser  den  Wungyi  oder  Ministem  hat  der  König  noch  die  ge- 
heimen Räthe  der  vier  Atweng-wun  um  sich.  Won-gyi  meint 
wörtlich  einen  Lasttragenden ,  als  Ob  es  auch  in  Birma  Sitte  ge- 
wesen, wie  im  Inca-Reiche,  dass  jeder  vor  den  Herrscher  Tre- 
tende zum  /eichen  seiner  Deniuth  sich  eine  Last  aufzuladen 
hatte.  In  dem  Hlut-dau,  dem  hftohsten  Tribunal  des  Kfinig- 
reiches,  sitzen  vier  Wun~gyi  mit  ihren  assistirendeii  \\  iin-duk 
(ebenfalls  vier).  Der  Stellvertreter  des  Myo-Wun  (Gouverneurs) 


*)  In  dun  tibetischen  Symbolen  bei  Georgi  werden  nomen  et  <M>rpits  durch 
via  Schiff  mit  einem  Steuerer  darin  versinnlicbt. 
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idt  derlfyo-thu-gyi  und  unter  diesem  stellt  derMy-ok  oderStadt« 

Magistrat.  Der  Dorfölieste  heisst  Thu-^yi  (die  g^rosse  Person). 
Die  Prinzen  (Min-thaoderKönigssolin)  heissen  Myoh-Tsa  (Städte- 
Esser),  weil  sie  aus  derjciiip'ii  Provinz  oder  8tadt  (Myoh),  mit  der 
sie  belelmt  sind  ,  ihre  i'.iukUnfte  zum  l'nterhalt  Imzieben. 

Die  Myoh  (Stiidte)  werden  wieder  iu  '\  ;\\k  oder  Kreise  (mit 
dem  Taik-thugyi  oder  Taik-ok)  gctheilt  und  diese  in  Yoa  mit 
dem  Yoa-thugyi,  der  dann  verschiedene  Grauug (Haupt)  unter  sich 
hat,  um  für  die  einzelnen  Gruppen  der  liäuser  verantwortlich  zu 
sein.  Der  Rath  desMyowun  wird  zusammengesetzt  aus  dem  Yay- 
wun  (Aufseher  des  Wassers),  Akhuin-wun  (Steuerbeamte), 
Akaok-wun  (Zolleinnehmer).  Die  Riehter  sitzen  täglich  mit  Aus- 
nahme der  Feiertage  im  Rung-dhau.  DerMyowun  hat  das  Recht 
Uber  Lehen  und  Tod,  doch  ist  eine  Appellation  an  den  höchsten 
Gerichtshof  (Hlut-dau)  zuständig.  Ausser  der  prinzlichen  Familie, 
die  aber  allerdings  durch  die  bei  Hunderte  zählenden  C^oncubinen 
des  Könif?8  aus^^edehnt  srenug  ist,  besteht  inHirnia  kein  erijlicher 
Adel,  da  der  ßeiuntenstand  ^'anz  von  deia  nionareliisL-lien  "Willen 
des  Krmigs  abhängt,  der  den  iSiedrii^steu  erliöhcn  und  den  Ilöeh- 
sten  erniedrigten  kann.  Indess  wird  scdehen  Leuten  ,  die  durch 
Handel  oder  auf  andere  Weise  ein  bedeutendes  Vermögen  erlangt 
haben,  zuweilen  der  Rang  eines  Sntbe  oder  Sethi  (reicher  Mann) 
ertheilt,  und  da  mit  diesem  Titel  die  Verpflichtung  periodischer 
Geschenke  an  den  Hof  und  seine  Bedienten  verknüpft  ist,  so  lässt 
man  denselben  auch  gern  auf  die  Söhne  und  Kindeskinder  Über- 
gehen, so  lange  solche  Geld  haben,  dafür  zu  zahlen.  Der 
fürstliche  Rang  verliert  sich  in  den  späteren  Descendenten,  indem 
die  vom  KOnige  bezahlten  Pensionen  immer  kleiner  werden  und 
zuletzt  ganz  aufhören,  so  dass  die  fernsten  Abkömmlinge  wieder 
in  die  grosse  Masse  des  Volkes  zurttcktreten.  Zuweilen  erinnern 
sieb  solche  Familien  noch  ihrer  früheren  Verwandtschaft  mit  dem 
regierenden  liause  und  man  findet  bei  ihnen  gewöhnlich  einen 
leichten  Anflug  hölierer  Bildun^,^  der  sie  von  ihren  Kachbarn 
aus/eiclinet.  Der  Klasse  der  Sethi  entspricht  die  der  Vaisyns 
bei  den  Jaina's,  die  die  Stelle  der  vernichtcicn  Kschatryakaste 
angenommen  haben.  Als  edles  Abzeichen  wird  die  Tsalwen  oder 
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Tealou  genannte  Schnur  bei  den  ächten  Birmanen  getragen.  Le 
plus  petit  nomhre  de  chainons,  qu'un  sujet  putsse  porter  dans 
la  chaine  en  or,  est  de  trois,  le  plus  consid^rable  de  douze.  Les 

uombres  iiitcniH'diaires  sout  six  et  iieuf. 

DieGcbCtzc  dcsJ.andes  sind  in  dem  vuuMaim  geschriebenen 
Codex  des  Dhanmiasut  enthalten,  von  Kit'hardson  Ubersetzt  und  auch 
von San^erniano*)  (beiTaudy)  niit^^etheilt  worden,  l  eljerdleall- 
mählige  Entstehung  des  (Videx  fand  ich  in  einem  birmanischen 
Buche»  dass  unter  König  Mahadbamioatbah  der  Yathay  (Eremit) 


*)  Man  l)Hrichtet,  dass  zu  don  Zeiten  des  Kaisers  Mahasamata  ein  berfibinter 
Einsiedler  lebt»*,  wi'IcIkm  sriiic  Wolmung  in  einer  der  Höhlen  dos  prossen  nörd- 
Jich  v(in  der  siitlüi  ln  n  Insel  Zabiuliltn  g'plpfrencn  Bergest  Kniaunta  anfgosehlapr«'!! 
Latte  und  sich  mit  ih  r  Hctraclitiiuij:  ein  Dinge  beschäftigte,  welche  dt  n  Meii'^clien 
auf  das  Nilipau  vorltt reiten.  \\  nlirciid  der  Einsiedler  ho  abgeschie<leu  von  der 
Welt  lebtt*,  wurde  er  von  der  lochter  eiues  Nat  in  Versuchung  geführt,  welche 
sieb  vor  dteThOr  der  R6ble  stHlte  und  mit  Bitten  imdHuRSneii  nmEliitaes  Hebte. 
Ton  Uitleid  bewegt,  gestattete  ibr  der  Eremit  endlich,  eine  einsige  Napht  bei 
ihm  au  verweilen.  Aber  die  Sebooheit  und  die  Künste  der  Jungen  Nat  maehten 
einen  solchen  Eindrnelc  auf  ihn,  dass  er  sich  nicht  mehr  in  so  hohem  Masse  seinen 
erbabenen  Betrachtungen  hingab,  sie  heiratheti  um!  von  ihr  zwei  Söhne  bekam; 
von  diesen  nannte  er  don  einen  Menü  ,  den  anderen  Meno ,  uml  beide  zeiehneten 
sich  später  durch  ihre  Heiligkeit  und  Gelehrsamkeit  ans.  .Sie  versehinfihten  das 
Königreich ,  welehes  ihnen  ihr  \  ater  vcj  hii'ss ,  und  zos:eu  sich  auf  den  I5eig 
Eraauota  zurück,  wo  «io  durch  Ausübung  eine^  beschaulichen  Lebens  Zian  wur- 
den. Hierdurch  erlangen  gerechte  Mäuner  die  Eigenschaft ,  durch  die  Luft  an 
fli^n  und  sieb  an  Jeden  ihnen  beliebigen  Ort  hinaurerBetzen.  So  begaben  sie 
sieh  dann  in  Tersehiedeoe  Tbeile  der  Welt ,  bis  sie  endliob  an  der  grossen  Ge- 
birgskette Zaocbiavala  gelangten  und  das  Geeetabncb  fiinden ,  welehes  hier  in 
grossen  Buchstaben  auf  den  Felsen  eingegraben  niedergelegt  war.  Sie  nahmen 
von  diesen  Gesetzen  eine  petreue  Abschrift  und  schenkten  sie  nach  ihrer  Rück- 
kehr dem  grossen  Kaiser  Maha-ntaata  als  ein  unschätzbares  Gut.  AI»  dieser 
hörte,  auf  welch'  wunderbare  ^\  eise  sie  entdeckt  worden  waren,  befahl  er,  dass 
sie  von  all'  seinen  Unterthanen  befolgt  würden.  f«iachüem  die  Nachfolger  Malta- 
samata's  diesem  Codex  einige  wenige  Gesetae  binaugefQgt  hatten ,  wurden  sie 
späterbin  in  eine  vollendetere  Form  gebracht  und  mit  verseldedenartigea  Vor* 
Schriften  eines  der  Fürsten  des  Nat  bereichert.  Zaletct  wurde  endlieb  dieeer 
Codex ,  welcher  nrsprüogUcb  in  der  Pali-Sprache  geeehrieben  war  und  auf  der 
Insel  Ceylon  aufbewahrt  wurde,  von  einem  gewiesen  Hudclagosa  in  das  Burmesen- 
Reich  gebracht  und  in  die  Vulgftr-Spraehe  äbevsetat.  Und  dieses  ist  der  Urspmng 
des  Damasat. 
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Maimihaya  acht  Diitzeii(!  liiicher  von  ciiu  iii  fremden  Lande  brachte, 
der  Yathay  Manothaya  sieben  Dutzend,  der  Yathay  Manutiko  vier  . 
Dutzend  und  einKahanda  zwei  Dutzend.  AlsPaya Kassapa  existirtc, 
brachten  Fiumingkawunibade,  ein  Yathay  und  der  Thagyakönig, 
diese  drei,  zwei  Dutzend.  Als  König  Atiyah  in  Thayaikittia  regierte» 
brachte  ein  Yahanda  zwei  Dutzend.  Unter  König  Weteantakinhis^ 
Sana  (Sohn  Sali*s)  brachten  acht  Gelehrte  drei  Dutzend.  Dem 
Könige  Yumin  inPagan  brachten  drei,  nämlich  Kawumbade,  ein 
Yathay  und  der  Thagyakönig  zwölf  Dutzend.  Als  König  Bodozin* 
piusbin  in  Yaninja  Uber  die  101  Ra^en  der  Menschen  regierte,  ttber- 
setzteBaudagosa  von  den  alten  Büchern  acht  Dutzend  aus  dem  Talein 
ins  Birmanische  und  zwidf  Lehrer  fügten  sieben  Dutzend  hinzu. 
Unter  König  Guasudaiaka,  dem  kSohne  des  Zinpiu.shin,  wurden  in 
Dwarawuddi  und  Hansawuddi  zwölf  J  )utzend  zugefng-t,  derDama- 
wuilatha  genannte  Lehrer  verniefirte  sie  noeh  um  zwölf  Dutzend. 
Zu  Lebzeiten  Yasamani-Suiadayaka's  fügte  der  llofraann  Amatji 
und  der  Jurist  Sinni  zwölf  Dutzend  bei.  Das  javanische  Gesetii- 
buch  ist  nach  Kafiles  in  Nachahmung  von  Manu's  Codex  Manu  Ma- 
nuve  genannt,  obwohl,  es  nur  die  einheimischen  Institutionen  der 
Insel  behandelt 

Die  Solaren  Birma's  sind  besonders  solche,  die  wegen  un- ' 
bezahlter  Schulden  ihren  Gläubigem  zur  Haft  übergeben  und  nur 
durch  Bezahlung  des  Gapitals  erlöst  werden  können.  Ausserdem 
giebt  es  noch  Kriegsgefangene,  die  entweder  vom  Könige  ge- 
schenkt, oder  in  Auctionen  verkauft  werden.  Der  birmanische 
Codex  des  Dlianimasat  zählt  7  Arten  von  Sclaven  auf.  Eine  zur 
Concubine  erhobene  Sclavin  wird  bei  des  Hausht  rin  Tode  nebst 
ihrer  Tochter  freigelassen,  wenn  sie  ihm  gehörte,  nicht  aber, 
wenn  Ei^emhum  der  Frau.  Eine  heiden  geliöriire  Sclavin  wird 
bei  dem  Tode  des  Mannes  freigehissen  und  ebenso  der  Sohn,  den 
sie  geboren  haben  sollte.  Ist  aber  eine  Tochter  da,  so  wird  nur 
diese  freigesetzt.  Die  Pagodeschaven,  die  Begräber  (Subayaza), 
die  Bettler  (Sutaundsa),  die  Prostituirten  (Pyintautsa)  und  die 
Aussätzigen  (Svaemadswum)  bilden  die  vier  Tcrachteten  Klassen 
oder  die  Dsandala  lae-dso.  Auch  die  Gefängnisswärter  und  Hen- 
kersknechte oder  unheilbare  Kranke  bleiben  Ton  dem  geselligen 
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Zusammenleben  ausgeschlosseu.  InTonquin  dagegen  la  piofession 
de  bourreau  «'est  point  de^honorante  (wie  Bissacheic  bemerkt). 

Wenn  ein  öffentliches  Werk  zu  thun  ist,  so  sehreibt  dasoberste 
Geriehtetribunal  eine  Einberufung  durch  das  Land  aus,  ohne  da- 
bei, wie  in  Siam,  ein  regelmässiges  System  oder  dia  cochinchine- 
sische  Oonseription  zu  befolgen»  und  in  derselben  Weise  wird  im 
Falle  eines  Krieges  die  Armee  recrutirt.  Jedermann  des  Landes 
ist  Sclave  des  Königs  und  muss  jeden  Augenblick  zum  Frohn- 
dienste  bereit  stehen.  Die  Städte  an  den  Flössen  hatten 
die  Kricj^sbootc  zu  stellen,  inid  die  Cavaleristen  wurden  haupt- 
säeldieh  aus  den  Katliay  oder  ^luiiipurierii  erlu>l)eu.  Die 
Armee  s^oilte  vor  einijren  Jahren  eurojiäiseli  organisirt  werden, 
dureh  einen  fran/jisischeu  Abenteurer,  der  sich  pseudonym 
le  Comte  d'Orgoni  (alias  Girodon)  nannte,  und  vom  König  zum 
Generalissimus  ernannt  wurde.  Die  indischen  Blätter  beschäf- 
tigten sich  so  viel  mit  ihm,  dass  sie  zuletzt  selbst  anfingen  zu 
glauben,  dass  er  es  verdiene,  und  wie  der  Moniteur  de  FArm^e  bom- 
bastisch verktindete,  die  Tage  Dupleix  und  Labourdonnais  in  Indien 
erneuern  würde.  Die  Steuern  werden  in  sehr  willkürlicher  Weise 
erhoben,  besonders  in  den  Prinzen  odeir  Grossen  zu  Lehen  ge- 
*  gebenen  Provinzen,  und  hei  dem  vielen  Lande,  das  wUste  liegt, 
quält  man  sieh  nicht  viel  mit  genauen  Reehtsbestimmungen,  ausser 
etwa  in  der  Nähe  der  Städte.  Von  Fruchtbäumen  wird  eine  be- 
stimmte Taxe  erhoben,  und  die  Durian  wurden  friilier  alle  als 
Eigenthum  des  Königs  betrachtet,  die  sie  sieh  dureli  Laufposten 
aus  Pejru  brinsfen  liessen.  Die  Bliitlien  wurden  gezählt  und  der 
Eigenthünier  für  die  Einlieferungder  richtigen  Menge  in  Früeliten 
verantwortlieh  p:cinaeht,  so  das  die  Meisten  den  Baum,  wenn 
möglich,  ausgehen  liessen.  Während  meines  Aufenthaltes  liess 
der  König  ein  kleines  Flussdampfschitt"  in  Rangun  mit  Durian  be- 
frachten, aber  von  den  vielen  Tausenden  der  Ladung  kamen  nur 
2  -  3  in  Mandalay  essbar  an.  The  personal  expenses  of  the  king, 
bemerkt  Yule,  are  paid  bj  the  eustom  duties  (at  Menhla,  Bamo, 
Kyauktalaungand  the  capital)  and  by  the  proütof  meiichandize.  Ha- 
Ving  the  monopolyof  theprincipal  articles  of  for6igntraf8c(eotton, 
cuteh,  lead,timher,rubi68)he  huysfrom  the  people  at  a  fixed  rate 
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and  theiieithersells  them  ata  profit  to  merchantsattbe  capitalor 
sciHUtlicni  to  Kangoon,  forsalc  tlicre.  Die  Hauptsteneristdie Haus- 
oder  Familien-Taxe,  die  nach  einem  unter  König  ^lentaragyi  auf- 
genommenen f'ensiis  eriioben  wird.  Die  Abjiraben  von  bolKuitera 
Land  und  den  zum  l'liUg'en  dienenden  Hiiiiein  werden  theils  in 
Geld,  theils  in  Naturalien  bezahlt,  und  damit  Niemand  entgehen 
kann,  werden  sie  entweder  eingetrieben,  wenn  das  Säen  ge- 
schehen ist,  oder  wenn  die  Ernte  zum  Einbring:en  fertig  steht. 

Die  Musik  des  Poe  wird  mit  der  Trommel  im  Tact  gebalten 
und  ändert  sieh  je  nach  dem  Tanze,  indem  die  Melodieen  sich 
den  als  Minister,  Belu,  Königen  oder  Dienern  ersclieinenden 
Schauspielern  anpassen.  Ausserdem  wird  die  bnmanische  Trom- 
mel und  zugehörige  Musik  von  der  siamesischen  unterschieden. 
Die  Siamesen  sind  besonders  beliebt  als  lenzer,  yor  allen  natür- 
lich in  dem  Favorit -Drama  des  Yamadzat,  das  die  F^roberung 
Tilio's  durch  denKönii;  mitlUUfe  der  Aft'en darstellt  und  oft  meh- 
rere Wochen  hiudurcli  täp;lich  auffTofiiln  t  ^s  ird,ohne  je  zu  Ende  zu 
kommen.  Die  Spieler  tragen  Masken,  ^(xliirch  ihr  Charakter 
als  Könige,  Minister,  Belu  u.  s.w.  unterschieden  wird,  und  die  der 
Letztem  sind  scheussliche  Fratzen ,  gleich  denen,  wovon  Lucian 
sagt,  dass  schon  ihr  Anblick  mit  Grauen  und  iSelireckcn  erfüllt. 
Die  bei  den  Schauspielern  in  Leh. von  Godwin- Austen  beseliri ebenen 
Skelett-Masken  sah  icb  auch  auf  lamaiscben  Tempelbildern  in 
Peking  dargestellt,  und  die  MOnche  bemerkten,  dass  selbst  das 
Material,  auf  dem  sie  gezeichnet  waren,  aus  zerriebenen  Enochen 
präparirt  worden.  Durch  das  Blasen  einer  aus  Menschenknochen 
verfertigten  Trompete  verjagten  die  Lama's  den  Dharma-Rajah, 
der  sich  mit  seinem  Volke  in  die  Erde  verkroch.  Der  Dabistan 
bemerkt  von  den  zum  Tempel  Barmianek  (Bamian)  gepilgerten 
Lama's  der  Kera  Tabitian,  dass  sie  aus  einem  Menselienschädel 
essen.  Tliey  carry  joints  of  huinan  hands  tiled  togetlier  npon  a 
string,  instead  of  a  ioj«iiry,  and  inä?tead  of  horns  for  truiii])ets, 
theykeep  l»one.s  of  human  forearni«,  they  say :  ,.Wc  are  dead  and 
dead  men  have  notliing  to  do  with  the  things  of the  living"  (v.  Shea). 
Auch  der  Kajrgur  (nach  Schmidt)  spricht  von  Rosenkränzen  aus 
Knochen  gemacht 
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In  den  Httnsern  der  Prinzen,  die  TerhältniBsmSaBig  Bpttt  ver- 
heirathet  werden,  treiben  Bich  eine  Menge  junger  Knaben  umher, 
während  der  mönchiBche  Anstrich  des  Hofes  weibliehe  Bedienung 
bei  ihnen  ausschliesst;  obwohl  Bich  mitunter  Wege  finden  lassen, 

Besuche  zu  erhalten  oder  in  der  Stadt  zu  machen.  Die  Knaben 
sind  ani^eblich  theils'zur  Aufwartung,  theik  zum  Aufführen  von 
Tänzen  und  Mitwirkung  in  den  Concerten.  Neben  der  liiUuwi- 
rung  wird  durch  Balbi  und  ihm  gleielizeitige  Reibende  ein  sonder- 
bares Verfahren  mit  Glöekchen  hcBchrieben,  wie  ich  Aehnliches 
in  Batavia  auf  einem  Lingam  aus  den  alten  Kuineu  in  Stein  aus- 
gehauen sah. 

In  einem  der  Höfe  des  Palastes  steht  ein  hoher  viereckiger 
Thurm,  zu  dessen  auf  halber  Höhe  befindlicher  Thür  eine  Treppe 
aufleitet.  In  diesem  Dzedi  wird  der  Zahn  des  Herrn  bewahrt, 
der  in  früheren  Zeiten  Ton  Ceylon  gekommen  ist  und  dann  lang  und 
dick  war;  jetzt  hat  er  sich  sehr  verkürzt.  Er  ist  ein  Unterpfand 
für  den  grossen  Ruhm  (Bhundogyi)  des  Königs  und  würde  mit 
diesem  yerloren  gehen.  VielÜBieht  eine  Nachahmung  des  un- 
äcliten,  den  einst  der  König  Pegu'^  erhielt.  Eine  Figur  des  Paya 
in  dem  NandauwirdMaha-Pinnay  genannt,  und  auch  als  derZaun- 
diner-Nnt  bezeichnet.  Die  fc?tiru  ist  mit  einem  Kranz  dorniger 
Knappen  umgeben,  gleich  denen,  die  sieh  auf  der  Jaekfrucht  oder 
Pinnay  linden.  Die  Brahmanen  legen  vor  derselben  den  Eid  ab. 
Die  aus  dem  Holze  des  Pipul- Baumes  gefertigte  Jjlgur  des 
Akkhinasakha-Paya  wird  in  die  heisse  Sonne  gelegt,  wenn  man 
Regen  wünscht. 

Zu  den  berühmten  Dichtem  gehört  Shin  Tilowintha,  der  die 
Bhunkyam  oder  die  preisende  Dichtung  (Linga)  des  Herrn -rer- 
fasst  hat  In  Touindwulngui  in  der  Kähe  Prome*8  geboren,  ging 
er  nach  Ava,  wo  er,  zusammen  mit  Shin  Alataya,  dem  Verfasser 
desPaya-mih-kyam,  diejenigen  Verbesserungen  der  birmanischen 
Sprache  ünd  Literatur  einführte,  die  unter  Alompra  volle  Geltung 
erhielten.  Der  Letztere  der  Beiden  wird  für  einen  Paya-Alaun 
(Erabrvo-Buddha)  gehalten.  Ihre  aus  dem  Pali  abgeleitete  Form 
sollen  die  birmunisehen  Buchstaben  durch  Schern akatissa  erhalten 
haben,  den  Verfasser  der  Tada  Tinjo,  der  unter  Konig  Noatasa  in 
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Pagan  lebte.  Shin  Yatthaya  war  im  Jabre  880  geboren  und  biess 

Moung-Bout  mit  seinem  Knabennamen.  Als  er  16  Jahre  alt  war, 
schrieb  er  den  Biiiidath  l^inga,  im  26.  Jahre  den  Buridath-Zath 
und  im  aij.  den  Zadutaiinnataja.  Unter  König*  Sehwenanjoh  ver- 
fasste  er  die  Listen  des  Moutaih  und  viele  Biicher  des  Giinil)itaja 
und  Lokataja,  sowie  die  Wuttoh-Kyaung-Lieder.  Fa-  ^tjirb  im 
Alter  von  62  Jahreu  in  Prome  unter  König  Minhajindwuay. 
8hin  Tbilavontba  war  im  Jahre  815  an  einem  Freitage  geboren. 
Er  kam  von  seiner  neimath  Thauutbwingyi  nach  Ava  unter  Kö- 
nig Scbwenanjoh,  scbrieb  die  Verse  ttberTandoo,  den  Gesang 
des  goldenen  Palastes  (Hokwun),  dieKyouktsa  imDupayon-paya 
imd  Anderes.  Das  Bitagatkaundzin  betitelte  Bucb  entbält  viele 
Naebweisungen  über  die  Literatur  undl^ebensbesebreibungen  der 
Verfasser.  Die  Linga  oder  Diebterspracbe  erfordert  ein  besonderes 
Studium  und  die  Hofspraehe  entbält  so  viele  dem  Pali  entnom- 
mene  Worte,  dass  man  sie  bei  oberflächlicher  Betrachtung  ebenso 
leicht  für  einen  Dialekt  desselben  ansehen  könnte,  wie  man  vor 
Humboldts  Zeit  dasKavi  für  ein  verdorbenes  Sanscrit  erklärt  hat. 


Die  Birmanen  wie  die  meisten  Buddhisten  besitzen  eine  ge- 
wisse philosophische  Vorbildung  und  sind  grosse  Dialektiker,  wenn 
es  darauf  ankommt.  8cbon  in  Vorderindien  haben  die  Missionäre 
einen  harten  Stand,  wo  nur  die  regelloseren  Phantasieen  der  Brah- 
manen  zu  bekämpfen  sind,  abernoeh  schwerer  wird  ihnen  der  An* 
griff  auf  das  streng  logisch  zusammenhängende  System  des  Buddhis- 
mus. Die  mächtige  Propaganda  der  Missionen,  die  sich  über  die 
ganze  Erdoberfläche  jetzt  ausbreitet,  ist  ein  höchst  bedeutsames  Ele- 
ment,das  eine  eingebende  Besprechung  verlangt,  und  hier  nicht  wei- 
ter berührt  werden  kann.  Wenn  der  Missionär  der  Träger  europäi- 
scher Bildung  ist,  so  mögen  begeisterte  und  ihrem  Berufe  ergebene 
Männer  Grosses  und  Nützliches  wirken;  aber  gegen  die  Maxime, 
jeden  pietistisch  Frommen  darmif  selion  für  die  liekehrnnp:  der 
Heiden  gesehiekt  zu  halten  und  in  die  Welt  zu  s(  liii-ken,  mnss  im 
Interesse  der  europäischen  Wissenscliaft  auf  das  Energischste  pro- 
testirt  werden.  Nur  durch  unsere  geistige  8uperiorität  Ijesitzen 
wir  ein  Uebergewicbt  Uber  die  Eingeborenen  fremder  Länder, 
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und  wenn  dieses  Prilstigium  zerstört  wird»  MM  damit  aaeh  die 

Möglichkeit  eines  günstigen  Einflusses,  der  sieh  auf  ihre  Civilisi- 
rung  ausüben  Hesse.  Ich  bin  oft  gefragt  worden,  wie  die 
Chinesen,  wenn  sie  alle  die  Fortschritte  unserer  holieii  Kultur  in 
Danipfschitfen ,  Fisenbalmen ,  Telegraphen  vor  sich  entfaltet 
sähen,  ducli  immer  noch  in  ihrem  selbstgefälligen  Stolze  und  der 
Verachtung  der  Barbaren  verharren  könnten.  Die  .Sache  liegt 
inde-8  sehr  einfach.  8ie  läugnen  nicht,  dass  wir  in  gewissen 
Künsten  weit  fortgeschritten  sind,  aber  dies  sind  in  ihren  Augen 
die  handwerksmässigcn  Künste  mechanisclier  Fertigkeit.  Sie 
constituircn  für  sie,  da  üiaen  der  Sinn  fttr  den  naturwissenschaft- 
liclien  Forscbungsgang  fehlt,  noch  nicht  eine  Ueberlegenheit  in 
dem,  was  den  denkenden  Menschen  ziert  nnd  aaszeiehnet.  Um  ihre 
geistigen  Erzeugnisse  gegen  die  der  fremden  Barbaren  abzuwägen, 
ist  ihnen  die  Vergleich uug  leicht  genug  gemacht.  Sie  nehmen 
eines  Jener  in  Hunderttausend eu  über  ihr  Land  geschwemmten  und 
zu  Krämenltlten  verbrauchten  lYactätehen  ,  das  in  einem  fttr  sie 
graulu  licii  Jargon  und  oft  ebenso  graulicher  Logik  jedem  „be- 
nighted  native  ofChina%  su  gut  wie  _of  Germany"  erklären  soll, 
was  kein  Verstand  der  Verständigen  versteht,  und  stellen  diese  Pro- 
duction  gutgemeinten  aber  schlecht  verwendeten  Eifers  neben  die 
Werke  ihres  Confucius  und  anderer  grossen  Philosophen.  Der 
Beweis  liegt  dann  schwarz  anf  weiss  vor.  Vielleicht  mag  man 
sieh  trösten,  in  China  Tor  dem  ältesten  Oulturvolk  zurückstehen 
zu  mttssen,  mit  dem  selbst  die  gelehrten  und  Tielgewandten 
Jesuiten  schwer  zu  schaffen  hatten;  aber  haben  wir  doch  die 
Schande  erlebt,  dass  ein  hochgestellter  Würdenträger  sich  von  den 
wilden  Schwarzen  in  seinen  eigenen  Beligionssehriften  unter- 
richten lassen  musste.  Er  hatte  sich  in  Europa  gescheut,  die  ver- 
pönten Bücher  zu  lesen  und  sah  sich  jetzt  gezwungen,  sie  in 
Afrika  aus  der  Natur  zu  lernen.  Manche  der  Missionäre  sehen 
selbst  das  Verkehrte  der  vorgeschriebenen  Massregeln  ein,  können 
aber  allein  nicht  gegen  das  System  ankämpfen.  Tn  meiner  Er- 
innerung leben  die  liilder  lieher  und  werther  Bekanntschaften 
edler  Männer  der  protestantischen  (Jesellschaften ,  die  das  Gute 
nicht  nur  wollten,  sondern  auch  schufen,  und  unter  den  katholischen 
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Missionären  matbigerGlAubenskämpfer,  die  in  yOllig  entsagender 
Hingebung  ihr  Leben  der  Erreiehungdes  yorgesteektes  Zieles  weih- 
ten. Lud  mit  solchen  Kräften  allerdings  liessen  sich  grosse  Resul- 
tate gewinnen,  lägen  nicht  die  Schwierigkeiten  in  der  Sache  selbst. 

In  Hinterindien  wnrde  ich  einst  von  einer  tretf'lichen 
Dame,  der  Frau  eines  Missionärs  und  von  den  l)r>ien  Altsichten 
geleitet,  durch  ihre  Schule  herunigclührt,  Hie  exiiuiinirte  die 
Kinder  in  Geographie,  Geschichte,  Kechnen  u.  s.  w.,  worin  sie 
recht  gute  Antworten  gaben,  und  hatte  es  vernünftigerweise 
unterlassen ,  ^ie  in  einigen  Instituten  der  kaum  an  Kleider  ge« 
wohnten  Karen  geschieht,  einen  Unterricht  im  Klavi^i-spielen  und 
Sticken  hinsuzafflgen.  Dann  sagte  jedes  Kind  sein  Spriiehlein, 
und  aueh  das  war  reebt  httbsch  und  sehi)n.  Die  Kleinen  waren 
zwischen  6  — 11  Jahren»  meist  frisch  aus  ihren  Wäldern  oder 
Dörfern,  und  fttr  ihr  Alter,  wie  in  Indien  ttberhaupt,  sehr  aufge- 
weckt. Darauf  kam  die  Bibelstunde.  Ich  sass  neben  ihr,  und  sie 
sagte:  Nun  Kinder,  dieser  Herr  wird  aucli  eure  Zweifel 
losen  können  und  uns  eine  genauere  Krkllirun'j:  geben.  Sehen 
Sie,  lieber  Doctor,  wandte  sie  sich  au  niicli,  wenn  ich  anfange 
dio  Bibel  zu  lesen,  so  nehmen  meine  Schüler  immer  gleich  an 
den  ersten  Versen  der  Genesis  Anstoss.  Sie  fragen ,  woher  das 
lacht  gekommen,  und  wie  von  Tag  und  Nacht  gesprochen  werde, 
ehe  es  noch  Sonne  und  Mond  gab.  Sie  nannte  mir  die  verschie- 
denen Erklärungen ,  die  sie  aus  den  den  Missionären  als  Hulfs- 
bttcbem  gegebenen  Bibelcommentaren  geschöpft  hätte,  und  von 
denen  die  eine  der  buddhistischen  Idee  von  den  selbstleuchten- 
den Kdrpem  der  Byamha  ziemlich  nahe  kam,  aber  die  neugie- 
rigen Gamin's,  die  mit  ihren  lebhaften  Augen  an  unserm  Munde 
hingen,  schienen  dadurch  nicht  befriedigt.  Ich  rteth  ihr,  die 
Sache  möglichst  allegorisch  zu  wenden,  um  dem  Geiste  freien 
Spielraum  zu  lassen,  doch  der  das  Wissen  suchende  Zweifel  muss 
sich  zuletzt  niei.st  mit  dem  Glauben  ablinden.  Der  frische  Sinn 
stränbt  sich,  das  Undenkbare  zudenken,  aber:  derBien  der  muss. 

Aueh  niein  Herr  Pi  otessor  wollte  niieliauf  das  Glatteis  führen. 
Er  hielt  einen  Vortrag  über  den  ewigen  Umschwung  der  Kal[)en, 
wo  nach  den  unveränderlichen  Gesetzen  des  Werdens  aus  zer- 
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Störten  Welten  sieb  neue  entwickeln,  und  wollte  dann  wissen, 
wie  unsere  Religion  diese  Dinge  darstelle,  die,  wie  er  gehört,  „  keine 
Warael  habe".   Der  grosse  Nat,  der  den  Menschen  aus  Lehm 

geknetet,  mr>olite  wohl  der  'rha-^yamin  (»der  vielleicht  der  König 
des  dritten  Bralniüiiiiiuniels  sein,  heides  bekanntlich  sehr  nnter- 
gecirdiiete  Dämone,  nicht  wiudii;-,  den  Seliidirieuien  Hiiddlia's 
zu  lesen  ,  und  ausscrden»  würden  sie  hein»  J>au  der  Erde  nicht 
selbst  liand  anlegen,  sondern  denselben  ihrem  gnostischen  Archi- 
tekten Yisvacanna  überlassen.  Ich  erwiederte  ihm,  dass  die  unvoll- 
kommenen Bruchstücke,  die  er  über  das  Christenthiun  gehört,  viel- 
leiohtMysteripn  einschliessenkönnten,  deren  Erklärung  icli  bei  mei- 
ner noch  unvollständigen  Kenntniss  des  ßirmanischen  nicht  wagen 
wttrde^  und  auf  später  yerschieben  mllsste,  dass  ich  ohnedem  nicht  zu 
den  religiösen  Pungyi's  meines  Landes  gehöre,  wo  es,  nicht  wie*  in 
Birma  eine,  sondern  zwei  Klassen  gebe^  sondern  zu  den  Pungyi 
der  Wissenschaft,  und  dass  ich  ihm  deshalb  nur  eine  der  popu- 
lären Versionen  geben  könne,  wie  sie  unter  den  Uneingeweihten 
umliefen.  Ich  sprach  ihm  dann  von  dem  kosmischen  Weltge- 
bäude und  der  Structur  des  Erdballs,  woiiei  ich  die  astronomi- 
schen Entfernungen  und  die  ge(di)gisehen  Perioden,  als  nur  aus 
df  Iii  t-edächtniss  citirt,  eher  zu  multi}diciren  geuei^it  war,  um  sie 
dem  buddhistischen  Verständniss *)  näher  zu  bringen,  hortend, 
dass  Professor  Hansen  mir  deshalb  nicht  zürnen  wird.  Ich  ex- 
temporirte  Uber  den  Urnebel  Laplace's  und  die  Sonnenwirbel 
Descartes',  bis  ihm  selbst  der  Kopf  neblig  wirbelte  und  er  mit 
Fragen  aufhörte,  um  nur  zuzuhören.  Hätte  er  mich  noch  mehr 
gequält,  so  wttrde  ich  ihli  von  den  Kasernen  im  Monde  unterhal- 
ten haben,  die  man  weiland  von  einer  sttdliehen  Sternwarte 


*)  i>ie  Buildkbten,  die  die  Kwigkcit  anszuzählfii  suclicii,  IjaUtu  Zalileri,  von 
denen  eine  einsige,  um  sie  nur  nicderzusehrcibi  u,  cineu  mehrere  Meilen  langeu 
Pnpieratreifen  erfordern  wfirde,  und.  sie  übertreffen  die  Sandreobnong  des 
Arcbimedes.  An  einem  harten  IHannintfelB,  hundert  Heilen  im  Quadrat,  streift 
alle  100p  Jahre  leicht  die  FlOgelspitse  eines  TorlNiisehwebenden  Schmetterlings, 
und  vvenn  dttfcb  diese  zarte  HerQhrung  die  ganze  blasse  .schliesslich  in  unvlehtbare 
Atome  verwnndilt  sein  wird«  dann  ist  ein  Tag  in  einer  ihrer  untergeordneten 
Porloden  vor&beigegangen. 
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aus  sehen  kl  rinte,  odervoii  derPluralität  der  Welten,  die  in  iliies 
gelehrten  Verfassers  niedlicher  Beschreibung  mit  den  Terrassen 
der  Bhamyahimmel  wetteifern  können. 

DerKönif}:,  wissend,  dass  ich  Arzt  war,  hatte  schon  mehrfach 
hinsichtlich  dieser  Profession  in  der  birmanischen  .\nwhaimng8- 
weise  Uber  dieselbe  gesprochen.  £in  Hindu  hatte  ihm  in  seinem 
Garten  eine  Distillery  von  Rosenwasser  und  anderen  fttherisi'hen 
Oelen  angelegt,  und  er  zäblte  mir  in  einer  Audienz  dieselben  vor» 
zu  wissen  wünschend,  welehe  wunderbaren  Eigenschaften  die- 
selben besässen.  Da  die  meisten  derselben  nur  als  Stomachica, 
DioreticaedepEmmenagoga  zu  verwenden  waren,  blieb  er  mit  der 
erhaltenen  Auskunft  nicht  recht  zufrieden,  weil  er  allerlei  geheime 
Kräfte  in  diesen  Parfümen  vcrmuthete,  die  so  hübsch  röchen 
und  so  würzig  schmeckten.  Ein  nnder  Mal  fra^^te  er  mich,  ob  ich 
viel  Ohren -Mediein  h«nl)e.  d.h.  irgend  eine  kleine  Pille  oder 
Pul  verdien,  das  man  einem  von  (lehurt  an  'i'anhen  oder  sonst  an 
welchem  Ohren -Uebel  immer  Leidenden  heute  eingiebt,  so  dass 
er  morgen  wie  ein  Lnehs  hört.  So  ist  die  Vorstellung  der  Bir- 
manen,  wenn  sie  nach  der  Mediein  irgend  einer  Krankheit  fragen. 
Ich  erwiederte,  dass  von  Ohren-Krankbeiten  einige  sich  heilen 
Hessen,  andere  nicht,  dass  dieMedicinen  je  nach  der  Art  derselben 
versehieden  wären,  und  dass  die  meisten  Gehörleiden  schwer  zu 
behandeln  seien.  Der  König  aber  wusste  es  besser.  Ich  war 
n&mlich  im  Palaste  als  der  grosse  Ohrendoctor  bekannt,  der 
Zaubercuren  machen  konnte.  Als  ich  noch  bei  dem  Armenier 
lebte,  hatte  man  mir  ein  kleines  Kind  vorgeführt,  von  dem  zu  ver- 
niutlien  stand,  da.s.s  es  taubstumm  war.  leh  hatte  gerathen,  vor- 
läufig die  Ohren  durch  Einspritzen  rein  zu  halten,  und  in  Aussicht 
gestellt,  einige  Ver>^ue he  mit  Kleetri/.ität  zu  niaehen,  wenn  es 
möglich  sein  sollte,  meine  in  T^nordnunggeratlienc  Maschine  wieder 
in  Stand  zu  setzen.  Das  Letztere  gelang  in  Mandalay  nicht,  da 
sie  durch  die  darüber  instruirten  Mechaniker  nur  noch  mehr  ver- 
pfuscht wurde ;  aber  die  Verwandten  hatten  in  Nachahmung  der 
von  mir  mit  einer  Uhr  angestellten  Versuche  bemerkt,  dass  der 
Kranke  anfinge  das  Ticken  zu  verspüren,  und  sich  Überredet,  dass 


\ 
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sie  Fortsehritte  der  Heilung  bemerkten.  Die  Matter  des  Kindes, 
die  die  Damen  des  Harems  zu  besuchen  pflegte,  hatte  davon  ge- 
sprochen, und  wie  es  unter  solchen  Leuten  zu  gehen  pflegt,  war 
eine  erfolglos  gebliebene  Consultation  durch  das  Gerede  zu  der 
•völlig  gelungenen  Our  eines  vorher  als  unheilbar  betrachteten 
Kranken  angewachsen.  Von  (lein  liolieii  liufe,  in  dem  meine 
ärztlichen  Kenntnisse  standen,  wusst^  ich  nichts  und  hatte  auch 
die  Frage  des  Königs  Uber  Ohreuuiedicin  schon  wieder  vergessen, 
weil  er  sicli  eKcn^o  nach  Medicinen  aller  möglichen  sonstigen 
Leiden,  heill)ai  en  oder  unheilbaren,  erkundigt  hatte.  Nach  einiger 
Zeit  kamen  mirmebrfach  Patienten,  die  wegen  Taubheit  befragten, 
ohne  dass  ich  weiter  Arg  daraus  hatte.  Auch  der  l'iinz  lirachte 
eines  Tages  Klagen  Uber  Sebwerbörigkcit,  wiederholte  dieselben 
aber  nicht,  da  ich  ihn  etwas  gegen  die  £ttl&ette  am  Ohre  gefasst 
und  hineingesehen  hatte.  Statt  dessen  suchte  er  nach  Substituten 
und  Hess  mich  einige  Tage  später  rufen,  als  zwei  alte  Herren  bei 
ihm  Sassen,  di^  beide  ziemlich  taub  waren.  Obwohl  ich  schon 
vielfach  erklärt  hatte,  mich  auf  ärztliche  ßehandlungen  in  keiner 
Weise  einlassen  zu  wollen,  konnte  ich  es  dem  Prinzen  doch  nicht 
versagen,  seinen  Freunden,  die  ihn  um  sein  Fürwort  gebeten 
hätten,  einigen  Rath  zu  ertheilen.  Ich  Hess  eine  Spritze  bringen, 
um  die  Oiiren  mit  Wasser  zu  reinigen,  und  vorordnete  duun 
einii!-e  lUutegei  im  Nacken.  Der  Prinz  hatte  ilen  Kranken  iie>agt, 
nach  einigen  Tagen  zurückzukommen,  und  als  der  Kine  zur  be- 
stiniiiiten  Zeit  wiodererschicn ,  da  war  ein  neues  Wunder  ge- 
schehen, und  ich  wurde  rasch  herbeigerufen,  um  meinen  Triumph 
zu  feiern.  Der  mich  freudig  empfangende  Greis  pries  meine  Ge- 
sehicklichkeit  und  erhob  sie  bis  in  den  Himmel.  Schon  die  ein- 
gespritzte Medicin  (nämlich  aqua  fontana)  habe  einen  ben*lichen 
Eflfect  gehabt,  aber  nach  den  Blutegeln  sei  jeder  Rest  der  Krank- 
heit verschwunden  und  er  höre  jetzt  so  gut  als  jemals  zuvor« 
Als  ich  ihn  untersuchte ,  waren  keine  Blutegelstiche  zu  sehen, 
und  ich  wollte  den  freundlichen  alten  Mann,  der  mich  nach  Hause 
begleitete  und  uiii  aus  seiner  Helesenheit  viele  interessante  Mit- 
theilungeu  niaelitc,  auch  nicht  länger  mit  diesem  Mittel  quälen, 
vor  dem  die  blut.scbeuen  Birmaneu  einen  grossen  Gegenwilleu 
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baben.  Im  Uebrigen  merkte  man  aus  seinen  beständigen  Hiss- 
Terstftndnissen,  dass  keine  grosse  Verftnderang  eingetreten  war, 
aber  er  batte  dem  Prinzen,  um  seinen  ferneren  ESxperimenten  zu  ent- 
gehen, seine  völlige  Heilung  versicbert  Wttrde  fernerhin  nicht  mehr 
die  ricbtigeOhrenmedicin  dispensirt  werden,  so  konnte  nur  büscr 
Wille  die  Schuld  iscin.  Weil  ich  jedoch  von  verschiedenen  Arten 
solcher  Medicin  gesprochen  und  ni<  i  t  i  m im  r  dieselbe  Vcrfahrunfrs- 
weise  angerathen,  dnclite  nmn  ihm  Ii  \  (ii  lier  alle  auH/uprobiren, 
denn  im  llintei^i:ruuile  stan<U'n  einige  v(»rnelniie  Persönlichkeiten 
des  Palastes,  <lic  geheilt  zu  werden  wünschten,  und  auf  die  alle  diese 
Umwege  zurückführen  sollten.  Auch  davon  wusste  ich  natürlich 
damals  noch  nichts,  und  hatte  nach  der  letzten  Cur  gehofft,  . 
endlich  Kube  zu  finden.  Aber  gerade  im  Gegentheil;  täglich 
kamen  jetzt  Applieanten,  meistens  Soldaten,  die  auf  höheren  Be- 
fehl erschienen,  und  man  musste  alle  Tauben  und  Schwerhörigen 
im  ganzen  Palast  zusammengesucht  haben,  um  mich  mit  so  vielen 
zu  Überlaufen.  Ich  liess  mich  auf  Nichts  ein  und  gab  Niemanden 
Medicin.  Um  sie  los  zu  werden,  sagte  ich  ihnen,  die  Ohren  rein 
zu  halten ,  Fussbäder  oder  sonst  Etwas  zu  nehmen  und  schickte 
sie  fort.  Eines  Morgens  wieder  kam  ein  heller  lluufe  Kriegs- 
leute an^^erannt,  der  einen  li:ilM<lödsiunigeu  Tauben  zwischen 
sicli  sclilei)pte  und  ihn  mir  v(tr  die  Füsse  warf  mit  den  Worten: 
„da  ist  wieder  Einer,  der  geheilt  werden  soll,  auf  des  Königs 
I5ef(!hl.^  Ks  wurde  mir  jetzt  zu  toll  und  ich  dachte  ihnen  end- 
lich Ohrenmedicin  genug  zu  geben.  Ich  verordnete  zwei  Blasen- 
pflaster im  Nacken,  zwei  auf  den  Rücken  und  zwei  auf  dieFttsse, 
und  damit  für  eine  Woche  jeden  andern  Tag  fortzufahren.  Die  , 
Soldaten  machten  kehrt  und  marschirten  mit  der  Präscription  ab» 
werden  sie  jedoch  nicht  ausgeführt' haben,  da  die  Blasenpflaster 
in  der  königlichen  Apotheke  erschöpft  schienen  und  man  wieder- 
kam, um  von  mir  zu  holen,  aber  Niehts  erhielt  Der  Prinz 
sprach  bald  darauf  etwas  kleinlaut  bei  mir  vor  und  spielte  darauf 
an,  ob  die  letzte  Art  der  Ohrenmedicin  häufig  applieirt  wttrde, 
und  sicli  in  besonderen  Fällen  nicht  umgehen  liesse.  Indess 
schien  mau  sicli  Jetzt  überzeugt  zu  haben,  dass  mit  diesen  Probe- 
versuchen nicht  viel  gewonnen  sei,  und  bei  der  nächsten  Audienz 

BmUui,  OtUstm.  II. 
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kam  die  Katze  aus  demSaeke.  Der  König  sagte»  dass  zwei  Beiner 
Damen  schon  lange  anSekwerbörigkeit  litten  und  dass  ich  ihnen 
etwas  Ton  meiner  Ofarenmedicin  schicken  möchte.  Ich  wieder», 
holte  ihm,  dass  ich  nicht  für  ärztliche  Praxis,  sondern  für  das  Stu- 
dium des  Buddhismus  ins  Land  gekommen,  und  dass  ich  ohnedem 
auch  gar  keine  Medieiu  liabe.  Er  erbot  sich  die  Medicin  küiiiiiien 
zu  lassen,  woher  es  auch  sei,  von  Kangun,  Calcntta,  von  Eng- 
land, oder  einem  andern  Tlieile  der  Welt.  Indess  entsriiuldif^te  ich 
mich,  d;iss  icli  in  Kangun  den  pharmaceutisi-lien  PriijKiraten  nieht 
traute,  und  das>i  dieselben,  wenn  von  England  verschrieben,  auf  der 
langen  Beise  leiden  möchten.  Der  König  fuhr  fort  mit  Drängen, 
.  das«,  wenn  ich  auch  sonst  nicht  als  Arzt  fungire,  ich  ihm  in  die- 
sem einen  Falle  zu  Willen  sein  möchte.  Ich  stellte  die  Bedin- 
gung, wenigstens  erst  genau  zu  kennen,  was  man  von  mir  ver- 
lange, um  zu  sehen,  oh  sich  uherhaupt  etwas  machen  Hesse.  Das 
wurde  zugestanden ,  und  am  nächsten  Tage  kamen  .die  Damen 
in  Begleitung  eines  Eunuchen  und  .sonstiger  Diraierinnen.nach 
dem  neben  dem  meinigen  gelegenen  Hause  des  Prinzen,  wo  ich 
sie  examiniren  konnte.  DasUebel  bot  einige  Aussichten  auf  Bes- 
serung, wenn  auch  nicht  auf  völlige  Heilung,  aber  allerdings  nur 
unter  einem  langen  regelmässigen  Curaus  der  Behandlung  und  vor 
Allem  selbstverstanden  die  richtigen  Arzneien  vorausgesetzt.  Im 
Anfange  uie  iner  e  i  sten  Reisen  war  ni  e  i  1 1  e  31e  d  ic  i  n  k  iste  in  bester  Ord- 
nung gewesen,  spättM-  aber  sehr  in  \'«^)faU  geratheu,  und  l)ei  dieser  , 
zweiten  in  Hinterindien  war  sie  in  liüchst  mangelhaftem  Zustande, 
da  ich  damals  mit  der  festen  Absicht  fortgegangen  war,  nicht 
ferner  als  Arzt  aufzutreten.  Ich  theilte  den  Kranken  mit,  dass 
mir  die  nöthige  Apotheke  fehle,  und  dass  ohnedem  die  Behand- 
lung längere  Zeit  erfordere,  als  ich  wahrscheinlich  in  Birma 
bleibe.  Doch  waren  solche  Vorstellungen,  leicht  voraussichtlich, 
in  den  Wind  gesprochen.  I^achdem  der  von  diesen  Patienten  so 
lange  sehnsuchtsvoll  erwartete  Augenblick  der  Wunderheilung, 
fttr  dessen  Herbeiführung  sie  seit  Monaten  so  vielerlei  Pläne  und 
Intriguen  gesponnen  hatten,  endlich  gekommen  war,  wollten  sie 
sieh  nicht  länger  abweisen  lassen.  Sie  zeigten  sich  so  trostlos,  dass 
ich  ihnen  wenigstens  versprechen  rausste,  sie  während  der  Zeit,  dass 
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ich  im  Palaste  wohne,  mitunter  zu  Beben,  und  bo  lange  mein  be- 
schränkter Medicinschatz  vorreiche,  ihnen  daraus  mitzutheilen. 
Aber  auch  das  wurde  bald  lästig  genug.  Fast  jeden  andern  Tag 
erhielt  ich  eine  Zusendung  von  Fruchten  oder  feinen  Palm- 

cigarren  mit  der  Nachricht,  dass  die  Kranken  im  Hause  des 
Priu/c  u  aul  mich  warteten,  wo  sie  uiich  immer  mit  Lol)s[»ri}chen 
Uher  dio  «ruten  Erfolge  enipfin|2:cn,  aher  noch  raseheic  wünschten, 
oliue  iiiicksicht,  dass  die  von  vonilierein  auf  Monate  und  Jahre 
hoechnete  Cur  nicht  iu  Tagen  und  Stunden  zu  Ende  gehen 
könne. 

Mir  waren  diese  Störungen,  die  schon  einiisrc  Wochen  fort-  - 
dauerten  und  mich  von  meinen  übrigen  Arbeiten  abzogen,  sehr 
zuwider  geworden,  als  der  König  in  einer  Audienz  mit  einem 
neuen  Anliegen  kam.  Der  Secretär  und  die  rechte  Hand  eines 
Beanlten,  den  er  sehr  hochschätze,  wäre  schon  seit  längerer  Zeit 
an  das  Krankenbett  gefesselt  und  zur  Ausführung  wichtiger  Ar- 
'beiten,  die  ihm  auflägen,  unfähig;  ich  würde. ihn  sehr  verbinden 
durch  einen  Besuch,  um  die  Diagnose  zu  stellen,  da  die  biiTua- 
niflchen  Aerzte  ganz  rathlos  seien  und  nicht  wttssten,  was  ihm 
fehle.  Auf  die  gcwuhuten  Einwendungen  meinte  der  König, 
dies  als  einen  besonderen  FreundschaftKdienst  anBclien  zu  wollen 
und  daraus  keine  Präcedenzien  zu  ziehen.  Ich  entgegnete,  dass 
es  iiieiu  eif::enei-  eifrigster  Wunsch  wäre,  dem  Könige  in  allen 
Diniieii,  die  in  meiner  Macht  lägen,  zu  (iefallen  und  zu  Be- 
fehl zu  stehen,  und  dass  ich  deshalb  gern  den  Auftrag  ausführen 
würde,  und  die  Krankheit  bestimmen,  dass  ich  aber  die  Behand- 
lung derselben  nicht  unternehmen  könne.  Der  Kronpnnz,  d.  b. 
der  älteste  Sohn*)  des  Königs,  erhielt  Ordre,  mir  die  nöthigen 
Direetionen  zu  ertheilen  und  umgab  mich  mit  seinem  zahlreichen 
Gefolge,  um  mich  nach  seinem  Schlosse  zu  fähren,  da  er  erst  die. 
Gelegenheit  zu  einer  Privatbekanntscbaft  benutzen  wollte.  Nach 


*)  AU  der  dftentllche  Brbprins  gilt  der  Binder  des  Königs,  der  dem  Uparst 
oder  zweiten  K&nige  Siain's  ähnelt,  doch  besteht  bei  der  Saccession  gewdhnlieh 
eine  Rivalschaft  zwischen  diesen  beiden  Prätendenten.  Ursprfinglioh  mag  statt 
des  Hruders  dessen  Sohn  eaoeedirt  haben,  wie  bei  den  Kasia'a  nnd  anderswo  der 
Sohn  der  Schwester. 
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längerer  Unterbaltang  Uber  alle  möglichen  Dinge,  gab  er  mir 
einen  Führer»  um  mich  naeh  dem  Hause  des  Kranken  zu  bringen. 
Derselbe  wohnte  ausserhalb  des  Palastes,  in  ziemlicher  Entfernung, 

und  litt,  wie  die  Untersuchung  ergab,  an  Gallensteinen,  die  ihn 
periudistli  mit  sclmierzhaften  Kolikanfällen  quälten.  Bei  der 
Zurückkauft  theilte  ich  das  Ergebnis»  meiner  Visite  dem  Kron- 
prinzen mit,  der  fragte,  ob  ich  Mcdiciii  gei;el)eu  habe  und  sicli 
Uber  meine  verneinende  Antwort  verwundert  stellte.  Er  ging 
indess  in  die  innern  Gemächer  des  Palastes,  wo  sich  der  König 
an  der  Tafel  befand,  um  zu  rapportiren.  Beim  Zurückkommen 
sagte  er,  dass  der  König  es  mir  schon  als  seinen  besondern 
Wunsch  mitgetheilt  habe,  diesen  Kranken  behandelt  zusehen,  und 
dase  ich  ihm  Medicineu  schicken  mOge.  Ich  erwiederte,  keine 
entsprechende  Hedicin  zu  besitzen,  und  dass  ein  Arzt  ohne  Ke- 
dicin  ebensowenig  etwa«  ausrichten  könne,  als  ein  Tischler  ohne 
Handwerkszeug.  Ohnedem  habe  ich  mich  immer  und  auch  dies^ 
Mal  gegen  die  Uebernahme  einer  Erankenbehandlung  verwahrt. 
„Aber  der  König  will  es,"  sagte  er  mich  zornig  anblickend,  „der 
König  betiehlt. "  Jeh  su<  hte  ihm,  soweit  es  die  Ausdrucksweise 
der  birmanischen  llofspraeho  erlniibtc,  begreiflich  zu  machen, 
dass  auch  des  Königs  licfchk'. /nwt  ilen  an  l 'nmöglidtkeit  scheitern 
können,  und  braclite  ihn  wenigstens  soweit,  dass  er  mir  znbörtc, 
und  noch  einen  Versuch  beim  Könige  zu  machen  verspracli. 

Er  blieb  lange  fort.  Die  in  der  Malle,  wo  das  Gespräch  ge- 
führt wurde,  postirteu  Soldaten  sprachen  mit  verdächtigen  Seiten- 
blicken Uber  den  Kala,  der  meinte,  keine  Medicinen  finden  zu 
können,  obwolil  der  König  ihm  verspreche,  dieselben  zu  ver- 
schaffen. Die  Macht  der  königlichen  Majestät  gebietet,  und  doch 
wagt  ein  Barbar  zu  zögern  und  zu  zweifeln  I  Diese  edeln  Vater- 
landsvertheidiger  waren  gewöhnlich  mit  derjenigen  Unterhaltung 
beschäftigt,  wodurch  in  Europa  die  Portugiesen  bekannt  sind. 
Hatten  sie  aber  ein  lebendes  Wesen  aus  den  Haaren  ihres  Neben- 
manns heransgekrabbclt,  soblieben  sie  in  Verlegenheit,  was  damit 
zu  machen,  und  das  Aecompagnement  desgemüthlichen  Knipsens 
fehlte.  Es  war  ihnen  indess  gelungen,  ein  Ansknnftsmittei  zu 
finden.    Das  activ  bcschättigte  Paar  sasa  auf  der  obersieu  Trep- 
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[)cnstufe,  80  class  die  Tfaierchen  bequem  auf  die  UntenBiteenden 
herabfallen  konnten,  um  dann  nachher 'diese  vorzunehmen.  Ro 

transferirte  man  die  JJiuse  nur  von  einem  Kopf  nach  dein  aiidein 
und  das  Verp^nli^c'ii  do^  .hi^Liis  bliel)  inniicr  neu  und  immer  scliün. 

Endlich  kam  der  Prinz  xurück.  „Ich  hahe  dem  Könige  die 
Erwiederiiiipren  wiederholt,  aber  Se.  Majestät  will  «luichaus  die 
Cur  unteruoiüiiieii  sehen."  kli  bedauerte  nicht  dienen  zu  können. 
Er  schleuderte  mir  einen  Blick  sprachloser  Wuth  zu,  stampfte 
mitdemFusse  auf,  und  rauschte  unter  seinen  goldenen  Schirmen 
davon;  aber  auf  ein  beim  Weggehen  gegebenes  Zeichen  blieben 
zwei  seiner  Begleitung  zurück»  die  mir  nach  meinem  Uause  folg- 
ten und  dort  schweigend  Posto  fassten.  In  meine  Dienerschaft 
war  ein  Todesschreeken  gefahren.  Sie  erwarteten  jeden  Augen-  • 
blick  die  Henker  erscheinen  zu  sehen,  oder  wenigstens  Ketten 
und  Cungue.  An  die  Stelle  meines  iudtsehen  Koehes  hatte  ich 
^  einen  birmanischen  angenommen,  der  auch  seinen  Sohn  mitge- 
•  bracht  hatte,  und  beide  waren  ohne  Stimme,  in  jeder  Geberde 
Entsetzen  und  Schrecken  ausdruc  kend.  Mit  Moung  Shweh  ging 
es  nicht  besser.  Ich  lachte  ihn  ans  über  seine  Furcht,  obwohl 
ich  wusste,  dass  mit  der  Erbitte lun^"  eines  birmanischi  n  Königs 
in  seinem  eigenen  Talaste  niclit  zn  s])asscn  wnr.  Die  im  Hause 
aufgei)lianzten  Leute  des  Prinzen  ignorirte  ichvidlig  und  handelte, 
als  ob  sie  nicht  da. wären.  Auch  zogen  sie  sich  schon  bald  wieder 
zurlick.  Fur(  ht  ist  immer  unnUtz  und  iu  diesem  Falle  würde  sie 
selbst  gefährlich  gewesen  sein. 

Fttr  acht  Tage  war  mein  Haus  ein  gefeites.  Todtenstille 
herrschte  in  seiner  Naehbarschaft  und  Niemand  kam  ihm  nahe. 
Die  Besuche  der  prinzlichen  Hofbedienten  blieben  aus,  und  wenn 
ich  Moung  Schweb  dorthin  schickte,  war  das  Haus  —  entweder 
rerschlossen  oder  der  Prinz  schlief,  und  er  wurde  kurz  und  finster 
abgefertigt.  Er  kam  dann  eine  grausige  Geschichte  zu  erzählen 
von  dem,  was  er  die  Eeiite  tliistern  geliert  und  was  der  König 
Alles  beabsichtige.  h  u  irrtiutc  ihn  damit  iiimicr  kurz,  als 
Alhoniheiten ,  nh  und  heniultle  mich  mein  Leben  ^imz  in  der 
friün  rn  \V(  is(>  fortzusetzen,  denn  ich  hatte  Itcnierkt,  dass  Späher 
umherschliclicu^  um  aus  der  Ferne  zu  beobachten.    Einige  der 
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gewandten  Höflinge  des  Prinzen  hatten  früher  vielfach  in  Ge- 
sprächen durch  Querfragen  heraus  zu  bringen  gesucht,  wie  es 
eigentlich  mit  den  Pa])ieren  stünde,  die  sie  wussteu,  dass  ich 
aus  Rang-un  niitgcln-acht  hätte.  Auch  üher  meine  Xationalität 
wünschten  sie  in's  Klare  zu  kommen.  Ich  hatte  ihnen  nie  ver- 
hehlt, dass  ich  ein  Deutscher  sei,  obwohl  ich  den  Namen  erst  er- 
klären muBste  und  ziemliche  Muhe  hatte,  ihnen  die  Vorzüge  un- 
serer bundestägli'  1h  n  \  (u  fassung  klar  auseinander  zu  setzen.  Die 
YerBtändigeren  indes»  begriffen  die  republikanisehen  £inriehtun- 
gen  meiner  Vaterstadt;  worüber  sie  sich  gern  unterhielten,  und 
dadurch  zur  Erkenntniss  ihrer  eigenen  Sclaverei  zu  kommen 
schienen.  In  diesen  geographischen  Lectionen  hatte  ich  indes» 
*  die  anglosächsischen*)  Beziehungen  zwischen  Deutschen  und 
Engländern  in  solcher  Weise  zusammengeknotet,  dass  ihr  Kopf 
Mühe  haben  musstc  sie  wieder  zu  entwirren,  und  war  das  schon 
durch  die  Natur  der  Saclic  gegehcn,  da  auf  so  weiter  Perspective 
kleinere  Unterschiede  von  selbst  verseliwinden.  Der  uiit  den  * 
Flotten  über  die  Erde  getra.i;cnc  Ninilnis  des  englischen  Namens 
war  damals  meine  einzige  Preteetion  (denn  die  dentselie  i^ee- 
Expedition  Preusseus  hatte  die  Küsten  Birnia's  nicht  berührt), 
und  ohne  die  Zeilen  des  Gouverneurs  von  Kangun  hätte  ich  mich 
weniger  sicher  gefühlt.  Dieselben  bedeuteten  an  und  für  sich 
nichts,  aber  ich  hütete  mich  wohl  sie  zu  zeigen,  und  spielte  nur 
hei  Gelegenheiten  in  einer  Weise  darauf  an,  dass  die  birmanische 
Phantasie  Spielraum  hatte  zu  Vermutbungen.  Und  das  ist  für 
sie  genug,  um  sich  ins  GeheimnissyoUe  zu  verlaufen.  Weiteres 
würde  riskant  gewesen  sein.  Auch  in  den  vagsten  Ausdrttcken 
durften  nur  solche  Worte  gebraucht  werden,  von  denen  ich 
nöthigenfalls  jedes  einzelne  vertreten  konnte,  denn  hätten  sie  bei 
ihren  stets  von  einem  andern  Punkte  erneuten  Kreuzexamina- 
tionen  einen  AVidersprueli  ertappt,  so  wäre  ihr  Peclit  des  Stärke- 
ren, das  sich  immer  in  Schach  halten  lässt,  ein  sanctionirtes  ge- 


*)  Auch  in  Afrika  und  aaf  den  Südsee-Inseln  werden  gewÖbnUch  die  Dent- 
BChen  von  den  Eingebomm  in  nähere  Besieliung  m  den  Englindern  geeetet, 
während  sie  vrteder  Franaoaen  nnd  Portogtesen  neben  einander  «teilen. 
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wesen  und  hätte  dann  um  60  weniger  Rücksichten  gekannt. 
NothlUgen  sin^  LUgen,  die  unnOtbige  Koth  machen  und  jede 
YerletKung  der  Wahrheit  ist  eine  Dummheit,  weil  sie  sieh  selbst 
bestrafen  muss»  Im  Uebiigeh  war  die  Stellung  der  Fremden  in 
Handalay  zu  der  Zeit  eine  ganz  und  gar  schutzlose.  £in  Friede, 
wie  oben  bemerkt»  war  selbst  mit  England  nicht  abg^eschlossen,- 
und  obwohl  Dr.  Williams  sich  schon  seit  einiger  Zeit  in  Kangun 
aufhielt,  hatte  erdoch  noch  keinen  oftieielkui  Cliarakter.  Deshalb 
wlirde  seine  L  ntersttitzung,  vvenaieli  vi(  lleichtiniäusseröten  Falle 
darauf  zurllckgekomnien  wäre,  auch  nicht  weit  haben  gehen  können, 
und  ausserdem  war  er  •ror^ule  dnninls  loniporär  s^clhBt  nicht  zum 
besten  am  iiofe  angeschrieben.  Ausser  auf  ihn,  würde  ich  mich 
aber  auf  Nieuiauden  in  Mandahiy  haben  verlassen  können,  und 
ich  wohnte  nidit  einmal  in  Mandalay,  sondern  im  Palaste,  was 
eine  Stadt  für  sich  ist  Mit  den  intriguanten  Armeniern  hatte 
man  besser  so  wenig  zu  thun,  wie  möglich,  und  mein  alter  Freund, 
der  allerdings  auch  kein  Mann  derThat  gewesen  seinwttrde,  war 
ohnedem  auf  einer  Geschäftsreise  in  Bangun  abwesend. 

Auch  mein  Lehrer  blieb  fort.  Er  war  nur  anfangs  einmal 
gekommen,  um  auszuhorchen,  ob,  ich  yielleicht  andern  Sinnes 
gewordeu.  Ich  empfing  ihn  wie  gewöhnlieh  und  bat  ihn,  unsere 
Stunden  /.ii  beginnen.  Aber  dafür  war  es  ihm  zu  eng  auf  der  Brust, 
deun  aueli  er  litt  unter  derl>  aguade  seines  Schülers.  Da  er  mich 
so  entschieden  gegen  ärztliche  Praxis  sah,  fragte  er,  ob  ich  nicht 
sonst  etwas  verstände  von  den  praktischen  Dingen,  die  der  König 
einzuführen  suche,  vielleicht  die  Goidmaehcrkunst,  od(  r  doch 
Anlegung  einer  Glasfabrik  oder  Porcellan  zu  verfertigen  oder 
Aehnliches.  Ich  si^te  ihm,  der  Beruf,  zu  dem  ich  gehöre  iu 
Europa,  kenne  die  tlieoretischen  Regeln  diieser  technischen  Verfah> 
rungsweisen,  beschäftige  sich  indess  selten  mit  der  praktischen 
Ausführung,  und  abgesehen  davon,  wie  er  wisse,  sei  mein  Ziel 
ein  anderes.  Ich  wäre  nach  Birma  für  Kenntniss  der  dortigen 
Bttcher  gekommen  und  Gelderwerb  wäre  so  wenig  mein  Zweck, 
dass  mir  im  Gege'ntheil  die  Reisen  Geld  kosteten.  Ausserdem 
wäre  ich  mein  eigener  Herr  und  wttnsche  zu  thun  und  zu  lassen,  ' 
was  mir  beliebe.    Das  kam  ihm  nun  allerdings  etwas  kraus  yor, 
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denn  in  soteher  Nähe  des  Thrones  hat  kein  lebendes  Wesen 
einen  freien  Willen,  sondern  kennt  nur  das  Belieben  der  Majestät. 
Der  König  glaubte  einen  fremdländisehen  Gelehrten  gefangen 
zu  haben,  den  er  jetzt  auf  jede  Weise  nutzbar  zu  machen  hoffte. 
Schon  in  den  ersten  Tagen  meines  Einzuges  in  den  Palast  wurde 
mir  von  einem  der  Armenier  erzählt,  dass  er  sich  im  Staatsrath 
gerühmt  habe,  jetzt  wie  andere  Könige  zu  sein  und  einen  wirk- 
lichen Leibarzt  za  besitzen.  Hätte  es  sieh  nicht  um  die  Zeit  ge- 
handelt,  so  wäre  es  mir  darauf  auch  nicht  angekommen,  denn  durch 
medicinische  Praxis  kommt  man  am  Besten  mit  den  Leuten  in 
Berührung:,  und  hätte  ich  iinPahiste  seihst  die  schönsten  Gelegen- 
heiten fiir  etlmologischc  Beobachtungen  gehabt.  Das  gauiü  brach 
liejrende  Feld  der  Tiiteratur  verlangte  indessen  nej>en  den  reli- 
giösen Schriften  so  sehr  meine  ungetheilte  Thäti^^keit,  dass  sich 
Beides  nicht  würde  haben  vereinbaren  lassen.  Ich  habe  in  Indien 
tagelang  von  Sonnenaufgang  bis  in  die  Nacht,  für  Wochen  und 
Monate  ebenso  unbeschadet  wie  in  Europa  fortarbeiten,  und  dann 
wieder  eine  gleiche  Zeit  in  ununterbrochener  Bewegung  sein 
können,  aber  jedes  zu  seiner  Zeit.  Nachdem  man  sich  einige 
Stunden  des  Tages  der  heissen  Tropensonne  ausgesetzt  hat, 
wttrde  angestrengte  Geistesthätigkeit  nachher  bedenklich  sein. 
Auch  war  ich  wegen  der  Medicinen  in  Verlegenheit  Vielleicht 
hätte  ich  dnrch  Speeialaufträge  an  einen  befreundeten  Arzt  in 
Kanguu  mir  brauchbare  verschaÖen  können,  aber  es  war  nur  ein 
Vielleicht,  da  sein  Vorrath  möglielierweise  keine  Abgabe  er- 
laubte. Zweifelhafte  Ihdi'nungen  durften  bei  <len  Birmanen  nicht 
geweckt  werden,  da  a'm  spätere  Entschuldigungen  nicht  verstan- 
den haben  würden,  denn  ihre  Erwartungen  waren  schon  ohnedem 
so  sanguinisch,  dass  man  nicht  genug  kaltes  Wasser  darauf  schütten 
konnte.  Ich  blieb  also  einfach  bei  meinem  Charakter  des  un- 
praktischen  Bucbgelehrten,  und  obwohl  die  Birmanen,  wie  alle 
Buddhisten,  einem  solchen  hohe  Bewundemng  zollen  und  die 
europäische  Weisheit*)  in  meiner  Wenigkeit  in  Prosa  und  Versen 

*)  Das  Niti-ky;nii  ist  voll  \'om  Lol»e  der  Weisheit :  Di  r  Frauen  Schönheit 
und  des  Zuekenohrü  Süsse  briugeu  UeberfüUuiig,  doch  die  Worte  der  Weis- 
heit ■ittigen  nie.  Der  Faule  wird  nie  Oeletursamkeit  erverlieii.   Jemand  mag 
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vielfach  gefeiert  haben,  war  ihnen  meine  Beschäftigung  mit  dem 
Ahhidhamma,  ohne  zugleich  in  den  MOnchsstand  zu  treten,  doch 

immer  etwas  unverständlich,  und  vermutheten  sie  im  Grunde  da- 
hinter nur  einen  der  Schliche  der  verschlagenen  IJarbai  t  n,  p'gen 
die  man  sich  nicht  genugsam  durch  Vorsieh tsniassregeln  schlitzen 
konnte.  Ich  brachte  allerdings  vielfach  die  rnterliaitiin<r  auf 
dieses  Thema  und  obwohl  es  mir  meistens  ii^elang,  meine  Zuhörer 
au  meine  Anschauungsweise  darüber  zu  gewöhnen,  so  be- 
schränkten sich  meine  Bekehrungen  doch  nur  auf  untergeordnete 
Kegionen,  und  die  höchste  Behörde  blieb,  wie  schon  bemerkt,  den- 
selben unzugänglich. 

Wegen  dieser  argwöhnischen  Stimmung  hatte  ich  auch  viel- 
fache Schwierigkeiten,  die  wUnschenswerthen  Bttcher,  besonders 
solche  geschichtlichen  Inhalts,  aufzutreiben,  und  während  ich  ge- 
hofft hatte,  bei  meinem  Einzug  in  den  Palast  zu  der  eigentlichen 
Quelle  durchgedrungen  zu  sein,  sah  ich  mich  darin  bald  ent- 
täuscht. Man  versprach  Alles,  aber  hielt  Nichts,  Gleich  in  den 
ersten  Tagen  meiner  Ankunft  sprneli  der  Trinz,  von  einer  bände- 
reieben  und  wie  er  beifiitrt«  .  Ii "clist  interessant  geschriebenen  (Je- 
sebielite  derTaleiii,  die  er  mir  zu  meiner  unbedingten  Ikiiutzun^ 
in  s  Haus  schicken  wollte,  aber  obwohl  ich,  um  mir  einen  so  lecke- 
ren Bissen  nicht  entgehen  zu  lassen,  unhöDich  genug  war,  ihn  fast 


Reiebtbiim,  Schönheit,  Rang  und  Ju^^end  besUxen,  doch  ohne  Kenntnisse  ist  er 
nur  eine  bfibsehe  Blume  ohne  Duft.  Die  Sonne  mag  anch  im  Westen  inif|;eh«n, 
der  Gipfel  des  Hern  mag  wie  ein  Bogen  getirfimmt  werden,  die  Hilllenfener  - mö- 
gen erlöschen  nnd  die  Lotosblume  mag  eher  auf  Bergesdpitaen  sprie^sen ,  aber  die 

Worte  der  Wahrheit  und  Weisheit  sind  unverändert  dieselben.  Der  Hhimen  Duft 
ist  erfristlu  nd,  erfrisehender  ist  d.ns  Licht  des  kfihlen  Mondes,  aber  die  hörliste 
Erfrischung  briispon  die  Wortf  der  Weisheit.  Koweise  dieli  (?ajikb:ir  frerron  die 
Kenntnisse,  die  dir  aus  Schwierigkeiten  geliullVu  haben.  Der  lieiclithuni  des 
Weisen  gleicht  einer  Quelle,  einem  ni<t  versiegenden  Horn,  der,  ob  du  auch 
btets  daraus  schöpfest,  sich  doch  stets  auf  d  Neue  füllt.  Vor  den  Gelehrten  ver- 
neigen  steh  die  Unwissenden.  Von  diesem  Nid-k^'am  (Nidi  oder  Bhvae-ttbl 
giebt  es  drei  Arten  Spricbwortsaromlungen :  die  Dhamma-nidi ,  Laiika-nidi  und 
Ra^a^ntdi.  Boddha*s  Predigt  im  Kloster  Zedawon  beginnt  die  3S  BelehraugBo 
Punkte  mit  der  Ermahnung,  die  Gesellscbaft  der  Thoren  an  meiden  und  stet« 
mit  den  Weisen  au  verkehren. 
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bei  jeder  Zusammenkunft  darum  zu  treten,  so  machte  er  es  doeli 
wirklich  möglich,  bis  zum  letzten  Tage  meiner  Abreise  beständig 
neue  RntfiGhuIdigungsgrUnde  zu  finden,  weshalb  das  Buch  ftlr 
den  Augenblick  nicht  gerade  bei  der  Hand  wäre.  So  ging  es  bei 
den  meisten  Leih  versuchen,  und  wenn  sie  Tnitimter  glückten,  so 
hatte  es  wenigstens  verlier  >fübe  genug  kosten  müssen,  das  um 
mieli  gesponnene  Intriguenge\vel)e  zu  zerreissen,  oder  es  wurde 
mir  verstohlen  zugesteckt,  in  Folge  von  Geschenken,  mit  denen 
nicht  gespart  werden  durfte.  Doch  wird,  was  mir  entging,  sich 
bald  ersetzen  lassen,  da  die  englischen  Beamten  in  ihren  offi- 
ciellen  Verhandlungen  mit  dem  Könige,  wie  früher,  so  auch  jetzt, 
leicht  Geschenke  ans  den  Staatsarchiven  erhalten  können,  und 
unter  ihnen  sind  genug,  die  sich  mit  Liebe  und  Eifer  dem  Studium 
der  birmanischen  Geschichte  gewidmet  haben,  und  die  durch 
ihren  längeren  Aufenthalt  im  Lande  die  treffliehste  Gelegenheit 
zu  sorgfältiger  Behandlung  derselben  besitzen. 

Im  Laufe  des  Gesprächs  erzählte  mir  mein  Lehrer  noch,  wie 
beilMutig,  eine  (ieschichte,  die  vielleicht  als  Parabel  dienen 
sollte  für  meine  N'ert'ahrungsweise,  deren  Billigung  er  nicht  offen 
auszu>pre<'l)en  wagte.  Vor  einigen  Jahren  sei  ein  Patih  (Moha- 
medauer)  nach  Mnndalay  gekommen,  und  habe  dem  Könige  (  Jold 
zu  machen  versprochen.  In  einem  kleinen  Experiment  habe  er 
wirklieh  Gold  prodneirt  und  sei  darauf  von  dem  Könige  mit  den 
grössten  Ehren  Uberhäuft  und  zu  hohen  Stellen  befördert  worden. 
Als  dann  die  Versuche  in  grösserem  Massstabe  anzustellen  ge- 
wesen, habe  er  vorgegeben,  die  richtigen  Metalle  im  Lande  suchen 
zu  mttssen  und  sei  umhergereist,  aber  ohne  Erfolg  zurückgekom- 
men. Der  König  habe  ihn  ein  zweites  Mal  unter  Truppenbe- 
gleitung ausgeschickt,  ihn  in  sämmtlichen  Provinzen  umherführen 
lassen,  und  Alles  so  zu  machen  befohlen,  wie  er  angeben  würde. 
Nach  vielen  Monaten  wäre  er  dann  im  Palast  wieder  angelangt 
und  habe  ein  grosses  Laboratoiium  gebaut,  wäre  dort  aber,  da 
die  vorgenommenen  Experimeute  fehlschlugen,  streng  bewacht 
und  aufgefordert  worden ,  jetzt  endlich  sein  Versprechen  zn  er- 
füllen. Zuletzt  habe  er  sich  vergiftet  und  sei  von  den  Wachen  lodt 
unter  seinen  Tigeln  gefunden.   Mein  birmanischer  Koch,  der 
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herbeigeschlichen  war,  wusste  auch  allerlei  Raub-  und  Mordge- 
schichten  zu  erzählen,  iindMoung  Schweh  hatte  von  einem  Frem- 
den gehört,  der,  weil  er  des  Königs  Befehle  nicht  ei  fllUen  konnte, 
von  ihm  nach  Hangun  ziirückfirescliickt  sei,  in  Begleitung  eines 
Beamten,  der  den  Auftrag  hatte  und  austührte,  ihn  in  der  dritten 
Nachtstatiou  umzubringen. 

Eines  Abends  in  der  Dämmerung  marseliirte  mit  grosBem 
Geräusch  und  Waflfengeklirr  eine  Truppenabtheilung  neben  mei- 
nem Uause  auf  und  zwei  Ofticiere  kamen  rasch  und  polternd  die 
Treppe  herauf  gestiegen.  Ich  bewillkommnete  sie,  bat  sie  Platz 
zu  nehmen  und  begann  das  Gespräch  in  der  gewohnten  Wei^e, 
indem  ich  sie  Uber  eine  Phrase  des  birmanischen  Buches,  das  ich 
vor  mir  hatte,  befragte.  Sie  antworteten  mir  mit  einem  etwas 
erstaunten  Blicke,  sahen  sich  im  Zimmer  um  und  zogen  nach 
einigen  Minuten  wieder  ab,  ohne  ein  Wort  zn  sprechen.  Dasselbe 
wiederholte  sich  mit  ähnlichem  Verlauf  noch  zweimal,  indem 
man  im  Bchloss  nieht  recht  sicher  zu  sein  scliien,  wie  weit  man 
vorgehen  kr»iiute  ini<l  über  die  !\IassreL'-<'In  schwankte.  Für  Ex- 
.  trenie  Latte  ich  indes«  meme  \'orbereitungen  geiroftV  ii. 

Wälu  end  meiner  Einsamkeit  unterhielt  ich  mich  mit  Moung 
iSehweh,  und  liess  mir  von  seinen  Karendörfeni  erzählen,  aber 
er  wäre  viel  lieber  dort  gewesen  als  im  Palaste  zuMandalay,  und 
es  war  ihm  gar  nicht  erzählerisch  zu  Hinne : 

Bei  einem  Todesfälle  tanzen  die  Knaben  und  Mädchen  in 
den  Dörfern  den  Enochen-Poe,  indem  sie  singend  die  Gebeine 
^erinnern,  nicht  des  Herrn  Gesetz  zu  vergessen.  Die  im  Reigep 
umherkreisenden  Jünglinge  und  Jungfrauen  werfen  sich  gegen- 
seitig ihr  Kopftuch  zu,  das  mit  den  Füssen  fortgestossen  wird, 
wenn  es  von  einer  nicht  begünstigten  Hand  kommt.  Ein  Kran- 
ker legt  ( )pfergahen  in  dem  Dache  des  Hauses  nieder.  Ausserden 
Teray  oder  1  azay  (Tazeit)  genannten  Knts,  giebt  en  aueli  Belu  oder 
Tabek.  Die  von  den  Karen  Ka'  genannten  Hexen,  leben  in  den 
DürlV  rn  und  quälen  die  Leute  mit  UnpUssliehkeiten,  gehen  Bich 
aber  mit  Opfergabeu*)  leicht  zufrieden.   Der  im  Walde  lebeude 

*)  Im  KÖnigreieh  Jaugoma ,  wgt  Tarpia,  versprechen  die  Kranken  dem 
Teafel  Opfer  mul  e^t^brent  lenr  convaleeeence  par  nn  grand  festin,  oft  toa»  lenrs 
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Wib  dagegen  tOdtet  gewöhnlich  diejenigen,  von  denen  er  Besitz 
ergriffen  hat.  In  Krankheitsfällen  legt  der  Priester  (Terah)  ein 
Hühnerei  in  einen  Korb,  mit  weissem  und  mit  seh  warzem  Reis  be- 
deckt.   Dann  ruft  er  die  Teray  und  Tazay,  um  herbeizukommen. 

Kachdem  er  (üis  Ei  zerbrotlien  hat,  blickt  er  hinein  und  ent- 
scheidet. Ist  ein  razay  die  l  rsaciie  der  Krankheit,  so  wird  er 
aus  einem  kleinen  Kuibe  üefiittert,  den  man  in  den  Wep:  stellt; 
ist  ein  Teray  die  Ursaelie,  so^piüssen  ihm  die  Speisen  auf  das 
Dach  des  Hauses  gelegt  werden.  Sollte  nach  der  Entscheidung 
des  Priesters  der  Kranke  dieselbe  nicht  erfüllen,  so  würde  er 
mit  seiner  ganzen  Familie  in  Wahnsinn  fallen,  bis  das  geschehen 
ist.  Der  Priester  sorgt  hier  für  das  Interesse  seines  Gottes,  dass 
es  ihm  nicht  geht  wie  bei  denNagas;  denn  diese  unteifangen  sieh, 
Kangniba,  den  blinden  Diener  des  einäugigen  Rupiaba  (the  ma- 
lignant  deity),  der  deshalb  nur  durch  Tasten  seine  Opfergabe  beur- 
theilen  kann,  su  täuschen  with  the  siekliest  and  smallest  fowl  of 
the  roost,  which  is  put  in  a  big  basket.  Ein  kleines  Kat-Fest, 
das  im  Hause  des  Kranken  abgehalten  wird,  nennen  die  Karen 
Oteah,  ein  grosses,  zu  dem  alle  Freunde  und  Bekannte  herbeige- 
rufen werden,  heisst  Oteperah.  Nur  indem  sämmtliche  Verwandten 
des  Kranken  vom  Acltesten  bis  zum  .iiingsten  am  Natfeste  theil-  , 
nehmen,  erhält dasscllje  seine  Wirksamkeit.  DieW'ili  verursachen 
mitunter  Besessenheit,  wie  der  Oavay  bei  den  Birmanen. 

Die  brdiere  Klasse  der  Dämonen  heisst  Hpegah.  Der  ci- 
tirende  i'riester  ruft  die  verschiedenen  Arten  der  l'azav,  als  den 
durch  Schhuigenbiss  tödtenden  Tazay,  den  durch  Ertrinken  im 
Wasser  tt>dtendeu  Tazay,  den  durch  Ailigatorbisse  tödtenden 
Tazay,  den  durch  Feuerbrennen  tödtenden  Tazay  u.  s.  w.  Der 
Nat  bestraft  durch  Krankheiten  und  mag  durch  Opfergaben  be- 
sänftigt  werden,  wogegen  der  Tajeray  (Teray)  mit  jähem  Tode 
schlägt  und  keine  Hülfe  zulässt  Der  Tazay  verursacht  kleine  Fieber 
und  Unpässlichkeiten,  wenn  aber  der  Nat  erzürnt  ist,  so  lässt  er 
BUtfel  sterben,  lässt  das  Vermögen  verloren  gehen,  das  Haus 


p;)r<  nts  et  loiir:^  aittb  apporteot  de  präsent«  de  fruit»,  ponr  86  rendre  propice  cet 
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niederbrennen  und  mag  selbst  die  ganze  Familie  auf  einmal 
tOdten. 

Die  Karen  stellen  täfclich  Reis  hin,  als  Opfergaben  für 
Morley,  in  einem  hohen  Berge  leheiul,  vuudeiucr  ciust,  mit  einem 
Putzo  aus  Gold  und  Silber  bekleidet,  herbeifliegen  und  alle 
Uebertreter  ausrotten  wird,  mit  einem  Sehw  rto,  das  selbst  die 
Lu})ib  oder  rjiiztin^^rnun  tOdten  kann.  Die  Birnumen  ivommcn  oft 
in  Streit  wegen  der  Erbsrhaft,  dio  Karen  aber  setzen  bestimmte 
Theile  für  jedes  Kind  zurüek,  die  dieses  dann  beim  Tode  erhält. 
Bei  ansteekenden  Krankheiten  barrieadiren  die  Karen  die  naeh 
ihrem  Dorfe  führenden  Pfade.  Die  Birmanen  stellen  in  Pest- 
zeiten Sammlungen  an,  um  einen  Pungyi  su  bezahlen,  der  an 
den  Strassenecken  das  auf  elfenbeinerne  Blätter  gesehriebene  Pali- 
baeh  Kaboah  liest.  Um  einen  unTerbriichliehen  Freundscfaaftsbund 
zusehliessen,  misehen  zwei  Karen  das  Blut  ihrer  Arme  zusammen 
und  rühren  es  mit  einem  Messer"^)  in  Branntwein  um,  zum  Trank. 
Sollte  sieh  einer  später  falsch  erweisen,  so  werden  seine  Kin- 

'  geweide  zerschnitten  werden.  Moung  Schweb  lebte  einige  Zeit 
als  Schüler  in  einenj  birmanischen  Kyaung  in  Pegu  und  war 
ein  Favorit  mit  dem  alten  Mönch,  dem  er  seine  durch  langes 
Sitzen  steifen  Beine  wieder  in  Hang  kneten  musste.  Die  Knaben 
im  Allgemeinen  lieben  das  Kiosterleben  nicht  und  wünschen 
»ich  zu  ihren  Eltern  zurück.  iSiin  Lehrer  verschwand  oft  für 
Tage  und  Wochen  in  dem  V\  aide,  ohne  dass  Jcniand  wusste,  wo 
er  war.  Er  hatte  sich  dort  an  einer  abgelegenen  Stelle  einen 
kleinen  Ofen  gebaut,  wo  er  aus  Kupfer  und  Blei  mit  Hülfe  von 
Medicinen  Silber  zu  maehen  suchte.    Viele  der  Pungyi  aus 

.  Pegu  sind  aus  dem  Schanlande  dahingekommen,  und  Moung 
Schweh's  Vater  hatte  für  einen  derselben  ein  Kloster  gebaut,  da 
er  ihn;  seiner  Gelehrsamkeit  wegen,  gern  in  seinem  Dorfe  behalten 
wollte.  Wenn  Moung  Schweh's  Mönch  Nachts  zu  Sterbenden  geru- 
fen wurde,  so  nahm  er  die  ihn  begleitenden  Schüler  unter  sein 
gelbes  Priestcrge  wand,  um  sie  sicher  gegen  Tazeifs  zu  bedecken. 


*)  Hfl-  Koni«:  von  Siam  Msst  seine  geweihten  Waffen  in  das  von  den  Orossen 
2U  trinkende  Ki.lediw<isäer  tauchen. 
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denon  sie  zuweilen  begegneten,  wie  man  ans  dem  rauBchenden 
Rasseln  der  Bäume  und  dem  Schwanken  ihrer  Wipfel  bemerkte» 

Die  erste  Anknüpfung  neuer  Beziehungen  mit  derAussenwelt 
gesehah  durch  die  ohrenkranken  Damen ,  die  wahrscheinlich  die 
Unterbrechung  ihrer  Cur  nicht  länger  ertragen  konnten  und  den 
König  petitionirt  haben  mochten.  Mit  einer  -derselben  war  eine 
Art  Krisis  eingetreten.  Als  eines  Tages  die  Zofe  für  Medicin  ge- 
kommen war,  liess  ieh  durch  Moung  Schwell,  der  bereits  etwan 
im  Apothckcrweseu  pfusclite,  eine  BrauHemischung  in  einer  Soda- 
liaBcbe  /.iistdpseln.  Der  gabuite  ^^()ung-^;yi  beprlcitete  das  Frau- 
lein beim  WeiTfrehen,  und  sie  uioeliten  vielleicht  etwas  /,u  lebhaft 
gesticulirt  haben,  denn  während  das  Pärchen  liinter  einem  Busche 
stand,  geschah  ein  Knall,  der  Alles  im  nahen  Hause  des  Prinzen 
aufschreckte.  Die  Medicinflasche  war  in  Stücke  gegangen.  Da» 
wurde  jetzt  das  Tagesgespräch.  Eine  solch'  starke  Medicin,  die 
Flaschen  zersprengt,  wenn  die  nicht  hilft,  was  dann?  Ich  wurde 
schleunigst  um  eine  Erneuerung  der  starken  Medicin  gebeten.  Und 
siehe  da,  sie  half!  Nach  einigen  Tagen  kam  die  Zofe  hastig  her-  ' 
beigelanfen,  ausser  Athem  vor  Freude.  Der  ganze  Harem  schwimme 
inThränen,  ihre  Herrin  könne  hOren.  Sie  habe  in  ihrem  Gremach 
ganz  deutlich  das  Schwirren  der  Spulräder  gehört ,  an  denen  im 
Vorzimmer  die  Dienerinnen  sassen  und  webten.  Ich  schickte  ihr 
zu  Gefallen  noch  eine  Dosis  der  Donnerarznei,  liess  aber  der 
Kranken  sagen,  dass  mein  \  nnath  in  dieser  und  den  anderen 
Medieinen  ^anz  erschöptt  üci  uüd  dasis  ich  bald  ^sicbts  mehr  zu 
geben  haben  würde. 

Das  ereignete  sich  kurz  vor  der  erzählten  Katastrophe  mit 
dem  anderen  Kranken.  Als  sie  jetzt  nneh  längerer  Unterbrechung 
aufs  Neue  schickten,  wollte  ich  die  Sache  gleich  ein  fUr  allemal 
ganz  abschneiden,  und  liess  zurttcksagen,  dass  keine  Medieinen 
mehr  da  wären.  Als  die  Zofe  doch  wenigstens  für  ein  kleines 
Wenig  der  Donnermedicin  jammerte,  Tersprach  ich  zuletzt  zu 
versuchen,  ob  ich  die  nöthigen  Substanzen  in  Mandalay  auftrei- 
ben könnte,  da  solch  einfache  Salze  zuweilen  in  den  Häusern 
der  Armenier  zu  finden  waren.  Als  ich  für  diese  und  andere  Be- 
sorgungen in  die  ötadt  gehen  wollte,  hielt  mich  der  Wachtposten 
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an,  der  dicht  neben  meinem  Hause  stand,  und  der,  wie  ich  be-* 
merkte ,  bedeutend  stärker  war,  wie  frttber.  Der  wachthabende 

Officier  erklärte,  Befehl  zu  haben,  weder  mich  noch  meine  Diener 
herauszulassen,  nur  der  biiuiauische Koch  köune  für  die  uöthigen 
Einkäufe  einmal  des  Tages  passiren.  Auf  meine  Protestation 
verlangte  er  einen  Hrlaubnisspass  aus  dem  Hause  des  Prinzen. 
So  bc^ab  ich  mich  dorthin.  DcrPrinz  war  wie  früher  unsiebtbar, 
aber  diesmal  Hess  ich  mich  nicht  abweisen,  denn  weiter  durfte 
die  8ach4}  nicht  kommen.  Ich  erklärte  ihm,  dass  ich  als  Gast  des 
Königs  im  Palaste  lebe,  nicht  aber  als  ein  Gefangener,  und  dass 
ich  meine  Freiheit  auf  eine  oder  die  andere  Weise  immer  und 
.  sieher  zu  bewahren  wissen  werde.  Der  Prinz  gebrauchte  Aus- 
fluchte und  entschuldigte  sich,  dass  er  diese  Ordre  nur  gegeben 
habe,  um  zu  wissen,  ob  ich  zu  Hause  sei  oder  nicht.  In  den 
Audienzen  könne  es  leicht  vorkommen,  dass  der  König  nach  mir 
frage,  um  mich  rufen  zu  lassen,  und  er  wünsche  dann  immer 
richtige  Auskunft  zu  geben.  Ich  willigte  ein,  ihm  bei  längerer 
Entfernung  dureh  meinen  Diener  davon  ^iicliiicht  geben  zu  las- 
sen, bedang  alu  i  aus,  dass  mir  fortan  ein  otVener  Weg  bleibe, 
um  an  den  Thoren  ein-  und  ausgeben  zu  kuiuien.  Später  waren 
indes«  meine  Diener  dort  neuen  Sclierereien  ausgesetzt.  Der 
König  war  wie  gesagt  ein  rigoroser  ßuddhist  und  hielt  streng  auf 
die  Beobachtung  des  Ahiusa.  Bei  meiner  Wohnung  im  Palaste 
wjlrde  ich  nicht  haben  daran  denken  können  Hühner  zu  schlach- 
ten, aber  diese  wurden  ohnedem  auf  deniBazaarMandalav's  nicht 
lebendig  verkauft  Schon  getOdtete  Hühner  für  die  Küche  zube- 
reiten zulassen,  ist  in  Birma  ein  unausbleibliches  Uebel,  das 
sich  nur  in  den  Häusern  der  Armenier  und  Hohamedaner.  ver- 
meiden iMsst,  wo  man  ausserdem  Ziegen  und  bei  den  ersteren 
auch  Schweine  auf  dem  Tische  findet.  Das  Schlachten  eines 
Ochsen  wurde  noch  unter  dem  vorigen  Könige  dem  Menschen- 
morde gleiehgesetzt  und  mit  dem  Tode  bestraft.  Fisclie  ass  ich 
selten,  da  auch  diese  meist  todt  auf  den  Mar-kt  gebracht  werden, 
damit  sie  sich  ohne  Gewissensbisse  kaufen  lassen.  Auf  Reisen 
in  Indien  ist  man  indess  so  gewöhnt,  mit  Hühnern  und  Eiern, 
unter  Zugabe  von  Keis,  das  Leben  zu  fristen,  dass  mau  luxuriös 
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'zu  leben  glaubt,  so  lange  es  diese  nur  giebt.  In  einer  pietisti- 
Bcben  Stunde  indessen  erliess  der  König  einen  Befehl ,  wonach 
er  die  Stadt  M andalay  mit  umliegendem  Gebiet  auf  einige  Meilen 

in  der  Runde  für  heiliges  Territorium  erklärte,  innerhalb  welches 
kein  Lebenslicht  ausgeblasen  werden  durfte.  Die  Grenzen  wurden 
durch  Pfahle  ircHteckt.  In  den  Häusern  der  Christen  und  Moha- 
inedaner  wurde  eine  Liste  sämmtlicher  le})enden  Wesen  (Ilühner, 
Schweine,  Zie^rcn ,  Enten  u.  s.  w.  cingcs(*}ilo«-^en)  aupgelertigt, 
und  dem  Hausherrn  ans  Her/  gelegt,  dass  er  dafür  verantwortlich 
sein  müsse  und  kommenden  Falles  Rechenschaft  über  jedes  Haupt 
t^cincr  Tlieuron  abzulegen  haben  würde.  Jetzt  war  es  auch  mit 
der  fetten  Tafel  der  Armenier  vorbei »  und  als  ich  in  dieser  Zeit 
einmal  bei  ihnen  speiste,  sah  es  dort  ebenso  trübselig  aus  wie  bei 
den  Birmanen,  da  die  von  Rangun  geschickten  Zinnbttehsen  prft- 
serrirten  Fleisches  bald  alle  aufgeluiuft  waren.  Mir  blieb  jetzt 
-nichts  ttbrig,  als  getrocknete  Fische,  im  gltlckliehen  Falle  auch 
getrocknete  Tauben,  oder  Eier,  und  von  den  letzteren  hatte  der 
Koch  jetzt  um  so  grössere  Quantitäten  zu  bringen ,  die  fehlenden 
Hühner  zu  ersetzen.  Der  l'rinz  soll  sicli  schon  früher  einmal 
unter  der  Hand  nach  den  Kin/elnlieiten  meines  KüchcDdeparte- 
ments  erkuudij^'t  liaben  und  erschreckt  gewesen  sein  Uber  die 
grosse  Menge  Kier,  die  dort  auf^insren.  Mein  birmanischer  Koch 
ebenfalls,  obwohl  er  vom  Tödten  dcrlluiiner  dispcnsirt  war,  hatte 
seine  Gewissensscrupel  Uber  das  täglich  fortgesetzte  Kochen  so 
vieler  Eier.  Dann  und  wann  einmal,  beklagte  er  sich  gegen 
Moung  Schweb,  wäre  er  vielleicht  auf  Risico  bereit,  ein  Ei  in 
kochendes  Wasser  zu  werfen,  aber  so  jeden  Tag  beinahe  ein  halbes 
Dutzend  Eier  zu  t5dten,  das  häufe  sich  doch  zu  sehr  im  Debet*) 
an,  und  sein  Gehalt  sei  nicht  hinlSnglieh,  um  diese  Schulden- 


*)  Die  Buddhisten  ancben  »tota  ihre  Bilüns  in  Ordnung  «i  lullten ,  nm  sich, 
wie  e»  auch  dieSatapntha-Bnihniana  riith,  schon  in  dieser  Welt  wiegen  in  lassen. 
Doch  ist  dies  bei  den  besonders  auf  gnte  Werke  des  Alinodengebens  angewiesenen 
Birmanen  koät<piftlig<>r,  als  in  der  Ifongolel,  wo  Wind  oder  Wasser  die  Sebalden» 

tilgiingäinrihlcn  drelM>n,  und  erfordert  auch  eigene  Anstren<;iing,  während  man  in 
I'fkin;;  iHe  G«*lM'tr:idcr  nüt  Ochsen  unitreiht.  Pinto  piili  iti  der  Pagode  Tinagogo, 
wie  sich  «lie  Pilger  jfegea  ihre  Bünden  an  inetuUnuu  St.'ibon  abwogen. 
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masse  mit  guten  Werken  /u  nullitipiren.  Ich  iiiusste  ^später  oft 
Moung  Scliweh  auf  «Icn  Mui  kt  Jüchu  keu,  und  wenn  c>«  dort  keine 
Eier  gab,  naeli  dvu  umliegenden  Dörfern,  weil  der  Koch  sich 
keine  grosse  Mühe  geij:('l)cn  hahen  winde,  solclie  /u  liiiden.  Als 
während  des  llübnerniiangels  der  Kierkorh  noeli  voluiuinoser 
wurde,  zog  es  zuletzt  die  Aufmerksamkeit  der  Wachen  auf  sich, 
und  als  ihnen  klar  wurde,  in  welch  grossartiger  Ausdehnung  dies 
Eiermordungsgeschäft  in  meiner  stillen  W(dnunig  betrieben  wurde, 
glaubten  sie  sich  zu  einem  RappoH  verpflichtet.  Indcss  gab  ich 
darin  nicht  weiter  nach,  und  erklärte  dem  Prinzen»  dass  meine  Dilit 
schon  beschränkt  genug  sei  und  keine  weitei*en  Rcductionen  er- 
tragen könne.  Allmählig  stellten  sich  auch  wieder  IlUhtier  auf 
dem  Bazaar  ein,  indem  dieselben  in  deu,  nicht  in  dem  heiligen 
Grebiet  begritfenen ,  Dörfern  auf  dem  anderen  Ufer  des  Irawaddi 
geschlachtet  und  dann  am  Morgen  früh  herübergebracht  wurden. 

Obwohl  icli  die  in  der  Stadt  aufgekaufte  HrausenuMliciu  als 
die  letzte  und  alhM-letzte  ahgest  hickt,  und.  auch  einem  Augen-  • 
kranken  aus  dem  Selianlnnde ,  dessen  Freunde  nii<'1i  beständig 
bestllrmten,  sowie  anderen  Patienten  das  iMide  meiner  Praxis 
anzeigte  und  sie  für  weitere  und  bessere  lliilt'e  an  Dr.  Williams 
verwies,  der  ein  kleines  ]los|)ital  einzurichten  anting,  so  blieb 
ich  doch  nicht  verschont.  Es  war  indess  die  höchste  Zeit,  fest  in 
der  Ablehnung  zu  bleiben ,  denn  es  kamen  bereits  Patienten  aus 
der  Umgegend  fUr  Consultationen  zugereist,  und  ich  war  schon 
frtilier  einmal  während  meiner  peruanischen  Reisen  auf  solche 
Weise,  ehe  ich  mich  selbst  recht  vereah,  in  eine  ärztliche  Praxis 
verstrickt  worden,  die,  täglich  zunehmend,  mich  über  ein  halbes 
Jahr  an  meinen  Aufenthaltsort  gefesselt  hatte,  und  aus  der  ich 
ohne  einen  glücklieben  Zwischenfall,  der  Tebertragung  gestattete, 
kaum  s<»  bald  lierausgekuuinien  wäre.  Als  deshalb  die  Damen 
micii  das  nU(  liste  Mal  nach  dem  Hause  des  Prinzen  zu  sich  bitten 
Hessen,  kam  ich  mit  leeren  Iiiinden,  und  als  sie  mit  Quälen  fort- 
fuhren, nannte  ieli  als  einzigstes  Mittel ,  das,  bei  Mangel  anderer 
Mediciu,  vielleicht  noch  gebraucht  werden  könnte,  die  lilutegel. 
Sie  waren  sogleic  h  auch  dazu  bereit,  aber  nach  einigen  Versuchen 
zeigten  sich  doch  so  manche  Schwieiigkeiten  in  BetreflT  der  Art 

BmIUa,  OstMieo.  U.'  Ifi  ' 
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und  Weise,  wie  ttber  dievoUgesogenendisponirt  werden  könne,  dass 
der  Prinz  ttber  die  Benutzung  seines  Hauses  zum  Blutvergiessen 
und  seines  Gartens  zum  Vergraben  lebendiger  Tbiere  nicht  sehr 
erbaut  war.  Und  ich  meinestheils  Hess  die  Sache  gern  einschlafen. 


Kamii  hatte  sirli  die  finstere  Wolke  von  der  Stirne  des  Königs 
verzoircii  und  schien  sein  Lächeln  sich  mir  aufs  Neue  zuwenden 
zu  wollen,  als  Alles  hnld  wieder  im  sehiinsteu  Ronnenseheine 
Btrahlte.  Die  geputzten  Höflinge  des  Prinzen  liefen  bei  mir  ein 
und  aus.  Sie  brachten  mir  Blicher,  schrieben  Räthsel  undSprUcb* 
Wörter  auf  oder  erzählten  Märchen.  Sie  sangen  und  tanzten ,  sie 
tranken  Thee  und  rauchten  meine  Cigarren,  Alles  wie  frtther. 
Der  temporären  Abwesenheit,  wo  sie  in  weiten  Kreisen  um  mein 
Haus  herumgeschlichen  waren,  wurde  gar  nicht  gedacht,  und  ich 
•  empfing  sie  in  der  gewohnten  Weise ,  als  ob  ihre  Besuche  nie 
unterbrochen  gewesen  wären.  Auch  der  Professor  hatte  seine 
-  Stunden  wieder  begonnen.  Die  von  ihm  verfertigten  Listen,  beson- 
ders psychologischen  Inhalts,  wurden  oft  von  andern  Besucheni, 
die  gleichfalls  als  wohlunterrichtet  bekannt  waren,  duichgesehen 
und  gerühmt.  Manchmal  dietirte  er  mir  als  SchreibUbung  seine 
poetischen  Ergüsse  vor,  die  er  dann  erst  zu  improvisiren  be- 
hauptete, und  die  von  nichts  als  Blumen  und  Vögeln  und  Vögeln 
und  Blumen  zwitscherten. 

Der  Prinz  hatte  nach  dem  Teich  ein  kleines  Boot  bringen 
lassen ,  in  dem  er  mich  zuweilen  einlud  Abends  mit  ihm  umhe;*- 
zufahren ,  und  auch  sonst  in  dem  Palast  umherftthrte ,  um  die 
Merkwürdigkeiten  desselben,  die  alten  Staatscarossen,  die  Ställe 
der  weissen  Elephanten ,  die  Wasseruhr  u.  s.  w.  zu  zeigen.  An 
die  Thttre  der  Wagen  war  ein  Pfau  gemalt  und  vorne  verzierte 
dieselben  der  doppelköpfige  \'ogel  Longyin-hnet  Auch  die  tem- 
porär benutzte  Scene  des  königlichen  Theäters  besuchten  wir  und 
wurden  hinler  den  Ooulissen  zugelassen.  Im  Hause  des  Prinzen 
hielten  sich  damals  viele  der  zur  lie/.ihlung  der  Steuern  aus 
seiner  Provinz  herbeigekommenen  \'asallen  auf.  Man  suchte  so 
viel  aus  ihnen  herauszupressen  als  möglich,  und  die  rückständi- 
gen wurden  oft  mit  grossem  Lärm  und  Geschrei  herbeige- 
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schleppt»  um  im  Hofe  gefesselt  zu  werden  und  der  Sonne  ausge- 
setzt zu  bleiben,  mit  Androhungen  von  Prügeln  nebenher.  Doeh 
schien  es  meistens  nur  auf  Einsehttchterung  abgesehen. 

Bei  einem  vom  Könige  denPungyi  gegebenen  Feste  wurden 

grosse  Vorbereituugeu  in  der  Strasse  vor  dem  Palast  getiolleu. 
Man  hatte  aus  Bambu  eine  hohe  rintfonu  aufgeschlagen,  mit 
einem  Dache  bedeckt  und  mit  Teiipichen  behängen,  auf  deren 
breiten  Treppen  stufen  die  vornehmsten  Beamten  standen.  Von 
den  vieriiiclitun^en  führten  Gänge  zwischen  den  an  beiden  Seiten 
iiiulanfeudeu  Reihen  der  Opfergabeu  hindurch,  als  mannshohe 
Kcistöpfe  von  ungeheuren  Dimensionen,  ebenso  hocli  aufgestapelte 
TbUrme  von  Bananen  und  andern FrUchtf  !^  nndGefasse  mit  ver- 
schiedenen Zuthaten  fttr  den  Reis.  Die  Mönche ,  2000  aii  der 
Zahl»  gingen  in  neuen  Gewändem  dazwischen  bin  und  erhielten 
so  reichlich,  dass  viele  LasttrHger  engagiren  mussten,  um  die 
Gaben  nach  den  Klöstern  zu  bringen.  Rauschende  Musik  spielte 
an  verschiedenen  Plätzen  Und  das  Volk  drängte  sich  von  allen 
Seiten  herbei.  Durch  einen  roth  bemalten  Wagen  (Nat-pu-dzay), 
der  auf  niedrigen  ßädem  steht ,  werden  die  Opfergaben  des  Kö- 
liiiTS  nach  dem  Xat-  Tcuipel  gel)ra('lit,  ehe  Jemand  anders  sie  dort 
nii  (1(  rlegen  darf.  Bei  einem  anderen  Feste  im  Paläste  ritten  die 
Prinzen  in  der  rrocession  auf  reichgescliniuckten  Elephanten. 
Eine  grosse»  Feierlichkeit  wurdo  Im'I  der  \  (»lljäliri^jkeit  seiner 
Tochter  durch  den  Eimschvvemiiig  verausialtet,  in  dessen  Faiast 
für  eine  Woche  das  Drama  ßama's  aufgeführt  wurde.  Eine  Feier- 
lichkeit, die  ^rleichfalls  grossen  Zulauf  herbeizog,  wurde  auf  dem 
Mandalay- Hügel  abgehalten,  als  der  König  dort  den  Grundstein 
einer  Pagode*)  legen  liess.  Nachmittags  zog  der  König  oft  unter 
Musik  in  seine  Gärten,  wo  ihm  die  gebrauchten  Goldgefässe  mit 
Erfrischungen  vorgetragen  wurden.  Von  einem  hohen  Bambu- 
thurme  dort  konnte  er  Stadt  und  Umgebung  Uberschauen. 

*)  Heim  Stiften  ein^r  Pagode*  wird  Walser  tropfenwein  auf  4ie  Erde  gegessen 

und  die  Fun^ryi  lesen  die  Formeln  ab,  um  ausser  Mandnundri  alle  Götter  und 

Menschen  zur  Zeugcnseliaft  herbeizurufen.  J)asseU)e  geschieht,  um  ein  Geschenk 

rechtskräftig  zn  übertragen,  und  im  M:i1!a1iti;jf'ua-Atittti  niititut  König  Uimbasara 

diese  Ceremonie  vor,  al»  er  Gautama  daa  Kloster  Weluwun  schenkt. 

15» 
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Einige  derBesuchererklärtenmirdasZeiehenbuch  (Deitton), 
,  das  beim  Häuserbau  gekannt  sein  muss.  Sind  nur  gleiehdicke 
Pfeiler  oder  männliche  verwandt»  so  wird  die  Wohnung  glück- 
bringend sein.  Unten  dickere  heissen  weibliche  und  die  in  der 
Mitte  am  dicksten  sächliche. .  Je  nachdem  sich  Knoten  in  Ter- 
sehiedencr  Ilölie  der  Pfeiler  finden,  oder  nach  der  Verbindung 
derselben  mit  den  Haiken,  können  \  (»rlici  sju^iiiii:(  n  jiezogen  wer- 
den. Von  besonders  un^"nnsti<renj  Vorzeichen  ist  das  Art'enholz, 
d.h.  solches,  das  licini  Hnihauen  des  Hainncs  weit  liinwcj;'ij;ot"alleu 
ist.  DasDeitton  unterrichtet  aucli  tllter  die  aus  \'öi:;('lu  zu  zielien- 
dea  Augurien,  das  Hellen  der  Uunde,  die  Bewegungen  derHienen, 
das  Eierlegen  der  Hühner  u.  s.  w.  Von  den  Sprüch  Wörterbüchern 
(Nidhi  oder  Rchwe-uh)  bezieht  sich  das  Dliamma-nidhi  auf  die 
Religion,  das  Loka-uidhi  auf  weltliche  Verhältnisse  und  das 
Raja-nidhi  aufRegierangsangelegenheiten.  l^ach  den  Vorschriften 
des  Yathua  wird  für  gutes  Glück  der  dem  Tage  des  Beginnens 
einer  Beise  oder  Geschäfts  entsprechende  Buchstabe  auf  dieStirne 
geschrieben.  Der  Amyathae,  ein  in  den  Pflanzen  gefundener 
Stein,  wird  probirt,  ob  er  grün  förbt,  und  ist  dann  fttr  Amulette 
l>.i.^send.  Wenn  die  Hirmanen  zwei  Eidechsen  an  der  Stuben- 
wand kämpfen  sehen,  so  decken  sie  ihr  Kopftuch  darüber  und 
werden  später  mit  di  inselben  viel  Glück  bei  Frauen  machen.  Um 
vortheilliaftoii  ^'('^kanf  N  onWanren  zu  versichern,  wird  ein  magi- 
scher R\n'^  Kuiiteiklckpuc,  verfertigt  und  in  Wasser  gelegt,  um 
damit  die  Waaren  zu  besprengen,  die  dann  reissend  abgehen 
werden.  Der  Hminku,  ein  mit  Figuren  gefüllter  Kreis,  ist  durch 
den  Zea  an  die  Stirne  Solcher  gezeichnet,  die  sich  bei  der  Re- 
gierung in  Gunst  zu  setzen  wünschen.  Wenn  eine  auf  die  Erde 
fallende  Person  später  in  den  Beinen  Schmerz  empfindet,  so  wer- 
den Opfergabeu  dem  Hmyaephutbelu  gebracht,  der  diese  Krank- 
heit Terui*sacht  hat  Der  Gipfel  der  Bäume  wird  durch  den 
AkakadsO)  der  in  den  höchsten  Zweigen  residirt,  gehütet,  der 
Stamm  durch  den  Shakkadso  und  die  Wurzeln  durch  den  Bum- 
madzo,  unter  der  Erde  lebend.  Mein  Koch,  der  mir  diese  letzte 
Mittheilung  machte,  erziililte  mir  ausserdem  von  dem  Sehut/.gott 
der  Erde,  aber  er  konnte  mir  auf  meine  Frage  nicht  genau  lieu 
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Wobnplatz  beatlmmeiiy  ob  derselbe  auf  der  Oberfläche  oder  unter 
derselben  sei,  weil  er  damals,  als  er  dieLugyi  (die  grosncn  Män- 
ner) davon  sprechen  hörte,  vergas»  oder  nicht  daran  dachte,  sich 
im  Besonderen  zu  erkundigen.  Er  kannte  r  «xenauer  den  llniin, 
eine  kleine  Art  von  Tazeit,  der  die  im  \Vaid('  Keisciulcn  anfasst 

■  und  so  stark  schüttelt,  dass  ihr  Geist  verstört  wird  inid  sie  sjjäfer  im 
Irj  sinn  unihcrwandeln.  Der  Pizzun-Nnt.  aus  dem  'I  hawuddeinda 
genannten  Natpieh  (Göttcrland  oder  HinniK  1;,  s(  liickt  Kegeu  aus 
Kaukinakatha.  Der  Tazeit  üpaka  fliegt  in  den  Wolken  herum,  um 
den  I\Icnsehpn  7u  erspähen,  auf  den  er  als  seine  Beute  niederfallen 
will.  Die  Belu  besitzen  die  NanabavapinabäTa  genannte  Zauber- 
kraft, die  Erscbeinnngen  von  Pferden,  Ochsen  u.  s.  w.  hervorzu- 
rufen. Träume  werden  auf  zweierlei  Art  eingetheilt:  man  unter- 
scheidet die  im  Anfange  des  Schlafs,  um  Mitternacht  und  am  Morgen 
eintretenden ,  oder  die  falschen ,  die  gemischten  und  die  wahren. 

Die  birmanischen  Mädchen  pflegen  ihre  Liebhaber  erst  auf 
die  Probe  zu  stellen,  um  ihren  Witz  zu  versuchen,  und  lassen  sie 
oft  lau^e  scliniachteii.  iSic  Iv^en  ihnen  Itäthscl  vor,  wie  z.  B.: 
1000  Fussta])fen  wie  viel  Elephanten?  worauf  derjenige ,  der  zu 
dividiren  versteht,  250  antwortet.  Andere  Fragen  sind  noch  ver- 
schlagener, obwohl  man  sieh  nicht  zu  den  seh\vierigen  Prol>lriiieii 
versteigt,  die  der  grosse  Apostel  Ceylon  s  dem  Könige  stellte  und 
die  im  Mahawanso  zu  lesen  sind.  In  meiner  siamesischen  Ueber- 
setzung  werden  diese  Verstaiidesaufgaben  Anipha-rukkha  Panha, 
das  Argument  des  Mangoe  Baums  und  die  Jati-Araphpha-Panha 
(das  Argument  des  königlichen  Geschlechts)  genannt,  und  ähn- 
lich der  mittelalterlichen  Yägelaufgabe  Fibonacci*8  sind  sie  in  den 
siamesischen  Klöstern  dem  Namen  nach  bekannt,  wo  ich  mich 
oft  amüsirte,  den  Mönchen  diese  harte  Nuss  zu  knacken  zu  geben. 
Der  erhabene  Oberpriester,  einen  Mangoebaum  neben  sich  sehend, 
fragte  den  König:  0  Herrscher,  was  ist  der  Name  dieses  Baumes? 
Der  König  erwiedertc  dem  heiligen  Lehrer  zur  Antwort:  Er  wird 
Mangoe  genannt.  Dann  fragte  ihn  der  erhabene  Oberpriester: 
CJieht  es  einen  anderen  Mangoebaum,  ausser  diesem  ersten,  oder 
nicht  ?  Der  König  errietli  es  und  sagte:  Esgiel)t  noch  deren  viele. 

.  Der  erhabene  Priester  fragte:  Diese  anderen  Maugoebäumc  aus- 
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geaomineii;  giebt  es  aocb  andere  Bäume?  Der  König  erwiederte: 
Von  den  Bäumen ,  die  keine  Mangoebäume  sind ,  giebt  es  eine 

grosse  Menere,  erhabener  Lehrer.  Die  Frage  kam:  Neben  diesen 
aruleru  xMangoebäumen  und  neben  diesen  andern  Bäumen ,  die 
keine  Maneroebäunie  sind,  priebt  es  dann  noch  Bäume?  Und  der 
König  daiiiuf:  Neben  (iu  n  jiiidcrn  Mangoebäumcn  und  den 
Bäumen,  die  keine  Maii^-oel)äu]iie  sind,  da  g:iebt  es  *?erado  diesen 
Baum  hier,  von  dem  zuerst  gesprochen  wurde.  Satu,  Satu,  rief 
der  erhabene  Priester  auf  diese  Antwort,  und  Lob  spendend,  pries 
er  ihn  und  8agt<j:  Weise  bist  du,  o  Herrscher,  mit  hoher  Weisheit 
ist  der  König  begabt,  weise  in  Wahrheit.  Dann  folgt  die  zweite 
£xamination,  ebenso  gedehnt.  Solch  königliche  Weisheit  war 
natürlich  nicht  in  jedem  Mönch  zu  erwarten,  und  konnte  ich  nur 
selten  Satu  rufen.' 

Der  Eulenspiegel  der  Siamesen  ist  Sithanongxal,  der  schiefe 
Pagoden  baut  und  andere  Pfiffigkeiten  macht.  Als  Weiser  gilt 
bei  ihnen  und  den  Birmanen  Mahotada,  von  dem  die  Letzteren 
ein  ganzes  Buch  voll  8prnche  besitzen.  Kiiist  wurde  in  dem 
Dorfe  Mizzijrün,  wo  er  wohnte,  ein  von  dcrri  Sha-Baume  ge- 
schnittener Stock  gezeigt  und  ein  hoher  Preis  Demjenigen  ver- 
sprochen, der  entscheiden  könne,  welche!^  Ende  das  (»l)(^re  und 
welches  das  untere  gewesen.  Mahotada  befestigte  den  Stock  au 
einem  Strick,  warf  ihn  ins  Wasser  und  beobachtete  das  herabsin- 
kende £nde,  das  er  dann  für  das  untere  erklärte,  da  jeder  Baum 
nnten  schwerer,  als  oben  sei.  Viele  weise  Sprüche  Uber  Regie- 
rungskunst und  Menschenkenntniss  werden  von  dem  alten  Minister 
Aporaxa  bewahrt.  Ein  Thor  mag  in  Anderen  einen  Fehler,  wie 
ein  Samenkorn  entdecken,  doch  in  sich  selbst  tibersieht  er  Fehler, 
wie  eine  Cocosnuss  gross.  Der  Weise  dagegen  besitzt  nicht  nur 
die  Fähigkeit,  in  Anderen  Fehler  zu  bemerken,  sondern  auch 
seine  eigenen  zu  kennen,  der  Schildkröte  gleich,  die  Kopf  und 
Glieder  einzieht,  um  sie  zu  verbergen,  heisst  es  im  Nidhi  Kyam. 
Ein  Frosch  glaubte  einst  einem  Löwen  zu  gleichen,  da  er  im 
Sitzen  dieselbe  Stellung  eiuiiiiunit.  aberals  ilin  eine  Krälie  packte, 
fing  er  vor  Angst  zu  (quaken  an.  So  ist  es  mit  denen,  die  Kennt- 
nisse zu  besitzen  angeben,  von  denen  sie  Nichts  verstehen.  Treffen 
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Bie  mit  Gelehrten  zuBammen »  dann  aus  Furcht ,  dass  man  sie 
fragen  möchte,  sind  sie  die  U^fliehkeif  'selbst  und  dann  wird 

Nichts  gesagt,  als:  Meister,  Meister!  Die  unteren  Welten  werden 
eingetheilt  in  Nsrarae-bhon  (Flölle),  Tiui(';)au-l)lion  ('riiierwelt), 
Pritta-bhon  AiiU  iithalt  der  Gespenster),  Asiirakay-blioii  (  Dämo- 
nenwelt), (iaim  folgt  die  Lu-blion  (Menschenwelt)  und  weiter  die 
seciisfacbe  llinunt'Uterrast^e  des  Ijer^^en  Meni,  als  znsanniien  die 
Welt  der  Begierden  ausmachend,  worüber  sich  die  geistigen  Ke- 
giüuen  erheben.  Im  .Milinda-Raja  findet  sich  die  Eintheilung  in 
Manutsa  (Menschen),  Thiere,  Preta*»  und  (als  am  tiefsten  stehend) 
die  Manutsa  Merayeka,  die  bel  auschende  Getränke  trinken.  So 
kennen  die  Brahmanen  im  Dekkhan  noch  niedrigere  Kasten  ,  als 
.  die  yeraehteten  Fariah,  Einige,  die  auf  sieben  Schritte,  Andern^ 
die  schon  auf  dreizehn  Schritte  verunreinigen,  und  Andere,  die 
.durch  lautes  Rufen  sich  von  Weitem  zu  erkennen  geben  müssen, 
um  alle  Annäherung  zu  yerroeiden.  Aber  tief  selbst  unter  ihnen 
stehen  noch  die  Ochsenfleisch  essenden  Fremden. 

Unter  meinen  bällt^^^sten  Besuchern  war  einer  der  j Ungern 
Prinzen,  ein  zartgebildeter,  hübscher  Knabe,  aber  mit  etwas  ab- 
schreckend Heimtückischem  schon  in  dem  jungen  Auge.  Er  war 
gerade  in  dem  Alter,  wo  dit  Birmanen  das  Haar  wachsen  lrisi;en, 
ehe  sie  es  in  dem  Kopfbunde  aufknoten,  und  die  frei  lierabwal- 
lenden  Haare ,  die  ihm  lang  bis  über  die  Schultern  hcrabfaingen, 
vermehrten  noch  das  Dämoniseh^Wilde  seines  Anblicks.  Sonst 
war  er  voll  der  jugendlichsten  Ausgelassenheit  Auf  dem  Kücken 
eines  seiner  Selaven>hefangaloppirend:,  sprang  er  in  nvein  Zim^ 
mer,:  und  fing- dAnn  an  in  Kisten  und  Kasten  herunizukrameh^ 
Alles  von  Oben  bis'Uikten  zu  dürcksttthern,  wema  ich  nicht' aeitig 
£inspra6he  thät»  Anfangs  schien  er  etwas  verwundert,  dass  ihin 
niohtdiege^ohnteii  Huldigungen  geleistet  wurden^  da  selbst  uieind 
Diener  das  platte  zur  Erde  fallen  nicht  recht  verstanden,  und  wenn 
er  mich  auf  einem  Stuhl  sitzen  sah,  setzte  er  sich  sogleich  auf 
einen  andern  oder  luch  auf  den  Tisch,  um  wenigstenb  eben  so 
hoch  zn  sitzen.  Spater  aber  vergass  er  die  Ktikette.  Seine  Neu- 
gierde überwog,  und  um  bequem  Inden  Spidsaclien  umiierkramen 
sukj^en,'  wälzte- er.  sich  ungcnirl  auf  der  Jb^rde  herum,  ohne 
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Rücksicht  zu  nehmen,  dass  ich  über  ihm  auf  dem  Stuhle  sass  und 
am  Tische  arbeitete.  Er  zerbrach  mir  genug»  aber  daftir  erzählte 
er  mir  auch  die  schönsten  Märchen  mit  einer  natürlichen  Eleganz 
in  Stimme  und  Geberden,  die  immer  fesselte.  Bei  komischen 
Stellen  brach  er  mit  seiner  hellen  Stimme  in  das  reinste  Kinder- 
laclien  aus:,  das  aber  zuletzt  iimiier  in  einem  teuflisch-höhnischen 
Kclio  verlialltc  und  den  Tyniiiiicii  luu^noiitieirte,  in  den  sich  der 
muntere  .luii^ä' ,  wenn  zum  Manu  herangewachsen,  leider  wohl 
Ycrwandtdn  wird.O 

on  Hot'anckdoteu  steckte  er  voll,  und  auch  vt»n  den  Ge- 
schichtcji.  wie  man  sie  sich  im  Palast  erzählt.  Er  sjiottete  über 
die  Kala/ und  ihre  Verblenduufr ,  zu  glauben,  dass  Rahgun  und 
andere  Theile  Biruurs  ihnen  gehörten.  Es  bedarf  ja  nur  eines  Finger^  - 
aufhebens  seines  königlichen  Vaters,  und  die  ganze  Bande  ist  im 
Nu  in's  Meer  gestürzt.  Aber  man  will  erat  die  gesammte  Sipp-. 
Schaft  herbeilocken,  um  sie  dann  alle  en  gros  zu  vemichien  und 
endlich  Ruhe  vor  ihren  Albernheiten  zu  haben.  Vielleicht  indess 
könne  sein  Vater  sich  geneigt  fühlen,  dieRala-Köuigiu(Ton  deren 
Wittwenschaft  man  gerade  damals  gehört  hatte)  zu  heirathen  (so 
dass  er  also  einKivale  des  abyssinischen  Kaisers  geworden  wäre). 
Vor  einigen  Jnhrun  sei  der  (d)erste  Oberräuberliauptinann  dcrKala 
in  liangüu  nach  Mandalav  licraut'gekommen,  aber  man  luibe  ihm 
schön  mitgespielt.  Der  Kijnig  hätte  für  ilm  ein  grosses  Haus 
bauen  lassen  auf  dem  Wege  zwischen  Mandalay  und  Aiuarai)ura, 
mitten  auf  dem  Kirchhof,  wo  die  Verbrecher  begraben  werden, 
und  dort  habe  er  gelebt  in  der  Gesellschaft  aller  der  bösen 
Geister.  Er  habe  zwar  hübsch  und  freundlich  getliaii  und  Ge- 
schenke mitgebracht,  aber  man  hätte  wohl  gewusst,  dass  diesem 
hinterlistigen  Kala  nicht  zu  trauen  sei.  Der  König  habe  alle  seine 
Söhne  (von  denen  er  allerdings  ein  ganzes  Regiment  besitzt),  vom 
grössten  bis  zum  kleinsten,  an  beiden  Seiten  neben  sich  gesetzt, 
in  abgestufter  Reihe,  der  älteste  habe  ein  zweihändiges  Schwert 
getragen,  der  zweite  ein  etwas  weniger  grosses,  bis  herab 
zum  jüngsten,  der  nur  einen  ganz  kleinen  Dolch  halten  konnte. 
Draussen  in  den  Pfeilerreihen  versteckt,  hätten  drei  Conjpag- 
nieeu  Soldaten  gestanden,  alle  mit  angelegtem  Gewehre,  auf  die 
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Truppe  der  in  der  Mitte  des  Saales  sitzenden  Kala  gerichtet,  um 
sie  bei  dem  kleinsten  Zeiehen  aufrUbrerischer  Gesinnung  bis  auf 
den  letzten  Mann  zusammenKuscbiessen.  Besseres'  Schicksal 
verdienten  die  Kala  überhaupt  nicht,  und  dann  warf  er  mir  einen 

spöttisch-höhnischen  Seitenblick  zu,  als  ob  er  sagen  wollte:  und 
dir  wird's  bald  auch  nicht  besser  gehen.  Gewöhnlich  indess 
tipnull  OY  mit  mir  un^^euirt  über  die  Kala,  ;d«  ob  ich  gar  nicht 
dazu  ^icliörte,  indem  fc^olche  Fremde,  (iic  nach  längerem  Verkehr 
durch  den  wohlthäti^cii  Eiiifluss  biniiaiiischer  (rosittung  einige 
hofiimugsvoUe  Vorzeichen  späterer  ( "ivilii<ation  blicken  lassen, 
.  als  gezähmte  Barbaren  (Kala  yihn)  betrachtet  und  von  den 
rohen  Neuankömmlingen,  deniiiinhi  yiin  ^vilden  bai'baren|f,  unter- 
schieden werdeu^yiSeine  beliebteste  Erzählung,  die  ich  mir  oft 
wiederholen  Hess,  war  die  Bomanze  Zanekka's,  diejenige  Erzäh- 
lung derWuttUjdie  am  besten  seinem  feurigen  Temperament  ent- 
sprach, und  fast  allein  in  der  buddhistischen  Literatur  Biima's 
der  Yatnika- Schule  anzugehören  scheint. 

Aithya-Zanekka,  der  König  Meithila^s,  fällt  im  Kampfe  mit 
seinem  aufrührerischen  HruderPola-Zanekka  und  die  schwangere 
Königin  Sandadewi,  die  von  einem  liohcn  Thurme  der  Stadt  zu- 
geschaut, fliclit,  als  .sie  die  Schlacht  verloren  sieht,  in  die  Wälder, 
um  ihr  Lehen  zu  retten.  Auf  dem  Wege  l)egeirnet  ihr  der  Tliagya- 
König  (Indra),  der  meuseliliehe  Oestalt  angeuuuimen  hat,  und 
fuhrt  sie  in  seinem  fliegenden  Wagen  nach  bewohnten  Ländern, 
wo  er  sie  in  einem  Zayat  an  der  Heerstrasse  absetzt.  Ein  dort 
rastender Pungyi  nimmt  die  KOnigen  mit  sich  nach  der  Stadt  nm 
Lande  Zabanago) ,  sie  für  seine  Schwester  ausgebend.  Als  der 
dort  geborene  Knabe  von  seinen  Spielgefährten  geneckt  und  des 
Pungyi  Sohn  geschimpft  wird ,  läuft  er  zu  seiner  Mutter,  sie  um 
seineu  Vater  fragend«  und  als  sie  zögert«  schlägt  er  seine  Zähne 
in  ihren  Busen,  drohend»  ihr  die  Brustwarze  abssubeissen ,  wenn 
sie  ihm  nicht  die  Wahrheit  sage.  Von  seiner  königlichen  Abkunft 
hörend,  rüstet  er  mit  den  seiner  Mutter  gebliebenen  Juwelen  ein 
Schilf*  aus,  um  nach  seinem  LiM.nnie  zuriickzukciu  en,  und  als  die 
Mutter,  ihn  zurückzuhalten,  sich  vor  den  Stufen  derTr(^pi)e  nieder- 
wirft, schreitet  er  über  ihren  Körper  fort  und  »chitlt  sich  ein.  i^'ur 
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diese  Verletzung  derEindespflieht  geht  das  Schiff  in  einem  Stnnn 
za  Grande ,  und  alle  an  Bord  kommen  um.  Nur  Zonekka  sucht 
sieh  durch  Schwimmen  m  retten  und  durchschneidet  muthig  die 
Wogen  des  weiten  Heeres.  Die  Göttin  der  See  schaut  ihm  ver- 
wundert aus  den  Wolken  zu  und  fragt  ihn,  weshalb  er  in  so  nutz- 
loser Anstrengung  sich  abmUlie,  >eiiicTage  seien  erfüllt,  er  möge 
sich  geduMijr  in  sein  Gesebick  ergeben,  niedersinken  und  sterben. 
Aber  Zauekka  ^lebi  ilii  vertrauensvoll  zur  Antwort,  so  lange  er 
in  soincni  Arme  Kraft  fiiliK^,  würde  er  aueli  für  sein  Leben  käm- 
pfen. Er  erzählt  die  Parabel  eines  kleinen  Eichhörnchens,  dessen 
Junges  durch  die  Meeresfluth  weggeschwemmt  wurde,  und  das 
am  Strande  sass,  das  Meer  mit  seinem  Schwänze  trocken  zu 
stippen,  ungestört  durch  das  Grelftchter  seiner  Nachbarn  Uber  sein 
sinnloses  Beginnen.  £in  Thagja  (Himmelskönig),  der  gerade  in 
Bekfimmemiss  auf  der  Erde  wanderte,  wurde,  das  Selbstvertrauen 
des  kleinen  Thieres  sehend,  selbst  ermuthigt,  und  verhalf  ihm 
aus  Dankbarkeit  zu  dem  gesuchten  Kinde.  Wie,  sagt  Zanekka, 
wenn  ein  schwaehes  Thierchen  mir  ein  solches  Beispiel  giebt, 
sollte  ich  als  Mensch  nicht  verächtlich  sein,  wenn  ich  keine  An- 
strengungen machen  sollte? 

«Sterblicher,  warom  Dich  muhen 
Id  dem  grauen  Wogenschwallf 

Wohin  denkst  Du  zu  entfliehen? 
Waste  nur  iaf«  ftberaU. 

Mit  doä  Schicksal«  mächt'gem  Walten 
KaiiDst  Du  nicht  den  Kampf  beatehen; 
Wo  der  Welt  Geaetae  walten. 
Bleibt  Dir  nnr  das  Untergehen.* 

^Schwimmen  will  ich,  Göttin,  sclnvimmen: 
Mag  auch  schwach  der  Hoffimn^sschein, 
Schwach  und  fern  dem  Auge  gliuimen, 
Stnril  doch  wallt* s  in  Hwaen  mein. 

Unverdroeaen  will  ich  streben 
Nach  dem  Bettungshafen  hin  ; 

Wenn  im  Arm  mir  Kräfte  li  bfn, 
Lebt  noch  hoffnaogsToU  mein  Sinn.* 
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Die  Gdttin,  der  die  stolze  Antwort  gefellen,  bttllte  ihn  in 
ihren  Schleier  und  fbhrte  ihn  «ns  Land,  wo  er  heim  Erwaehen 

den  Thronwagen  Meitbila*»  neben  sich  stehen  sieht,  denn  die 
Grossen  hatten  dort,  nach  dem  Tode  des  Königs,  das  Augurium 
des  Thronwagens  versucht,  und  waren  dadurch  zu  dem  Sehläfer 
geführt  worden.  Die  Tochter  l^)la's  erprol>t  erst  noch  si-ine 
Stärke  an  einem  Bogen,  den  keine  iOOO  Krieger  spannen  ki^iinen, 
und  liisst  ihn  dann  sein  Hecht  zur  Königswürdc  beweisen,  durch  das 
Andeuten  des  Kopfplatzes  im  Bette,  den  er  austindet,  beobachtend, 
wo  die  Prinzessin  ihren  Kopfputz  niederlegt.  Die  Zanekka- 
Ponas  kamen  unter  ( 'handägupta  Ton  Meithila  nach  Palibrotba. 
Zur  Zeit  Mafaa-Zanekka'g  verehrten  sie  Pizzigabod».  öie  werden 
Ton  den  Birmanen  mit  vorstehenden  Hauern  dargestellt,  auf  welche 
Eigenthümlichkeit  auch  die  Darstellung  im  Mahawanso  anspielt. 

In  Molmein  sah  ich  späterdas  birmanische  Original,  das  mitZa^ 
nekka*8  Einsiedlerstand  imHimawonta  schliesst  und  auch  die  Kö- 
nigin Siwali  der  Welt  entsagen  Iftsst.  Neben  den  500  Jat  sind  es 
besonders  die  zehn  grossen  Wuttu  (Thaemi,  Zanekka,  Suvan- 
nashon,  Nemi,  Maho,  liuiidath,  Dsandakumma,  Narada,  Widura, 
Wesandara),  die  von  den  Birmanen  am  liebsten  gelesen  werden, 
und  von  ihnen  wieder  vor  aHen  die  letzte  des  Wesandara,  oder 
die  der  Menschwerdung  Buddha's  als  Gautania  unmittelbar  vor- 
hergehenden Avatare,  worin  er  mit  llariw^^ndra  s  Freigebigkeit 
seine  Familie  den  Brahmanen  hingiebt.  Auch  Nemi  wird  hoch- 
gefeiert,  während  ihn  Manu  zu  den  durch  ihre  Laster  unterge- 
gangenen Königen  rechnet.  Die  Geschichten  aller  dieser  frtthem 
Existenzen  heissen  «fat- Wuttu  oder  die  Darstellungen  der 
Jatakft,  und  ausserdem  giebt  es  Dhammapada-wuttu^  Manikun- 
tala- wuttu,  Milinta- wuttu  (von  des  Königs  Erörterung  mitNa^ 
gasena  handelnd),  Hitopadaesa-wuttu,  Ratanagara-wuttu  u.  s.  w. 
Religiöse  Lieder  werden  im  Pyu,  Listen  im  Mokun  und  Erzäh- 
lungen im  Wuttu  verfasst. 

Eines  Abends  spät  kam  der  junge  Prinz  mich  zu  besuchen, 
gefttlgt  von  zahlreicheren  Begleitern  als  gewöhnlicl),  und  alle  be- 
wati'net.  Ich  war  allein  zu  1  lause.  Moung  Öchwch  war  durch 
einen  der  üofbedienten  zu  einer  i^'estlichkeit  in  die  Stadt  einge- 
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laden  worden,  und  da  icb  seine  Leidensebalt  für  Sehanspiele 
kannte,  hatte  ich  ihm  die  Erlaubniss  nicht  versagen  wollen.  Der 
Koch  hatte  nachher  gleichfalls  einen  Verwand  zum  Weggehen  - 
gefunden,  und  nur  sein  Sohn,  ein  kleiner  Knabe,  war  geblieben, 
um  das  beisse  Wasser  zum  Thee  anzusetzen.  Der  junge  Prinz, 
immer  lebhaft  und  aufgeresrt,  war  an  dem  Ta^c  doch  ungestümer 
und  aberebrochener  in  seinen  I'ewe^inii^efi,  als  sonst.  Der  ganze 
liaum  meines  Zimmers  war  auf  dem  Boden  mit  den  Inngeworfenen 
Ocstalten  j<einer  wilden  Gesellen  erefiillt,  über  die  die  niit^^c- 
brncliten  Fackein  eine  unheimliche  Ikdeuchtung  warfen,  und  der 
rriuz  selbst  sass  auf  dem  andern  Stuhle  mir  am  Tische  gegen- 
über in  sonderbarer  und  bei  dem  türkisch-spöttischen  Blicke 
seines  Auges  et\vas  unangenehmer  Weise,  mit  einem  blank  ge- 
scliiiffenen  Dolche  spielend.  Seine  Hände  waren  freilich  nur 
schwach,  aber  die  Galgcngesichter  neben  ihm  hatten  den  Abend 
einen  noch  Tcrmaledeiteren  Ausdruck  als  gewöhnlich.  Ich  wusste 
das  Gespräch  in  einer  Weise  auf  Waffen  zuwenden,  dass  ich  Ver- 
wand hatte,  etwas  daran  zu  zeigen  und  einen  meiner Bevolver 
zu  holen ,  den  ich  neben  mir  niederlegte.  Es  war  ein  instinct- 
artiger  Wunsch  nach  grösserem  SicherheitsgefUhl,  der  mich,  mir 
selbst  gcwisscrmassen  unbewusst,  leitete,  denn  im  Grunde  daelito 
ich  mir  hei  der  ganzen  Scene  eigentlich  nichts  Besonderes,  du  sich 
solche  schon  oftmals  bei  mir  wied^rlioU  !K>ften.  ünd  doch,  während 
diese  Banditeubande  meine  IStulje  iüilte,  waren  Räuber  in  einen 
andern  Theil  meines  Hauses  eingebrochen  und  beschäftigt,  das 
Zimmer  meines  Dieners,  gegen  das  ich  mit  dem  Kücken  gekehrt 
sass,  dicht  hinter  mir,  auszuplündern.  Als  es  am  nächsten  Mor- 
gen bemerkt  wurde,  konnte  ich  mich  nicht  erinnern ,  irgend  Ge- 
räusch oder  sonst  Verdächtiges  gehört  zu  haben,  aber  freilich 
war  ich  ganz  Ohr,  da  mein  junger  Liebling  mir  seine  schönsten 
Geschichten  erzählte. 

Auf  zwei  hohen  Bergen  lebten  einst  in  grauer  Vorzeit  zwei  Ere- 
miten (Yatha>-),  die  das  Abkommen  getroffen  hatten,  sich  Lichter 
zu  zeigen,  um  sich  gegenseitig  Kunde  von  ihrem  Leben  zu  geben. 
Eines  Nachts  konnte  der  eine  Krcniit  kein  Licht  auf  dem  andern 
Berge  bemerken,  und  er  schloäs  daraus,  dass  sein  Freund  da» 
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Zeitliclie  ^e^egaet  and  in  den  Stand  der  Dämonen-Götter  (Nats) 
llbergegangen  sei.  Bald  darauf  erhielt  er  auch  einen  Besuch  von 

dessen  Oespeiist,  und  da  er  sich  Uber  die  wilden  Elephantcn 
bekla^j^te,  die  ihn  vielfach  belästi^rten,  eine  Harfe  zum  Ge- 
schenk, durch  (leren  Spiel  er,  je  nach  der  Melodie,  die  Elephanten 
heiheiziehen  oder  vcrfroilx  n  kfinne.  Eines  Tages  hörte  er  in  der 
Wilduiss  das  GewiimiKM  eines  Kiudes,  and  als  er  dnnuif  zuging, 
fand  er,  trostlos  auf  einem  ßaunie  sitzend,  eine  Königin  mit  einem 
Säugling  im  Arm.  Sich  im  Hofe  ihres  Talasles  sonnend,  war  sie 
durch  den  herbeiachwirrendeu  Iliesenvogel  aufgepickt  und  mis  dem 
Kreise  ihrer  jammernden  Ehrendamen  fortgeführt  wordeu,  um  ihm 
in  seinem  Neste  znr  Speise  zu  dienen.  Der  Eremit  verbarg  sie  in 
seiner  Einsiedelei  und  vermählte  sich  mit  ihr,  den  königlichen  Sohn, 
Oudinath,  adoptirend  und.  mit  der  Wanderharfe  beschenkend. 
Einst  im  Dunkel  der  Nacht  sah  der  Eremit  einen  der  glänzendsten 
Sterne  am  Himmel  sich  plötzlich  verdüstero,  und  erkannte  daraus, 
dass  der  grosse  König,  der  Oudinath  seinen  Ursprung  gegeben, 
sein  Lebe u  geendet  habe  ;  und  der  Sohn,  davon  hörend,  beschliesst, 
iu  sein  väterliches  Reich  zui  Ucl^zukclireu.  Auf  liohcni  Klephantcn 
thronend,  begleitet  von  siinnHtlij'licn  Ivllephanten des  Waldes 
imGef(dge,  laugt  er  vor  den  i  horeu  der  üaui)tstadt  an,  die  er 
v.erschlüssen  findet  und  das  ganze  Volk  in  Trauer,  da  dem  Lande 
ein  Herrscher  fehlt.  Ihirch  die  Wahrzeichen  eines  Ringes  und 
Gürtels,  die  ^eine  Mutter  ihm  mitgegeben,  wird  er  als  der  Erb- 
prinz erkannt  und  von  den  Edelleuten  auf  den  Thron  erhoben. 

Zu  jener  Zeit  füllte  die  Tochter  eines  Pona  (Brahmanen)  mit 
dem  Ruf  ihrer  Schönheit  die  Reiche  der  Erde,  und  aus  allen 
strömten  Bewerber  um  ihre  Hand  herbei,  aber  Niemand 
fand  Gnade  vor  ihren  Augen.  Der  Vater  begegnete  einst  dem 
Myatzoa-Paya,  und  überkommen  von  dem  göttlichen  Glänze 
seiner  Heiligkeit,  dachte  er  an  ihm  einen  passenden  »Schwieger« 


*)  Nach  Harini  sollen  die  Magier  der  Laos  den  Bücken  der  weiblichen  Loek- 

Elephant«'!)  mir  oiiiür  an/.ieliciulcn  Salbu  bestreichen,  doch  hcMlarf  es  dasu  keiner 
Zaul)t>iei,  da  die  Männchen  scIium  von  selbst  der  Ausdünstung  in  der  Brnnstaeit 
folgen. 
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8obn  zu  finden.  Kr  bat  ihn,  in  einem  Hause  zuwarten,-da  er  seine 
Tochter  herbeibringen  wollte ;  aber  al8  er  zarückkam,  war  sein 
Gast  fortgegangen  und  hatte  nur  den  Abdi-uck  seines  Fusses  zu- 
rückgelassen. Die  in  der  Eenntniss  der  Bedin  wohlunterrichtete 
Tochter  erkannte  aus  den  Eiguren,  dass  es  die  Fusssohle  des 
Gottes  sei,  und  wurde  von  unbeKwinglicher  Sehnsucht  ergriffen, 
sich  ihm  zu  vermählen.  Seinen  Spuren  nachgebend,  holte  sie 
Myatzoa-Paya  ein,  dieser  aber  wies  ihre  Liebe  zurllek,  da  er  . 
auf  dem  Wcire  nach  Baranasi  war,  um  dort  den  Thron  zu  bestei- 
gen und  LebeiÜusö  an  Frauen  ihn  schon  erwartete.  Die  ver- 
schmähte Schöne  traf  im  Walde  mit  (hidinath  zusammen,  und 
jetzt  weniger  wühlerisch  geworden,  erlaubte  sie  ihm,  sie  als  seine 
Königin  sieh  zur  Seite  zu  setzen. 

Nun  geschah  es,  dass  ein  benachbarter  König,  derOudinath's 
Zauberinstrument  zu  besitzen  suchte ,  auf  eine  List  sann,  ihn  in 
seine  Gewalt  zu  bekommen.  £r  lässt  die  grosse  Figur  eines 
weissen  Eiephanten  aus  Holz  verfertigen  und  mit  Soldaten  ge- 
füllt in  den  Wald  stellen.  Als  Jäger  an  Oudinath  berichten,  ein 
Thier  höchster  Vollkommenheit  ^seben  zu  haben,  zieht  dieser 
aus,  dasselbe  zu  fangen.  Aber  zum  ersten  Male  versagen  die 
TOne  .  der  Harfe  ihren  Dienst.  Statt  zu  folgen,  entfernt  sich  der 
Elephant,  und  Oudinath,  Überrascht  und  verwundert,  verfolgt  ihn 
so  eifrig  auf  seinem  l'ferde,  dass  er  bald  von  .seinem  Jagdgefolge 
getrennt  ist.  An  einer  versteckten  Stelle  des  V\  ahles  s}Mingen 
die  Soldaten  iius  dem  liauehe  des  Elei)Iianten  hervor  und  fiil)ren 
Oudinath  als  (rdangenen  zum  König.  Dieser  verlaii^^t  die  Mit- 
theilung seiner  magischen  Geheimnisse,  kann  alierdie  hartnäckige 
Verschwiegenheit  Uudinath's  nicht  besiegen,  da  selbst  Todesau- 
drohungen  fruchtlos  bleiben.  Zuletzt  erbietet  er  sich,  als  Bedin- 
gung der  Freiheit,  eine  Sclaventochter  darin  zu  unterrichten,  der 
König  aber  substituirt  seine  eigene  Tochter,  die  er  hinter  einen 
Vorhang  stellt  und  ihr  sagt,  dass  sie  von  einem  weisen  Manne 
unterrichtet  werden  würde,  der  aber  körperlich  ein  abschrecken- 
des Scheusal  und  aussätzig  sei.  Als  während  des  Unterrichts 
Oudinath  sie  ausschilt,  weil  sie  nicht  rascher  begreife,  schmäht 
sie  auf  ihn  als  einen  Aussätzigen  zurttck ;  in  der  Lebhaftigkeit 
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des  Zankes  wird  der  Vorhang  bei  Seite  geschoben»  Beide  erblicken, 
sich  und  rerlieben  sich  sterblich  in  einander.    Bie  entwerfen 

einen  Tlan  und  theilen  dein  Küuig  mit,  dass  zur  Ausflilinin^  der 
Zaubercerenioiiiceu  die  Blätter  eines  fremden  Baumes  benöthigt 
wären.  Darnacb  ausgesebickt,  entläuft  die  Prinzessin,  die  die 
Waeheu  des  ( iet'angenen  tortgeseudet  liat,mit  ihm  nach  seinem  Reich 
und  wird  ihm  dort  als  die  erste  Königin  verniUhit.  iJie  dadurch 
eifersüchtige  Brahmanin  benutzt  eine  A1)\vc8enbcit  des  Königs, 
nm  eine  zwischen  Blumen  versteckte  8chlHiige  auf  den  i  hron  /u 
stellen  und  die  Königin  des  Verraths  %u  beschuldigen.  Die  die 
hervorzOngelnde  Schlange  sehenden  ittiuister  erkennen  sie  für 
schuldig  und  die  Brahmanin,  der  sie  zur  Hut  übergeben  ist,  ver- 
brennt sie  in  einem  dicht  durch  Teppiche  verhängten  Hofe  des 
Palastes.  Als  der  König  bei  seiner  Rückkehr  davon  hört  und 
den  Zusammenhang  der  Sache  erfährt,  geräth  er  in  den  grOssten 
Zorn.  Er  lässt  das  ganze  Geschlecht  der  Pona  herbeiholen,  sie 
auf  einem  Felde  eingraben  und  dann  ihre  Köpfe  abpHü^eu.  Für 
die  Püuatochter  selbst  aber  wird  die  grausamste  Strafe  ausge- 
sounen.  In  dem  obersten  Gemacli  des  Palastes  eingeschlossen, 
wird  ihr  jeden  Tag  ein  kleines  Stüek  ihres  i^leisehes  abgeschnit- 
ten, vor  ihren  Augen  zu  Currv  verarbeitet  und  zum  Essen*)  ein- 
gezwängt. Um  die  Pein  zu  verlängern ,  wird  mit  den  dickereu 
Theilen  des  Kr>rper8  begonnen,  aber  während  dieser  ganzen  Zeit, 
betet  die  Ponatochter  täglich  zu  Myatzoa-Paya,  den  sie  durch 
ein  kleines  Loch  in  dem  Dache  ihres  Gefängnisses  Uber  sich  am 
Firmament  umherwandeln  sieht.  Dass  die  Ponatochter,  obwohl 
sie  so  eifrig  Myatzoa-Paya  verehrte,  diese  schmerzliche  Strafe  er- 
dulden musste,  war  die  Folge  einer  in  früherer  Existenz,  began- 
genen SQnde.  Als  sie  einst  aus  dem  Bade  hervorkam  und  der 
Tag  etwas  kühl  war,  machte  sie  sich  Feuer  an  im  Walde. 
Durch  die  zurückgebliebenen  Kohlen  entstand  nach  ihrem  Fort- 


*)  Diese  MHi-ter  «cbeint  In  Htnterindteii  nicht  tuigctwSbiiUeh  gewesen  zu  sein. 
Als  der  siamesische  Usurpator  Chao  Pasathang  die  Tochter  des  fiuhfren  K&nigs 
foltern  länst,  erzniilt  Tnrpin:  Anssltöt  le  bonrreaa  refutTordrede  oonper  an  mor* 
eeau  de  sa  ehair  et  de  le  lai  donner  k  manger. 
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.gange  ein  Waldbrand,  und  ein  heiliger  Rahanda,  der,  in  Meditation 
yersunken,  im  Walde  sass,  wäre  fast  verbrannt,  wenn  er  nicht 
durch  die  Fähigkeit  zu  fliegen  in  die  Höhe  gestiegen  wäre.  Im 
Mahawanso  wird  der  Fall  des  Königx  Dhatusena  als  vergeltende 

Strafe  ei klärt,  weil  er  früher  einen  in  die  Saniadlii-Meditation 
versunkenen  Tiiester,  der  ni(dit  zu  erwecken  war,  in  tien  Deiidi 
des  Kalnwapi-Tciehes  eiiidäuuueu  liess.  Ein  NatlnuisdesOiidena- 
niin  findet  sich  in  Schwesaun.  In  dem  von  Phayre  niit^e! heilten 
Draiiui  versucht  Oodeinna,  König  von  Kosamhi,  umsonst  die(iau- 
taiua  verehrende  Königin  Samawaddi  zu  tödtcn,  als  sie  durch 
Magiuidi  vcrläunidet  ist. 

In  Ava  lebte  einst  ein  höclist  gelehrter  Pnngyi,  Baniaesodah 
geinmut,  und  ein  reielier  Mann  der  Stadt  Ubergab  ihm  seinen 
8obn  Dammasedih ,  damit  er  ihn,  erziehe.  Dieser  besass  aus 
Tugenden ,  die  in  früheren  Existenzen  erworben  waren,  einge- 
boreue  Wunderkraft  und  belebte  dadurch  ein  gebratenes  Huhn, 
das  er  seinem  Lehrer  auf  die  Tafel  brachte.  Davon  heisst  noch 
jetzt  die  Stelle,  wo  dieses  Huhn  scharrte,  Schwekyetket  Den- 
selben  Tag  geschah  es,  dass  ein  Jäger  in  dem  Kloster  vorsprach 
und  den  Pungyi  bat,  ihn  Weisheit  zu  lehren,  wofür  er  ihin  als 
Gesclienk  eiiieii  ^a-liratenen  Hasen  braehte.  Als  man  aber  den 
Deckel  des  Korbes  iittnete,  s})ranir  derselbe  juuntei-  uud  gestind 
heraus  und  lief  fort.  -Der  dar<Ii  diese  sonderbaren  Krciirui^se 
verwunderte  Pungyi  nahm  die  beiden  so  reich  begabten  .liiui:- 
linge  zn  seinen  SeliUlern  an  und  lehrte  sie  Alles,  was  er  in 
dem  Schatze  seiner  Kenntnisse  besass.  Beide  waren  höchst  eitrig 
in  ihren  Studien,  aber  Dammasedih  lernte  einen  Huchstaben  mehr, 
als  sein  Gelährte.  Als  Avamingyi ,  der  König  Sagaiu's,  Siege 
Uber  Taleingyasavadith,  den  König  Rangun's,  erfocht  nnd  seine 
Tochter  Schinsobu  als  Gefangene  fortführte,  beabsichtigte  er  die 
schöne  Prinzessin  zu  seiner  Königin  zu  erheben.  Diese  aber 
machte  zur  Bedingung,  dass  es  ihr  erst  erlaubt  sein  mttsse,  reli- 
giöse Ceremonieen  anzustellen,  um  sich  der  heiligen  Pagode  ihrer 
Vatei'stadt  zu  erinnern ,  und  der  König,  der  es  gerne  erlaubte, 
berief  dafhr  die  beiden  geehrtesten  Pungyi  der  Stadt,  Dammase- 
dih und  Dammauatoh.    Die  verschlagene  Prinzessin  wusste  eine 
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Liebes  -  Intrigue  mit  den  beiden  Mönchen  anzuzetteln,  so  dass 
ihr  diese  zur  Flucht  nach  liaugun  behulfiich  waren,  wo  sie,  wieder 
auf  den  Thron  is^esctzt,  ein  gohlcnes  Kh:>8ter  für  ihre  Wohnung 
haiicte.  Aus  Dankbarkeit  wl1n<<ehte  sie  einen  ihrer  beiden  Freunde 
zu  ihrem  königlichen  Geniahl  zu  erheben,  und  da  die  Auswahl 
schwer  war,  beschloss  sie  ihren  Witz  zu  jirUfen  und  dem  Verstän- 
digeren den  Vorzug  zu  geben.  Sie  empfing  sie  deshalb  in  ihrer 
Krönungshalle  mit  zwei  Almosentöpfen  an  ihrer  Seite  und  forderte 
die  Rivalen  auf,  sich  nach  ihrem  Belieben  an  dem  einen  oder  dem 
andern  zu  placiren.  Der  eine  war  mit  den  Insignien  derKdniga- 
wttrde,  der  andere  mit  den  ausgesuebtesten  Leekereien  gefnllt, 
und  Dammasedib,  der  sich  neben  dem  ersten  stellte,  erhielt  die 
Hand  derKöni^n,  nachdem  er  aus  der  Geistliebkeit  ausgeschieden 
war.  Dammanatob,  yoU  Aerger  und  Eifersucht,  schuf  zahllose 
Armeen,  indem  er  zauberkrftftige  Mantras  (Formeln)  Uber  einem 
mit  Reis  gefüllten  Korb  sprach,  in  welchem  sich  jedes  Korn  in 
einen  Soldaten  verwandelte,  aber  Danimasedih  kaiaile  gleiche 
Künste,  die  durch  den  v(»n  ihm  mehr  verstandenen  Buchstaben 
immer  die  Anstrengungen  seines  Gegners  übertrafen,  so  dass 
dieser  sich  zuletzt  auf  allen  Punkten  übermannt  sah  und  tloh,  um 
sein  Leben  zu  retten.  Da  er  aber  sein  langes  Priestergewand 
(Tinga)  noch  nicht  abgelegt  hatte,  so  vertakelte  er  sich  darin  und 
wurde  beim  Niederfallen  von  seinen  Verfolgern  eingeholt,  die  ihn 
t^idteten,  an  der  Stelle,  wo  jetzt  das  Dorf  Tinga-Xyun  steht. 

Zandakumma,  der  älteste  Sohn  des  Königs  von  Tiho,  hatte 
sich  in  die  Tochter  des  Naehbarkönigs  verliebt,  fttrehtete  aber 
von  ihr  zurückgewiesen  zu  werden,  da  er  hässlich  und  von  der 
Natur  sehr  vernachlässigt  war.  Er  bat  deshalb  seinen  Bruder, 
ihn  in  einer  verschlossenen  Kiste  dorthin  zubringen,  und  begann 
eine  Unterhaltung  mit  der  Prinzessin,  die,  durch  seine  weisen  und 
verständigen  Gespräche  so  gefesselt  wurde,  dass  sie  ihn  dringend 
bat,  hervorzukommen  und  bei  ihr  zu  bleiben.  Als  sie  seine  ab- 
schreckende Gestalt  sah,  erschrack  sie  zwar  anfangs,  vcrgass  die- 
selbe aber  bald  wieder  über  seine  Gelehrsamkeit.  Oer  Prinz 
verglich  sich  mit  einer  Jackfrueht,  die  äusserlich  rauh  uud  un- 
schön sei,  aber  lieblich  und  süss  im  Innern. 
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In  der  Buridaih  genannten  Erzählang  berielitet  eine  Schild- 
kröte, die  den  König  Thaniudatha  gebissen  hat»  dem  Drachen- 
könig im  Reiche  der  Naga  von  der  Schönheit  der  Tochter  des- 
selben, und  sein  Sohn  Buridath  befreit  sie  durch  listige  Streiche, 
bei  denen  seine  Verwandten  in  der  Form  von  Fröschen  spielen,  von 
einem  bösen  Zauberer,  der  sie  einem  Galong  verrathen  und  preis- 
geben will,  uüi  sie  selbst  /u  heiratben.  Die  Pracht,  die  auf  den 
Stinssen  der  fScblan^eiistadt  lierrscht,  wird  ebenso  lebhaft  be- 
?>cliiieben,  wie  im  lliirivansa,  w«»  Könij?  Vadus  wälnend  einer 
Meerfiihrt  mit  seinen  Frauen  vom  Sclilangeukönig:  DljunniNarna 
fortgeführt  und  seinen  Töclitern  vermählt  wird  (die  sehittfahrts- 
kundigen  Nationen  der  Hhenias,  Kondjaras,  Bhodjas,  Audhakas, 
Yadavas,  Dasarhas  und  Vriehuis  zeugend). 

Auch  Fabeln  wurden  erzählt :  Zu  Shin-tai,  dem  Löwenkönige 
der  Thiere,  kamen  alle  Bewohner  des  Waldes,  ihre  Huldigung  zu 
beweisen.  Auch  die  kleine  Ameise  kam  herbei,  sich  vor  ihm  zu 
verneigen,  aber  die  Edelleute  trieben  sie  verächtlich  weg.  Als 
der  Ameisenkönig  davon  hörte,  gerieth  er  in  Zorn,  und  schickte 
einen  Wurm,  sieh  in  das  Ohr  des  Löwen  einzuschleichen  und  ihn 
zu  quälen.  Auf  das  ersehreckende  Schmerzgebrttli  kamen  die 
Tbiere  von  allen  Seiten  herbeigelaufen,  boten  ihre  Dienste  an, 
und  wollten  den  Feind  bekämpfen,  wo  nnd  wer  er  auch  sei. 
Aber  keiner  konnte  Hülfe  leisten.  Zuletzt  nach  vielen  demüthigen 
liotschafteo  Hess  sich  der  Ameisenköuig  bewegen,  einen  seiner 
l'nterthaneii  zu  schicken,  der  in  das  Ohr  hincinkiuch  und  den 
Wurm  berau:slH)lie.  Seit  der  Zeit  haben  die  Ameisen  das  Privi- 
legium, überall  und  an  jedem  Platze  zu  leben,  während  den  Übrigen 
Thiereu  die  ihnen  zukommenden  Auteutlialtsürter  bei  der  Thei- 
lung  angewiesen  wurden.  In  der  Taittiriya  Aranyaka  werden 
die  \'iselinu's  Hogen  zernagenden  Ameisen  von  den  Göttern  mit 
der  Gabt-  beschenkt,  Uberall  beim  Graben  Wasser  zu  ünden. 

MitMärchen  und  Fabeln,  mit  Scherzen  und  Lachen  sassen  wir 
bis  zum  frühen  Morgen  zusammen,  wo  ich  mich  nach  dem  fitickzug 
meiner  Besucher  zu  Bett  legte.  Moung  Schweh  konnte  erst  nach 
Sonnenaufgang  zurückerwartet  werden,  da  während  der  Nacht 
die  Palastthore  nicht  geöffnet  werden.  Als  ich  am  andern  Tage 
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aufstand,  war  er  schon  da  und  kam  mit  einem  höchst  kläglichen 
Gesichte  herbei.  Alle  die  kostbaren  Putzo  und  Zeupre,  die  Ge- 
schenke des  Königs  und  einiger  Prinzen,  mit  denen  er  einst  in 
meinem  Dorfe  zu  glänzen  gehofiü  hatte  utkI  die  er  etwas  zu  be- 
reitwillig vor  den  AujLrcn  bewundernder  IJekannten  zu  entfalten 
liebte,  waren  fort,  und  ebenso  alles  das  baare  Geld,  das  sich 
aus  seinem  Lohne  sehen  angesammelt  hatte.  Das  Dach  des 
Hauses  war  durchbroeben,  man  konnte  seben,  wo  die  Diebe  ein- 
gestiegen waren,  die  die  Kasten  gewaltsajn  aufgezwängt  und  den 
Inhalt  herausgenommen  hatten.  Als  leb  meinem  prinzliehen  Pro- 
tector  daron  Anzeige  macbte,  schien  er  sehr  erschreckt  und  war 
es  auch  vielleicht  wirklieb.  Er  kam  selbst,  die  Stelle  des  Ein- 
bruchs zu  besichtigen,  und  sprach  von  baldiger  Wiederauffindung 
der  gestohlenen  Sachen  oder  sonst  vollstiiiuli^i  lu  Lrsatz.  Jeden- 
falls war  er  sehr  änjrstlich,  dass  der  Kr.nig-  Niclits  davon  erführe. 
Aufgefunden  ist  übrigens  nichts  davon,  und  der  Ersatz  wurde  in 
hiH'h^t  unvollständiger  Weise  geleistet.  Pocb  wurde  mir  seit- 
dem jeden  Abend  eine  Scliutzwache  ins  Haus  geschickt. 

Bald  darauf  liess  mein  Koch  merken,  dass  er  zu  kundigen 
wtlnschte,  und  da  ich  ihm  nie  recht  traute,  weil  er,  wenn  nicht 
von  Anfang  an,  so  doch  später,  mit  einer  geheimen  Mission  be- 
traut scbien,  so  sah  ich  mieb  nach  einem  andern  um.  Aus  dem 
Hause  des  Prinzen  wurden  mir  genug  offerirt,  Diener  aller  Art 
und  80  viele  icb  wollte.  Auch  weibliche  hätte  man  gern  plaeirt, 
um  den  Schlüssel  zu  den  letzten  Geheimnissen  zu  erhalten;  aber 
bei  den  vielen  Späheraugen  des  Palastes  durfte  ich  niebt  nocb 
mehr  zwischen  meinen  vier  Pfählen  zulassen.  Selbst  Moung 
Sebweh*s  war  ich  nicht  unbedingt  sicher.  Ihm  war  mancherlei 
in  den  Kopf  gesetzt,  von  Anstellungen  und  Belohnungen,  um  ihn 
in  den  Dienst  des  i  l  in/.en  zu  ziehen,  und  er  hatte  mir  schon  ge- 
kündigt, besann  sich  aber,  gewiss  zu  seinem  eigenen  Besten, 
rechter  Zeit  noch  eines  PcssL-ren.  da  man  iiin  sonsr,  nachdem  er 
seine  IMlicItt  irethan,  wohl  nicht,  als  Mohr,  fortgescliickt,  aber  als 
Karen  statt  der  vorgespiegelten  IJcanitenwiirde  mir  dem  Sclaven- 
jocbe  belohnt  haben  würde.  Mir  kam  es  darauf  au,  Leute  mög- 
lichst ohne  Beziehungen  in  Mandalay  zu  erhalten,  und  da  icb 
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mich  auf  Niemand  verlassen  konnte,  niusste  ich  es  aufsGerathe- 
wohl  ankommen  lassen.  Als  dalier  eines  Tages  ein  paar  IJur- 
sehen  vom  Laude,  wie  dies  häuiig'er  dvv  Fall  war,  bei  mir  vor- 
sprachen nnd  Weisheit  lernen  wollten,  wmde  der  eine  dieser 
Candidaten  als  KUchenjiin«^e  j)lacirt  und  der  andere  zum  Aus- 
laufen geknechtet.  Sie  stammten  aus  dem  Oebirge  am  Khyen- 
dwen-Flusse,  nahe  den  wilden  Khyen's,  aus  einer  Gegend,  wo 
Kaub  und  Todtsehlag  an  der  Tagesordnung,  ihnen  also  wahr« 
scbeinlich  auch  von  Kindesbeinen  an  vertraut  war.  Indeas  konnte 
ich  damals  nicht  wählerisch  sein  und  musste  unter  den  Umstän- 
den mich  noch  zufrieden  gehen»  sie  gefunden  zu  haben.  Den 
Einen»  der  in  der  Ktlche  verwandt  wurde,  würde  ich  indess  wohl 
immer»  auf  sein  Gesicht  allein  bin,  als  Diener  engagirt, haben. 
Sein  pockennarbiger  Gefährte  sah  weniger' zuverlässig  aus,  dQch 
wollten  sie  sieh  nicht  trennen. 

GewJihnlit  li  hatte  ieli  je  tzt  in  nieineni  Hause  auch  ein  oder  zwei 
Schreiber  sitzen,  die  birmauij>che  oderPalibUcher  auf  Palmblätter 
copirten.  Anfanjrs  war  es  mir  schwer  gewesen,  deren  zu  er- 
halten, denn  in  den  meisten  Klöstern,  wo  ieli  anfragte,  waren  es 
nur  die  jun^^i  ii  Miinclie,  die  Abschriften  verfertigten,  nnd  die, 
wenn  sie  auch  trotz  des  priesterlichen  Verbotes,  Geld  zu  berühren, 
zur  Annahme  von  Bezahlungen  sich  bereit  zeigten,  doch  die  Ar- 
beiten wahrscheinlich  nicht  für  besonders  eilig  gehalten  haben 
wUi-deu.  Später  aber  hörte  ich  bei  meinen  Erkundigungen  von 
einem  Kloster  am  Fusse  des  'Mandalay-nugels»  dessen  Abt  ich 
schon  früher  besucht  hatte.  Unter  den  Hintergebäuden  fand  ich 
drei  Zayat  ganz  mit  Oopisten  gefUllt»  von  denen  ich  einige  en- 
gagirte.  Der  Schutzpatron  der  Schreiber  ist  Mahibotea,  Gauta^ 
ma's  SchtÜer,  der  mit  solcher  Geschwindigkeit  Bücher  copirte, 
dass  er  jeden  Tag  einen  Reistopf  mit  dem  schmalen  Staub  füllte, 
der  von  den  Palmblattern  beim  Einkritzeln  abfi(d.  Soleher 
Staub  ( LikglianiLih  ^^euaunt)  besteht  aus  3(i  Rathai iu  nalnuub,  ein 
Theilehen  dieses  ans  16 Thazzarilimiili,  voji  diesem  aus  3()  Anuh- 
muli,  und  ein  Partikelchen  von  diesem  aus  iiO  Paramanuhuuih  (ein- 
fachsten Atomen).  Einer  der  geschicktesten  von  Gautama'ö 
Schülern  war  Shin  Maukalab,  der  sich  durch  seine  hoben  Ver- 
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dienste  die  BOgaur  seinem  eigenen  Lehrer  verborgene  Kunst  er- 
worben hatte,  die  im  Platzregen  feilenden  Tropfen  zu  zählen. 
Cm  bono  wurde  nicht  gesagt* 

Moung  Schweb  ertrug  seinen  Verlust  ziemlieh  stoisch,  denn 
er  schien  doch  unter  einem  glttcklichen  Stern' geboren.  Er  kam 
eines  Tages  sehr  befriedigt  vom  Markte  zurttck,  wo  er  einen 
Bedin>Zea  consultirt  hatte.  Derselbe  hatte  zunächst,  um  seine 
Unfehlbarkeit  zu  beweisen,  herausgerechnet,  dass  er  in  Diensten 
eines  Arztes  stände,  wa.s  bei  seiner  bekannten  Persiinlichkeit  in 
M;iii(ialay  für  einen  dieser  Allerweltsinenschen  nicht  gerade 
M'iiwer  war.  l)ann  hatte  er  ihm  verkiüidet,  dass  er  eine  Frau 
mit  feiner  weisser  Hautfarbe  lieirathon,  rcluM  tluss  an  Geld  haben 
und  bis  zu  dem  hohen  Alter  von  72  Jahren  leben  würde.  Damit 
konnte  man  schon  zufrieden  sein.  Er  hatte  schon  in  früheren 
Jahren  einmal  iu  Borni  einen  Bediu-Zea  befragt,  der  aus  den 
Linien  der  Hand  die  Zukunft  voraussah,  und  vergrabene  Schätze 
angab,  w  ar  aber  bis  dato  noch  nicht  so  glücklich  gewesen,  die- 
selben zu  finden. 

In  einer  Audienz  beim  Könige  hatte  mich  derselbe  ersucht, 
einen  in  der  französischen  Mission  erzogenen  Birmanen,  der 
einige  medicinische  Kenntnisse  hatte  und  derentwegen  in  dem  Pa- 
laste benutzt  wurde,  etwas  weiter  auszubilden  und  ihm  die  Grund- 
sätze europäischer  Medicin  zu  lehren.  Hörend,  dass  derselbe 
kein  Englisch  sprach,  und  der  Unterricht  also  ganz  im  Birma- 
nischen geführt  werden  musste,  nahm  ich  den  Vorschlag  gerne 
an,  da  er  mir  Gelegenheit  zum  Sprechen  und  einen  Zuhörer,  der 
81  (  Ii  nicht  entfernen  durfte,  gab.  Mein  Schüler  kam  ziemlich 
tieissig,  wird  aber  in  der  kurzen  Zeit  wohl  kaum  viel  profitirt 
haben,  da  für  die  im  Birmanischen  ganz  unbekannten  Ausdrücke 
beständig  neue  Worte  gebildet  werden  mussten.  Sein  Haupt- 
augenmerk war  darauf  gerichtet,  gewisse  Receptformeln  zu  er- 
haschen, die  bei  den  auf  die  Geldbörse  speculirendenCharlatanen 
die  beliebtesten  sind,  und  um  die  man  nicht  nur  in  den  Ländern 
der  Polygamie  beständig  angegangen  wird. 

Ich  bezahlte  aber  jetzt  Se.  Majestät  mit  gleicher  Mttnze, 
denn  wie  man  mich  mit  der  elementaren  Erlernung  des  birma- 
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nischen  Alphabets  hatte  quälen  wollen,  so  sagte  ich  meinem 
Studiosug,  dasg  mechanisches  Memoriren  von  Recepten  nur  zu 
gefährlichen  Missgriflfen  in  der  Praxis  führen  würde,  und  dass 
die  Wissensehaft  europäischer  Mcdiein  gründlich  erlernt  werden 
müsse,  um  eine  sichere  Basis  zu  legen  So  Hess  ich  ihn  erst 
einige  Wochen  Collegienhefte  Tollschreiben  über  Sauerstoff, 
Wasserstoff,  Kohlenstoff  und  Stickstoff,  über  die  elektrische 
Spannungsreihe  der  Alkalien  und  Säuren,  sowie  die  Krystalli- 
sationsgesetze  der  Salze  nebst  andern  chemischen  Theorieen,  die, 
wie  ich  mitunter  hörte,  in  den  königlichen  Audienzen  vorgelegt 
wurden  und  den  gelehrten  Beisitzern  Gelegenheit  zu  Discussionen 
gaben.  Ob  sie  geiadc  tief  eingedrungen  sind,  weiss  ich  nicht, 
aber  Missverständnisse  konnten  hier  wenigstens  keinen  Schaden 
anrichten. 

Mein  Zü^;-liug,  der  aus  der  jesuitischen  Schule  des  Vaters 
Abbona  hervorgegangen  war,  suchte  gern  seine  Lehrstuuden  zum 
Aushorcben  und  Herumspioniren  zu  benutzen,  doch  erlaubte  ich 
keine  vielen  Abschweifungen,  da  dem  Befehle  des  Königs  ger 
horcht  und  der  zur  Schule  Beorderte  unterrichtet  werden  musste. 
Indess  liess  ich  mir  zuweilen  aus  seiner  Praxis  erzählen  und 
hQfitß  so  Yon  den  Contracten,  die  seine  birmanischen  CoUegen  mit 
den  KranjLen  machen,  und  ihren  Diätvorschriften,  indem  sie  in 
Fiebern  Schweinefleisch  als  das  dem  Kranken  zuträglichste 
Nahrungsmittel  empfehlen.  Wenn  der  Kranke  bestimmte  Buch- 
staben nicht  aussprechen  kann,  so  lässt  sich  daraus  berechnen, 
naeh  welcher  Anzahl  von  Tagen  er  sterben  wird.  Das  Lekka- 
nathayhyodzaykyam  enthält  eine  medicinische  Encyklopädie. 
Die  Mietnaphon  oder  aphrodisiakischcn  LiebesmediciiM^n  sollen 
vielfach  ein  Geheinuiiss  der  Pungyi  sein,  die  sie  prUpariren  und 
verkaufen.  Eine  beliebte  Medicin  ist  das  Massiren  oder  Kneten, 
das  richtig  angewandt,  allerdintrs  iu  niancheji  Lt  ideit  Krieicbte- 
rung  schafft  und  bei  Blutstockungen  die  Cireulaliun  in  der  Haut 
neu  belebt.  Die  sehr  gewöhnliche  Krätze  wird  dem  Geuuss  von 
Fischen  zugeschrieben.  Krankheiten  werden  veranlasst  durch 
den  Ueberschuss  eines  der  vier  Elemente,  durch -den Mangel  des- 
selben oder  sein  gänzliches  Fehlen. 
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Die  Biimanen  sind  sehr  ungeduldige  Patienten  und  rufen 
-gewöhnlicii  jeden  zweiten  oder  dritten  Q'ag  einen  andern  Heil- 
kfinstler,  hw  die  Krankheit  auf  die  eine  oder  andere  Weise  ihr 
Ende  gefunden  hat,  wo  dann  im  gltteklichen  Falle  der  zuletzt  ge- 
rufene Arzt  allen  Credit  hekoimut  und  nichts  zu  tlmn  hat,  als  den 
Ruhm  eines  glücklichen  Ausgangs  einzustreichen,  wie  Mnlit  rc's 
Don  Juan  meint.  Bei  Erfolglosigkeit  der  Medicinen  bleibt  (b^r 
Ausweg,  dieKranklicit  dänionischem  Ki!iflM<s  oder  der  IJchrxung 
durch  ein  in  den  KörjRT  hiii('ini)rakti('irtcs  Apiii  (d.  h.  ein  Stück 
rohes  Fleisch,  mit  einem  Convnlut  von  Knochen  und  Sehnen  in  Haut 
aufgewickelt)  zuzusein eiben,  was  sich  später  beim  Verbreonen 
der  Leiche  finden  wird.  Wenn  ein  Kranker  nicht  mehr  isst,  so 
ist  die  Prognosis  fatal  und  die  Verwandten  suchen  auf  alle  Weise 
bis  zum  letzten  Augenblick  Nahrung  einzunudeln,  um  Leib  und 
Seele  zusammenzuhalten.  Frauen  werden  nach  dem  Kindbette, 
wie  in  Slam,  dem  Feuer  ausgesetzt.  Die  birmanischen  Aencte 
theilen  sich  besonders  in  zwei  Schulen,  indie  der  Dath  (Elemente) 
unddiederDsay  (Medicinen),  von  denen  die  ersteren  nur  die  Diät 
reguliren^  die  Letzteren  dagegen  allopathische  Dosen  sehr 
eomponirter  Recepte  geben.  Beiden  bleibt  naehher  der  Recurs 
zu  magischen  KUnsten.  Wenn  der  Arzt  den  eingei;nii^cnen  Con- 
tract  nicht  eiliilll,  wird  er  veraiitwortlich  gemacht  und  er  si'hieht 
ib'hhalb  gern  den  Gott*)  vor.  Im  hinmdisehen  Keiche  erzählte 
indess  Le  Comte  von  einem  Chinesen,  der  das  Götzenbild  ver- 


•)  Tiirpin  bemerkt  von  d<'n  Arnranespn:  T.e-;  proti-ps  noinmes  Kaiilius  nont 
appeles*  auprrs  des  malades.  Iis  soiiAflent  »ur  eux  en  pionon^.Mnt  de  mots  myst6- 
rieux.  Ou  offre  an  dien  de  qiiatre  vents  uu  sacrifice.  Quand  le  mal  est  upiniätre, 
lenr  foarberie  f^ond«  innpire  k  la  femme  ou  anx  «nfants  ou  k  quclqn'  an  de  par 
reos  an  rem^de  bisarre,  dont  lea  Baulto»  profitent.  Ou  dresse  un  aatel,  oü  Ton 
place  une  Idole  dans  oao  diambre  richement  meubMe,  oli  les  prttrea  et  lea  parens 
s'as.semblent  ponr  pnrticiper  k  an  grand  fe«tifi.  Celul  qui  ])i  ('side  k  la  e<^remonie 
dansf  *'t  Fs'n'^ritP  jnf^qii'ä  c<;  que  \cn  forces  Im  manqnrnt.  Alois  on  attaolio  une 
corde  au  itlMiiclirr.  (ju  il  prcn'J  ponr  <v  f-onl-pniretpourboiulii  nvec  jiliis  de  vinlcncf. 
jusqu'ci  CO  qu'il  toinlir  danü  uiie  eopcrc  (i'.iiirrinfissenient,  (nit-  Ton  piindpour  une 
ivresae  divine.  Chacuu  semble  envier  eou  boi  t,  parte  qu  o»  ewt  puibuad^i  qu'il 
«'entretieDt  avee  Tidole. 
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klagte,  weil  es,  obwohl  es  seine  Geschenke  angenommeoi  Minen 
Sohn  (loch  nicht  cuiirt  habe,  und  der  seiuen  Process  gewann. 

Mit  Sonnenuntergang  durchhallte  der  laute  Klang  der  Gong, 
TomGloekenthuime  herab,  den  stillen  Palast,  um  daaZeiehen  des 
ThaiBchlusses  zu  geben.  Dann,  wenn  naoh  der  glühenden  Hitze 
des  Tages  die  Schatten  des  Abends  niedersanken,  pflegte  ich 
nach  dem  kühlen  Teiche  zu  gehen,  mich  im  Bade  zn  erquicken. 
Und  dann  sass  ich  oft  lange  auf  den  Stufen,  die  Sterne  als  alte  Be- 
kannte begrüssend,  die  hier  inderbarbarisehenPrachtHandalay's 
ebenso  milde  und  freundlich  auf  mich  niederschauten,  wie  sie 
mich  in  den  Sturmesnächten  des  Oceans,  oder  auf  Reisen  durch 
Berge  und  WUsten  begleitet  hatten. 

Die  Stunden  des  Pages  werden  nach  den  Monaten  ver- 
schieden aii^'Offebcn,  so  da?8  die  Brahmancn  für  ihre  Wasseruhr 
einer  etwas  verwickelten  Rechnung  bedürfen. 
In  dem  Monate : 

Tagou     hat  die  Nacht  30,  der  Tag  30  Stunden  (Inarih). 
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Das  in  drei  Jahreszeiten  (Utuh)  getheilte  Jahr  beginnt  im 
April  und  jedes  dritte  Jahr  wird  ein  Monat  (als  der  zweite  W  aso) 
eingeschaltet. 
Im  Monat: 

Piado  entspricht  1 1  um  6  Uhr  (Bonnenaufgang;  (Ne-dwet). 

j»  n         ^2   »  12    ,  „ 

m  n  33   n   18    „  „ 

»         „       44  „  24  »  „ 
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Im  Monat: 

Piado  entspricht  11  um  8  Uhr  (Sonnenuntergang)  (Ne-weng). 
«  »       22  „  16  „  n  . 

9         »       33     24  „  j, 
I»         n       44  «  32  „  „ 
In  den  andern  Monaten  ändert  sich  dies  entsprechend. 

Der  Taghjekti  (ein  Sehlag)  verkündet  9  Uhr  (Morgens  und 
Abends),  der  Nitghjekti  (2  Schläge)  12  Uhr,  der  Tonglgekti 

(3  Schläge)  3  Uhr  und  Laeghjckti  (4  Schlage)  6  Uhr. 

Ein  Ret  (Tag)  besteht  aus  60  Narih  (36600  Khana)  und 
15  Bot  machen  einen  Pakkha  oder  halben  Monat  (I^),  indem 
jeder  nach  dem  zunehmenden  und  abnehmenden  Mond  in  zwei 
Theüe  getheilt  wird.  Der  Ret  zerfallt  wieder  in  den  Nay  (vom 
Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang)  und  in  den  Gnyin  (vom 
Sonnenuntergang  bis  Sonnenaufgang),  Eet  wttrde  so  für  uns  eine 
Periode  von  24  Stunden  begreifen  (den  Tag  und  die  Nacht  ein- 
schliessend)  und  ist  als  Bezeichnungsweise  bequem.  Achtzehn 
Nim^schas  (Augenblicke)  sind  ein  Easchtha  (heisst  es  bei  Manu), 
30  von  diesen  ein  Kala,  30 Kala  einMuhurta  {iS  Minuten),  30  von 
diesen  ein  Tag  und  eine  Nacht.  Die  Jesuiten,  als  Astronomen, 
am  Hofe  Peking'«  spielten  dieselbe  Rolle,  wie  bei  den  hinterin- 
dißchen  Königen  die  Brahiuanen,  deren  Costiini  und  Lebensweise 
sie  in  Madura  adoptirteu.  Die  Birmanen  entschuldigen  jetzt 
das  Unvollkommene  ihrer  Berechnungen,  weil  die  vierte  Veda 
verloren  gegangen  sei,  und  in  der  Taittiriya  -  Brahmana  erfährt 
Bharadvaja,  der  die  Veda's  in  drei  Leben  studirt  hat,  dass  noch 
die  Erlernung  eines  vierten,  der  allgemeinen  Kenntniss,  für  ihn 
Übrig  ist.  Jedem  der  acht  Planeten  (mitKabu  oder  dem  dunklen 
Planeten)  entspricht  in  Birma  eine  der  acht  Öatakhwin  oder  astrolo- 
gischen Behausungen.  Sonntag  heisst  Taniftganveh  von  Neh  (Rabi) 
oder  die  Sonne,  Montag  ist  Taninla  von  La  (Ohanda)  oder  der  Mond, 
IHenstag  ist  Inga  von  Inga  (Mars),  Mittwoch  ist  Buddhahu  von 
Buddah  (Mereur),  Donnerstag  istSrasapatavonPrispati  (Jupiter), 
Freitag  ist  Soukkra  von  Soukkra  (Venus),  Sonnabend  ist  daneh 
von  Saun  (Saturn).   Nach  dem  Desatir  war  Saturn  von  Gilshawj 


250 


1^  kOofgliclie  Palast. 


Jupiter  TonSiamok,  Mars  von  Hashaag,  die  Sonne  vonTahmunus, 
Venus  von  Jemscbid,  Mercur  von  Feridun,  der  Mond  vonMlnoclieher 

bewohnt,  undTroyer  giebt  nls  die  mnbamedaniscbe  Ansicht  dazu 
die  Reihenfolge  vüd  Abrabain,  Moses,  Aaron,  Idris,  Joseph,  Jesus 
oder  St.  John  und  Adam.  In  der  Planeten-Verehrung  der  Sipa- 
ßier  wird  nach  dem  Akhtaristan  der  Kegent  Saturn  als  ein  Siol) 
und  eine  Schlange  haltend  heschrieben,  Hormuzd  oder  Jupiter 
mit  einem  Oeierkopf,  Rahrani  oder  Mars  mit  rother  Krone,  <V}p 
Sonne  mit  siebenspitzigem  Diadem,  Nahid  oder  Venus,  Kamm 
undOelflasche  haltend,  Tir(Temiram)  nder  Mercur  mit  dem  Kör- 
per eine«;  Fisches  und  Eberkopf,  der  Mond  oder  Mah  in  grttner 
Farbe  auf  weissem  Ochsen. 

Für  das  kleinste  Gewicht  dient  der  Same  der  Abrus  preca- 
torius  (KhyiA  rhwe),  Yon  denen  zwei  einen  Rhwe-Kji  ausmachen, 
3  dieser  machen  einen  Pae,  4  einen  grossen  Pae,  dann  4  der 
letztern  einen  Mat,  4  dieser  einen  Kjap  und  100  solcher  einen 
Peissa  oder  Viss.  Ausserdem  machen  2  grosse  Pae  einen  grossen 
Muh,  Ton  denen  8  einen  Kyap  bilden,  und  2  kleine  Pae  maehen 
einen  kleinen  Muh,  von  denen  10  einen  Kyap  bilden.  Die  kleinste 
Zeittheilung  ist  ein  Kachana,  worin  die  Stunden  zerfallen.  Die 
I^ängenmasse  beginnen  mit  Leksit  oder  einer  Fingerbreite, 
wovon  ö  ein  Meik,  oder  12  ein  Thvae  ausmachen.  Dann  bil- 
den 2  der  letztern  einTaun,  4  dieser  ein  Lon,  7  ein  Ta,  und  1000 
solcher  ein  Tein  oder  64()()  ein  Vouz,ana. 

Die  Buddhisten  legen  grossen  Werth  auf  omin<>se  Worte,  und 
lieben,  ^vie  in  jenem  Tempel  des  alten  £gjpteni$,  die  von  Kin- 
dern im  Spiele  oder  sonst  ausgesprochenen  Worte  zu  er- 
haschen ,  um  daraus  Vorhersagungen  zu  ziehen.  In  der  Tika 
des  Mahawanso  wird  Chandagupta  durch  die  beim  Pfannkuchen- 
essen gefallenen  Bemerkungen  zum  Siege  geführt.  In  einer 
siamesischen  Uebersetzung,  die  ich  in  Bangkok  las,  war  ge- 
sagt, dass,  als  das  Kind  bei  dem,  weil  frisch  von  der  Pfanne,  noch 
ganz  heissen  Enchen  zu  hastig  in  die  Mitte  hineinbiss»  es  sich 
verbrannte  und  schrie.  Dann  giebt  ihm  die  Mutter  d^  Rath,  wie 
bei  Tumour,  sich  erst  am  Rande  zu  halten.  In  der  siamesischen 
üebersetzung  einer  Geschichte  Pegu's  sind  in  weiter  Ausfuhrlich- 
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keit  alle  die  Spruche  beschrieben,  die  Phaya  Noi  belauschen 
lässt,  um  durch  die  Thephajuda  Uber  seinen  Feldzug  gegen  Pegu 
Anleitung  zu  erhalten .  Nachdem  er  zu  dem  Gotte  gebetet,  sc  h  i  ckte 
er  seine  Leute  aus,  um  an  den  acht  Thoren  der  Stadt  zu  horchen. 
Am  ersten  bewegte  der  Gutt  den  Sinn  einer  Mutter,  die  ilir  Kind 
in  Schlaf  wie^^te,  dass  sie  ein  Lied  sang  folgenden  Jnlialts:  .Der 
grosse  IMajoui-Bauui  ist  eine  Arinsläno-e  dick.  Dortinn  sind  nie- 
dergcleg'T  uiifl  fintreschlofäsen  lieilic-i  Kelicjnien.  (iehc  dahin  mid 
du  wirst  König  werden."  Die  Aeiiiauten  legten  dann  das  zu 
Gunsten  ihres  Herrn  aus.  An  einem  anderen  Thore  hörten  sie 
als  Wiegenlied:  „In  drei  Bachen  strömt  der  Fluss.  Wer  dorthin 
Tfandert,  stark,  muthi^^  und  stolz,  hoch  wird  ersteigen."  Und 
so  ähnlich  an  den  andern  Ecken. 

In  Rangun  lief  längere  Zeit  unter  dem  Volke  ein  ominöser 
Spruch  um,  wie  fol^t;  ..Nueh  klein  ist  sie,  ein  kleines  Mädchen. 
Nun  hüte  dich ,  hUtc  dich.  Des  Herrgottes  Brust  klafft  olFen, 
entzwei  gespalten.  Keinen  Eid,  nein,  wag'  es  nieht."  Der  Sinn 
sollte  sein:  dass,  wenn  ein  kleines  Kind  in  Ehe  fortgegeben  wird, 
ein  Kid  nielit  nöthig  sein  würde,  und  dass  eher  des  Herrn  Brust*) 
zerspringen  würde,  als  dass  Lügen  gesprochen  würtlen.  Aber  die 
eigentliche  Bedeutung  wurde  erst  ausgefunden,  als  die  Engländer 
die  Stadt  eroberten  und  die  Brust  der  Götzenbilder  bei  der  Plün- 
derung zerhiebeli,  um  nach  Kostbarkeiten  zu  suchen.  Solehe 
Sprüche 'heissen  Taboung,  und  in  Rangun  war  noch  ein  anderer 
im  Munde  des  Volkes  ttber  den  der  strahlenden  Sonnenscheibe 
gleichenden  KGnig,  die  Frau  auf  dem  Throne  und  das  den  Hals 
einschnttrende  Volk,  womit  die,  Cravatten  tragenden,  Engländer 
gemeint  waren. 

Ein  Karrn  der  Mission  tlieilte  mir  ein  Spottlicd  mit,  das  die 
Bekehrten  saugen,  wenn  bie  den  Keis  in  den  Pagoden  durch 
Krähen  fressen  sehen : 


•)  At  his  drnih  many  pagoda»  fdl  down  :ukI  a  ]i\r^s^•  fi.-siirc  ,  (ipt  iiiiiir  in  the 
breat-t  of  the  btatue  ol  Godouia  scnt  out  a  stream  of  water,  heisst  es  bei  t^auger- 
mano  über  den  Tod  des  Königa  Sciassn. 
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Dor  goldne  Gott,  der  Gott  von  Gold, 

Den  Rois  hab*  ich  gokuuft,  Iliirrnh! 
Der  schwarze  K.ib',  der  Habe  schwarz. 
Gefressen  ist  der  Keis,  oho! 

Von  den  aelit  Planeten  sind  in  den  Tagen  der  Woclie  zwei 
auf  Mittwoch  yertbeilt,  indem  Bnddha  (oder  Mercur)  von  Sonnen- 

aiifgang  bis  Mittag,  Rahu  dagegen  von  Mittag  bis  Nacht  regiert. 
Aus  dem  Verhältniss  der  Planeten  in  ihrer  jedesmaligen  Stellung 
zum  Alter  des  Befragenden  wird  die  Antwort  berechnet.  Wie 
andere  Völker  ziehen  die  Birmanen  Yorhersa^uii^en  aus  Begeis:- 
nungen  oder  Kreuzungen  des  Weges,  und  beim  englischen  Kriege 
bemerkt  Gouger:  The  birmese  troops  marching  out  in  Prome  cut 
the  Portuguese  Cabral  who  was  crossing  their  path ,  to  pieces, 
Converting  an  evil  onicn  in  a  lucky  one. 

Ein  Mann,  der  mich  besuchte  und  mit  ziemlichen  Präteneionen 
auftrat,  zeigte  mir  eine  in  etwas  auffölliger  Gestalt  verwachsene 
Pllanzenwurzel,  sagend,  dass  es  ein  unfehlbarer  Talisman  gegen 
Schiessgewehre  sei  und  dass  Niemand  dieselbe  treffen  könne. 
Er  bot  sie  mir  für  100  Rupien  zum  Verkauf  an,  oder  sonst  möchte 
ich  darauf  achiessen  und  ihm  nach  dem  Fehltreffen  100  Rupien 
fttr  die  verlorene  Wette  Wzahlen.  Ich  war  es  zufrieden  und  ver- 
langte, dass  er  gleichfalls  100  Rupien  deponire,  die  ich  einstrei- 
chen würde,  wenn  der  Gewinn  auf  meiner  Seite  sein  sollte.  Ein 
solcher  Vorsclilag  erseliicu  ihm  indess  liöchst  unbillig  und  sein 
kostbares  Amulett  wieder  einwickelnd,  zog  er  sich  beleidigt 
zurück. 

Die  Anwesenden  wunderten  sieh  natürlich  Uber  meine  Un- 
gläubigkeit  iu  diesem  und  anderen  Punkten,  da  die  Kraft  solcher 
Schutzmittel  durch  Hunderte  von  Beispielen  erprobt  sei.  Ich  ant- 
wortete ihnen,  ich  wolle  mir  eiuUrtheil  über  birmanische  Kugeln 
oder  birmanisches  Pulver  nicht  anmassen,  stelle  ihnen  indess 
meine  von  mir  selbst  geladenen  Gewehre  zur  Verfügung,  um 
sich  zu  Uberzeugen,  dass  gegen  europäische  keine  Zaubereien 
schützten.  Ein  gegebener  Beweis  wttrde  immer  nur  fllr  einen 
Ausnahmsiall  gegolten  und  in  den  herrschenden  Ansichten  nichts 
geändert  haben. 
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Oasn  wurde  Uber  die  Wunderkraft  der  Gatha's  (Formeln) 
gegen  Nats ,  Tazeits  and  Hexen  weiter  geBprochen.  £in  Kar- 
rentreiber  aus  Sagain  batte  sieb  eines  Abends  verspätet,  und 
konnte  nicbt  mehr  in  die  Stadt  hinein.  Er  legte  sieb  desbalb 
mit  seinem  Sohne  ausserhalb  des  Theres  nieder»  um  dort  die 
Nacht  zu  verbringen.  Während  sie  dort  schlafen,  kommt  ein 
Belu  (Ungeheuer)  herbeigeschlichen  und  zupft  den  Knaben  aui 
Bein.  Dieser  fahrt  ersfhrefkt  auf,  und  cr/iililt  seinem  durch  das 
Schreien  erwachenden  Vater,  was  ihm  i^eschcben.  Sie  gelten 
von  der  Stelle  fort  und  legen  sieh  an  einer  niidcieii  nieder.  Aber 
wieder  kommt  der  Helu  und  /.upft;  das  Kind  ubejs(  l)naj>j)t  sieh 
im  Schreien,  der  \'ater  ist  voller  Aii;L;st  und  weiss  nicht,  was  er 
thuu  soll.  Zuletzt  fällt  ihm  eine  (latha  ein,  auf  deren  Aussprechen 
der  Sckutzgott  der  btadt  herbeikam,  und  den  Helu  Uber  sein  un- 
gehöriges Benehmen  zur  Uede  stellte,  da  derselbe  die  Abzieht 
hatte,  die  beiden  Schläfer»  nachdem  er  sie  genug  geneckt  und 
gesehreckt  haben  würde,  zuletzt  lebendig  mit  Haut  und  Haar  zn 
fressen.  Nach  längeren  Unterhandlungen  erklärte  sich  der  Belu 
zuletzt  bereit,  sie  gehen  zu  lassen,  wenn  sie  ihm  ein  bestimmtes 
Gerieht,  dessen  Zusammensetzung  er  angab,  am  nächsten  Morgen 
als  Opfergabe  hinstellten.  Der  Genius  theilte  seinen  Schützlingen 
^  den  geschlosseneu  Vertrag  mit  und  legte  es  dem  Vater  dringend 
ans  Herz,  ja  genau  am  anfleren  Tage  Alles  so  auszufilhren ,  wie 
er  es  ihm  jetzt  beschrieben,  damit  die  IkHlinguu^icn  rirhtigerfüllt 
würden  und  er  nicht  mit  seinem  wilden  Grenznachhai  in  Tnge- 
legeulieiten  komme.  UerKancnti  Hiber  that  so,  und  als  der  König 
von  df'i  kräftiijen  Wirksamkeit  dieser  Gatha  hörte,  bezahlte  er 
eine  hohe  Summe  dafür,  um  sie  zu  erhalten.  Kr  Hess  sie  diinn 
zum  Besten  seines  Volkes  verööentlichen,  und  auch  mir  wurde  sie 
zu  Nut/  und  Frommen  aufgeschrieben  und  kann  auf  Verlangen 
nachgeliefert  werden.  Wessavanna,  König  derVakshas,  verbietet 
durch  ein  Edict  seinen  Unteithanen ,  die  die  Faritta  recitirenden 
Anhänger  Gaatama's  zu  belästigen. 

Da  man  einmal  beim  Gespenstererzählen  war,  so  kam 
noch  mehr.  Ein  Popadau,  der  die  Nacht  in  einem  Kyaung 
(Kloster)  zubrachte,  wurde  aus  dem  Sehlafe  geweckt  dureh  Et- 
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was,  das  aaf  seiner  Stirne  trommelte.  Da  er  beim  Erwaehen 
keine  Ursache  sehen  konnte ,  so  rief  er  einen  der  gelehrten  In- 
sassen des  Klosters  herbei»  einen  Zea  oder  Doctor,  mit  dem  zu- 
sammen er  genau  die  Kaehbarschaft  untersuchte.  Zuletzt  be- 
merkten sie  in  einem  der  Holzpfeiler  in  der  Halle  eine  schwarze 
Marke,  wie  sie  die  Gegenwart  eines  Upaka  oder  bösen  Gei^iten 
nuzLideuten  pflegt,  da  solche  dortgern  iliren  Wohnsitz  aufsclihij^en. 
in  der  iiäciisten  Nacht  beschloss  der  Popadau  aufzupassen,  l  ud 
siehe  da,  kaum  hatte  er  »ich  niedorirclest  und  die  Augen  halb  ge- 
schlossen, da  kroch  es  heraus,  wie  ein  lauger,  krummer  Elephau- 
teiizalin,  gab  ihm  einen  Knueks  vor  die  Stirn  und  husch,  war  es 
verschwunden,  in  die  Säule  hinein.  Der  Popadau,  der  sich  aber 
diesmal  mit  eine  in  Schwerte  versehen  hatte,  schlug  um  sich,  und 
der  Upaka,  dem  der  Spass  wahrscheinlich  zu  ernsthaft  wurde,  blieb 
weg.  Diese  birmanischen  Geisterlein  scheinen  ebenso  spieleri- 
scher Natur  zu  sein»  als  die-  Kobolde  in  Prevorst,  die  mit  Kitt 
vom  Ofen  heraus  warfen. 

Bei  den  feierlichen  Audienzen  des  Königs  passirten  die  ver- 
sehiedenen  Grossen  im  vollen  Staate  ihrer  Vasallen  durch  den 
Palast,  dem  Eimschweming  folgend  ,  der  an  der  Spitze  schritt. 
Der  König  gab  täglich  wenigstens  zwei  Audienzen,  des  Morgens 
und  am  Abend  in  die  Nacht  verlängert,  während  sich  der  Empfang 
zu  anderen  Zeiten  des  lages  nach  seinen  sonstigen  Beschäfti- 
gungen richtete.  \  ielfache  Feste  wurden  im  Palast  am  Neujahr 
aufgeführt.  Um  ]\Iitterna(  ht  vorher  war  ein  Schuss  abgefeuert 
worden,  um  das  >;iedeisreigen  des  Thagyamin  anzuzeigen,  und 
drei  Tage  später  ein  anderer  um  Mittag,  w  enn  er  wieder  aufsteigt. 
Währendder  Festtage  wurden  Uberall  in  den  Räumen  des  Palastes 
Schauspiele  aufgeführt  und  in  anderen  Ooncerte  gegeben.  Die 
Prinzen  waren  oft  mit  ihren  Begleitern  gegenwärtig  und  mitunter 
auch  Damen  des  Palastes.  Man  sah  viele  der  Kadau  genannten 
Vasen  mit  künstlichen  Blumen  und  Frachten  herumtragen,  die  sich 
die  Birmanen  einander  zuschicken,  besonders  um  Ergebung  gegen 
Glieder  der  königlichen  Familie  zu  bezeigen.  Die  Gesandtschaft 
nach  dem  ersten  birmanischen  Kriege  wurde  nur  an  einem  Kadau- 
Tage  eniptungen,  was  die  Engländer  beg-pardon-day  Übersetzten. 
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Iii  den  Strassen  der  Stadt  und  Vorstädte  herrschte  an  diesem 
ersten  Tage  des  Jahres  ein  tolles  Leben,  indem  sich  Alles  mit  Was- 
ser begoss,  besonders  die  Damen  waren  eifrig  in  ihren  Kanonaden, 
und  als  ich  an  einem  Brunnen  vorbeiritt,  wo  eine  Gesellschaft 
derselben  Posto  gefasst  hatte,  wurde  weder  Reiter  noch  Pferd 
verschont.  Eine  noch  praktischere  Darstellung  der  Taufe  wurde 
mir  im  Hause  des  riiuzun  gu^rcbcn,  imlcm  seine  llaii-ihedieiiteu 
die  im  \'()rzimnicr  wartenden  Leute  einen  n  u'li  dem  uuderii  auf- 
packten und  chne  weiter  ein  unnöthi^es  W Ort /im  ei  lieren,  sie  wie 
sie  waren,  mit  Zeui;-  und  Alleui,  tdnige  Male  in  dem  i^rossen 
Wasserbassin  eintau(diten  und  dann  ihrer  W'e^e  gehen  Hessen. 
Mounj^8ch weh  wurde  antaujrs  versehout,  aber  ieli  rieth  ilimdoeli, 
sich  lieber  zu  entfernen,  da  bei  solchen  Fastnaehtsseherzen  Aus- 
nahmsfälle vielleicht  nicht  weiter  stütuirt  worden  wären. 

Am  ersten  Tage  des  neuen  Jahres  beginnt  das  Wasser  des  Im- 
waddi,  um  seine  Verehrung  darzubringen,  zusteigen,  ob  Regen  ge- 
fallen ist  oder  nicht.  Im  Dorfe  Thingesa-tschaun,  in  der  Nähe  Man» 
dalay's,  findet  sich  ein  Pfeiler,  gleich  dem  Nilometer,  zum  Messen, 
damit  die  den  Fluss  befahrenden  Bootleute  nach  der  Höhe  wissen 
können ,  welche  Richtungen  sie  za  verfolgen  haben.  Nach  Mal- 
colm steigt  der  Irawaddi  bei  Ava  durchschnittlich  24  Fuss.  Taehard 
erzählt,  dass  der  Konig  von  Siam  früher  die  Gewohnheit  hatte  de 
couper  Ics  eaux,  c'est  a  dire  de  frapi)er  les  eaux  au  teinps  de  la 
plus  gründe  iuuudatiim  et  de  Commander  aux  eaux  de  se  retirer, 
dass  er  aber  später  diese  Ceremnuie  aufgegeben,  weil  der  Fluss 
oft  auch  nachher  fortfuhr  zu  steigen.  ApoUonius  (bei  Fhilostra- 
tus"^  vennuthet,  dass  das  bei  dem  Steigen  des  Indus  vdu  dem 
Könige  in  den  Fluss  geworfene  Gold  zur  fruchtbaren  Ernte 
dienen  soll. 

Der  Thagyamin  hat  verschiedene  Kcitthiere  zu  seiner  Dis- 
position. Bald  reitet  er  auf  einer  Kuh ,  bald  auf  einem  Hüttel, 
bald  auf  einem  Naga  (wenn  Regen  fallen  soll) ,  bald  auf  einem 
Galong.  Mitunter  geht  er  zu  Fuss,  beschuht,  ein  Licht  in  der 
Hand  tragend,  um  die  Erde  zu  erwärmen.  Wenn  er  im  Tagou 
(dem  ersten  Monat  des  birmanischen  Jahres)  oder  im  März  seine 
Erscheinung  macht,  so  stellen  die  Pona*s  ihre  Berechnungen  an, 
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um  ZU  wissen,  woderBImmmadioatb  sieh  aufhält,  und  je  nachdem 

dieser  den  Reis  hütende  Nat  sieh  in  den  Bäumen ,  den  Blumen, 
dein  Korne  oder  sonst  befindet,  können  sie  das  Prognostikon  des 
Jahres  stellen,  und  darnach  werden  dann,  den  im  nncheTinjansa 
vorgeschriebenen  Kegeln  entsprechend,  die  \  or})ereitun^en  des 
Calenders  getrofFeii,  um  den  auf  einer  Kuh  reitenden  Thagyaniin 
zu  enii^fangen.  An  dem  Tage,  wenn  sich  das  \'olk  mit  Wasser  be- 
giesst,  wird  das  Haupt  des  Königs  mit  ^rrosser  Festlichkeit  ge- 
waschen, mit  Wasser,  das  aus  der  Mitte  des  Flusses  (Tinjandoh- 
jaya)  genommen  ist;  frillier  wurde  es  von  einer  Insel  beiMolniein 
{gebracht.  Die  Vakätaka- Fürsten  im  Narmadathale  Hessen  sich 
für  die  Krünung  Wasser  vom  Bhagirathi  (Ganges)  holen.  Der 
cUinesisclie  Gesandte  bemerkt  beim  Feste  der  Taufe  Buddha's  in 
Kauibodia:  On  conduit  dans  toutes  les  parties  du  rojaume  les 
diffl^rentes  imagesde  Bouddha  pour  les  laver  en  m6me  temps^que 
le  roi  se  baigne  solennellement  (s.  K^musat).  Die  birmanische 
Jahreseeremonie  heisst  Phusyarsin-kyan-tau'kfaau,  weil  sie  zur 
Zeit  Statt  Hndet,  wo  die  Constellation  der  Hydra  (Phusya)  culminirt. 

I)as  Kopfwäschen  ist  bei  jedem  Birmanen  eine  besondere 
Feierliclikeit,  und  wenn  mein  Herr  Professor  sich  seinen  Kopf  wusch, 
was  einmal  im  Monat  zu  geschehen  pllcgte,  so  blieb  er  gewöhnlich 
^Itifii  drei  Tage  fort,  da  s<»lehc  mit  den  ^'orbereillln;rcn  und 
naclihenger  Erholung  wohl  angewendet  werden  konnten.  Durch 
zu  häutiges  Waschen  des  Kopfes  würde  man  den  darauf  wohnen- 
den Genius  beleidigen  oder  incouimodiren ,  und  mein  täglich 
mehrmals  wiederholtes  Uebergie^sen  gab  zu  vielen  Kedereien  An- 
las». Man  sieht  die  Birmanen  mit  ihrem  schweren  Haarwuchs  bis 
zum  Hals  im  Wasser  stehen  und  sich  waschen,  ohne  jemals  daran 
zu  denken ,  unterzutauehen ,  vielmehr  absichtlich  es  vermeidend. 
Ist  dann  freilich  der  grosse  Waschtag  gekommen ,  so  geht  eine 
gehörige  Sehrupperei  los.  Meine  Diener  paarten  sich  zu  zweien 
zusammen,  um  einander  ordentlich  Genüge  zu  thun.  Da  wurden 
Wurzeln  und  Rinden  auf  dem  Markte  gekauft,  Abkochungen  ge- 
macht und  ul>^a  seiht,  Seifenbrtthen  für  den  Gebrauch  parat  ge- 
stellt, das  Haar  durcheinander  gewühlt,  wieder  fein  gemacht  und 
Alles  so  hübsch  umständlich  betrieben,  dass  für  den  Tag  an 
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Arbeit  nicht  viel  zu  denken  war.  Sie  gebrauchen  zuerst  die  erwei- 
chende Frucht  dcB  Kinbuin-Banmes  und  w<asehen  sich  dann  mit 
einem  seifenartigen  Deeoct,  das  aus  der  Rinde  des  Theo-Baumes 
bereitet  wird.  Auch  andere  Bapindus- Arten 'werden  verwandt 
•  Bei  dem  Werth,  den  die  Birmanen  auf  langes  Haar  t»etzen,  hat 
sie  die  Eitelkeit  auch  zu  ktlnstlichen  Zöpfen  geführt,  Männer 
sowohl  wie  Frauen.  In  einer  gerichtliehen  Anzeifi^e  Uber  ge- 
stohlenes Eigenthum  sah  ich  einst  sieben  Frauenzüpfc ,  als  zum 
In ventarium  gehörig,  aufgeführt.  Zu  grösserer  Eleganz  lassen 
sich  die  Dunicn  zuweilen  kleine  Schiinlieitjjpflästerchen  in  das 
Gericht  tättowiren. 
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Der  heiaiinalicutk!  Wecliscl  der  Jalirrs/citt  n  kiuideif  si(  Ii 
(hm  Ii  einzelne  Heg^euschauer  an,  für  «lio  ieli  eiligst  mein  in  der 
heissen  Jalire^zeit  durclij^ebraunte«  Dach  repariren  lassen  mus^te. 
i^ie  waren  mir  inde^s  aueh  eine  Warnung,  nicht  Jünger  zu  zögern, 
wenn  ieli  meine  beabsielitigfe  Keise  naeh  Tongu  ausfüiiren  wolle, 
da  in  den  Tropen  die  Reit^en  sich  naeli  den  Reisemonaten  der  jedes- 
maligen Provinz  richten. müssen.  Ich  bat  deshalb  den  Prinzen, 
den  Kdnig  um  die  Absehiedsaudienz  zu  ersuehen,  wurde  aber  noch 
längere  Zeit  hingehalten,  da  die  Neigahrsfestlichkeiten  dazwischen 
kamen,  und  der  König  nur  selten  sichtbar  war.  Herr  Camaretta, 
der  eher  zu  sprechen  wagte ,  als  die  timiden  Birmanen ,  war  mir 
behlllflieh,  die  nöthigen  Vorljercitiingen  zu  beHchleuni^en.  Das 
gebräuehlielicKadan,  in  der  mit  Friicbten  geseliuiiK'kteii  BIuukii- 
vase,  wurde  liineingetrap  ii,  und  ieli  lu^te  mein  eigenes  Gesehenk 
hinzu,  das  der  Köni«:-  mit  einem  Rulniiriiig  erwiederte.  Aueli 
vom  Prinzen  nahm  ieh  Ab.si  iiied  und  erliielt  für  im  iiie  (iesehcnke 
Jiriefe  in  seine  Provinz ,  die  ieli  auf  dem  Wt'<;e  zu  diircln  ^i^«•n 
haben  würde.  DieHötiinge  überluiten  noeh  ihre  früheren  Freund- 
schaftsbezeigungen ,  mieh  an  die  zusammen  veriebteu  Tage  er- 
innernd» um  desto  reiehliehere  Oest  lienke  zum  Andenken  in  Em- 
pfang zu  nehmen.  Auch  mein  Professor  sah  solchen  entgegen, 
und  da  er  sie  am  meisten  verdient  hatte,  wurde  er  natürlich  auch 
am  besten  bedacht  Ein  Pass  wurde  mir  vom  hohen  Tribunal 
ausgefertigt,  auf  einem  langen  Palm  blatte,  das  zusammengerollt 
werden  konnte,  geschrieben  und  mit  dem  königlichen  Siegel  des 
Pfau  versehen.    Die  grosse  Strasse  nach  Tongy  zweigt  bei 
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Hikouugyay  vom  Irawaddi  ab,  wttrde  mich  aber  wieder  einen 
Theil  meines  früheren  Weges  zurttehgefuhrt  haben ,  weshalb  ich 
die  direete  wählte. 

Dr.  Williams  hatte  mir  freundlich  Bein  Ilaus  angeboten  für 
die  letzten  Tage,  mn  nieiue  Vorbereitungen  zur  Keise  zu  voll- 
enden, die  sich  vom  Palast  aus  nicht  leicht  bcsurgcu  Hessen. 
Nehen  ihm  wohnte  Herr  d'Aveyra,  ein  frnir/ösischer  Negotiant, 
der  von  dem  Könige  einige  Teakwalduu^'cu  der  Schau) »crti-e  ge- 
pachtet hatte,  und  seit  kurzem  von  Kang^un  mit  den  iirithiy;en  Ar- 
beitern angekommen  war.  Er  konnte  von  verscbiedenen  Ahen- 
teuero  auf  seinen  Reisen  unter  den  Öchan  erzählen  und  war  bei 
dem  einen  kaum  mit  dem  Leben  davon  gekommen.  Auch  Dr.  Wil- 
liams, der  sich  schon  vielfach  mit  dem  Project  des  Landweges 
nach  China  beschäftigte,  hatte  verschiedene  Excursionen  zu 
dem  Paloung-  und  Schangebiete  unternommen,  die  seitdem  be- 
deutender ausgedehnt  worden  sind.  Eün  anderer  Franzose,  Mon- 
sieur Channing,  der  mir  meine  Waüen  fttr  die  Reise  wieder 
in  brauchbaren  Stand  setzen  half,  hatte  eine  Gewehrfabrik  für 
den  Eimschweraing:  eingerichtet  und  sprach  mit  französischer  Leb- 
haftigkeit von  den  Besuchen,  die  ihm  dieser  hohe  Herr  mitiiuter 
abstatte.  Den  Künii^  nannte  er  nur  rEinpcreur.  Ein  paar  8ei- 
denwel)er  waren  für  den  KHni^  aus  Italien  vcrsrhrioben  durch 
die  katholisehe  ^lission,  deren  Italiener  jetzt  iixlir  iiiid  mehr  durch 
Franzosen  ersetzt  werden.  Durcli  die  Aniu  nicr,  die  Wachs- 
Einkäufe  gemacht  hatten ,  hörte  ich,  dass  der  Yortrab  der  chine- 
sischen Oaravane*)  in  Madeyuwai  ang^ekommen  war;  der  Rest 
wurde  damals  erwartet,  ist  aber  auch  in  dem  Jahre,  wie  schon 
in  dem  vorigen,  ausgeblieben. 

Ich  machte  jetzt  mit  Moung  Schweb  tägliche  Explorationen, 
um  ein  tüchtiges  Paar  Ochsen,  nebst  zugehörigem  Wagen  für  meine 
Landreise  nach  Tonga  au&utreiben,  und  kam  nach  längerem  Pro- 

*)  Die  cltinesitsclie  Caravane  bringt  beflond«»  Seidf,  fiaiMIt,  Aarlpigiii«iit, 

Houig,  Papier,  Goldischauni,  Goldblätter,  Eis^enpfaanen,  Confituren,  getrocknete 
Früchte,  Aepfel  n.  b.  w,,  um  Baumwolle,  1  Ifi  nltcin,  Edelsteine,  Betelnüsse,  Opium 
aus  Ht  ugalen,  englische  Mamifaeturcn,  die  jius  Tavoy  eingelühi'te  biclie  de  luer, 
öowie  Vogelnester,  iiaiüuaen  u.  s,  w.  Äurückzuochinen, 
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biren  zum  Ziel.  Nach  dem  hirinaniKclien  Dciltoii  nilissen  Orhsen 
und  Wagen  a»ii  Sounuliend*)  gekauft  werden,  um  (Jliick  auf  der 
Reise  zu  g-ehen.  Als  J^eg-leitung  hatte  einer  der  aruieniselienPäehter 
der  Teakwaldungen ,  Herr  Maekertich ,  der  sich  gerade  wegen 
eines  Processes  in  Mandalay  Ix  fattd,  einige  seiner  Leute  ange- 
boten, die  die  Wege  gut  kannten  und  zurückzugehen  hatten. 
Mit  diesen  und  den  Karrentretbern  würden  die  drei  Diener,  die 
icb  bei  mir  hatte,  genügend  gewesen  eiein.  Ausser  Moung 
Sehweh  war  der  Eine  der  Khyendwen- Leute  bei  mir  geblie- 
ben ,  der  Bessere  der  Beiden  aber  wegen  eines  Todesfalles  in 
seiner  Familie  nach  seinem  Dorfe  zurückgekehrt.  An  seine 
Stelle  als  Koch  war  der  Andere  getreten ,  und  dann  hatte  ich 
noch  einen  Freund  desselben  engagirt,  einen  Mäkleragent, 
oder  mehr  eine  Art  l^oafer  (im  amerikanischen  Sinne),  der 
schon  alles  Mögliche  gewesen  war,  und  der,  wie  ich  hoffte, 
durch  seine  Gewandtheit  im  Schreihen  und  Lesen  nützlich  wer- 
den konnte.  Aber  Moung  Schwch's  Unhed;ichtsainkeit  machte  * 
einen  zweiten  Sti'ich  durch  die  Rechnung.  Ich  liatte  ihm  die 
ungenügende  Entschädigungssumme  möglichst  zu  completiren 
gesucht,  und  sein  leichter  Holzkasten  mit  hirmanischem  Hchloss 
prangte  bald  wieder  mit  bunten  Putzo's  und  Hess  auch  Silber  baaren 
Geldes  durcbschimmorn.  Die  Verführung  war  zu  stark.  Eines 
schönen  Tages  stand  Moung  Bchweh  aufs  Neue  vor  leeren  Kasten, 
der  Eine  der  Khyen-Birmanen  war  verschwunden ,  und  den  An- 
dern musste  ich  des  Verdachtes  wegen  einstecken  lassen.  Das 
war  der  Yorahend  meiner  Abreise,  die  auf  den  nächsten  Morgen 
festgesetzt  war.  Mit  dem  Morgen  kamen  die  Wagen,  die  Ochsen, 
die  Treiber  und  die  sonstigen  Begleiter,  aber  woher  nun  Diener 
nehmen?  Im  letzten  Augenblicke  brachte  mir  ein  im  Hause  be- 
kannter Schreiber  ein  inauvais  sujet  seiner  Familie,  einen  Thu- 
nichtgut,  dem  es  noch  nirgends  behagt  hatte.    Er  war  ein  un- 


*)  Solch«,  die  ibre  Stadien  an  einem  Donnerstag  b^oneD,  werden  grfindlidi 
lernen ,  die  am  Freitag  oder  Sonntag  einen  Anfang  maelien ,  in  MittelmSsnglKeit 
verbleiben,  die  aber  am  Uienstiipf  oder  Sonnabend  l>eginnen,  werden  raech  ster- 
ben ,  heiset  es  in  dem  von  Fowle  übersetzten  Miti-iijram. 
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ruhiger  Gast,  schon  lange  aus  seiner  Heinmth  an  dt  r  Grenze  der 
biiijk'plin-riehietc  fort  und  ohne  ReschUftigung. 

Ulli  nicht  zu  warten,  wurde  er  geniiethet  und  ihm  bedeutet, 
das8  er  die  Kin  iie  zu  vei>?orgen  hätte,  was  allerdings  gar  nicht 
in  seinen  Kopt  zu  wollen  schien.  Die  Sachen  wurden  aufgepackt, 
der  (Jefangcue,  aus  dem  Nichts  herauszubringen  war,  musste 
entlabsen  werden ,  und  um  Mittag,  den  26.  April,  hracheu  die 
Karren  auf.  Ich  folgte  nach  einem  herzliehen  Abschied  von 
Dr.  Williams  am  Nachmittag,  fand  aber  hei  meiner  Ankunft  in 
Amarapara  in  dem  Hause  des  Herrn  Ter  Minas,  wo  das  Zusam- 
mentreiTen  verabredet  war,  noch  Niemand  yor. .  Das  lange  Aus- 
bleiben war  mir  etwas  ängstlich,  weil  meine  Sachen  in  den  Händen 
Yon  lauter  neuen  und  mir  noch  ganz  unbekannten  Leuten  waren, 
doch  kamen  sie  spät  am  Abend  glücklich  an.  Die  gewöhnliehen 
Aecidentien  einer  birmanischen  Karrenreise  hatten  sie  gleich  auf 
diesem  kleinen  Wege  aufgehalten  und  verzögert.  Wagen  und 
Ochsen  wurden  in  dem  engen  Hof  zusanmiengepferclit  und  mög- 
lichst unter  ( Mjdacli  gebracht,  da  iu  der  }vaelit  Regen  fiel. 

Am  Morgen  brachen  wir  zeitig  auf,  nm  baldigst  an  die  Fähre 
desMyit-ngay  zu  gelangen,  wo  iniiner  Aulenthalt  zu  flirchten  war. 
Durch  rechtzeitige  Drohungen  gelang  es  indess,  den  Fährmann 
aus  seiner  apathischen  Faulheit  aufzurütteln,  und  setzten  wir  mit 
den  Karren  zwischen  zwei  schwimmenden  Flössen  befestigt  nach 
dem  alten  Ava  über.  Von  da  schickte  ich  Dr.  Williams  sein 
freundlich  so  weit  geliehenes  Pferd  zurttck  und  miethete  in  dem 
nahegelegenen  Bazaar  von  Taadoo>  zu  dem  ttber  den  Myit-tha 
eine  lange  mit  Verkaufsläden  besetzte  und  theilweise  niederge- 
brochene PlankenbrUeke  führte,  noch  einen  andern  Karren  mit 
Ochsen,  wofür  freilich  erst  viele  Umständlichkeiten  und  weit- 
läuftige  Verhandlungen  Überwunden  werden  mussten.  Durch  die 
Strassen  wurde  ein  Pan-Pava  (Blumengott)  geführt,  ein  mit 
lilunieu  überdecktes  RolirgcrUst,  dem  eine  lange  Procession  von 
Mädchen,  die  jüngsten  voran,  folgte,  alle  mit  Blättern  bedeckte 
WaÄserkrlige  tragend. 

Wir  blieben  die  Nacht  in  dem  neben  der  Pagt»de  des  Dorfes 
^uiuf^ciieu  Zayat  und  arraugirteu  das  Gepäck  aufs  Neue,  damit 
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wir  noch  vor  l'agesaabriifh  aufbrechen  konnten.  Der  eine  in 
MaiKÜilay  kaufte  Waj?cn ,  von  zwei  Ochsen  erczojE::en,  enthielt 
unter  einem  von  Matten  und  JkunlHt  aufgeschlagenen  Hache  die 
Kotier,  Kciscsäcke  uiuldasBett,  auf  dem  ich  niederlieiLi«  u  konnte. 
Der  andere  ^\'a;A■<Ml,  <ler  hinzugcniictliei  wurde,  U\v^  den  Kest  des 
Gepäckes,  die  Koclij^eräthschaften  und  ücbs  noch  Platz  für  einen 
der  Dienerschaft.  Diese  bestand  aus  Mouog  Scbwch,  der  indess 
durch  das  Palastlebcn  etwas  verwildert  war  und  erst  wieder  in 
Ordnung:  gebracht  werden  niusste,  dem  Koch  wider  Willen  und 
zwei  Talein,  die  zu  ihrer  Arbeit  in  den  Teak Waldungen  surtick- 
kehrten.  Neben  dem  gemietheteii  Karren  ging  der  Oclisentreiber 
her,  der  noeh  ein  freies  Paar  Ochsen  zur  Aushülfe  bei  sieh  hatte, 
die  seine  ihn  begleitende  Schwester  trieb.  Dieser  Karren  war 
nur  alsKetourgelcgenbeit  gemiethet bis  nach  Haithila,  einer  Btadt, 
an  der  unser  Weg  nahe  vorttberführie,  etwa  auf  der  halben  Ent- 
fernung nach  Tongu ,  dem  Ziel  meiner  Reise. 

Die  wenii^en  Armenier  in  iMandalay,  die  diese  Strasse  aus 
zeitweilig:er  Hereisiuig  der  'iVnkliol/.ungen  kannten,  hatten  mir 
keine  einladende  Jicschreibun}i  tla\ on  g-emaclit:  der  Weg*  sei  wtiste 
und  öde,  tlen  Anfallen  der  Kaubtliiere  in  den  Wäldern  und  der 
Räuber  in  der  Nähe  der  Dörfer  ausgesetzt.  Mangel  sei  an  Allem, 
selbst  an  Wasser,  und  man  dürfe  die  Reise  nur  in  starker  Beglei- 
tung unternehmen.  Allerdings  sind  alle  diese  abgelegenen  Ge- 
genden Birma's  verrufen,  besonders  wenn  sie,  wie  die  von  mir 
zu  passirende,  ein  Grenzgebiet  streift.  In  diesem  Falle  kam  noch 
hinzu,  das»  sie  nicht  nur  von  dem  herrenlosen  LandgUrtel  zwi- 
schen englischem  und  birmanischem  Territorium  durchschnitten 
wurde,  sondern  sich  auch  an  die  Schanberge  lehnte,  die,  ein  be- 
liebter Aufenthalt  der  Plünderer,  ihnen  sowohl  Zuflucht,  wie 
passende  Plätze  zum  Hervorbrechen  boten.  Meine  Leute  waren, 
wie  schon  bemerkt,  sehr  zusammengewtirfelt.  Noch  im  Augen- 
blick derAljreise  hatte  ich  ni<'inen  früheren  Diener  entlassen  und 
einen  annelimen  niü8.scn,  dem  man  die  Bereitw  illigkeit  zu  jeder 
unsinnigen  Tliat  ansah,  aber  keine  grosse  IJeberlegung.  Von  den 
'ralein's  \yar  der  eine  ein  htk'hst  roher  (icsclle,  im  W  alde  anf^^c- 
wachüeu  und  nur  t'Ur  ihn  ^eöchuti'eu,  der  audcre  vieUeicbt  nicht 
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viel  besser.  Doch  hntte  ich  eine  Art  Halt  Uber  sie  durch  den  Ar- 
menier, in  (losscu  l  >ieii!<te  sie  tstandcn.  Da  sie  die  Wege  kannten, 
mussten  sie  vorausgehen  und  reco^^^iühciren ,  denn  eine  offene, 
breite  Landstrasse  bestand  ge\V()linlich  nicht,  sondeim  nur  fnlir- 
bare  Pfade,  die  zwischen  den  Wäldern  von  Dorf  zu  Dorf  fiiiirten. 

Als  wir  am  Vormittage  des  ersten  Tages  zum  Füttern  der 
Ochsen  in  einem  Znyat  hielten,  gingen  sie  in  das  nahegelegene 
Dorf  »Sighien,  um  Escorte  zu  verlangen,  da  die  Strasse  unsicher 
wäre.  Sie  brachten  den  Thougyi  mit  sieh  zurück,  und  derselbe, 
als  ihm  der  Pass  vorgewiesen  wurde,  versprach  sogleich  die 
verlangten  Leute, zu  schicken.  In  der  Zwischenzeit  besuchte  ich 
die  Ruine  einer  auf  steilem  Hügel  gelegenen  Pagode,  Aummiaeh- 
lokade,die  mit  den  Spuren  ausgedehnter  Festungslinien  die  Stelle 
des  alten  Panja  anzeigte,  das  längere  Zeit  zur  Residenz  gedient 
hatte.  Heim  Aufbruch  am  Nachmittag  hatte  die  Atmosphäre  ein 
hiielist  droliciides  Ausselirn  aniuencninien  und  .seiiiclitetc  schwere 
Wolkenbänke  im  Norden  au,  während  aus  Süden  ein  heisser, 
dörrender  Wind  blies.  Die  Twente  glaubten  nicht,  dass  es  regnen 
wUrde,  nnd  für  eine  Zeit  scliien  es  auch,  als  ol)  Her  Tlinimel  sieh 
auflielle.  Haid  aber  ward  es  dunkler  wie  zuvor.  Mitunter  sah  man 
die  äussersten  Wolken  am  Horizonte  vor  dem  Winde  hei*fliegen 
und  die  den  Wasserhosen  ähnlichen  Erscheinungen  weisser  Schlan- 
genlinien waren  sichtbar,  während  dann  und  wann  das  Dunkel 
auseinanderklaflfte,  wenn  ein  leuchtender  Blitzstrahl  hindurchfuhr.. 
Die  tangsam  und  allmfthlig  aufsteigende  Finstemiss  hatte  schon 
den  Zenith  erreicht,  während  das  Firmament  im  Westen  und  be- 
sonders im  Süden  noch  in  der  schönsten  Reine  glänzte.  Dann 
folgte  ein  kurzer  Moment  der  Stille,  der  Stille,  die  dem  Sturm  vor- 
hergeht, und  bald  brach  dieser  los,  kalt  vom  Norden  hersausend, 
und  unter  dem  Echo  dröhnender  Donnerschläge.  Ein  paar 
Tropfen  Kegen  fielen,  und  dann  war  plötzlich  die  ganze  Tnige- 
l)ung  in  die  graue  Wolke  einjrehüllt,  worauf  unter  einem  furcht- 
baren Schauspiel  des  Donner^  und  Blitzes  der  Kegen  in  Strömen 
herabstürzte.  Wir  liatten  selion  vfulicr  auf  freiem  Felde  Halt 
machen  müssen,  da  die  erschreekten  <  >f|isen  stehen  geblieluMi. 
Aber  die  Gewalt  des  Windes  wehte  jetzt  mit  solcher  Macht,  um 
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die  Karren,  die,  wenn  seitwärts  j^ofasst,  uiugcworfon  seinwttrdcn, 
auf  das  Oespaim  loszutreiben,  so  iImss  diese  vorwürts  imisston. 
Den  Donner  be/eichnen  die  Birmanen  onomatopoctiscli  diu  rli  das 
Oeräuseh  Khrou,  als  Mog-kliroii  (dasRoHoii  des  W'olUciihininjols) 
oder  aueli  Mcip^-Kro.  Wenn  er  in  kurzen  Schlägen  fällt,  wird 
Thit  (liolprige  Unterbrechung)  zugesetzt.  Ein  Donnerkeil  ist  der 
gellende  Donner  (Mog-kro -sva)  oder  der  Discus  des  grollenden 
HimnielB  (Mog-kro-dek.  Der  Blits  beisst  Hlnp  -  ^it,  wovon  Hlup 
etwas  Dttnnes,  ßascbeSt  'Glitzerndes  meint  und  Oit  Kampf  oder 
Seblacbt  ausdrückt. 

Kaeb  einigen  Stunden  mässigte  sieb  das  Unwetter  und  der 
Abend  klärte  sich  wieder  auf.  Die  Talein  kamen  zu  mir  und  be- 
klagten  sich  ül^er  dieEscoiiie,  die  jetzt  gerade,  wo  wir  an  diege- 
fährlicben  Stellen  kämen,  sich  fürchteten  und  nicht  weiter  wollten. 
Um  ihnen  den  Willen  zu  thim,  ^ebrauehte  ich  meine  Autorität, 
die  tapfern  SehildbUrger  /am  \Veitergehen  zu  bewegen,  (d>w(dil 
eine  Escorte,  die  sich  >*  hon  vinlier  fürchtet,  liei  wirklieber  Oe- 
fnhr  wolil  keine  grosse  Hülfe  gewesen  sein  würde.  Nach  einer 
langsamen  Fahrt  durch  die  spärlich  mit  l^üsehen  und  ('actus  be- 
wachsene Saudebene  rasteten  wir  Abends  in  einem  Zayat  an 
der  Landstrasse  und  schickten  in  das  naheb  ei  eigene  Dorf  On- 
mindeb,  um  uns  Wachen  zu  besorgen,  die  während  der  Nacht  für 
.  die  Sicherheit  des  Zugviehes  und  des  (Jepäckes  patrouilliren 
mussten.  Ich  Hess  einen  Theil  des  Zayat  durch  Teppiche  und 
Tttcher  abkleiden  und  probirte  die  Productionen  meines  Köches, 
der  aber  seinen  Hass  und  die  Verachtung,  die  er  gegen  seinen 
neuen  Stand  hegte,  in  vollem  und  bitterem  Masse  darin  niedergelegt 
zu  haben  schien.  Doch  wird  man  auf  Reisen  ziemlich  indifferent, 
und  der  durch  trefflichen  Hunger  gewürzte  Magen  erkundigt 
sich  nicht  so  sehr  nach  dem  Wie  als  nach  dem  Ob  überhaupt. 
Jedenfalls  hat  man  den  süssesten  Schlaf  /.um  Dessert. 

Die  Eseorte  begleitete  uns  am  nächsten  Morgen  bis  zum  I  >urfe 
Tinganiitte,  wo  sie  ernenert  wurde.  Ich  war  mit  nteineni  Karren 
voransgefabren ,  als  uns  auf  dem  schmalen  Randwege  im  Walde 
eine  IJeilio  anderer  Karren  entgegen  kam,  und  Streit  entstand, 
wer  dem  andern  die  iSpuren  Uberlassen  sollte,  da  ohne  lange 
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Ueberredung  durch  aufniunternde  Stachelstiche  die  Oehsen  sich 
nicht  gerne  zum  Ausweichen  entschliessen.  Als  indess  meine 
Leute  herbeikamen,  die  die  Passrolle  auf  einem  Stoeke  vor  sieh 
hertriigen,  wurden  alle  8cliwierigkeiten  schnell  beseitigt.  Schwere 
Karren  wurden  von  vier  hiiitcrcinaiulcr  gespannten  Ochsen  gc- 
zogcn  und  durcli  lauge  lianiljupcitschcn  getrieben.  Wo  sich  der 
Wuld  lic  litcle,  zeigte  sich  i-inr  Pagode  auf  eiuein  isoliit stehenden 
Hügel,  und  in  der  F.hene  j^ias  ten  Külie  in  der  Nähe  des  von 
grossen  Zayat  s  unigebeuen  Klosters  Schweniiadinde ,  eines  im 
November  viel  besuchten  Wallfahrtsortes.  Von  der  Terrasse  dessel- 
ben blickte  man  Uber  die  sandige  FlUche,  mit  hügligen  Erhebungen 
hervorragend,  so  weit  der  Hlick  zum  Horizonte  schweifte,  ausser 
im  Osten,  wo  er  durch  die  hohen  Scban-Gebirge  begrenzt  wurde. 

In  einem  Zayat  am  Wege ,  weiterhin,  wo  >'erkäuferiDnen 
Sassen,  hielten  wir  zum  Füttern  und  zum  Frühstück  Einige 
Bewohoer  des  nahen  Dorfes  Aunga  lungerten  dort  umher,  und 
erzählten,  dass  ihr  Dorf  aus  20  Häusern  bestände  und  150  Ochsen ' 
hesässe,  die  in  solcher  Jahreszeit^  wo  keine  Feldarbeit  zu  thun 
sei,  für  Fraehtfahrten  ausgemieth et  würden.  Kinder,  die  sich 
um  uns  versammelten,  sjjielten  mit  Ihulien  Samen,  die  auf  ein 
T<au  gezogen  und  durch  rasches  Ausziehen  umhcrgewirbelt 
wurden. 

Die  von  dort  mitgenominene  Eseorte  wurde  in  einem  Dorte 
gewechselt,  das  eine  ziemliche  Entfernung  vom  Wege  ablag,  so 
dass  die  neue  erst  nach  einiger  Zeit  die  vorausgefahrenen  Wagen 
wieder  einholte,  die  ich  nach  längerem  Fortfahren  in  dem  buschi- 
gen Gehölze  bei  einer  verfallenen  Pagode  hatte  halten  lassen. 
Das  nahegelegene  Kloster  Schweminwun  stand  verlassen,  da  die 
es  frQher  bewohnenden  Mönche  so  häutige  Besuche  von  Räubern 
erhalten  hatten,  die  Reis  verlangten  und  mit  Prügeln  bezahlten, 
dass  sie  es  ttberdrUssig  wurden  und  wegliefen.  Im  Oetober  ver- 
sammeln sich  indess  dort  noch  jährlich  viele  Pilger,  und  werden 
grosse  Poeh's  aufgeführt.  In  der  Feme  wurde  der  hohe  Berg 
Nattheik  sichtbar,  der  höchste  Pass,  durch  den  man  von  dem 
Tafellande  dcrSchan's  in  die  EhencBirma's  hinabsteigt.  Bei  Be- 
sichtigung eines  Kat-Uauscs  hatte  ich  mich  so  lauge  aufguiuilieuj 
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dass  ich  die  vorausgefahrenen  Kairen  im  Jongle  nicht  wieder- 
finden konnte  und  einige  Zeit  heramin-te,  bis  mich  das  weithin  hi'»r- 
bare  Kreischen  der  knarrenden  Räder  wieder  auf  die  Spur  leitete. 

Erst  nach  Sdinicnuntor^ang  kamen  wir  in  (k-m  Dorfe  Taun- 
wingaede  an,  wo  wir  iu  den  Hof  des  Thougyi  einfuhren,  inn  dort 
die  Naelit  zu  verbrinü'en  und  auf  Vorzeigung  des  Pji.  scs  (iras, 
Wasser  und  Kriicrholz  geliefert  erliielten,  da  für  Geld  uiclits  zu 
kaufen  sein  würde.  Ohne  Befehl  rnhrt  sieh  der  birmanische 
Bauer  nieht  von  seinem  Platze  und  wttrde  unbekümmert  die 
Ochsen  des  KeiBendeu  verhungern  oder  ihn  selbst  verdursten 
lassen,  wenn  er  nicht  gerade  seinen  verdienstlichen  Rappel  hat. 
In  dem  Hause  des  Thougyi  wurden  Vorbereitungen  zu  einem 
Theater  gefrofTen,  auf  dem  in  den  nächsten  Tagen  gespielt 
werden  sollte.  Er  theiite  mir  mit,  dass  das  Dorf  SO  Häuser  mit 
200Bttffeloch8en  enthielte.  Die  Bewohner  leben  von  Verfertigung 
des  Palmzuckers  (Taniet),  vom  Reis-  undOelbau.  EineOelpresse 
stand  in  seinem  Hofe  (Nan  oder  Sesamum  indieum).  Das  Dorf 
war,  wie  die  meisten  dort,  mit  einer  Pallisadc  trockener  Stöcke 
umgeben. 

Das  Waldgehölz,  durcli  das  der  Weg  am  niulisten  Tage 
hinführte,  war  durch  Stellen  bebauten  Landes  unterbroolicn. 
Aus  dem  nächsten  Dorfe  kam  eine  forniidalx'l  aussehende  I'.scorto 
hervor,  von  denen  der  Erste  einen  Spiess,  der  Zweite  eine  Mist- 
gabel trug,  und  die  beiden  Bürgergardisten  der  Keserxe  sich  mit 
Knüppeln  bewaffnet  hatten.  Nachdem  wir  ein  vertrocknetes 
Wasser-lieservoir  am  Wege  passirt  hatten,  öffnete  sich  das  Land 
und  sahen  wir  die  hohe  Gebirgsfrand  der  Schan  sieh  vor  uns  hiner- 
strecken.  In  morastigen  Wiesen,  durch  Deiche  abgedämmt,  lag 
das  Dorf  Yay  wajdih ,  wo  sich  der  Weg  nach  dem  alten  Pinlaeh» 
einst  der  Hauptstadt  ßirmä's,  abzweigte. 

Wir  rasteten  während  der  Mittagshitze  in  einem  Zayat  neben 
einer  in  Stand  erhaltenen  Pagode,  in  deren  ümgcbimg  die  Ruinen 
anderer  sichtbar  waren.  In  einer  Laube  sassen  Frauen  nnt  ihren 
Rädern,  um  Baumwolle  /,u  reinigen,  und  aLs  unsere  Caravaue 
Halt  gemacht  liaüe,  kamen  ein  liallies  Dutzend  junger  Mädchen 
aus  dem  Dorfe  herbeigelaufen,  jede  das  liad  auf  dem  Kopfe  tra- 
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gend.    Verkäuferinnen  boten  Mangoes  und  getrocknete  Fische 
feil.   Während  der  Reis  gekocht  wurde,  liess  ich  mir  von  der 
weisBei;  Pagode  Schwemuto  erzählen,  die  abseits  in  der  Wildniss 
stehen  soll,  auf  der  Stelle  einer  grossen  Stadt  aus  alten  Zeiten. 
In  der  Umgegend  spuckt  ein  Nat^tzo  (böser  Dämon)  und  das 
Volk  fürchtet  und  verehrt  ihn,  als  einen  Nat-gyi  (grossen Dämon). 
Als  Noatasa*)  das  jetzt  aur  iu  der  Kegenzeit  mit  Wasser  gefüllte 
Babsiii  bauen  liesH,  das  damals  mit  den  kuustlieheii  Se  en  Vavkau's 
( Wasser-lieservüir)(:ommiini('ii  tc',  liess  er,  um  die  Deiche  zu  sichern, 
seine  KTtnigin  (Mih-payah)  dort  ertränken.     .Sie  ist  jetzt  zum 
iJiimon  {geworden,  Menschen  und  Vieh  mit  jähem  Tode  lortratieud. 
Ihr  Katsehin  stand  unter  einem  Baume,  aber  ohne  Dach,  das  ein- 
gefallen war.    In  der  Pagode  fand  ich  die  Figuren  mit  frisehen 
Blumen  umsteckt.    In  dem  Zayat  hatten  wir  bei  unsrer  Ankuult 
einen  gefüllten  Wasserkrug  gefunden,  der  dort  für  Reisende  hin- 
gestellt war,  und  ein  Mann,  der  nachher  aus  dem  Dorfe  kam, 
Hühner  zum  Verkaufe  bringend,  machte  uns  darauf  aufmerksam, 
dass  er  der  wohlthätige  Geber  sei.    Wahrscheinlich  dachte  er 
durch  dieses  Verdienütwerk  den  sündvollen  Verkauf  aufzuwiegen. ' 
Hühner  hatten  wir  nun  zwar,  aber  Niemand  zum  Schlachten,  denn 
der  octroyirte  Koch,  der  zu  jc  der  sein  Departemeut  betreffenden 
Handlung  etwas  gewaltsam  gedrängt  werden  musste,  wies  we- 
nigstens den  Stand  eines  (rurgelabschneideis  ebenso  entschieden 
als  bestiniuit  zuriick.    Auch  Moung  Schweh  hatte  einige  alberne 
Einwendungen,  und  \v»dlte  von  mir  wissen,  was  zu  machen  sei. 
Ich  iUh  iliess  es  aber  meiner  (iesellselialt  zu  bandeln,  wie  es 
ihnen  beliebe:  sie  möchten  die  ihnen  am  meisten  convenirende 
Methode  wählen,  das  Huhn  vom  Leben  zum  Tode  zu  bringen, 


*)  Yaywaydih  heisst  FUi«Bve»«eiguiig,  und  von  Kmtasa  wltd  enShlt,  dass 

er  bei  dem  Doi-tV  KojHjain  versucht  habe,  die  Nebeoflösse  desSaman  oder  Samano 

(Snm<»Tin(  t)  ahzndiimnien,  um  die  Jim  Fiisse  des  alten  Krater  Paopataun  ;.'rlr<;('ne 
Sfaüt  Kioiikzook  oder  Tsehautje  (Kiankznnk)  hew!ls'^(>nv  Hie  alte  Sta.lt  dt-r 
Pagode  Schwemuto  mnr;  Mienzain  hedtMitoi  sollen,  wo  die  Anin'c  (I»t  aur  Kin- 
»efxuM-^  Kyoziia'8  lit  i  bt  igezogeiien  Cliiin  s(  n  «;ineii  Cuual  grub,  den  Tbciigdue- 
niy.iuiig,  der  mit  dem  Zo  Flussc  communicirt. 
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imter  allen  Umständen  aber  verlange  ich  es  beim  Abendessen  auf 
meiner  Tafel  zu  sehen..  Und  siehe  da,  es  erschien  in  ein  Ragout 
rerwandelt,  ohne  dass  ich  mich  um  die  Art  der  Metamorphose 
weiter  zu  kümmern  brauchte.  Indess  bezweifle  ich  fast,  dass 
nur  die  Aufopferung^  für  ihren  Herrn  das  Gewissen  meiner  treuen 
Diener  betäubt  hat  Leider  mag  ihnen  die  selbststtcbtige  Berech- 
nung nicht  fremd  gewesen  sein,  dass,  wenn  sie  mir  keinen  ßrnten 
vorsetzten,  für  sie  keine  Ke!*;tc  bleiben  würden.  Wenn  der  Be- 
fleckung mit  ßlut  sclieuende  Birmane  nicht  weiss,  wcU  hen  Weg 
er  einschlagen  soll,  so  legt  er  ^vohl  das  gebundene  Hülm  auf  die 
Krde,  und  sef/.t  sieh  ihm  aus  Verleg-enheit  auf  den  Hals,  da  er 
nicht  zu  wissen  braucht,  dnss  die  diireli  die  bcliwere  seines  Kör- 
pers verursaciite  Dispnoe  zur  Erstickung  führen  könnte,  aber 
nachher  doch  höh  i&t,  wenn  es  so  geschehen.  L'm  im  IToma  ein 
Thier  zu  opfern,  stopfen  die  Brabmaneu  alle  seine  Oetlnungen  zu 
und  warten  mit  dem  Kopfabschlageu,  bis  es  gestorben  ist  (nach 
dem  Dabistan). 

Wir  quälten  uns  wieder  durch  den  tiefen  Sand  hin,  aus  dem 
niedrige  Bttsche  in  Büscheln  hervorstanden ,  und  kamen  an  der 
Pagode  Schwedaunde' vorbei,  von  dem  KOnige  auf  einem  Platz 
gebaut,  wo  ein  Feldarbeiter  einen  alten  Schatz  gefunden  haben 
soll*  Die  Nacht  Uben'aschte  uns  auf  dem  Wcgii  und  ich  Hess 
den  Zug  dichter  zusammenschliesseu,  die  Ochsen  nach  Möglich- 
keit antreibend.  Im  Dürfe  Payabhiu  uiieliti^ten  wir  in  dem 
Hau-:e  desThoug^i,  doch  zog  ich  vor,  in  dem  Karren  zu  selilafen. 
Wasbcr  war  wenig  und  schlecht.  Kb  musste  aus  einer  Entfernung 
von  mehr  als  einer  Meile  lierbeifi-eholt  werden.  Mein  W  irtli  er- 
zählte mir,  «iass  das  Dorf  auf  einem  Platze  erbaut  ist,  wo  in  alter 
Zeit  Mihu  Alaun  den  Grund  zu  einer  weissen  Pagode  legte.  Phiuh 
heisst  weiss,  könnte  aber  auch  eine  Beziehung  zu  den  Pyu  (Pri 
oderMyu),  den  alten  T'roinwohnera  des  Landes,  gehabt  haben,  wie 
die  in  dem  Gebiete  der  Waldbewohner  gegründete  Stadt  Tongu  von 
den  Brama-  oder  Byahma- Königen  beherrscht  wurde.  Auch 
auf  der  Sciavenkarte  (Hamilton's)  werden  die  Brahmans  auf  das 
rechte  Ufer  des  Sittang  versetzt,  wo  noch  jetzt  in  den  versteckten 
Schluchten  Reste  der  versprengten  Pyu  sich  aufhalten  sollen. 
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Als  wir  am  .nächsten  Morgen  mitderDämmerang  aafbraßben, 
begegnete  uns  eine  Keihe  von  Karren,  in  denen  die  Passagiere 
und  Kutscher  im  festen  Schlafe  lagen ,  während  die  Ochsen  me- 
chanisch den  Weg  hinzogen.  Als  wir  sie  aufweckten,  um  die 
Strasse  frei  zti  machen,  hörten  wir,  dass  sie  von  einem  in  der  Pagode 
Paya-tzu  aafgcfdhrten  Poeh  (Seh'au8[)iel)  kämen.  Bald  kamen 
wir  an  der  Stelle  vorbei,  wo  eine  ganze  Gruppe  von  Pagoden  zu- 
sanuuenstand.  Die  Strasse  entlang  kamen  20  -  'SO  Knab(  ii,  mit 
rVx'osniisson ,  Hiinaneu,  Zeug  u.  s.  w.  wohlbeladcn ,  und  liinter 
ilnieii  ^iiigon  drei  I'iingyi,  dir  sich  bei  der  Festlichkeit  alle  diese 
Dinge  zur  Freude  (ier  (ieber  luittcu  sclieuken  lassen.  Weiterhin 
sahen  wir  die  Zwiliingsiingode  Nyinaunde,  die  eine  roth,  an- 
dere weiss,  von  zwei  Hrüdern  erbaut,  und  zwisehen  den  Bitumen 
hindurch  blickten  die  Häuser  des  Dorfes  Wundwinde,  dessen 
Frauen  um  den  Brunnen  versammelt  standen.  Zum  FrtthstUck 
wurde  Halt  gemacht  in  einem  Zajat  der  Tju-Paya- Pagode 
neben  einem  Kloster.  In  der  inneren  Halle  fand  sieh  ein  grosses 
Götterbild  hinter  einem  Tische ,  auf  den  zum  Gottesgericht  zwei 
Kerzen  gestellt  werden.  Derjenige,  dessen  Kerze  zuerst  nieder- 
brennt, wird  fllr  schuldig  erklärt.  Hinter  der  Statue  lebt  eine 
grosse  Schlange,  die  mit  Gold  und  Silber  gefilttert  wird.  Wenn 
Jemand  vor  die  Figur  tritt  und  einen  Meineid  fiiehwört,  so  folgt 
sie  beim  Weggehen  dem  Sünder,  packt  und  verschlingt  ihn.  In 
UKtndlielleu  Nächten  kommt  sie  heraus,  aus  dem  Brunnen  im 
Kb)8terhofe  zu  trinken.  Als  ich  dorthin  ging,  dasselbe  zu  tliun, 
fand  ich  auf  ihm  ein  paar  kleine  Knaben  aus  der  Klosterschule  sitzen, 
die  ieli  über  die  Sclilange  i)etVMgte.  Sie  zeii;'ten  mir  Spuren  im 
Sande,  als  die  Linie,  in  der  sie  nacii  dem  Brunnen  gekommen. 
Sie  wandere  auch  sonst  umher,  meinten  sie.  Einer  erzählte,  dass 
er  einst  bei  Nacht  nuf  dem  Felde  ein  sonderbares  Geräusch  ge- 
luirt  und  geglaubt  habe,  es  sei  ein  'l'azeit  (böser  Geist),  Beim 
Hinblicken  aber  habe  er  die  Umrisse  der  Sehlange  erkannt. 

Während  des  Frllhstttckes  kam  ein  Mann,  der  ein  Pferd  zum 
Verkauf  anbot  Sonst  war  im  Dorfe  von  Nahrungsmitteln  nichts 
zu  haben,  da  der  Bazaar  erat  Abends  abgehalten  wird,  wenn  die 
Karren  zur  Naehtrast  ankommen.   Als  wir  weiter  zogen ,  sah 
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ich  seitwärts  im  Felde  eine  weisse  Psgo^e  stehen,  die  ein  Aydi- 
Oh  oder  Ayoh-Dzedi  (Knochentempcl)  genannt  wurde,  weil  Uber 
den  Gebeinen  eines  verstorbenen  Pungyi  erbaut.   Ich  Hess  die 

Wagen  vorausfahren  und  ging  hin,  sie  zu  besichtigen,  als  mir 
aus  einem  liusehe  ein  Mann,  lait  gezogenem  Säbel  in  der  liand, 
ungestüm  entgegentrat  und  mit  rauher  Stimme  fragte,  wohin  ich 
ginge.  Da  ich  vor  der  Antwort  die  Han<l  an  den  Grit!"  des 
Revolvers  gelegt  hatte,  den  er  ausdem  GUrteiiiervorblieken  sehen 
konnte,  wurde  er  indess  liOfiieher  und  cntsebuldigte  sich,  dass  er 
mich  aufgesucht  habe,  um  Uber  ein  Pferd  zu  sprechen,  das  meine 
Absicht  gewesen  sein  sollte  zu  kaufen.  Die  Knocbenpagode  war 
ohne  Eingang,  aber  mit  verschiedenen  Inschriften  bekritzelt  Die 
Birmanen  unterseheiden  durchschnittlich  vier  Arten  von  Öetib, 
die  6atu-6etih,  worin  Reliquien  eines  Buddha  oder  eines  Heiligen 
niedergelegt  sind,  die  Dhamma-£etih,  zur  Aufbewahmng  heiliger 
Schriften,  die  Paribhoga-^tih,  die  eine  der  acht  geweihten  6e- 
räthschaften  einschliesst,  und  die  Uddhisa-fetth,  die  Weihgegen- 
sülnde  enthält.  Den  Kern  der  Pagode  bildet  der  lotusartige 
Dagob,  als  der  Behälter  des  Heiligthums,  obwohl  derselbe  oft 
unter  der  Vervielfachung  des  bunten  >tebenwerkeb  fast  ganz  ver- 
schwindet. 

Als  icli  die  Karren  wieder  einholte,  kamen  wir  an  einem 
jinielitigen  Blumenbeet  vielfarbiger  Lotus  vorbei,  die  die  ganze 
Oberfläche  eines  Klosterteicbes  bedeckten.  Einer  der  Pungyi 
schickte  seinen  Knaben,  mich  um  die  Ehre  eines  kurzen  Besuches 
zu  bitten.  Er  empfing  mich  mit  den  gewöhnlichen  Freundschafts- 
bezeigungen und  fragte  mich,  ob  ich  den  birmanischen  Gott  ver- 
ehre. Es  folgte  dann  eines  der  den  Buddhisten  geläufigen  6e- 
spii&che  Uber  die  wahre  Religion,  ob  nur  eine  die  einzig  richtige 
wäre,  oder  ob. sie  alle  aus  derselben  Wurzel  herrorgewaehsen 
und  nur  yerschiedene  Gestaltungen  zeigten,  wie  die  Haut&rbe  der 
Volker  in  den  verschiedenen  Ländern.  (Sicut  Deus  dedit  manui 
diverses  digitos,  ita  dedit  hominibus  diversas  vias,  hOrte  Ruysbroek 
vom  Mongolen -Chan.)  Er  schien  nicht  abgeneigt,  zuzugeben, 
dass  Gautama's  Verbot,  keine  Thiere  zu  t4)dten,  auf  kalte  Länder, 
wo  Fleischspeisen  uothwendig  sind,  keine  Anwendung  finden 
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*k(bi]ie.  DieElogterbibliothek,  erztthlte  er  mir,  entlüelte  ungefälir 
100  ^inde^  grösstenfheik  zum  Pitagat  gehörig.  Einige  der  Figuren 
in  seinem  Zimmer  waren  mit  einem  spiraligen  Tharm  als  hohem 
Kop&ehmuck  yersiert  Auf  meine  Frage  nach  der  Bedeutung  er- 
klärte er  es  für  ein  Zeieben  grosser  Glorie,  und  auf  die  weitere 
Frage,  wamm  es  bei  andern  Bildern  fehle,  meinte  er,  Alles  das 
sei  übereiü  wie  bei  der  Manifestation  Buddiia  8,  halb  Feuer  und 
halb  Wasser.    Das  Eine  sei  so  gut  als  das  Andere,  es  sei  doch 
immer  dt  rselbe  Gott.    In  der  buddhistischen  Symbolik  indessen 
bezeichnet  die  königliche  Ilaupttracht  entweder  Buddha  in  seiner 
Transtiguration  alsZina*),  der  Sieger  unter  dem  Bodhi-Baum, 
oder  als  den  unter  den  liObpreisungen  Keisa  Gautama's  in 
den  Wald  ziehenden  Prinz,  nachdem  sein  Turban  dureh  die 
Hand  eines  Nat  in  tausend  Windungen  aufgethttrmt  war,  die 
doch  nur  wie  eine  einzige  erschienen.    Eine  protestaatisebe 
Sichtung  der  HOnche,  zu  der  mein  Freund  geboren  mochte, 
sucht  aber  Unterschiede  möglichst  zu  Tcrwischen.  In  einem 
andern  Kloster  wurde)  der  als  König  mit  dem  Nahin  gc- 
schmttckte  GautamaTandzadzaun-Fa^  a  genannt,  ans  sdner  kOnig« 
liehen  Existenz.    Buddha's  Figur  mit  getbtirmter  Kopftraebt 
heigst  Bhodiri  (der  Gott  mit  dem  Griff)  und  die  Figur  mit  der 
Kopfbeule:  Paundoh~uli  (die  Bedachung  von  Altersherj.  Diedurch 
die  Gedankenkraft  hervorgetriebene  Usnischa  würde  phrenolo- 
gische  UntersuchunfiT  verlanis-en.    Unwissende  Mönche ,  die  die 
Pali-Namen  nicht  kennen,  unterscheiden  die  vielen  Figuren  nur 
als  stehende,  sitzende  und  liegende,    in  einem  Buche  fand  ich 
die  Bemerkung,  dass  nach  dem  Gebrauch,  der  Verfertiger  einer 
stehenden  Figur  eine  sitzende,  und  nach  dieser  eine  liegende 
machen  lassen  könnte,  aber  nicht  umgekehrt,  weil  man  nicht  zu- 
rttckschreiten  dürfte» 

Als  wir  beim  Weiterfehren  dnrch  einen  Wald  kamen,  hatten 
die  schon  den  ganzen  Tag  lärmenden  und  polternden  Hahner, 
denen  das  Rtttteln  und  Stossen  der  Karren  nicht  zu  gefallen  schien, 

♦)  Das  Word  Jai,  wie  (nach  dem  Dahistan)  in  dcrAbadi-  oder  Azari -.Sprache 
ein  Heiliger  genannt  wird,  erinnert  (bemerkt  Troyer)  an  Jina  or  Jatua  from  ji  (to 
conqner  or  excel)  in  the  Jaina  acct. 
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Bich  durch  deu  Korb  durchgearbeitet  und  waren  entwischk  Nach 
rergeblichen  Versuchen  sie  zu  erhaschen»  wurden  sie  geschoBScn» 
um  sie  nicht  zurückzulassen.  £r8t  nach  Sonnenuntergang  kamen 
wir  bei  dem  Dorfe  Hansa -Toa  an  und  fuhren  an  einem  Zayal 
vor,  der  in  der  Umzäunung  eines  Klosters  ausserhalb  stand;  da  * 
indess  die  Mönche  auf  unsere  Frage  nach  Wasser  nichts  zu  haben 
behaupteten,  begaben  wir  uns  nach  dem  Hause  des  Thougyi»  der 
bestätigte,  dass  das  Wasser  aus  weiter  Entfernung  herbeigebraeht 
würde  und  deshalb  auch  nicht  reichlich  mittheilen  konnte.  Das 
Dorf  ist  nach  einem  Tsoboji  oder  Prinzen  der  Scliaudiun)  genannt, 
dem  es  früher  gehörte.  Bei  dem  unveränderliclien  8onnenumlauf 
der  Tropen  ist  die  Tageszeit  immer  leicht  zu  berechnen,  und  der 
Birmane,  um  die  Stunde  zu  bezeichnen,  zeigt  mit  der  Hand,  wie 
hoch  die  Sonne  war,  oder  sagt  vieiieicht  vergleichungsweise, 
einen  Palmbaum  hoch. 

Noch  vor  Tag  brachen  wir  auf,  mussten  aber  im  Jungle 
halten ,  da  sieh  so  viele  Wege  kreuzten ,  dass  wir  fürchteten, ' 
den  richtigen  zu  yerlieren.  In  einem  Brunnen,  wo  wir  vorbei- 
kamen, war  das  Wasser  so  spärlich,  dass  es  nur  mit  flachen  Korb- 
schttsseln  herausgeschüpft  werden  konnte.  Sonst  wird  Wasser 
mit  Eimern  aufgeholt,  die  durch  das  Gewicht  an  der  andern  Seite 
des  firnnnenbalkens  sieb  wieder  beben.  Weiterhin  indess  kamen 
wir  zu  einem  Teich  .(Hansada-Taykan),  der  zum  Baden  diente, 
während  viele  Karren  sich  mit  Wasser  beladen,  um  dasselbe  nach 
den  Dörfern  zu  schaffen.  Gegen  Mittag  rasteten  wir  in  dem 
Zayat  eines  Klosters  neben  dem  Dorfe  Yapiledeh.  Im  Felde 
war  ein  offener  Brunnen  gegraben,  aber  mit  so  wenig  Wasser, 
dass  es  mit  Löffeln  aufgetunkt  werden  musste,  und  die  Leute 
standen  da  wartend,  bis  die  Reihe  an  sie  kommen  würde.  Da- 
neben war  ein  anderer  Bruunen,  ziemlich  voll  mit  Wasser,  aber 
ein  gelbes  Tuch,  das  Ubergehängt  war,  reservirte  ihn  für  die 
Pungj'i,  da  es  fUr  Solche  eine  grosse  SUnde  sein  würde,  aufge- 
rührtes Was^r  zu  trinken,  und  viele  Benutzung  diesen  Brunnen 
ebenso  schmutzig  machen  wUrde,  wie  den  andern.  In  Vorder- 
indien sind  solche  Priesterbrunnen  häufiger.  Ich  hatte  mich  einst 
für  mehrere  Tage  in  den  Tempel -Ruinen  Mahabalipuram*8  ein- 

J8* 
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quartiert  and  erhielt  dort  sehr  schlechtes  Wasser,  bis  ich  auf 
einer  meiner  Excursionen  einen  andern  Brunnen  sah  und 
d^  zum  Wassertragen  engagirten  Ooulie  befahl,  yonr  dort  2U 
holen.  Er  that  es  auch,  aber  am  Abend  kam  eine  Deputation  der 
Bmhmanen  aus  dem  nahen  Dorfe  zu  mir  heraus,  um  sich  Uber 
meinen  Diener  zu  beklagen,  der  zu  dem  Auswurf  der  Pariah  ge- 
höre und  den  Brunnen  ihrer  heiligen  Kaste  entweiht  Itabe,  sodass 
jetzt  Nieniaud  das  Wasser  trinken  dltrfe.  Um  weitere  Eingriffe 
zu  vermeiden,  engagirte  ich  einen  Brnhnianen  zum  Wasserträger, 
der  ariiir  (  'dulic  war  aber  so  in  Angst  gesf't/.t,  dass  er  mich  beim 
Weggehen  tiehentlich  um  eine  Bescheinigung  bat,  dass  er  nur  in 
meinem  Auftrage  gehandelt,  weil  ihn  sonst  die  Brahmanen  Über- 
all verfolgen  würden. 

In  dem  Kloster  dieser  Wassermonopolisten  fand  ich  die 
Knaben  in  der  Schulstunde.  Einige  lasen  den  Mengaladzai,  an- 
dere den  Payatgyi,  andere  Gebete.  Beschriebene  Tafeln  standen 
nmher.  Die  Knaben  waren  aus  yerschiedenen  D(^rfern.  Fünf 
unter  ihnen  gehörten  zum  Dorfe  Yapiledeh ,  das  24  Häuser 
enthalt 

Die  Klöster  sind  mehr  Schulen  als  Kirchen  und  es  ist  zu* 
nächst  als  Lehrer,  nur  ausnahmsweise  als  Geistlicher,  dass  die 
Mönche  in  öttentliche  Wirksamkeit  treten.  Dem  ikiddbismus  felilt 
ganz  die  priesterliche  Vermittelung,  und  somit  ein  eigentliclier 
Gottesdienst,  denn  ob^s  olü  sicli  die  Brüderschaft  in  regelmässig 
dotirten  Klöstern  täglich  früh  oderAbends,  in  andern  besonders  an 
Festtagen,  in  pleno  indemderTagodc  angebauten  Tempel  versam- 
melt und  im  Unisono  Paliformeln  herleiert,  so  geschieht  dies  doch 
nur  zu  ihrem  eigenen  Besten  ohne  Kucksicht  auf  eine  Gemeinde. 
Auch  der  Laie  hat  beim  Besuche  der  Pagode  selbst  sein  eigenes 
Seelenheil  zu  besorgen,  nur  mag  er  sich,  statt  an  die  durch  die 
stumme  Figur  repräsentirte  erste  Person,  an  die  lebendige  dritte 
Person  seiner  Trinität  wenden,  d.  h.  eben  an  einen  der  Mönche; 
aber  obwohl  er  denselben  zu  seinem  Gewissensrath  auswählen 
mag,  kann  er  ihn  doch  nicht,  wie  der  Indier  den  Brahmanen,  mit 
Aufträgen  an  den  Himmel  betrauen.  Der  Lamaismus  hat  in- 
dess  Umwege  gefunden,  um  auch  darin  wieder  den  Wünschen 
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mencMshlicber  Schwachheit  entgegenzukommen.  Abgegeben  yon 
dem  AusBchiiitlokeii  der  Pagode  oder  Bilder,  dem  Darbringen  von 
Blumen,  Zeug  u.  8.  sowie  der  dem  Kloster  gemachten  Ge- 
schenke, bleiben  magisch  bindende  Opfer  vom  Gultus  der  Bud- 
dhisten ausgeschlossen.  Da«,  wie  auf  Ceylon,  auch  in  Slam  be- 
kannte Bali  ist  nur  ein  gelegentliches  Gnadenbrot  für  das  abge»- 
setzte  GOttergeschlecht  eines  früheren  D&nonenglaubens. 

Als  ich  nach  dem  Zayat  zurückkam,  war  weder  Stroh  noch  Holz 
angelangt,  obwohl  ich  gleich  nach  der  Ankunft  zu  dum  Thougyi 
geschickt  hatte.  Derselbe  habe  geantwortet,  dass  sein  Vorrath 
erschöpft  sei.  Ich  Hess  ihn  herbeirufen,  und  als  er  sah,  dass 
Emst  gemacht  werden  mtlsste,  war  das  ßcnöthigte  bald  herbei- 
gCBchafft.  Gleichzeitig  mit  uns  waren  einige  Wagen  aus  Mei- 
thila  an  dem  Zayat  vorgefahren,  um  Mittagsruhe  zu  halten. 
Die  Beisenden  erzählten  mir  von  dem  berühmten  Nat-Tempel 
dort.  Als  Bodopaya  den  grossen  Wasserteich  grub,  Hess  er  an 
jeder  der  vier  Ecken  ein  Menschenopfer  bringen,  und  die  Seelen 
hausen  dort  jetst  als  vier  Dämone,  Liinsin,  Mihtaya,  Miupiuscbin 
und  Maunjiatu  genannt 

Am  Nachmittag  war  der  Weg  hflgelig  und  brachte  uns  zu 
einem  Teich,  in  den  ich  mich,  ausgeddrrt  durch  die  brennende 
Sonnenhitze  dieser  bis  dahin  so  dtlrren  Gegend,  ftlr  eine  Viertel- 
stunde hineinlegte,  bis  sieh  die  Poren  mit  dem  ktlhlen  Elemente 
wieder  vollgesogen  hatten.  Ueber  grüne  Wiesen  kamen  wir  zu 
einem  andern  Wasserteich  neben  der  Pagode  Bog  um,  und  von 
einem  Tempel  auf  einer  Httgelspitze  sah  ich  an  drei  Stellen  Seen 
zwischen  den  Bäumen  hervorblitzen.  Von  einem  noch  höheren . 
Punkte  war  die  Linie  der  i^c  hanberge  sichtbar. 

Abends  bei  der  Ankunft  im  Dorfe  Moundoung  fuhren  wir  zum 
Zayat  neben  dem  Kloster,  wurden  aber  durch  den  Thougyi,  der 
auf  die  Nachricht  unserer  Ankunft  herbeigeeilt  war,  ersucht,  in's 
Dorf  hineinzukommen,  wo  wir  sicherer  sein  wttrden.  Er  selbst 
lebt  jetzt  in  einem  benachbarten  Dorfe,  ftthrte  uns  aber  zu  dem 
früher  Ton  ihm  bewohnten  Hause.  Da  dasselbe  an  eine  Familie 
Tcrmiethet  und  nicht  sehr  geräumig  war,  zog  ich  vor  neben  den 
Karren  im  Hofe  zu  bleiben.  Als  eben  die  Terschiedenen  Feuer 
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angeschllrt  waien,  kam  ein  plötzlicher  Windstoss,  der  die  bren- 
nenden Kohlen  zwischen  den  niedrigen  Strohdächern  und  den 
Hatten  des  aufgestapelten  Gepäcks  umhertrieb,  aber  zugleich 
stOrzte  ein  Platzregen  herab,  der  uns  in  die  Stabe  hineinjagte, 
obwohl  wir  sie,  ausser  den  menschlichen  Eigenthttmern,  auch  mit 
Kühen  thcilen  mubsien.  Wegen  dieses  Unwetters  wurde  es  dem 
Thougyi  auch  schwer,  die  Nachtwachen  herbeizuschaflfeni  aber  er 
war  viel  besorgter  für  unsere  Sicherheit  als  wir  selbst.  Wir  hat- 
ten jetzt  das  Gebiet  des  Prinzen  von  Nyaungyam  betreten,  der 
schon  unsere  Ankunft  anzeigende  Briefe  voraufgeschickt  und  allen 
seinen  Behörden  specielle  Befehle  für  unsem  Empfang  gegeben 
hatte.  Ueberhaupt  aber  macht  auch  schon  der  Regierungspass  den 
Eeisenden  zu  einer  bedenklichen  Person  in  einem  birmanischen 
Dorfe»  weil  die  Bewohner  desselben  fttr  alle  Dinge  aufkommen 
mttssen,  die  ihm  verloren  gehen  oder  um  die  er  bestohlen  werden 
sollte.  Jeder  wird  ihn  deshalb  gern  so  rasch  wie  möglich 
wieder  los.  ' 

Beim  Abendgespräch  hörte  ich,  dass  das  Dorf  20  Häuser  ent- 
halte mit  800  Ochsen.  Im  Kloster  lebt  ein  Pungyi,  der  zehn 
Knaben  unterrichtet,  zu  rerschiedenen  Dörfern  gehörig.  Vor  dem 

Nachbarhause  stand  eine  buntgeschmUcktc  Lehmpagode*),  wegen 
eines  Krankheitsfalles  aufgerichtet. 

Der  Weg  am  nächsten  Tage  war  hügelig.  Ucbcr  die  Bäume 
hinausragend,  sahen  wir  das  doppelte  Dach  des  J\losteisMyadaou, 
ein  grosses  G(Utpr}>ild  enthaltend,  bei  dessen  Anblick  Pferde  sich 
erschrecken  und  durchgehen.  Ueber  den  Schwedatsehaun,  einen 
Kebenfluss  des  Paloung,  führte  eine  BrUcke.  Auf  4ler  andern 
Seite  verloren  wir  den  Weg  im  Walde,  kamen  aber  nach,  einigem 
Umherin-en  zu  der  verfallenen  Stadtmauer  des  alten  Nyaungyam, 
mit  dem  Graben  des  früheren  Nandäu  oder  Palastes,  wo  ein 
peguanischer  König  eine  Zeitlang  residirte.  Der  jetzige  Flecken 
ist  an  dem  einen  Ende  der  frttheren  Stadt  erbaut  und  besteht  aus 
niedrigen  Häusern,  die  in  Gftrten  liegen.  Das  Terrain  ist  ge^ 

•)  One  distinguisliing  mark  of  tbe  Pei-aradanai  (üevU-woisliip)  of  the  Sh»- 
nars  is  the  erection  of  pyramidicaJ  heaps  of  eai  th  aud  often  eoluured  in  strfps. 
Geocially  there  itt  ooe  or  luoie  of  theäe  pyraiuids  ou  every  pei-coil  (devil-houseU 
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brochen  und  gewinnt  durch  die  Betelpflanzungen,  in  denen  die 
Winden  an  hohen  Stangen  aufranken,  einen  pittoresken  Anblick. 
In  der  alten  Pagode  von  Schwekuh,  die  schon  der  Gründung  der 
Stadt  vorherging,  führen  drei  SjMtsbogengängezQ  der  Anshöhlung^ 
auf  deren  Bttckwand  ein  Blnmenbaum  in  Stooeaftur  ausgearbeitet 
ist  Um  das  grosse  Gdttorbild  lagen  viele  kleinere  auf  dem  Boden 
umher,  theils  aus  Steiui  tiieils  aus  Holz,  äieils  aus  Lehm  mit  Ver- 
goldungen. £in  kupfernes  zeigte  einen  sitzenden  Buddha  an  einen 
Baum  gelehnt,  der  mit  den  Zweigen  ein  wOlbendes  Dach  über 
»einem  Haupte  bildet.  DicWUnde  waren  al  fresco  mit  Darstellungen 
aus  den  Djat  bemalt,  aber  der  Beleg  zum  Theil  heruntergefallen. 
Die  Pagode  Schwezandoii  hatte  verschiedene  Oeftnuiic-en,  jede 
mit  einer  Fiiriir.  Neben  dem  einen  Pava  stand  das  l^ehmbild 
Utübauk.  Von  den  kleinem  in  Kupfer,  die  ohne  Ordnung  um- 
herlagen, occupirte  das  eine  das  Centrum  einer  Kreisscbeibe,  an 
deren  Peripherie  andere  herumgesteckt  waren,  in  anbetender 
Stellung.  Auch  um  ein  liegendes  Kupferbild  waren  Figuren  auf- 
gesteckt, die  aus  ihren  Löchern  herausgenommen  und  versehie- 
dentlieh  gmppirt  werden  konnten.  Ich  stattete  einen  Besuch  bei 
dem  PuBgyi  ab,  der  mir  die  ITasuen  (Geschichte)  Nyanngyam's 
auf  einer  Parabeik  (Tafel)  gesehrieben  zeigte,  als  einen  Auszog 
aus  demHaha-Yasuen  (der  allgemeinen  Geschichte  Birma's).  Ein 
königlicher  Palast  wurde  in  Nyaungyam  gebaut,  alsMiintissa,  der 
Sohn  des  peguanischen  Königs  Minjinaun,  dort  seinen  Aufenthalt 
iialiui.  Weitere  Ausdehnung  erhielt  die  fcitadt  unter  den  füllen- 
deu  Königen. 

„AIk  in  Besiegung  seiner  Feinde  sieh  sein  Ruhm  Itbersämmt- 
liclie  ^Vesell  verbreitet  und  überallhin  bekannt  geworden  war, 
vermählte  Dammajit  seine  Tochter,  die  Tochter  seines  Herzens, 
unter  grossen  Festlichkeiten,  und  jetzt  thront  sie  erhaben  in  dem 
Palaste,  als  die  königliche  Schwester,  die  sechs  Laster  vermeidend 
und  von  8000  Rathgebem  umringt,  die  wohl  er&hren  in  den  Vor- 
schriften des  Gesetzes  sind.  Nachdem  er  so  alle  seine  Gegner 
niedergeworfen  und  der  Klang  seinesNamens  weithin  erschollen, 
gab  er  die  umliegenden  Städte  unter  die  Gerichtsbarkeit  Njaung- 
kyan's,  und  dort  umgeben  von  seinen  Heerftthrem  und  Tapfem, 
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krPinte  er  unter  m  ()ss(  u  Khren  bei  Ankiintt  der  birmanischen  Trup- 
pen seine  Tochter  mit  dem  Titel  Laiin-iSatscIiin."  80  beisst  es  in 
dem  Auszuge  einer  kurzen  Copie,  die  ich  während  unserer  Mittag 
säst  in  dem  Kloster  Nyaungyam'b  (Nyaungkyan's)  machen  Hess. 

Der  Flecken  enthält  jetxt  40  Häuser,  und  20  Knaben,  die 
grOsstentheiU  in  Nyaungyam  zu  Hause  gehören,  werden  in  dem 
Kyaung  von  Scbwezandoh  unterriebtet  Kur  drei  oder  vier 
Knaben  besncben  die  Klostersebule  der  anderen  Pagode,  und  der 
Pungyi  des  dritten  Klosters  TonSchwekub  ist  kürzlich  gestorben, 
und  hat  noch  keinen  Kaebfolger.  Bei  der  Rttekkebr  zu  dem 
Wagen  fand  ich  Geschenke  yon  Bananen,  Hangoe ,  Geflügel  und 
Reis,  die  der  Thougyi  geschickt  hatte. 

Als  wir  am  Nachmittag  aufbrachen,  von  einer  Ehrengarde  mit 
Flinten  und  Säbeln  geleitet,  fanden  wir  die  ßrücke  Uber  den  Nyaung- 
yam-Fluss  (der  in  den  Paloung  füllt)  nur  für  Fussgänger  passirbar, 
so  dass  die  Wa^^en  eine  Furt  suchen  mussten.  Der  anfangs  hügelige 
Weg  wurde  dann  eben.  Die  zu  dem  hoben  Tafellande  der  Schan  auf- 
steigende Gebirgsmauer  stand  jetzt  in  voller  Ansicht,  und  Ton  der 
Ebene  gesehen,  wo  sich  die  Karren  langsam  zwischen  dem  ver- 
krüppelten Baumwuchs  der  Sandebenehinscbleppten,  riefen  sichdie 
aus  Seereisen  wohl  bekannten  Erinnerungen  eines  hoben  Küsten- 
landes benror,  an  dessen  Fusse  die  Wdlen  schäumen,  und  auf 
dem,  wie  das  Schiff  näher  und  näher  kommt,  erst  die  angebauten 
Stellen  durch  ihre  Färbung  dem  Auge  kenntlicb  werden,  dann 
die  Behausungen  der  Dörfer,  und  schliesslich  die  sich  bewegen- 
den  Gestalten  ron  Thieren  und  Menschen.  Je  nachdem  sich  der 
Weg  mehr  oder  weniger  dorthin  schlängelte,  desto  mehr  Einzel- 
heiten konnten  am  xVbliange  und  den  zur  wellig  gehobenen  Ebene 
führenden  Wegen  unterschieden  werden.  Aus  dem  nächsten 
Dorfe  kam  uns  ein  Bote  des  Prinzen  entgegen  und  führte  uns  zum 
Nachtquartier  in  das  Haus  des  Goung,  da  es  weder  einen  Thougyi 
noch  seinen  stellvertretenden  Kosela  dort  gab.  Noch  während 
des  Abends  langte  aber  der  Thougyi  des  nächsten  Dorfes  an,  der 
sich  herüberbegeben  hatte,  um  zu  sehen,  ob  Alles  in  Ordnung  sei 
und  Nichts  mangele.  Das  Dorf  hiess  Shau-joa  oder  Dorf  der 
Schan,  weil  frOher  dort  Schau  gelebt  hatten.  Es  enthält  ein  Kloster, 
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aber  die  Knaben  werden  in  die  Schale  eines  andern  Dorfes  ge- 
schickt. Die  alte  Pagode  iBt  zuBammeiigefaUeii,  eine  neue  wird 
jedoch  jetzt  gebaut  und  mein  Hauswirth  ist  derTaka  oder  Stifter. 

Anf  dem  Wege  des  nächsten  Tagee  begegneten  uns  viele 
handeltreibende  Seban'B»  mit  EOrben  beladen.  Sie  bringen  Erb- 
sen, Saffran  u.  s.  w.  zum  Verkauf  und  unter  den  Sachen,  die  sie 
zurttcknehmen,  finden  sich  besonders  Betelblfttter  und  Kgapie. 
Wir  passii-tcn  den  fast  trockenen  Taboh-tschaun ,  der  in  den 
Saino-ijiirl  talll,  uud  ich  dachte  an  dem  noch  frühen  Vormittage 
ein  Stück  über  die  Stadt  Piobach  ii  inauszukommen,  aber  eine  De- 
putation der  Behörden  kam  mir  entgegen,  um  mich  nach  dem 
Hause  desMvothou£ryi  zu  führen,  wo  auf  des  Prinzen  liefehl  Alles 
zu  meinem  ICmpfang  bereitet  wäre.  DieWohnung  war  geschmückt 
und  eine  geputzte  Gesellschaft  versammelt.  Es  schienen  man- 
cherlei Reden  und  Complimentsfragen  vorbereitet^  doch  da  die 
Zeit  meines  Aufenthalts  nur  beschränkt  war,  so  brachte  ich  das 
Gespräch  rasch  aufs  Praktische.  Die  Stadt,  wie  ich  hdrte,  ent- 
hält 1000  Häuser,  30  Pagoden  und  10  Kyaung.  Sie  ist  gegrün- 
det durch  Miintissa,  den  Sohn  des  Szinbiumiashin  oder  Miiginaun, 
Königs  von  Pegu.  In  den  Kriegen  mit  dem  Könige  von  Pagan 
theilte  Szinbtumiashin  das  eroberteLand  und  erbauete  in  Nyaun- 
gyam  einen  Palast  fttr  seinen  Sohn  MoungtlsBa  oder  Miintissa,  der 
sich  in  ein  hübsches  Bauermädchen  aus  dem  Dorfe  Pauktojoa 
verliel)t  hatte. 

Da  mir  der  Pungyi  des  Klosters  Myoungteik  als  besonders 
gelehrt  gerühmt  wur<!c.  ])egah  ich  mich  dorthin.  Er  empfing  mich 
mit  gewohnter  Zuvorkommenheit,  niuniti/  einen  Platz  auf  seinem 
Teppich  ein  und  legte  mir  einige  der  Kuchen  vor,  die  ihm  zur 
Grabe  gebracht  waieu.  Er  schien  in  den  acht  Büchern  der  Gram- 
matik wohl  bewandert  und  machte  mir  einige  Mittheilungen  da- 
rüber, die  ich  aufzeichnete.  Bei  der  Rückkehr  zum  Hause  des 
Stadtobersten  stand  das  Frtthsttick  für  mich  bereit  und  ein  anderes 
für  meine  Leute,  die  der  birmanischen  Kttehe  alle  £hre  antfaaten. 
Durch  die  Gomblnation  des  Aufenfiialtes  im  Palast  mit  meinem 
Charakter  als  Arzt,  war  mir  unterwegs  der  Buf  yorhergegangen, 
dass  der  Leibarzt  des  Königs  die  Strasse  ziehe,  und  auch  bis  hier- 
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ber  gednutgen.  So  fehlte  es  nicht  an  Bitten  um  SnÜichen 
Rath,  aber  wäre  meine  Me^einkiste  selbst  ganz  frisch  in  der 
Apotiieke  geftllli  gewesen,  so  wttrden  doch  einige  der  Anfragen 
schwer  zu  befriedigen  gewesen  sein.  Der  Stadtscbreiber  wttnschte 
eine  Medicin,  die  erHihkankonganmon  nannte,  womit  man  jedes 
Feuer  austreten  könne.  Nach  alten  BUcbem  sollte  sie  sich  in 
der  Tiefe  des  Oceans  finden.  Das  möchte  sein,  erwiederte  ich 
ihm,  abei  in  Europa  sei  sie  schwerlich.  Der  Myothougyi  wollte 
Medicin  gegen  Fliritcnkue-eln,  wo  mr);j;li(  li  iiuch  gegen  Kanonen, 
und  zuletzt  kam  ein  Stuckblinder,  der  Hexe ii-I^rcdicin  begehrte, 
weil  man  ihm  seine  Krankheit  angesproehen  liiitte. 

Als  ich  am  Nachmittage  zum  Aufbruche  fertig  war,  standen 
neben  meinem  Wagen  zwei  Pferde,  von  denen  das  schöner  aufge- 
zäumte mir  vorgeführt  wurde,  als  Geschenk  des  Prinzen;  das  an- 
dere war  für  Moung  Schweb  bestimmt  Ich  war  im  ersten  Aogen» 
blick  etwas  bedenklich,  zwei  nene  Gonsumenten  unserem  Zuge 
zuzufügen,  da  wir  schon  bisher  mit  dem  Futter  zuweilen  etwas 
kurz  gekommen  waren;  aber  der  Myotiiougyi  erklärte  sogleich, 
dass  es  des  Prinzen  Befehl  sei,  und  er  die  Pferde  unter  keinen 
Umständen  behalten  kOnne.  So  wurde  aufgestiegen,  dem  Geber 
ein  Gruss  nach  Mandalay  zufttckgeschickt  und  der  Zug  in  Be- 
wegung gesetzt.  In  den  Dörfern,  wo  wir  vorUber  kamen,  waren 
die  hügligen  Erlicbungen  ihrer  Umgebung  mit  Pagoden  ge- 
schmückt. Bei  der  Pagode  von  Pegum  ftihrtcn  die  breiten  Stufen 
der  IVeppe  bis  zur  Landstrasse  herunter  und  an  derselben  stan- 
den die  hütenden  Löwen,  Die  Einladung  war  zu  verführerisch, 
und  das  Pferd  Moung  Schweh  zum  Halten  gebend,  stieg  ich  hin- 
auf. Das  Uauptbild  schien  eine  liegende  Kiesenfigur  zu  sein,  von 
Anbetern  umgeben.  Die  Pagode  stand  zwischen  Gärten  Yon  Ba- 
nanen, die  im  jungen  frischen  Grttn  glänzten,  und  Pflanzungen 
von  Betel  winden.  Die  Karren  waren  bald  wieder  eingeholl,  und  ich 
liess  mir  durch  den  mitgegebenen  FtthTernusFiobaeh  noch  einige 
Details  mittheilen  ttber  die  unter  der  Jurisdiction  des  Prinzen 
stehende  Provinz,  die  wir  jetzt  schon  wieder  verlassen  hatten. 
Ueber  dem  Thougyi  steht  der  Dain,  dann  der  My-ok,  dann  der 
Myo-Thougyi,  dann  der  Myo-Wun,  dann  derMyo-tsa  (der  jüngere 
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Bruder  des  Prinzen),  dann  der  Nyanng-yam-Ming^tha  (der  Prinz 
von  Nyanng-yam).  In  seinem  Districte  finden  sieh  40  Thougji's 
und  jedes  Haus  zahlt  jShrlicli  wenigstens  3  Rupien.  Einige 
Reiehere  15—20  Rupien.  Die  Revenue  kommt  zunSebst  in  die 
Hände  des  Königs,  der  dann  davon  dem  Ming-tha  und  Myo-tsa 
ziikoiimicu  liUst.  Die  Beamten  werden  vom  Könige  ernannt,  der 
indess  gewöhnlich  erst  den  Prinzen  darum  befragt  und  es  zu- 
weilen ihm  ganz  überliisst. 

Abends  kamen  wir  in  die  Nähe  der  im  Oktober  von 
Pilgern  besuchten  Pagode  Sudaundieh  nach  dem  Dorfe  Swedon- 
gainye,  wo  weder  der  Thougyi  noch  dessen  Stellvertreter  sich 
finden  Hessen.  Beide  waren  verreist.  Der  Bote  des  Prinzen 
hatte  keine  Autorität  mehr,  da  wir  uns  jetzt  im  Districte 
Yemethen  befanden,  doch  ttbemahm  es  einer  der  Haupt- 
lente  im  Dorfe,  uns  mit  Wasser,  Holz  und  Futter  zu  versorgen. 
Auch  Wächter  für  die  Nacht  wurden  versprochen,  aber  die  Nacht 
kam  ohne  die  Wächter.  Ich  schickte  nach  denselben  aus,  war- 
tete lange,  doch  Niemand  erschien.  Alles  war  im  Dorfe  wie 
t6dt  und  kein  Mensch  zu  sehen.  Da  wir  Alle  der  Ruhe  bedurften, 
Hess  icli  meine  Leute  bewaffnen,  um  uns,  unter  Vortragung  der 
Passrolle,  selbst  unser  Kecht  zu  Hchaircii  und  die  Deserteure  her- 
bcizLibriugcn.  Als  wir  indess  die  nächsten  Hiluser  in  Angriff 
nehmen  wollten,  kamen  Einige  herbeigesclilit  hcn,  die  wir  scharf 
examinirten  und  zuletzt  das  Haus  des  üuuug  herausbiMclitun. 
Diesem  wurde  Befehl  geschickt,  augenhlicklich  zu  erscheinen,  und 
einmal  entdeckt,  folgte  er  rasch,  bittend  ihn  mit  Knebeln  zu  ver- 
schonen, da  er  die  vollste  Zahl  der  Wachtieute  stellen  wollte,  die 
aufzubringen  sei,  von  jedem  der  20  Häuser  einen.  Diese  wurden 
postirt  und  konnten  wir  uns  nun  ruhig  dem  Schlaf  ttberlaasen. 

Mit  dem  frtthesten  aufbrechend,  verfolgten  wir  im  Walde 
einen  uneben«hftgligen  Weg.  Aus  dem  Laub  einer  schattigen 
Baumgruppe  schienen  bei  einem  Wasserbassin  die  Pagoden  von 
Inj  ingang  hervor.  Als  mein  Diener  Einkäufe  machen  wollte, 
konnte  er  nicht  mehr  das  Azekiay,  das  geringste  Alloy,  mit  dem 
in  Mandalay  der  ganze  Kleinhandel  betrieben  wird,  loswerden, 
sondern  man  wollte  das  feinere  Silber  desDaina.  Je  abgelegener 
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eine  Provinz  ist,  desto  reinerea  Geld  wird  verlangt,  da  die  an 
sieh  werlhloBe  ScheideDiUnze  nur  in  dem  raschen  Verkehr  der 
Städte,  wo  sie  jeden  Augenblick  die  Hand  wechseln  kann,  ohne 
Bedenken  genommen  wird.  Das  reinste  Silber,  Bau  genannt, 
enthält  nur  3—4  Prozent  Legirung.  Das  Alloy  des  Daina  kann 
zwischen  9—12  Prozent  angenommen  werden,  doch  schwankt  es 
vieliaeh,  indem  z.  B.  gewisse  Arten  Daina^s  sehlechter  sind,  wie 
Yowetni,  fär  welches  etwa  16  Prozent  oder  auch  15  Prozent  zu 
85  Bau,  in  der  Legirung  gilt.  Fflr  genaue  Bestimmungen  muss 
stets  ein  Wecbselmäkler  zur  Analysiriiug  herbeigerufen  werden  und 
sind  diese  immer  mit  dem  Ofen  und  sonstigen  Werkzeugen  ver- 
sehen. Fttr  die  kleinen  Ausgaben  des  gewöbnliclien  Lebens  wer- 
den selir  unterjireordnete  Arten  der  Legirung,  Azekiay  genannt, 
c:ebniucbt,  die  dLirelischnittlich  vielleicht  auf  25  Prozent  berech- 
net werden  können,  aber  sich  auch  in  so  verfälschter  Form  linden, 
dass  erst  180  mit  lUÜ  Yowetni  entsprechend  sein  würden,  obwohl 
Alles  unter  50  Prozent  gesetzlich  verboten  ist.  Das  muschel- 
förmige  Kayobat  (6-7  Prozent)  ist  im  eigentlichen  Birma  selten. 
.  Reines  Gold  gilt  10  Mu  und  ein  Mu  macht  den  zehnten  Theil 
eines  Tickal  oderKyat  DerPoeza  oder  Mäkler  erhält  fttr  Kleinig- 
keiten 1  Prozent;  bei  verwickelten  Operationen  aber  mehr.  Die 
Abgaben  werden  im  Yowetni  bestimmt;  was  Überhaupt  im  regel- 
mässigen Handel  ftlr  das  Medium  gilt,  wenn  keine  besonderen 
Stipulationen  Torliegen. 

Wir  reisten  jetzt  auf  dem  Abhiui^e  einer  geneigten  Ebene, 
die,  mit  Hügel  und  i  iial  durchbrochen,  von  dem  Fuss  des  hohen 
Schangebirges  abfällt;  und  wo  die  aus  demselben  hervorluhrenden 
Strassen  mündeten  und  sichkreuzton,  Lig-voi  uns  zwischen Baum- 
gruppen  die  betriebsame  Stadt  Yemellieu,  die  indess  vor  kurzem 
durch  eine  Feuersbrunst  zerstört  war  und  in  ihren  Strassen  nur 
Schutthaufen  und  verkohlte  Palmstämme  zeigte.  Ich  Hess  in 
einem  Zayat  üalt  machen  und  schickte  Moung  Schweb  mit  dem 
prinzliehen  Boten,  der  von  hier  zurückzukehren  hatt^  an  den 
Sitkaj»  fttr  specielle  Befehle  an  die  ihm  untergebenen  Behörden» 
da  wir  uüs  einem  sehr  Verrufenen  Distriete  näherten.  In  der 
Zwisehenzeit  besuchte  ich  in  der  nahen  Pagode  einen  kleinen 
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Tempel,  enthaltend  zweiNats,  von  denen  der  grössere  einen  Tur-* 
ban  um  seine  Spitzmtttze  gewunden  hatte»  der  kleinere  ein  Mu- 
sikinstrument auf  dem  Schoosse  hielt.  Der  kleinere,  Moun^Pothu 

genannt^  war  nur  ein  Mann  aus  dem  f^enieinen  Volk  gewesen, 
aber  der  gröissere,  Schlei m-Takiii,  wiu  kinii^rlieher  Abstamiimiig 
uud  hatte  früher  in  der  Stadt  Schleim  gewohnt,  in  der  Nähe  von 
Nyauugyam,  ehe  ersieh  beim  Tode  in  einen  Nat  verwandelte,  wie 
der  Dänion  Dalhi  in  der  Kolan  Nattannawa  (in  Ceylon).  In  the 
begiuuing  he  was  born  a  piince  with  various  excellencies,  but 
through  the  power  of  Garayah  he  got  a  black  dcvil's  face  (nach 
Callaway's  Uebersetzung).  In  einer  Steinkapelle  des  Kyaung 
Sadogyi  neben  der  Pagode  Nyaungu-paya  lag  ein  gigantischer 
Gautama,  nmgehen  yon  Anbetern,  unter  denen  sich  der  Thagyamin, 
Beltt's,  Wandervögel  und  andere  Wesen  befanden.  Um  an  die 
Thür  2u  gelangen,  musste  man  erst  ein  labyrinthisches  Gewirr 
von  Steinpfosten  durchwandern.  Solche  Steinlabyrinthe  finden 
sich  mehrfach  in  birmanischen  Elosterhdfen,  und  Godwin-Austen, 
der  sie  MiskyodpaDkyilkhar  oder  -den  Kreis  Akshohya*«  nennt,  sah 
sie  auf  tibetischen  Tempelwänden  abgezeichnet,  um  die  zwischen 
den  fllnf  Vorsitzenden  vertheilten  Plätze  der  (Tottheiten  auzudeuten. 

In  einem  andern  Holzgebäude  sass  eine  Frau  (Sawa) 
mit  einem  Kinde  auf  dem  Schooss  fUpaga)  und  daneben  ein 
Jiiger,  vor  dem  ein  getödtetes  Keh  lag.  Seitwärts  »staud  eine 
Frau  mit  vorn  geöt?nctem  Pntzo,  zwei  Hunde  zu  ihren  Füssen  hin- 
gestreckt, als  ob  verehrend.  Ein  alter  Tempelwärter,  der  dort 
zusammenfegte,  sagte,  sie  stelle  eine  Marktfrau  vor,  die  Wildpret 
verkauft  habe,  aber  das  Ganze  wiederholte  nur  die  Geschichte 
der  Shinsasua,  die  ich  schon  in  Mandalay  gesehen  hatte.  Das 
.  Gebäude  war  verschlossen  und  man  konnte  nur  durch  die  Luft- 
Kksher  hineinsehen.  In  einiger  Entfernung  von  Yemethen  liegt 
der  Tempel  des  Dämon  Hinbiuscfain,  der  Nachts  die  auf  den 
Wiesen  grasenden  Pferde  besteigt  und  zu  Tode  jagt. 

Als  ich  an  den  Zayat  zurOckkam,  waren  die  Leute  alle  auf 
deih  Bazaar  und  fand  ich  nur  den  Koch,  der  mich  etwas  ängstlich 
auf  einen  Mann  aufmerksam  machte,  der  dort  schon  lange  herum- 
geschlichen sei  uud  der  sein  stark  prononcirtes  Galgengesicht 
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besser  durch  eine  Maske  verboxgen  hätte.  Er  tändelte  mit  einem 
blankgesohliffeneo  Messer  in  seiner  Hand,  verschwand  aber,  als 
ich  ihm  merken  liessy  dass  seine  Gegenwart  ungewttnscht  sei. 

Der  Ifiethkarren  war  nur  bis  hierher  engagirt  und  hatte  ich 
gehoffti  ihndnieb  einen  andern  zu  ersetzen,  sah  aber  soviel  Weit- 
l&ufigkeiten  voraus,  dass  ich,  um  keine  Zeit  au  verlieren,  die  Sachen 
auf  einen  Wagen  zusammenpacken  Hess  und  Nachmittags  auf- 
brach. Ein  Bote  des  Sitkaj  begleitete  uns  mit  einem  Schreiben 
bis  zum  nächsten  Dorfe,  um  dort  selbst  nach  der  nöthigen  £s- 
cortc  zu  sehen.  In  der  Feme  erhob  sieb,  frei  vor  dem  den  liiu- 
tergrimd  bildenden  Schangebirge  stehend,  die  von  Bodt>])iiya  er- 
baute Pagode  Schwemandade  auf  einem  doppclgipiiigen  Hügel,  an 
dem  die  grosse  Heerstrasse  von  Birma  nach  den  Schanländem  vor- 
beiläuft. Dom  Blick  auf  die  durch  die  Bergwand  begrenzte 
Ebene  entrollte  sich  die  bunte  Musterkarte  eines  mannigfaltig  mit 
Feldern  und  Wäldern  wechselnden  Landes. 

Unsere  Gesellschaft  war  kleiner  geworden  und  durch  die  Ta- 
lein-Ftthrer  oftmals  veruneinigt.  Sie  hatten  in  der  letzten  Zeit 
angefangen,  eine  hartnäckige  Unwilligkeit  zu  zeigen  und  einen 
Trotz,  der  zunahm,  je  mehr  wir  uns  den  verrufenen  Grenzgebieten 
näherten.  Gegen  einen  von  der  Escorte  eingeschlagenen  Weg 
protestirten  sie  heftig  und  behaupteten,  dass  derselbe  verkehrt 
sei;  doch  schnitt  er  kürzer  durch  den  Jungle  durch  und  führte 
uns  directauf  unser  Nachtquartier,  das  Dorf  Tanntajing,  zu,  wo  wir 
im  Hause  des  Dorfältesten  einquartiert  wurden  und  schon  durch 
voraus  geschickte  Boten  Vorbereitungen  getroffen  waren.  Dort 
brach  aufs  Neue  ein  Disput  aus,  der  so  heftig  wurde,  dass  ich 
mich  einmischen  musste,  um  die  Talein  zur  Ruhe  zu  verweiben. 
Der  Eine  derselben  wurde  aber  nur  um  so  massloser  in  seineu 
Ausdrücken,  so  dass  es  starker  Massregelu  meinerseits  bedurfte, 
ihn  gehorchen  zu  machen.  Doch  fruchtete  es  nur  fttr  einige 
Zeit.  Als  ich  mich  auf  der  Verandah  des  Hauses  zum  Schlaf 
niedergelegt  hatte,  konnte  ich  ihn  unten  im  Hofe  peroriren  hören, 
wie  er  vor  den  Wächtern  des  Dorfes  auf  seinen  Herrn  schimpfte 
und  drohte,  dass  er  schon  bald  mit  ihm  fertig  werden  würde. 
Der  würde  nicht  der  Erste  sein,  den  er  kalt  gemacht  hätte. 
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Ich  liem  noch  in  der  Nacht  aufbrechen,  und  die  Escorte  trug 
Idohter  Toran,  um  den  Weg  eu  zeigen.  Der  Wald  brannte  an 
yersehiedenen  Stellen,  und  die  dureh  die  Baonutämme  ron  ferne 
durchleuchtende  Flamme  warf  sonderbar  gefärbte  Streiflichter 
Uber  den  Weg.  Mit  SonnenaufgaDg  kamen  wir  am  nächsten 
Dorfe  an,  und  während  die  Escorte  hinein  gegangen  war,  ihre 
Abl($sang  zu  rufen,  liess  ich  die  Leute  zusammentreten  und  sagte 
ihnen  mit  kurzen,  bUudigeu  Worten,  dass  ich  in  dem  ^efiihi  liclieu 
Lande,  das  wir  jetzt  l)erei8ten,  den  unbedingtesten  und  unverzüglich- 
sten Gehorsam  von  allen  ei  warte,  und  dass  ich  jeden,  der  noch 
ferner  Worte  der  Erwiederung  wagen  oder  irgend  eine  Unwillig- 
keit  zei^^en  sollte,  auf  der  Stelle  zuBammenschiessen  wltrde:  das 
sei  so  unsere  Manier  und  Volkssittc  bei  mir  daheim  der  tonzon, 
ingaleit  Während  dieser  Ansprache  hatte  ich  in  den  Gesticu- 
lationen  meinen  ReTolTcr  einige  Male  in  sehr  nahe  Berührung 
mit  der  Stirn  dessen  gebracht,  auf  den  es  abgesehen  war,  und 
blieb  seitdem  vor  seinem  losen  Haule  sicher. 

Das  nächste  Dorf  lag  gleiches  in  demselben  dichten  Walde, 
durch  den  unser  Weg  flihrte,  etwas  abseits.  Oer  kleine  Pass  des 
SitfcayTonYemethen  für  seine  nächstenUntergebenen  genUgle  nicht 
mehr  und  musste  der  grössere  desselben,  als  fbr  die  ganze  Pro- 
vinz gültig,  produeirt  werden,  um  Escorte  zu  erhalten.  Hin  und 
wieder  gelangten  wir  zu  einer  Lichtun^r  im  Walde,  umgürtet  von 
Bäumen  eines  tiefeugriiaeu  Laubes,  in  dei  ilöhc  über  welchen  die 
Gipfel  der  Schau-Berge  an  den  Himmel  stiessen.  Ein  leer  stehen- 
des Dorf  am  Wege  war  von  den  Bewohnern  verlassen,  weil  sie 
die  l'cdrückungen  der  Beamten  iu(;bt  langer  ertragen  konnten. 
Die  Escorte  wollte  dennoch  dort  umkehren,  wie  sie  es  sonst  gewohnt 
gewesen,  und  ich  hatte  einige  Mühe  ihr  begreiflich  zu  machen,  dass 
nicht  die  Häuser,  sondern  die  Menschen  das  Dorf  bilden.  Der 
Zweck  dieser  Escorten  ist  nicht  wirklicher  Schutz  bei  Angriffen, 
worauf  schwerlich  va  rechnen  wäre,  sondern  Verhinderung  der- 
selben. So  lange  der  durch  seinen  Pass  berechtigte  Reisende 
die  deputirten  Leute  eines  Dorfes  um  sieh  ha;t,  so  lange  ist  der 
Thougyi  desselben  für  Alles»  was  ihm  gesclueht,  verantwortlieh 
und  mttsate  eintretende  Verluste  decken.  Erst  wenn  seine  Leute 
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denBeisendeii  in  die  HSnde  des  nSehstenThoogyi  ttberliefertbaben, 
ist  er  ron  derVenuitwortttiig  frei.  Da  die  Räuber  yielfacb  tu  den 
Dörfern  selbst  geböten,  so  sichert  man  sich  durch  ihre  Mitnahme 
als  Bewachung,  und  ausserdem,  weil  sie  wissen,  dass  sie  selbst  das 

Yon  ihnen  Geplünderte  zurttckerstattenmttasten.  Die  ArtderEscorte 
ist  deshalb  ziemlich  gleichgültig,  und  habe  icli  uiituntcr  meine 
Leute  Kinder  oder  Frauen  pressen  und  als  Eseorte  oder  Wegweiser 
mitschleppen  selien,  wenn  Niemand  anders  in  einem  Dorfe  war. 

Die  Mittagsrast  maebten  wir  in  einem  Zayat  des  Dorfes 
Mikan,  neben  einem  durch  einen  Bürger  Yemetheu's  gegrabenen 
Teich,  in  dem  ich  mich  durch  ein  Bad  erfrischte.  Der  Thongyi 
wurde  gerufen  und  um  die  nöthigen  Lieferungen  angegangen,  als 
Holz  zum  Kochen,  Stroh  für  die  Ochsen  und  Gerste  fUr  die  Pferde. 
Keisende,  die  gleichfalls  im  Zayat  hielten,  kamen  ,Ton  einem 
nahegelegenen  Markt,  wo'die  Geschäfte  nur  durch  Tauseh  abge- 
macht wurden.  Einige  der  Mädchen  waren  mit  Glasperlen  und 
Bilbermedaillons  an  Hals  und  Handgelenken  gescbmttekt.  Grade 
als  wir  zum  Aufbruch  fertig  waren,  nachdem  ich  schon  £u  Pferde 
sass,  fiel  Regen,  und  dieEscorte,  die  schon  vorher  alle  möglichen 
Entschuldigungen  hervorgesuebt  hatte,  fand  eine  neue,  drang 
aber  damit  ebenso  wenig  durch.  Wir  passirten  das  Dorf  Pindau 
und  nach  der  Pagode  Sehwedungundeh  den  fast  trockenen  Üaeli 
Nyatschetdwin ,  der  in  den  Paloun  fällt.  Die  Pungyi  des 
Klosters  waren  herausgekümmeu  und  sassen  dort,  die  Reisenden 
vorüberziehen  zu  sehen.  Die  Gegend  war  uneben  gebrochen, 
aber  reich  und  in  einer  Fülle  von  Vegetation  strotzend.  Kleine 
Dörfer  lagen  Uberall  am  Wege  umher,  so  dass  die  Escorte  jeden 
Augenblick  gewechselt  wurde.  Einmal  war  es  nur  ein  kleiner 
Knabe,  der  den  ihm  Ubei  brachten  Befehl  an  denGoungdes  näch- 
sten Dorfes  weiterlieferte.  Ich  fuhr  ihn  barsch  an  und  fragte, 
wie  solch  ein  kleiner  Knirps  sich  unterstehe  escortiren  zu  wollen. 
„Ach,  gnädiger  Herrl**  sagte  er  klaglieh,  „in  unserm  Dorfe  sind 
nur  zwei  Häuser,  und  jetzt  eben  bin  ich  allein  daheim."  So  Hess 
ich  diesen  Klein-Roland  yoranmarschiren. 

Ein  Theil  des  Waldes  war  gerade  niedergebrannt  und  ritten 
wir  nun  zwischen  verkohlten  Stämmen  hin.  Der  erhitzte  Boden, 
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gerade  durch  den  Regen  befeuchtet,  dunstete  ein  erstickend 
schwüles  Miasma  aus,  dem  ich  froh  war  auf  einer  Wiese  zu  ent* 

kommen,  wo  eine  Caravaue  8chan  ihr  Lager  au^oselilagen  hatte 
und  liüh.<clic  pDiiy  umherjagten.  Sie  reisen  mit  l*ack-Ochsrn,  die 
neben  den  abgelndcnen  Ontern  stnndtMi.  Daun  gerietlien  wir  in 
eine  lehmige  Strasse,  die  st  lioii  sotlureb  den  gefallenen  liegen  auf- 
geweicht worden,  dnss  der  Wagen  kaum  vorwärts  zu  bringen  war. 
Es  dauerte  auch  nicht  lange,  so  brach  er  und  ich  hatte  Mühe,  noch 
vor  Nacht  in  dem  Flecken  Bainihn  anzukommen.  Dort  gab  es 
zwei  Thougji»  und  war  nun  vom  TTause  des  Einen  nach  dem  An- 
dern umherzuscliicken,  da  Jeder  eine  gute  Entschuldigung  hatte»  • 
die  Pflichten  auf  die  Schultern  seines  Nebenmannes  zu  schieben. 
Zuletzt  gelang  es,  einen  Tischler  und  Schmied  hei-zukriegen,  die 
die  Nacht  durcharbeiteten ,  so  dass  wir  schon  frllh  wieder  unter- 
wegs sein  konnten. 

Der  Morgen  war  herrlich.  Wiesen  in  glänzendem  Grlin 
lachten  zwischen  dunkeln  Büschen,  der  würzige  Duft  der  Blumen 
des  Pan-Haumes  füllte  die  Luft  und  lieblich  sangen  die  Vögel  in 
der  erfrischten  Natur.  In  dem  Dorfe  Bornley  wurde  ein  Markt 
abgehalten,  gebildet  durch  die  Karren,  in  denen  die  Güter  ge- 
braciit  waren,  und  unter  denen  sie  gegen  andere  vertauscht  wurden. 
Eine  zweite  \ Crkaufisreihe  wurde  durch  dic^  herl>eiiretragcnen 
Körbe  gebildet.  Meine  Ochsen  hatten  sclion  am  v<tiigeu  läge 
solch  deutliche  Zeichen  von  Ermüdung  gegeben ,  dass  ich  sie 
in  diesem  Dorfe  durch  neue  zu  ersetzen  daehte;  aber  als  ich  einen 
Markttag  dort  fand,  erlaubte  icb  keinen  Halt,  und  blieb  nur 
selbst  zurück  y  um  ein  paar  der  nöthigsten  Einkäufe  zu  machen. 
Als  ich  später  den  Wagen  einholte,  steckte  er  mitten  im  Walde, 
ohne  Möglichkeit  weiter  zu  kommen ,  und  nur  mit  Hfllfe  einiger 
leer  von  Yemethen  zuiückkehrenden  Karren,  die  dorthin  Gerste 
gebi-acht  hatten,  kamen  wir  zuletzt  in  Niaunglnndede  an,  neben 
dem  trockenen  Wasserbette  des  Zinlae-Flusses,  in  dem  indess 
kleine  Brunneu  gegraben  waren.  Dort  wurde  ausgespannt  und 
der  Thougyi  für  Futter  angegangen.  Er  Hess  eine  ausweichende 
Antwort  zurUcksagen  und  weigerte  sich  /u  kommen,  als  gerufen. 
Selbst  als  die  Passrolle  geschickt  wurde,  zeigte  er  Widersetzlich- 
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keit,  und  die  Dorfbewohner  versammelten  sich  schreiend  und  lär- 
mend um  meine  Leute ,  die  ihn  zum  Mitgehen  zwingen  wollten, 
no  daiis  ieh  es  fttr  nOthig  fend,  mich  selbst  dorthin  zu  hegeben. 

Der  riioiio^yi  wurde  nach  dem  Luj^erplatz  gebracht  und  dort  an 
einen  Haiuu  -l  Uiinden,  bis  ihn  seine  IJnterthaneii  durch  IIerl>ci- 
briu^en  v(m  Stroli  iiiid  Holz  erlösten.  Als  wir  {iiifhrecben  wolltrn, 
hatte  niciu  auf  der  \\  icse  grasendes  Pferd  die  Halfter  zerriN-ni 
und  konnte  erst  naeli  vielem  T^mhertreiben  dun  h  Herlieiioeken 
mit  einem  Futterkorbe  gefangen  werden.  .Mir  tiel  mein  prakti- 
scher Lliasso  in  Peru  ein, -der  uns  diesen  ärgerlichen  Zeitverlust 
•  erspart  haben  würde. 

Ich  eilte  dann  dem  längst  vorausgegangenen  Zuge  nach, 
verirrte  mich  aber  im  Walde ,  hörte  erst  von  den  Begegnenden, 
dasB  ein  Wagen  in  der  angegebenen  ßeschreibung  gesehen,  dann 
von  Anderen»  dass  keiner  passirt  habe,  und  kam  zuletzt  an  einen 
Kreuzweg,  wo  die  Strasse  sich  theilte  und  man  noch  weniger 
Bath  wusste.  In  dem  dort  auf  einer  Lichtung  aufgesehlagenen 
Zayat  hielten  reisende  Kaufieute,  die  Nichts  hatten  vorbeiziehen 
sehen,  aber  meinten,  dass  es  noch  verschiedene  andere  Rtransen 
gäbe,  die  meine  Begleiter  eingesehlagen  haben  könnten.  Vn<\ 
so  war  es:  sie  iiatten  einen  so  engen  Nebenpfad  verfolgt,  dass, 
als  ieh  den  Wagen  wiedersah ,  das  ganze  Daeh  dureli  die  über- 
hänüt'ndeu  Aeste  ahirerissen  war.  Im  niiehsten  iJorfe  wurden 
(.)eii^*  II  der  Haiu'rn  eingespannt,  damit  die  nieinigen,  die  ganz 
ermüdet  waren,  ledig  folgen  konnten.  Der  Weg  war  kiesig  und 
sahen  wir  Hügel  mit  Teakbäumen ,  deren  helles  GrUn  glänzend 
von  der  dunkeln  Himmelsbläue  abstand.  Wasser  war  spUrlieh 
und  die  Karreutreiber  theilten  begegnenden  von  dem  mitgebrach- 
ten Vorrath  mit  oder  nahmen  den  ihrigen  in  Anspruch. 

Deriiezirk  derEseortewar  zu  Ende,  ehe  wir  das  Dorf  Oueida 
erreichten,  wo  frische  Ochsen  eingespannt  wurden.  Da  im  folgen- 
den Dorfe  nur  gemiethete  Ochsen  sich  fanden,  machte  ich  die  Be- 
dingung einer  grösseren  Zahl  von  Begleitern,  um  Uber  eine  Wache 
disponiren  zu  kOnnen ,  wenn  die  Ochsen  stecken  bliehen.  Hit 
vier  Musketenträgern  und  ihrem  mit  einem  BRbel  bewaffoeten 
Fuhrer  brachen  wir  um  Sonnenuntergang  auf  und  ritten  unter 
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dem  fallenden  Schatten  derNacbt  zwischen  Gallerien  von  Bambu- 
süUumen  hin>  die  sich  Uber  die  Strasse  in  heben  Spitzbogen  zu- 
sammenwOlbten.  Ein  von  Mandalay  gesandter  Bote  des  Königs 
hatte  sieh  zu  uns  gefunden ,  kehrte  aber  auf  die  grosse  Strasse 
zurttek,  als  unsere  Escorte  einen  Nebenweg  einschlug,  um  im- 
nächsten  Dorfe  Sallopgryi  ihre  Abliisung  zu  rufen ,  was  ziemlich 
Iaii<re  (lauerte,  weil  dort  Alles  schon  sclilief  und  die  Tliore  ver- 
Bchlosscn  waren.  Ich  bcsui-hte  in  der  Zwischenzeit  den  ausser- 
halh*)  der  Umzäunung  liegenden  Diimonentenipel  des  Yf»a-Znim- 
teiii-Nat  (der  wachende  Schutzgeist  dos  Dorfes),  und  langte  mit 
der  neuen  Escorte  nach  Mitternacht  in  dein  Dorfe  Hlnydah  an, 
wo  die  bedienten  desThoiig^M  herausgetrommelt  wurden,  um  uns 
Einlass  zu  gehen.  Es  wurde  jetzt  rasch  etwas  Feuer  gemacht, 
um  den  Reis  zu  koelien,  und  die  Karren  wurden  im  Hofe  abge- 
laden. In  einer  Ecke  stand  ein  Natschin  von  runder  Form,  mit 
rotben  Bändern  verziert.  Das  Dorf  bat-  25  Häuser  und  ein  Klo- 
ster, wo  ein  Pungyi  mit  vier  Upaschin  wohnt  Die  Zahl  der 
Scbulknaben  beläuft  sieh  auf  20,  doch  sind  darunter  einige  aus 
den  benachbarten  Di^rfem.  Das  am  meisten  verehrte  Bild  findet 
sieb  in  der  Pagode  Schwebundeh. 

Als  wir  nach  kurzem  Schlaf  mit  dem  frühesten  aufbrachen, 
erwarteten  mich  schon  einige  medicinische  Konsultationen,  doch 
liess  ich  den  Karren  voranfahren  und  holte  ihn  l)!il(l  ein.  Der 
"Weg  führte  durch  den  Wald,  nachdem  wir  ihn  niimlieh  durch- 
gehauen liatten,  denii  an  verschiedenen  Stelleu  war  kaum  ein 
Pfad '/um  Heit<Mi,  aUcr  keiner  zun«  Fahren.  An  anderen  lagen 
dicke  Stäniuie  quer  Uher  den  Weg,  so  dass  mau  weite  Tunvege 
nehmen  nuisste,  uher  Stock  und  Stein  und  Jedes  Halshrechen  ris- 
kirend.  Wenn  an  einem  Platze ,  wo  kein  Ausweichen  möglich 
wird,  die  Strasse  durch  einen  Haunistamm  ges[)crrt  ist,  der 
sich  zu  dick  zeigt,  um  ihn  mit  Aexten  auszuh<»hlen,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  ihn  durchzubrennen.  Zuletzt  kamen  wir  auf 
die  Ueerstrasse  (Min-lam  oder  des  Kitnigs  Weg)  zurUck  und  dann 
zum  Dorfe  Tigaunda,  das  heisst  zu  vier  Hütten,  die  diesen  Namen 

*)  Naeh  Ban  Kac  müssen  die  Tempel  Siva's  aneserhalb  Ht»  Dorfes  setii. 
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führten.  Als  ich  aus  dvm  Znynt  dorthin  schu  kte,  um  Futter  zu 
holrn,  wnr  Niemand  zu  Haii>^,  alm  eine  n]te  fTrussuiiitter,  die 
Nichts  zu  gt'licn  liattc.  I  )cnno('lMV()llteü  sie  iiicine  Diener  wenig- 
stens als  Escorte  vervvciuU  n ,  und  als  wir  aufbrachen ,  tn])p(>Ue 
wirklich  das  wacklige  Mütterchen  neben  UD8  her,  his  es  mir  zu 
lächerlich  wurde,  und  ich  sie  trotz  des  Murrens  der  Leute  zurück- 
schickte.  Neben  einem  in  der  Lichtung  des  Waldes  gelegenen 
Zayat-  fanden  wir  ei  en  Brunnen ,  den  ein  früherer  Gouverneur 
Tongu's  hatte  bauen  lassen.  Doch  war  das  Wasser  stinkend  und 
nicht  zu  gebrauchen ,  so  dass  ich  nach  dem  Äelteslen  des  näch- 
sten Dorfes  Bidtyoa  schickte,  der  aber  in  einem  entfernteren 
lebte  und  erst  spät  anlangte,  weil  ein  hoher  Beamter  bei  ihm 
gewesen  wäre,  um  Uber  Regierungsgeschäfte  zu  verhandeln.  Auf 
Verlangen  nach  Einspann ,  da  mein  Zugvieh  sich  noch  nicht  er- 
holt hatte ,  entschuldigte  er  sich ,  dass  keine  Ochsen  im  Dorfe 
wären,  b*)t  aber  liuft'el  an.  WüIikmkI  wii  im  Zjivat  zusammen- 
Sassen,  langte  ein  Bote  dt  s  < ioiivi  rncius  \on  Ycinethen  an  und 
braclite  einen  Brief  nn  dvu  Dcrfiiltc.-ton ,  der  ihn  wegen  seiner 
schwaclicn  Alleren  nicht  lesen  zu  küinien  heliaiijjtetc.  1*>  schickte 
in  das  Dorf,  uiu  einen  (ielehrten  rufen  zu  lassen.  Da  dcrscllje 
aber  zu  lange  ausblieb,  übernahm Moung Schweb  die  Kiitzifterung. 
Es  war  eine  Ordre  für  Bäume  zu  Baumaterial,  die  in  einer  be- 
stimmten Zeit  geliefert  werden  sollten.  Der  Adressat  klagte, 
dass  er  schou  einen  früheren  Befehl  auszuführen  hätte,  worin  eine 
Zahl  der  hohen  Teakstämme  verlangt  würde,  wie  sie  zu  den 
Pfeilern  der  Klöster  verwendet  werden.  Solche,  die  im  Walde 
geschlagen  worden ;  steckten  dort  im  lehmigen  Grunde  fest,  und 
in  dieser  menschenleeren  Gegend  gäbe  es  weder  Hände  zum  Ar- 
beiten, noch  Lastvieh.  Das  Einzige,  was  es  doi*t  gab,  schienen 
Banditen  zu  sein,  denn  von  denen  s])rach  .Jeder.  Der  Zayat,  in 
dem  wir  rasteten,  war  wie  eine  Festung  gebaut,  hoch  auf  mit 
einer  beweglicben 'rre|»]>e,  die  einpoige/itgeinverden  konnte,  und 
ringsum  mit  snhstauticllen  Stammen  und  rhiiiken  verpallisadirt, 
so  dass  die  lieiseadeu  sich  dort  Naclits  w(»hl  verrammeln  und 
nöthigenfalls  eine  Belagerung  aushalten  konnten.  Zum  Koclicu 
war  ein  besonderer  Verschlag  gebaut,  um  Feuersgcfabr  zu  vcr- 
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httten.  Der  Dächste  Kyaung,  nach  dem  die  Kinder  der  sugehö- 
rigen  Dörfer  geschickt  wurden,  lag  ungefabr  eine  Meile  entfernt; 
doch  war  keine  Pagode  damit  verbunden. 

Während  ich  beim  PrUhstttck  sat»8»  kamen  Reisende  des 
Wegs  zurllek,  die  nach  Tonga  gewollt  hatten,  aber  in  Folge  der 
erschreckenden  Gerttchte  umgekehrt  waren.  Ein  englischer 
Fürst  (Min)  lllge  auf  der  Grenze  erschlagen,  und  der  Käulier- 
könig  stUrme  dort  wild  undier.  Meine  J>eute  sogen  natiir- 
lieh  jedes  Wort  dieser  11  lob-^-posteu  ein,  und  ihre  Gesichter  wurden 
iiinncr  län<rer.  ^ueh  war  die  »^aelie  leider  mir  zu  wahr,  wie  ich 
später  erfuhr,  obwohl  ich  im  ersten  Au^renhlicke  nicht  viel  daran 
glaubte.  Der  Coniniandeur  der  V\  aehip(»sten  an  der  Grenze,  ein 
junger  und  uuithiger  Gl'licier  der  englischen  Oarnison  in  Tongu, 
war  auf  seiner  Visitationsreise  mit  einer  HUuberbande  zusammen- 
getroffen. Da  er  nicht  zurückgehen  wollte ,  wurde  er  getüdtet 
und  in  grässlicber  Weise  zu  Stücken  gehackt.  Seine  Leute  ent- 
flohen verwundet,  und  ehe  die  Soldaten  der  verschiedenen  Posten 
sich  zusammengeschlossen  hatten ,  waren  die  Räuber  natürlich 
verschwunden. 

Erst  spät  am  Nachmittage  waren  die  versprochenen  Büffel 
fertig,  da  diese  Thiere  während  der  Hitze  des  Tages  im  Wasser 
liegen  müssen,  und  nur  am  frühen  Morgen  oder  in  der  Kühle  des 

Abends  zum  Arbeiten  verwendbar  sind.  Sie  warteten  auf  uns  am 
Wege,  an  einer  Stelle  des  W  aides,  wo  eine  Bahn  zum  Schleppen 
der  ßaunistUmme  hindurchgehrocheu  war,  und  wurden  dort  vor 
die  Ochsen  gesjiannt  (mit  einem  durch  die  Nase  gezogenen  Strick 
'  •  gelenkt).  Der  eine  Treilier  ritt  auf  ihnen,  der  andere  ging  neben 
her,  aber  beide  harten  ilire  i.uniicn  geniigsani  anzustrengen,  als 
sie  die  plumpen  Karren  Uber  iJatimwurzeln  und  Gestrüjjp  hinweg 
einen  Hügel  hinauf  zu  schleppen  hatten.  Der  Wald  war  voll  von 
den  mannshohen  Werken  der  ><*eissen  Ameisen,  die  in  dieser 
Wildniss  ungestört  fortbauen  konnten.  Ihre  Städte  zeigen  ver- 
schiedene Formen,  mitunter  die  eines  regelmässigen  Castells  mit 
Thttrmen  und  Zinnen,  doch  werden  solche  in  Gegenden,  wo 
Menschen  passiren,  natürlich  leichter  zerstört,  als  die  massiveren 
Tumuli.  Es  schien  mir,  dass  sie  meist  um  einen  verfaulten  Baum- 
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stamm,  als  erste  Anlage,  umlierbauen.  Die  Aussenwerke  sind 
gewöhnlicli  von  ihnen  verlassen»  oder  sie  ziehen  sich  bei  feind- 
licher Annäherung  aus  denselben  zurück.  Die  Buffeltreiber  hieben 
Bambustengel  um,  das  daraus  ausfliessende  Wasser  zu  trinken; 
doch  schmeckte  es  bitter.  In  den  östlichen  Andes  bedient  man 
sieb  des  Wassers  einer  Rohrpflanze  zum  Trinken,  da  auf  den 
Hügeln  der  Obinabäume  oft  kein  anderes  zu  haben  ist.  Halsted 
fand  in  einem  zwei  Fuss  langen  Glied  einer  Liane  Uber  eine  halbe 
Flasche  klaren  Wassers. 

An  Ameisen  ist  ein  grosserer  Ueberfluss  iiPRinterindien  als 
den  Hausfrauen  lieb  ist,  und  alle  Proviaions-SchrUnkc,  wenn  nicht 
frei  aufgehangen  an  einem  mit  llar/ besehniiertcirrjiii,  mlissen  mit 
den  Kilsson  in  Wasser  jL^estcllt  werden ;  oft  sogar  die  Betten,  in 
denen  transportatiunsiinfaliige  Kranke  auf  liöebst  lästige  Weise 
diirrli  Ameisen  g<'(iuält  werden  können.  Kine  grosse  r(»lhe  aid"  den 
Bäumen  lebende  Art  der  Ameisen  versetzt  emplinülicbe  Stiebe, 
gegen  die  der  durch  den  Jungle  sich  durcharbeitende  Reisende 
ebenso  sich  vorsehen  muss,  wie  gegen  die  widerhakigeu  Dornen. 
InSiam  beobachtete  icliein  interessantes  Factun»  an  Ameisen,  von 
dem  ich  nicht  w  eiss,  ob  es  bekannt  ist.  In  der  Nähe  meines  Fen- 
sters musste  ein  Ameisen-Kest  sein,  und  fast  jeden  Morgen,  wenn 
ich  dort  schrieb,  sah  ich  einen  langen  schwarzen  Zug  sich  über 
die  Fensterbank  hinbewegen  nach  der  andern  Seite  der  Jalousieen, 
in  der  geschwinden,  rtthrigen  Th&tigkeit  des  regelmässigen  Kom- 
mens und  Gehens,  wie  es  sich  immer  in  dep  Arbeiten  dieser  wohl- 
organisirten  Oolonieen  findet  Etwas  seitwärts  längs  des  Zuges 
sah  man  eine  weit  grössere  Art,  mit  dickem  Kopf  und  hellerer  . 
Farbe,  sieli  in  einzelnen  Individuen  uudierbewegen ,  Uber  deren 
Absicht  und  iJedentung  icii  aiiiauj;s  ebensowenig  ins  Klare  kom- 
men knüllte,  wie  Bates  über  seine  Worker  Major.  Isacb  einiger 
Zeit  liatte  ich  indess  Gelegenheit  zu  l)eobachten,  dass  dann  und 
wann  eine  Ameise  aus  dem  besehäftigteu  Trupp  herauskam,  auf  den 
Kücken  der  nächsten  grossen  Ameise  sprang  und  auf  ihr,  den  Zug 
auf  und  nieder,  umherjagte,  einem  Officiere  gleich,  der  die  Ord- 
nung seines  Regimentes  besi  litigt  Dann  stieg  sie  ab,  in  die 
allgemeine  Masse  zurückkehrend,  und  das  Beilpferd,  oder  im 
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Verhältniss  der  GrOsse  zu  den  andern,  eher  der  Reit-Elcphant, 
schlenderte  wiederum  unbestitntnten  Suchen  umher,  wie  frcij^e- 
lassones  Vidi  beim  Gra-scn.  Bounet  )>esclireil>t  Ameisen,  die  er 
auf  ilcui  Kucken  amierer  jreselien  habe,  aber  für  küinpfriKh'  liicll, 
da  sie  sich  in  den  Nacken  test<:ebisseu  hatten.  Die  von  mir  ge- 
sehenen sat^soa  indess  ganz  frei  auf  deni  Kücken  ihres  Trilgers, 
nnd  machte  das  Ganze  unwillkürlich  den  Kindruck,  als  ob  man 
liier  gezähmte  Hausthiere  vor  sich  habe,  die  je  nach  dem  Bedürf- 
niss  benutzt  würden.  lu  der  FlUgelzeit  füllt  sich  die  Luft  mit  den 
fliegenden  Ameisen,  die  durch  die  Winde  zu  ganzen  Wolken  zu- 
-sammengetrieben  werden.  Als  wir  einst  in  Kangun  beim  Abendm- 
essen Bassen ,  kam  eine  solche  in  das  Zimmer  hereingeweht,  und 
hatte  in  einem  Augenbliek  die  eben  aufgetragene  Suppe  in  Schüs- 
seln und  Tellern  gefüllt  Das  Öchliessen  der  Fenster  genügte 
nicht,  oder  war  zu  spät,  und  wir  mussten  den  halb  erleuchteten 
'lisch,  der  die  Insecten  anzog,  verlassen  und  in  einer  dunkeln 
Nebenkammer  unser  Souper  beenden.  Nach  dem  Abfalle  der  Fl  ügel 
werden  die  Körper  von  den  Eingeborenen  als  Delicatessc  gesam- 
melt. Die  kleineu  Eidechsen,  die  horizontal  an  den  Wiiutl<  n 
hinauf-  und  hinabrennen,  sowie  unter  der  Decke,  thuen  gute 
Dienste,  Ungeziefer  in  deu  Zirinnoru  zu  vertilgen.  Man  lässt  sie 
desliaU)  auch  ungestört,  und  hiulVii  sie  nach  ihrer  Hequeinlieh- 
keit  umher.  Eine  fand  ich  einst,  die  sich  zu  weit  gewagt  halte, 
indem  sie  im  raschen  Anlauf  auf  die  Mitte  eines  Spiegelglases 
Uber  einem  Bild  gekonmien  war  und  von  dort  nicht  zurUckkonnte. 
Wahrscheinlich  hatten  ihre  Fttsse  sich  festgesogen,  so  dass  sie 
sich  nicht  fallen  lassen  konnte,  denn  sie  sass  dort,  völlig  zu  einem 
Skelett  vertrocknet  Die  Eingebomen  amttsiren  sieh  zuweilen, 
ihnen  eine  herabhängende  Schlinge  vorzuhalten,  wo  es  dann 
possierlich  zu  sehen  ist,  wie  die  Eidechse  alle  möglichen  Bewe- 
gimgen  mit  ihrem  Kopfe  macht,  bis  sie  denselben  zuletzt  in  die 
Schlinge  steckt  und  gefangen  ist  Eine  grosse  Eidechsen-Art 
quartiert  sieh  gerne  auf  den  Bäumen  in  der  Nähe  der  Häuser  ein  und 
lässt  dort  Xachts  iliren  monotonen  Iluf  ertönen,  wovon  sie  Thau- 
theh  oder  Gecko  genauut  ist.  Die  Binnaueu  glauben  von  einigen 
Arten,  da^ä  ihr  Körper  einen  dicken  Schleim  absoudore,  der. 
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wenn  das  Thier  auf  die  nackte  Haut  eines  Menschen  fiele,  dort 
80  fest  klebe,  dass  uuui  die  Eidtchi^e  nur  stuckweise  abreissen 
könne.  Du  man  in  der  AbendkUhle  gewöliulich  l)ei  <»rtenen  Fen- 
stern sitzt,  erhält  man  auch  liiiiiti^^  einen  Besuch  von  das  Zimmer 
durehsch wirrenden  l'ledermäu.sen,  und  wenn  man  ein  weis^^es 
Tuch  vor  der  Lampe  ausbreitet,  kann  man  die  ganze  Insectenwelt 
um  sich  versammeln.  Einige  der  Scorpione  werden  ihres  Bisses 
wegen  gefürchtet  und  noch  unangenehmer  sind  die  Oentipeden, 
die  sich  mit  ihrem  platten  Körper  in  >5chuhe  oder  Kleider  ein- 
schleichen und  beim  Anziehen  nicht  immer  beachtet  werden. 
Auch  in  den  Betten  verstecken  sie  sich  leicht,  wenn  man  dasselbe 
nicht  nach  der  einfachen  Landessitte  einrichtet,  es  nämlich  nur 
in  einer  Matte  bestehen  lässt,  die  Abends  ausgehreitet  und  am 
Morgen  wieder  aufgerollt  wird.  Der  Biss  des  schwarzen  Scorpions 
soll  zuweilen  tödtlich  sein ,  doch  scheint  das  von  der  jedesma- 
ligen Constitution  abzuhängen.  Auch  in  Mexico  hörte  ich,  das« 
nach  Scurpion-Stichen  bei  Kindern  Trismus  und  Tod  erfolgt  sei, 
-  wogegen  Frauen  sich  zuweilen  nlisielitlidi  in  den  I  ):uniien  beisscn 
Hessen  und  davon  ein  Woid^^^clulil  versi)üren  wollten. 

In  einer  grünen  Lielitnng  machten  wir  Halt,  in  der  Kälie  des 
Dorfes  Tejngon.  Der  Aelteste  dess(dben,  den  w  ir  um  Futter  für 
Ochsen  und  Pferde  angingen ,  wandte  vor,  nur  gemeinsam  mit 
seinem  Collegen  des  nächsten  Dnrfcs  handeln  zu  können,  und  so 
wurde  auch  ür<er  eitirt.  Als  die  beiden  würdigen  Senatoren 
dasassen  und  iiioen  der  Pass  vorgelegt  wurde,  sehob  ihn  einei* 
zam  andern,  da  beide  an  schwachen  Augen  zu  leiden  schienen, 
i  Zuletzt  Hess  man  aus  dem  Kloster  einen  kleinen  Knaben  holen, 

der  schou  das  gelbe  Gewand  eines  Novizen  trug,  und  derselbe 
buiehstabirte  den  Befehl  auch  ganz  richtig  heraus.  Es  wurde 
etwas  darüber  hin  und  her  commentirt,  aberdle  verlangten  Sachen 
geliefert.  Fttr  die  I^acht  lies«  ich  mir  vor  dem  Karren  einen 
kleinen  Schuppen  aufschlagen  und  schlief  in  demselben,  dagegen 
zu  drohen  schien. 

Beim  ersten  DiininuMn  wurde  aufgebrochen,  und  mit  Büffel- 
Ochsen  vor  die  meiiii^en  ^esjiannt,  stolperte  der  Karren  über  eine 
htiglige  Waldbahn  fort.  In  unsrer  Gesellschaft  folgte  ein  kleines 


Digitized  by  Google 


TeakwSlder.  297 

Wägelchen »  auf  dem  em  noch  ganz  junger  Pungyi  in  seinem 
gelben  Talar  sass,  mit  seiner  Schreibtafel  und  einem  Buehe 
neben  sich.  Seine  Mutter  ging  dabei  her,  um  ihn  ins  Kloster 
zurttckzubringen,  ' da  er  für  einige  Zeit  in  seinem  Dorfe  hrUnk 
gelegen  und  sie  ihn  gepflegt  hatte.  Bei  einem  mit  Wasserpflanzen 
bedeckten  Teieh ,  in  dem  Fischernetze  anfgcstcllt  waren,  diente 
der  Zayat  einigen  Selian-Kanfieuten  ans  lUaejua  /-um  Ausnihcn, 
die  von  Nicngjcn  nacli  Venietlion  zimu  kkclirtdi.  Kin  wclii-^er 
Weg  Uber  gniue  Wiewen ,  iiiii  wclclie  sicli  die  Sciian  -  i>erge  im 
Bogen  nniherzogcn ,  fiilirte  uns  narli  der  liaih  zwisclicn  BU- 
'  geben  versteckten  Stadt  Isiengjen,  wo  icli  in  dem  Hanse  des  in 
Mandalav  abwesenden  Armeniers,  Herrn  Maekerticb ,  der  dort 
den  Titel  Tittowun  fUbrt,  abstieg.  Diese  Stadt  liegt  im  Centrum 
der  Teakwaldungen  nnd  liefert  den  banptsäehUehBten  Export 
nach  Tongu.  Die  Crebdlze  waren  zum  Theil  dem  ^genannten  Ar- 
menier übergeben,  der  aber  gerade  damals  mit  andern  Pächtern 
im  Processe  lag,  besonders  mit  einem  durch  die  Localbeamten 
begünstigten  Franzosen,  der  kürzlich  dorthin  gekommen  war 
Processe  undKlopffechtereien  scheinen  überhaupt  in  der  Bearbei- 
tung der  Teakgehölzc  nie  abzureissen.  Die  Grenzlinien  der  Ter- 
ritorien sind  bei  dem  Mangel  jedes  Forstwesens  nicbt  genan  ge- 
zogen; die  gescblagentn  iianüie  werden  gestoblen;  wenn  die 
Stämme  die  Fl^Usse  binabgescliwemmt  werden,  streitet  man  über 
die  Marken,  und  scbliesslirb,  wenn  in  dem  umständliclirn  Oeneht?*- 
vertaliren  kein  Knde  abzusehen  ist,  l»e\vaft'nen  die  Aulselier  ibre 
Holzhauer,  um  über  einander  herzufallen  und  sich  selbst  durch 
das  clnb  law  Recht  zu  verschaflen,  wie  die  Indigo-Pflanzer  in  Ben- 
galen. Dieses  wüste  Treiben  war  auch  der  Stadt  Nieugjen  und 
ihrem  mit  Lärmenden  und  Betrunkenen  gefüllten  Bazaar  deut- 
lich anzusehen.  Gleich  am  ersten  Abend  konnte  mein  zum 
Grasen  losgelassenes  Pferd  nicht  gefunden  werden  und  wurde 
mir  als  fehlend  rappoiürt  Als  man  indess  sah,  dass  ich  mich  mit 
dem  Factum  des  Fehlens  nicht  beruhigen  würde,  erschien  es 
ebenso  unverhofft  wieder,  als  es  unerwartet  verschwunden  war. 

Die  Stadt  ist  iu  zwei  Hälften  getheilt,  Nienfi^jen  (nach  den 
Naun  oder  Baniaucn  genannt)  und  Joabkhyauu,  zwischen  denen 
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der  l^ieDgjen^tschaan  hinflieBst  An  einer  Seite  der  Stadt  breiten 
Bich  grüne  WieBen  aus,  und  aus  denselben  steigen  kleine  Httgel 
auf,  an  denen  die  Pagoden  und  Klöster  gebaut  sind.  Die  Ll$wen 
und  flbrigen  Zierrathen  sind  mit  bunter  Stueoatur  belegt.  Als 
ieb  dort  einen  Patienten  examinirte,  der  an  einer  in  dem  feuchten 
Niengjon  nicht  ungewöhnlichen  Krankheit  litt  (bei  der  der  Arm 
unter  entzündlicher  Spannung  ungeheuer  anschwillt,  als  ob  sich 
das  pmze  MuskelHciscIi  in  condylomatöse  Gewächse  verwan- 
deln wollte),  sah  ich  grosse  Stücken  Kindfleisch  in  den  Jvlostei- 
hof  hereintragen  und  für  die  Tafel  z,\uichten.  Als  ich  über  diese 
verbotene  Nahrung  vi  rwundcrt  schien,  zeii^te  man  mir  unten  auf 
der  W  iese  das  Aas  einer  Kiili,  die  dort  an  eiuer  Krankheit  ret'nllen 
war,  und  jetzt  von  Laieubrüdern  zum  Besten  ihrer  vereinten 
.  Mönche  in  Sicherheit" gebracht  wurde,  ehe  die  gierig  lauernden 
Hunde  uud  Krähen  sich  dai*um  streiten  würden.  Nach  dem  Da- 
bistan  nitseliiedJemschid,  dass  Leute  niederer  Kasten  das  Fleisch 
gefallener  Tbiere  essen  könnten »  ohne  eine  Sünde  zu  begehen. 
Doch  fügtFani  hinzu,  dass  diese  Sitte  abgekommen  wäre,  weil  sie 
als  ungesund  und  Krankheiten  erzeugend  erkannt  worden.  Nach 
Einführung  der  Gebete  zur  Bonne  verbot  Akbar  Kühe  zu  schlach- 
ten, weil  ihr  Fleisch -schwer  verdaulich  wäre,  und  nach  der.  An- 
sicht der  Aerzte  Krätze,  Grind,  Aussatz,  Elephantiasis  und  andere 
Hautkrankheiten  erzeuge. 

Am  nrielisten  Morgen  ritt  ich  durch  den  Wald  nach  dem 
Dorfe  Zinsaeli-joa,  das  am  Ausflusse  des  Baches Ziu.sach-tseliaun 
in  den Paloung oder Sittangfluss  liegt,  um  mich  dort  fnrBöte  nach 
Tonga  zu  erkundigen.  Der  Landweg  seliien  in  der  Tliat  so  mit 
Käubern  überlautem,  dass  ieli  mit  meinen  wenigen  Leuten  und 
ohne  Aussicht,  zuverlässigere  zu  erhalten,  nicht  wohl  wiigen 
durfte,  dort  die  Grenze  zu  überachrciten.  Ein  Patih-Kaufmann 
(mubamedanischer  indier),  der  vor  einigen  Tagen  im  Anschluss 
einer  grossen  Camvane  von  Tongu  beraufgekommen  war,  erzählte 
mir ,  dass  sie  für  zwei  Tage  und  Nächte  durch  eine  organisirte 
Räuberbande  in  einem  der  festungsartigen  Zayat  belagert 
waren  und  sich  nicht  Hatten  rOhren  können.  Auch  erfuhr  ich, 
dass  das  schon  gehörte  Gerächt  ttber  die  Ermordung  des  ^ng* 
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lischen  Grenzcominaiidautcn  die  Wahrheit  geHprochcn  habe.  So 
entKcbloss  ich  mich  den  Wasserweg  zu  wählen,  der,  obwohl  eben- 
fallB  nicht  ohne  Gefahr,  da  die  Grenze  immer  zh  passiren  blieb, 
doch  unter  zwei  Uebeln  das  kleinere  schien. 

Im  Dorf  Zinsaeh-joa  ritt  ich  beim  Hause  des  Aeltesten 
vor,  und  erkundigte  mich  Uber  nach  Tonj^u  in  Ladung 
liegenden  Schiffe  oder  über  solche,  die  dorthin  gemiethet  wer- 
den könnten.  Seine  Frau,  die  allein  zu  Hause  war,  hatte  in- 
desB  nicht  viel  Auskunft  zu  g;eben,  und  so  giii^  ich  mit 
Moung  Schweb  nach  dem  Ufer,  wo  wir  verschiedene  liöte 
auf  den  Werften  oder  fertig  sahen,  aber  alle  nur  klein  und  un- 
brauchbar. Der  Sittjing  tritt  gerade  hier  aus  den  Bergen  der 
Schau  liervor  und  hl  nur  uoeh  Air  eine  kleine  strecke  weiter  auf- 
wärts seliitibar.  llölier  hinauf  besitzt  er  den  <  hnrnkter  eines 
Gebirgsstromes,  durclr  Wasserj^elmellen  uuterl)r(M  lien.  DieNähe 
der  Teakvvaldungeu  bietet  grosse  Erleichterung  für  den  Schiffsbau, 
und  folgen  deshalb  auch  die  meisten  Bewohner  Zinsaeh-joa's 
diesem  Erwerbszweig.  Nach  längerem  Suchen  sahen  wir  einen 
ziemlieh  grossen  Kahn,  der  unterhalb  de»  Dorfes  angelegt  hatte, 
und  Yon  dem  ich  hörte,  dass  er  seine  Fracht  fttrTongu  schon 
oompletirt  habe.  Da  ich  ausser  einem  Knaben  Niemand  an 
Bord  fand,  ging  ich  zum  Aeltesten  zurück,  der  mir  ein  Frtthstttck 
Torsetzte  und  die  nöthigen  Directionen  gab.  J>er  Capitän  lebe 
in  dem  Dorfe  Tanpinjoa  (das  Dorf  der  Palmbäume),  bei  dem 
ich  auf  dem  Rückwege  nahe  vorbeizupassiren  hatte,  und  fand  ich 
es  in  einer  seitlichen  Lichtung  des  Waldes,  von  verwüsteten 
liunaneii-i  lluii/.iingeu  umgeben.  Der  Capitän  wohnte  bei  seinem 
Vater,  der  schon  seit  drei  Munaten  auf  dem  Krankenbette  big,  in 
Folge  von  Wunden,  die. er  bei  einem  riinberischen  Eiubruehe  in 
seinem  Hanse  erliielt,  als  er  nieht  schnell  genug  das  Geld  herbei- 
geseliali't  hatte.  leli  engagirte  dieCajiite  zur  l'assage  für  mich 
und  meine  Diener,  und  glaubte  der  Kahnführer  in  zwei  bis  drei 
Tagen  fertig  zu  sein.  Beim  Zurückreiten  fanden  wir  bei  einem 
ZayatVei*käuferinnen  mit  Früchten  sitzen,  die  indessdas  Azekiay- 
Geld  und  selbstdas  reinere  Dain^Silber,  als  noch  nicht  rein  genug, 
yerschmäbten.  Sie  wollten  nur  für  Betelnttsse  verkaufen  oder 
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austauschen.  Indes»  liessen  sie  sielt  nach  längeren  Debatten  Uber 
den  Cours  von  Betelnttssen  und  Metallic  zum  Dain  bewegen ,  als 
ich  ihnen  einen  vortheilhtiften  Disconto  erlaubte.  Einige  Frauen, 
die  des  Weges  kamen,  setzten  ihre  KOrbe  nieder,  um  mit  ihrem 
wohlgemeinten  Rath  an  den  Verhandlungen  Theil  zu  nehmen  und 
das  schon  verschiedentlich  beleuchtete  Thema  in  neuen  Gesichts- 
punkten zu  vaTÜren.  Sie  hielten  nach  Landessitte  Strumpfe  für 
ttberflttSBip:,  hatten  aber  zum  Besten  ihrer  AVadcn  unter  dem  Knie 
Bänder  anfrele^ft  und  sie  auf  ilircii  nackten  Beinen  zusainiiienge- 
sclinürt.  In  Niciig^^jen  am  Abend  auk<niinu»nd,  fand  icli  den  Unvh 
duri'i»  Rp£,'('ii,  iler  im  Gebirsre  gefallen  sein  niusste,  so  plötzlich 
und  80  liocii  angeschwollen,  da^s  wir  Mühe  hatten  hinüber  zu 
kommen. 

Der  hirmanisclie  Hofmeister  des  Armeniers,  der  in  seiner  Ab- 
wesenheit die  (Jeschäfte  besorgte,  hatte^Abends  mehrere  Hiirfrer 
zum  Besuch,  so  dass  es  an  8tofi'  zur  Unterhaltung  nicht  fehlte. 
Im  Voma-Gebirge,  westlich  von  Niengjen,  wohnen  die  Kliyen, 
auf  der  andern  Seite  des  Sittang  die  Karennih  (rothen  Karen), 
in  den  nördlichen  Bergen  die  Schan.  Die  Schan  essen  wäh- 
rend eines  Monats  drei  mal  täglich  eine  mit  Pfeffer  und  andern 
heissen  Substanzen  gemischte  Medicin,  wodurch  ihr  Fleisch 
fest  und  gegen  Sehwerthiebe  unverwundbar  wird.  Die  Birmanen 
tättowi ren  diese  Medicin  und  an  dem  Diener  eines  derselben  war  es  > 
versucht  worden.  Derselbe  meinte  indess,  dass  crT^ieh  noch  nicht 
ganz  sicher  fühle.  Die  i)nth-^\  is.^caschalt  lehrt,  wie  man  seinen 
^''eindon  llai  ni  antliiin  kann.  Sollte  derselbe  z.  B.  einen  schönen 
Otschit-Baiun  (l*»itliiini  pcnriifenun  oder  Schaum-Apfel)  l»esit/,en,  so 
vergräbt  n>an  <lie  l''ru(  lit  eines  scdclien  in  die  Erde  und  verbrennt 
sie  uaclilier.  Man  ist  dann  sicher,  dn>;s  alle  Früchte  an  jenem 
Baume  ahfalleu  und  nie  wieder  nachwachsen  werden.  Uni  böse 
Zauber  zu  brechen,  werden  geweihte  Mantras  *)  gesprochen.  Ein 

*)  I»ir  (ii'lji  U'  (niHiitra)  sollen  nur  im  (mm.sU"  (iuaiia>ä)  jr«'sprocJien  werden 
(nijiii  (hU-x  tU'iiki'n).    Wer  uiierscIuiLtt  ilich  im  8t'hmeiz  ist  (hebst  es  in  der 
gavadt^it.-i),  uhii«  Wunsch  in  der  Freude,  ohne  Anhänglichkeit  an  Etwas,  uhne 
Furcht,  ohne  Zorn,  der  M  ein  Heni«.   Die  primäre  Wurselform  von  man  (dm- 
ken)  bt  das  auch  von  den  Indiera  angeführte  mtA  (s.  Benfejr). 
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birmanischer  Arzt,  der  unter  der  GeseUsehaft  war,  gab  mir  die 
Titel  verschiedener  Bttcher:  Vazzaekyam  (%wei  Inga  in  Pali  und 
Anet),  das  ttber^die  Symptome  der  Krankheiten  handelt,  Dvada- 

yathikyaiii  (vier  Inga  in  Anet)  über  die  Elemente  und  dieVor/eichen 
desTödes,  D'/.avakabli.mntlionkyam  (einlnjira  inAnot)  Uber  <lic 
Kraiikliüiteii  und  ilirc  Ilcihnittcl ,  Widso  übL'r  den  lOiiitliKs.s  des 
M(Hidc8  auf  Kriinklnitsiusaclien ,  K:i\ aoninkvaiu  iihor  die 
dureli  Hexen  venirsaeliten  Kra.  klieiten  und  noeli  12  nndcn  liber 
Dia^nosis,  Fr(»p:nosis,  Tlieiai>ir,  Diät  u.s.av.  Dir  liiniiaiim  ken- 
nen nur  l'onzon  ((iebraueli ),  aber  keine  Dzat  ( Sitte ).  Die  Tona  ver- 
lieren dureh  Zusannnenleben  mit  ihnen  die  Üzat,  allein  /u  essen, 
uu<l  die  Karen  die  D/at,  die  Nat  zu  futtern.  Von  Brahmavarta 
(frequentedbygods)  sa^tManu  (bei  Jones):  the  custom  preserved 
by  immemorial  tradition  among  the  four  clasSes  and  araong  those 
whieh  are  mixed  is  called  approved  usage.  Den  vier  Huddha*s 
werden  oft,  wie  den  Evangelisten,  Tbiere  als  Emblem  gegeben 
und  der  Ochse  des  Lucas  gehört  dann  dem  Namen  (Go  oder  Kuh) 
wegen  dem  Gautama.  (Alte  Missionäre  stellen  ihn  mitStThomas  zu- 
sammen, während  Tamas  oderFinstemiss  eher  den  Gegner  des  zur 
Erleuchtung  Aufgewachten  ausdrticken  wUrde.)  Kaukusanda  wird 
tibetisch  alsder  Verniehter  der  Seclenvvanderung,  K;iss;(i»a  mongo- 
lisch iih  der  IJrhthüter  und  (iona^^aniuni  (Kautäcliana  der  Jaiuas) 
als  der  goldene  Kiusicdier  Ubersetzt,  riianzen,  erklärte  einer  der 
(iiistc,  gehören  zu  den  Avinyana-nnka,  mIs  nur  mit  Leben 
(Athet)  begabt,  aber  des  Zit  entbehrend.  Die  Tliiere,  die  mit 
dem  Athet  auch  Zit  verbinden,  gehören  zu  den  Saviuyana-naka. 
Die  Taungnch  und  Taunguiyah,  die  mit  den  8ehan  von  iUaejua 
untermischt  leben,  kleiden  sich  jetzt  in  ein  Putzo  wie  die  Bir- 
manen, aber  ihre  Frauen  tragen  noch  Röcke.  Toungwunjinoun, 
ein  Edelmann  vonYakauweanmyo,  baute  auf  der  Flucht  vor  dem 
König  Pegu's,  die  Stadt  Tongu  in  dem  von  Birmanen  und  Talein 
bewohnten  Walde.    In  I^elongmyo,  in  der.Kähe  Yemethen's, 


*)  India  wild  in  d'^n  \>(las  als  Wiederbringor  der  |?estf>h!fnen  Kuh«  be- 
zeichnet, uihI  die  Saniojciic  ii  vereJireu  ihren  Niau  (Himmelägott)  besonders  als 
JiliheniuJiacrrje  (Hcerdenberichiitzer) 
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lebt  auf  den  Bergen  ein  Stamm  der  Karen  unter  ihrem  Pajenioh, 
als  TBoboa.  Je  nach  dem  Inhalte  werden  Lieder  unterschieden, 
als  Tanzan,  Juthythat,  Loj in  (sehnsüchtige),  Aejiu  (zufriedene), 

N^ojin  (weinerliclic  Elegieen)  u.  s.  w.  Als  der  Hicscnvofrel  das 
Land  llnet-piotaun  verheerte,  kam  auf  das  JaiinnenMU'i- .lung- 
frauen,  von  denen  täglich  eine  vprRjieiw't  wnrde,  ein  ta])t'er('r  I  leid 
herhei.  der  den  gcfrässigen  Vogel  auf  meinem  Wege  trat'  und  ilini 
sich  auf  sein  letztes  Stündchen  V(>r7.nl)creiten  befald.  1  )er  zitternde 
Vogel  versprach  ihm,  wunderbare  Dinge  zu  zeigen,  wenn  er  ihm 
das  Leben  schenken  wUrde,  und  hackte  mit  dem  Schnabel  in  die 
Erde,  dass  sich  dort  ein  See  bildete.  Da  er  aber  sonst  nichts  ver- 
stand,-bteb  ihm  der  Held  den  Kopf  ab  und  riss  ihm  sieben  Federn 
aus,  die  er  auf  sein  Bett  streute.  Mensehen  mit  Vogelfdssen  heissen 
Kinnara  (denen  Kalidasa  unter  ihrem  KOnige  Kinnare^  Pferde- 
köpfe giebt)  oder  (im  Femininum)  Kinnari.  Solehe  oder  ähn- 
lich Fabelwesen  (wie die  Manusihaoder  Manntöwen)  kennt  die  bir- 
manische Mythologie  viele  undzuPurehasZeit  figurirten  sie  selbst 
noch  alt»  Wirklichkeiten  in  denReisebttchem  Uber  Slam.  Intbeae 
parts  are  huge  wood«,  barbours  of  lions,  tigers,  elephants  and 
manches,  whicli  liave  niaiden's  faces  and  scorpion's*)  tails.  lien- 
fey  bemerkt:  ^die  als  Begleiter  des  Kuvera  auf  den  Bergen  in 
niensclilielier  (Jestalt  wohnenden  Vakciias  sind  den  .Menschen 
wcddgeüinut.  Kin  Theil  der  den  iMeuschen  feindlieljen  liakclja- 
sas  gehörtauch  in  tl;is  (lefolge  de>  Kuvera,-  dessen  unterirdix-he 
»Schätze  sie  vor  dei-  (Her  »ler  Menschen  bewachen  (rakh)  oder  be- 
Bcli iitzen.  Zu  den  Dänu>nen  gehören  noch  die  IM<;akas  ( böse  (leister), 
Bhutas  (boshafte  Wesen).  Kinnaras  (was  für  Menschen),  Turanga- 
vadanas  (Fferdegesichtige)  und  Cvanamukha  (Hundsgesichtige).'' 
Paukamyo  wurde  zuNoat  imin's  Zeit  Paukkam  genannt,  xuYansitta's 
Zeit  Pukam  und  unter  den  Ava-Königen  Pkam ,  weil  (setzte  der 
speculative  Kopf  meines  Erzählers  hinzu)  die  Aussprache  kürzer 

*)  Zu  <l«'n  Morkwilrdit^kt  ifoii  der  Stadt  (llim^  od«*r  Emfssft)  (;<  )iort  ein  Dild 
DeUcii  d»»r  Thür  der  Moschc«»  an  der  Seit«»  dtT  Kirche  auf  euiPU)  weisseu  Steiu. 
Ks  /.n^rt  ftUpir  füp  VitTwr  fincs  Menschen,  darunter  einen  Scorinun.  Wenn  iii.itt 
auf  dienei  llild  etwas  l-^rde  drückt,  dieselbe  in  Wasser  auHost  und  dnvon  trinkt, 
j»o  erweiHt  es  sieb  gegen  Scorpiondtich  wirksaui,  erzählt  Jacut  (Wiistenfeld). 
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und  kurzer  wird,  wie  die  Lebensalter  der  Menschen  sieb  verklirKen. 
Als  ttberDialecte*)  gesprochen  wurde,  bemerkte  einer  der  Anwesen- 

den,  da8B  in  abgelegenen  Gebiigstb eilen  eingeschloBsene  Dörfer, 

die  nur  wenige  Beziehungen  mit  anderen  unterhalten,  oft  eine  so 
corrii))te  Sprache  zu  reden  nntingen,  dnss  sie  hei  Hesuclien  von 
bew(tliiiteu  (iei^eiuien  kein  Mensch  verstehen  könnte.  Lnter 
'rhahniiniiintca,  König  vdnSjiFain,  versanimelte  Kfimindiira  I  haya 
die  Cliandalas.  Als  der  König  von  IVgu  den  i\öiiig  von  Ava 
gefangen  nach  Pegu  führte,  hewcgte  ein  für  Kgapi  zerschnittener 
Fiseh  seinen  Schwanz  auf  dem  Alaikte  der  Stadt,  und  als  der 
Ava-KOnig  davon  hörte,  erklärte  er  es  als  ein  Zeichen,  dass,  ob- 


*)  In  sovf'ral  ilirrctinns,  Imt  niorc  t  spccially  in  thf*  noHli-c'ipt,  1  :iin  ^ivoii  to 
undertiianii  thc  langiiagcb  arc  su  wry  iiiniK-iniis,  thnt  si-»r<-«-)y  twi»  villn^cs  tnv  to 
be  fonnd  In  wMeh  tliey  are  ptsrtvHly  similar.  This,  I  apprpliend,  »tht»  fk'oni  the 
propen^ity  to  change  inherent  in  all  lananage»,  and  wliicli,  wlioii  loft  lo  op«*rafe« 
unrestraiiHNl  by  tlie  elicck  «rhleh  lettero  impoHe,  aoon  ervuUi*  gradnany  increasing 
differencc«  ofiNaleeC  amongst  a  peoplc  originally  speaking  thc  uiino  language,  bat 
^vlio  have  become  disunitpil,  and  lietwecd  wliom  little  inteicoui'HO  ha»  afterwards 
subBiHted.  Awnrf  of  this  circumstanrc  ms  re^pects  a  conntry  nioi««  favoiiiablr  ft» 
interconrse  tliaii  tlu-  inountaitious  t(  rritoiy  snrrounding  Manipur,  I  wa<«  not  iinuh 
ftarpriHfuI  at  fiuding  in»tanoos  of  tiu:  sanie  kind  in  tliis  viciitity.  Thv.  lan^nag«' 
spoken  inClinmphung  is  only  nnderstoud  by  Uic  thirty  ui  Curty  tan  ilics  iU  inliabi- 
tanta.  Tbe  majui  ity  cau  äpi'ak  mqre  or  leis  of  Maiiipuri,  or  tlie  languajjpi's  of  ibeir 
more  Iminediate  neigliboiirü ;  bat  laiii  told  Ihat  thore  are  individnals  who  reqnlre 
an  Interpreter  in  converaingwItbpereoiM  notof  their  owu  vcry  liinititd  eommanity» 
Dialeets  so  nearly  aimilar  m  are  thn^c  of  the  nortliem  and  central  Tangkliuls,  are 
genentlly  intelligilde  to  tlic  a«lnlt  male  population  on  botli  sides.  liut  tlie  wonien 
(tlie  two  tribe.-*  in  qiiesfion  Keltloni  interniarry)  andcbildrcn,  who  rnrely  h-ave 
tlieir  hon)e-<.  ftnd  miu  li  difflcultv  in  niaking  tli(Mn--clv('s  undcrstood.  Ncitlu  r  of 
the  ttibcs  jiist  nanu'd  niultMstaiiil  tli<>  langiiage  -iioktn  hylla-  »-uutlu:i u Taiigkliuls, 
and  tliat  again  dißeis  uh  widely  froni  tiie  iuiiguages  of  the  Khoihns  and  Mariugs. 
The  Bontbem  Tangkhols  teil  me  tbat  tbeir  languiigc  m  »poken  liy  the  inbabitauts 
of  a  large  vUlage  named  Kambl-rouring,  idtuated  «oinewhere  to  tbe  «eatward  of 
the  northem  extrerolty  of  the  Kab6  Valley.  From  theac  tribea,  which  I  Imagine 
to  be  the  aboriginea  of  the  conntry,  extending  ca^t  and  south-eant  from  the  Brah- 
mapntia  to  China,  I  derive  both  the  Burmese  aad  the  Manipnrie«.  To  theShyan'e 
1  as<^i;,Mi  a  difftTcnt  or'v^hi  (s.  (Jordon).  Itei  der  ungehenreu  Vielsprachigkeit  anf 
verli:Utnis8niilsr>ig  kleiuciu  Kaum  vorwirft  auch  Waits  die  Aufsäblung  ßalbi'i»  als 
Uligenügend. 
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wobl  der  Kopf  todt  sei»  ein  anderer  2ur  Rache  nachfolgen  wttrde. 
Und  Alompra  kam ,  und  das  Gestirn  des  Sieges  stieg  auf.  Sf it 
einem  Stab  in  seinefiland  erschlug  er  die  Feinde»  ohne  der  Waffen 
zu  bedürfen.   Der  SittangflusB  kommt  aus  einem  Kühmaule  (in 

der  Nähe  Mona y's)  hei-voigeflossen ,  die  andern  drei  FIttäse  ent- 
springen im  Manie  eines  Eleplianten,  Naga'n  und  l'ferdcs. 

Nahe  dt  n  Gren/.enTonj^u'H  lelien  die  Maylio-Kaien,  die  kein 
Zeug,  sondern  nur  ein  Ilol/.brett  nls  Ivleidunfr  tnif>:en.  Sie  unter- 
handeln nur  mit  sulehen  Kimfleutcn ,  die  voi  her  dureh  geniein- 
»ames  Hluttrinken  einen  Freuudschaftsbund  gesclilossen  haben. 
Da  siekeine  irdenen Oefas^ie besitzen,  so  kochen  sie  ihren  Kcis  in 
einem  Bambu-Stengel,  der  grlln  auf  das  Feuer  grelegt  und  dann 
und  wann  mit  dem  Messer  geritzt  wird»  dass  das  Wasser  ausflicssen 
kann.  In  den  Wäldern  der  Karen,  auf  der  andern  Seite  des  Sit- 
tang,  finden  sich  viele  der  Baumarten »  auf  denen  dasLack-lnsect 
(Coccus  lacca)  lebt,  und  liefern  den  gröBstenTheil  des  Ton  Birma 
ausgeführten  Stttcklack.  Durch  die  Einstiche  eines  andern  Insects» 
dasMusou  alsTriglsena  Inevieeps  bestimmt,  fliesst  ein  schwarzes 
Harz,  dem  D;nnmar  ähnlich»  aus  und  wird  gesammelt. 
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Da  icli  nuch  zur  Kliissfnlirt  entschlossen  liiittc,  lioss  ieb  es 
am  andern  Tage  in  der  Stadt  bekannt  werden,  <lass  k-h  meine 
rferde,  Oelisen  und  Wagen  verkaufen  wolle,  doch  oline  viel 
HufliHing  auf  ein  Ans:elu>t.  Ein  Reisender  kann  stets  mit  Leich- 
tigkeit kaufen,  al»er  nie  \ cikaufeii ,  und  da  seine  Zeit  immer  zu 
kostbar  ist,  um  sie  durch  Warten  zu  verlieren,  iiatten  mir  frühere 
Erfahrungen  genugsam  bewiesen»  dass  mau  sieh  mit  sehr  be- 
scheidenen Ansprüclien  begnügen  mu&s. 

In  dem  Hofe  meines  Quartiers  wohnten  die  Familien  meh- 
rerer der  Holzhauer  und  sie  gaben  mir  ihre  Lieder,  wie  man  sie  im 
Walde  singt,  von  dem'  zwölffacb  nach  Süden  gewundenen  Strom  des 
Nila  Bache!«,  über  welchen  das  grossmttthige  ßrOderpaarTayajdam 
und  Letjapyu  Brücken  gebaut,  so  wie  von  dem  Zaddan-Sec,  der 
Tränke  des  weissen  Elephanten,  wo  goldene  Lotes  blühen,  der 
Yendwain- Vogel  auf  den  Wassern  segelt,  um  der  Jasmine  Nektar 
Schmetterlinge  flattern  und  Pfauen  an  dem  Ufer  stolziren.  Viele 
dieser  Arbeiter  waren  Tali'in  und  ilireu  frliher  inPegu  ansässigen 
Herren  ihu  lhiii  gefolgt.  .So  vv  u.Nstcn  sie  no.  Ii  Mnnches  aus  ihrer 
Heinn\t.  Der  um  die  'I'anbnin-Paiiode  lici  Tliatung  undierllies.scnde 
Flu>s  NCK'liit  sie  durch  sciu  Kleinen  und  dureli  das  tägliche 
Steigen  seiner  Wasser.  Die  Scheiklio-i'agode  bei  .leitho  fin  der 
Nähe  Fegu's)  war  ursi»rüngli<'h  von  dem  Thagyamin  (Götterkönig) 
gestiftet,  der  sie  frei  in  der  Luft  auHiing.  Als  aber  Räuber  die 
Juwelen  daraus  stahlen,  fiel  sie  herunter.  Jetzt  wird  ein  heiliger 
Stein  durch  Reliquienhaare  in  der  Luft  schwebend  gehaUen. 

JlMliui,  Oitaiieu.   II.  20 
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Wäluend  der  Piljrerzeit  zeigt  sieb  ein  Wasserquell  in  ihm,  aber 
nur  wenn  diePil.:*  i  ihisOeliot  beobachten,  (hiss  die  Gcscbleehter 
getrennt  sclilafcn.  Seihst  wenn  ein  Ehepaar,  zu  (k'ii  J*ili:x*ni  <;e- 
hörii!',  sicli  im  lViii|icl  vereinigen  sollte,  verscbu  imlet  der  Unin- 
nen.  In  jedem  'l  aleiuhaus  lebt  ein  Nat,  gewi>liuli(  b  in  einer 
aufgehängten  Cot  osmms.  Für  den  Nnt  (\e^  DorftiMiipels  niuss 
alle  drei  oder  vier  Jahre,  um  Kranklieiten  al)/u\venden,  ein  Fest 
gefeiert  werden,  bei  dem  die  Nakkadau  (die  Hexe)  tanzt.  Je 
nachdem  der  Besitz  ergreifende  Nat  ein  birmanischer  oder  pe- 
gaanisoher  ist,  richtet  sieh  die  Sprache*),  in  der  er  redet.  In 
jttügster  Zeit  hat  sich  noch  zuweilen  ein  anderer  Nat  eingefunden, 
der  ein  Kala  zu  sein  scheint,  denn  er  setzt  sich  einen  hohen 
schwarzen  Hut  auf  und  spricht  gebrochen  englisch.  Doch  scheinen 
die  ^ts  schon  in  der  Vergangenheit  gfossbritannische  Incli- 
nationen  gehabt  zu  haben,  denn  ihr  liebstes  Gericht  war  von  jeher 
die  Schildkröte  (leip)  und  die  Talein  futtern  sie  damit  Vorzugs- 
weise.  Sonst  ist  die  Schildkröte  in  Pegu  ein  heiliges  Thier,  wie  sie 
auch  bei  den  .laiiias  als  Emldem  des  Munisuvarata,  ihres  20.  Hei- 
ligen, gilt,  lu  der  Satnpatha  Brahniana  heisst  es:  Haviug  assu- 
med  the  formofatortoisL' l*i:ijai)aticreated  oti'spring.  Thnt,  wbieli 
he  created,  lie  made  (aknrot  ),  hciiee  the  Wdi'd  kurnia.  Kasyapa 
means  tortoise,  all  ereature-s  arc  ilcscendaiits  cif  Kasya]ta.  This 
tortoise  is  the  same  as  Aditya  (s.  Muir).  Der  üabistan  erwähnt 
eines  Tempels  di  s  Schildkrötengottes  in  der  Stadt  Kaliuga  und 
bemerkt,  dsss  die  dazu  gehörigen  Lulihs  oder  Tänzerinnen  ihre 
Töchter  frtther  nicht  allgemein,  sondern  nur  den  Brahma* 
nen  prostituirten,  um  die  göttliche  Gunst  zu  gewinnen.  Im 
Ganzen  giebt  es  37  Arten  von  Nats.  Der  Haupt -Nat  einer 
Localität  wird  oft  einfach  der  Ashlngyi  genannt,  d.  h.  der 
Grosse,  ebenso  wie  Agyi-Akae  zur  Bezeichnung  von  Häuptling 

*)  In  the  Muthern  parte  (of  Shahabnd)  «ome  women  of  Itfw  tribcs  give  them- 

BvVrea  out  as  possesscd  by  Malia-.Mjiya.  Tlioyeome  fttimtheir  honses  (in  the  inoath 
Strawan)  iindcr  a  violciit  aj^itation,  aeat  theinselvo»  under  a  tree  whtle  their  Iius- 
band  brat  a  dnun,  am!  >\)i-:\U  noiHm^o.  in  which  the  pcople,  tlocking  rouad  with 
ütTcrinjzs  cndRavoiir  to  discnver  futurc  cveiUn.    (liiichanHii  ) 
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dienend»  sonst  aueh  Ukkara,  ein  bedeutsames  Wort»  das  Oastr^n 

von  dem  alten  Ukko  der  Finnen  durch  Aga  (\'ater)  der  Jakuten 
und  Aka  oder  Aclui  (Ulterer  Jiruder  uder  Ilyrrj  derMongoleu  ver- 
folgt hat.  Ok  findet  sieh  als  früherer  Könij?stitel  in  Slam  und 
Kambodia  und  klingt  auch  innianehen  \vielitii;eii  Herrschern  amen. 
Zuweilen  stellt  sieh  eine  ArtNat ein.  dienoeh  ni(  litausgewuehsen 
scheint  und  mit  der  Stimme  eines  Säuglings  spricht  (]Sat-su-ngay). 
Solche,  die  sich  derVcrehRing  der  Dämonen  besonders  hingeben, 
Geissen  im  Allgemeinen  Nat-theiu  und  ihre  Aufmerksamkeit  auf 
die  gegebeneu  Orakel  wird  ^at-iinut-na  genannt  oder  das  Lau- 
schen auf  die  dämonischen  Aussprüche.  Der  von  einem  Nat  Be- 
sessene  ist  ein  Nat-Vin,  d.  h.  ein  Solcher,  in  den  ei]>  Dämon  ein- 
gegangen ist»  oder  auch  ein  Nat-Puh,  als  ein  mit  dem  Dämon  Ver- 
einter. Durch  den  Um^g  mit  Dämonen  wird  die  von  Faust  ge- 
suchte Nat-Vijy|a  erworben*  Das  dem  Schutzgott  des  Dorfes  ge- 
brachte Opfer  faeisst  Pali-nat^^. 

Als  ich  Miene  machte  meine  Reise-Effeeten  zu  verschenken, 
kam  schliesslich  ein  Patih,  der  einen  Spottpreis  dafür  bot  und  sie 
zugescli lagen  erhielt.  Er  stellte  mir  einen  Wechsel  auf  seinen 
Bruder  in  Tonga  aus,  der  dort  Kaulmann  sei.  Da  er  kein  Eng- 
lisch verstand,  und  ich  mein  vor  vielen  .Jahren  erlerntes  llin- 
dostanih  so  ziemlicli  vergessen  hatte,  unteiliielten  wir  uns  im 
Birmanischen,  das  Documeut  aber  wurde  im  Tamuliächeu  auis- 
gestellt. 

Ich  hatte  vermieden  dcmNakan,  der  damals  als  Stadtgouver- 
neur fungirte,  meine  Aufwartung  zu  machen,  da  ich  aus  verschie- 
denen Beschreibungen  gemerkt  hatte,  dass  er  einer  jener  Beamten 
sei,  mit  dem  man  je  weniger  desto  besser  zu  thun  hätte.  Als  ich 
fertig  stand  noch  denselben  Abend  abzureisen,  schickte  ich  Moung 
Schweb  zu  ihm,  um  einen  von  ihm  ausgestellten  Specialbefehl  an 
die  Unterbeamten  längs  des  Weges  zu  erhalten,  aber  er  verlangte 
erst  den  Hlut-amein  (den  von  Mandalay  ausgestellten  Pass)  zu 
sehen.  Ich  Hess  ihmindesszurUcksagen,  dass  ihn  derselbe  nichts 
angehe,  weil  ich  hinlänglich  durch  die  sonst  eingeschickten  Pa-  ■ 
piere  legitimirt  sei,  und  als  er  dann  seinen  Pass  verweigerte,  he- 
bchloss  ich  ohue  denselben  abzureisen,  um  niclit  in  eine  Bekauut- 
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Schaft  verwickelt  zu  werden»  die  mir  nur  Zeit  und  Geld  gekostet 
haben  wttrde«  Da  es  indess  inzwischen  Abend  geworden  war 
und  die  Abreise  im  Dankein  nicht  gut  zu  bewerkstelligen  war, 

so  erhielt  ich  währeud  der  Nacht  noch  verschiedene  Besuche,  die 
mir  theils  unter  der  Hand  und  zuletzt  als  directe  Botschaft  an- 
deuteten, dass  der  ^akaii  eine  Visite  erwarte  und  dringend 
wünsche.  Doch  hatte  ich  fUr  sie  nur  die  Antwort,  dass  ich  mit 
dem  ersten  Tageslicht  unterwegs  sein  wUrde.  Und  die  aufgellende 
Sonne  fand  mich  schon  in  der  Nähe  des  Dorfes  der  Palmen,  wo 
ich  dem  \'er\vundeteii  noch  einen  Besuch  vor  meiner  Abreise 
versprochen  hatte. 

Als  ich  von  dort  wieder  abritt,  verlor  ich  die  Spur  der  Karren 
im  Walde  und  hatte  lange  danach  zu  suchen,  so  dass  wir  später, 
als  erwartet,  in  Zindsaejoa  ankamen.  Wir  landen  grosse  Hübe 
das  Gepäck  an  Bord  zu  schaffen,  da  der  Kahn  an  einer  Stelle 
'  lag,  wo  kein  Wagen  nahe  kommen  konnte»  und  selbst  Lastträger 
in  dem  Lehm  versunken  wären.  Als  ich  mit  Koung  Schweb,  um 
noch  einige  Einkäufe  zu  machen,  zurückging,  sah  ich  ein  kleines 
Boot,  das  es  vielleicht  bequem  seinwtirde,  bei  sich  zu  haben,  um 
aus  dem  grossen  beliebig  landen  zu  können.  Als  ich  über  den 
Preis  verhandelte,  verlangte  der  \'erk;iufer  erst  mein  Geld  zu 
sehen,  und  verwarf  die  gezeigte  Sorte  Daina  als  unbrauchbar;  au 
Azekiav  wäre  gar  nicht  zu  denken  gewesen.  Nur  das  feinste 
Yowetnih  würde  ihm  genügen.  Da  ich  mit  solchem  nicht  ver- 
sehen war,  und  lin})ien  anbot,  wollte  er  sie,  statt  sie  zu  zählen, 
nach  dem  Gewicht  seines,  in  einem  andern  f^ilber-Alioy  tixirten, 
Preises  berechnen.  Als  ich  ihn  um  das  Warum  fragte  (da  die 
Rupien  auf  dem  Markte  Nyengjen's  wegen  der  üandelsbeziehun- 
gen  mit  Tongu  sclion  ihren  festen  Preis  hatten),  antwortete  er: 
„Ja,  wiegen  will  ich.  Wir  Bauern  hier  sind  schlau,  uns  ftlhrt 
man  nicht  hinter  das  Licht  Ohl  wir  sind  schlau.**  Für  kleinere 
Einkäufe  hatte  ich  mir  frtther  mitunter  geholfen,  indem  ich  Ru- 
pien, deren  Silbergehalt  der  einen  Art  Daina^s  sehr  nahe  komm^ 
in  kleine  Stücke  zerschnitt;  aber  für  grössere  Summen  hätte  es 
erst  eines  Assayer's  bedurft,  und  ein  solcher  wäre  nur  in  der 
Stadt  zu  finden  gewesen.   Mit  einem  andern  Schiffsbauer  gelang 
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es  mir  besser,  einen  Kauf  su  schliessen ,  und  bezahlte  ich  ihn  in 
Dainas,  worin  der  Preis  aecordirt  gewesen  war.  Kaum  aber  war 
ich  bei  dem  Kahn  angelangt,  als  er  mir  nachgerudert  kam,  nnd 
das  Geld,  als  nicht  von  der  Reinheit  desYowetnih,  zurückbrachte. 
Wahrscheinlich  hatte  die  Schlauheit  eines  der  andern  Bauern 
seine  eigene  erleuchtet.  Ich  stellte  ihm  vor,  dass  er  das  Geld  ja 
vorher  in  den  Händen  gehabt  und  geprüft  habe,  dass  er  damit 
zufrieden  gewesen  und  dass  die  Sache  jetzt  abgeschlossen  sei. 
Dass  er  ausserdem  Uberzeui^t  .sein  könne,  dass  das  Silljcr  ganz 
diejenige  Feinheit  besitze,  die  seine  Preisbesiiuunung  erfordert 
hHtt(?,  da  ieli  schon  auf  der  ganzen  Heise  ])eständig  damit  bezahlt 
und  ihm  soj^ar  eine  Kxtravergiituni;-  lierechnct  habe.  Auf  Alles 
dieses  hatte  er  als  einzigste  Antwort,  dass  er  ein  armer  dummer 
Kerl  aus  dem  Walde  sw  und  nicht  liesser  gewusst  habe,  so  dass 
ich  ihm  zuletzt  den  Rath  gab,  nach  dem  Walde  zurückzugehen 
und  mich  zufrieden  zu  lassen. 

Am  Kaebmittage  kam  endlich  der  lang  erwartete  Herr  €a- 
pitain,  der  Hlay-thougTi  oder  Schiffsoberste  an  Bord,  von  seiner 
Frau  begleitet  Aber  seine  Mittheilungen  waren  leider  nicht  die 
gewttnschtei».  Er  sagte,  dass  er  so  eben  von  einem  Zeichendeuter 
komme,  der  den  heutigen  Tag,  Mittwoch,  mit  dem  Zeichen  des 
Elephanten,  als  einen  sehr  ungünstigen  zur  Abfahrt  bezeichnet, 
dagegen  habe  er  ihm  zu  Sonnabend,  als  mit  dem  Zeichen  des  Kö- 
nigs, gerathen.  Also  am  Sonnabend  würde  er  abreisen.  Daspasste 
aber  nicht  iu  meine  Calculatioucn,  obwohl  jeder  Ceberredungs- 
versucb  in  diesem  Falle  nutzlose  Versi  liwendung  gewesen  wiire. 
Er  betheuerte  .hoch  und  heilig,  das>s  er  am  :->onnabend  bestimmt 
abfahren  würde  und  tröstete  mich,  dass  es  Ja  nur  drei  Tage  mehr 
wjlren.  Wohl  wissend,  dass  darin  nichts  zu  ändern  sei,  kam  mir 
der  gute  Einfall  zu  statten,  das  kleineBoot  gekauft  zuhaben,  und 
ich  erklärte  ihm,  dass  ich  darin  vorausreisen  und  ihn  an  der 
Grenze  erwarten  würde.  Der  Capitain  war  darüber  verwundert 
und  suchte  es  mir  auszureden,  da  das  Boot  viel  zu  klein  sei,  ver- 
sprach  mir  aber  zuletzt,  als  ich  fest  in  meiner  Absicht  blieb,  für 
einen  des  Weges  kundigen  Bobtflihrer  zu  sorgen,  und  ging  mit 
seiner  Frau  nach  dem  Dorfe  zurück. 
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Mir  war  diese  Verzögeruiig  im  höchsten  Grade  unangenehm. 
Abgesehen  von  einem  immer  ärgerlichen  Zeitverlust  ist  derselbe 
besonders  bedenklieh  in  gefährlichen  Gegenden,  wo  man  besser 
möglichst  rasch  durch  reist,  ohne  vorher  dem  Gerüchte  Zeit  zu  lassen, 
auf  die  bevorstehende  Ankunft  vorzubereiten.  Ausserdem  hatte 
ich  meine  demNakan  gegenüber  innegehaltene  Yerfahrungsweise 
nur  deshalb  unternehmen  zu  kUnnen  geglaubt,  weil  ich  berech- 
net hatte,  ebenso  rasch,  als  etwaige  Boten  seinerseits  an  der 
Grenze  anzulangen  und  den  Posten  dort  zu'  passiren,  da  er  mir 
sonst  möglicherweise  dort  allerlei  Hindernisse  und  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  hätte  legen  können.  Die  verschobene  Ab- 
reise würde  den  Plan  natürlich  Uber  den  Haufen  geworfen  haben, 
und  ich  war  eiitseiilossen.  niclit  Uber  den  Tag  Iniiaus  dort  zu 
bleiben.  Als  daher  bis  Abend  keiner  der  versprochenen  liuuts- 
leute  sieh  gezeigt  lintte,  war  die  Sache  kurz  abzubrechen  und' 
theiite  ich  meinen  l»eiden  Burschen  mit,  dass  sie  mich  würden 
fahren  müssen,  da  Niemand  andens  da  war.  Mouug  Schweb  war 
etwas  mit  dem  Steuern  vertraut,  und  dem  Andern,  ein  toller  Ge- 
selle wie  er  war,  blieb  Alles  recht,  wenn  es  ihn  nur  von  der 
Kttcbe  befreite.  Während  der  Nacht  wurden  die  nothwendigsten 
Dinge  und  meine  wichtigeren  Papiere  in  kleine  Packete  zusam- 
mengebunden und  mit  einigen  Provisionen  in  dem  Boote  wegge- 
staut, das  dann  von  dem  Kahne  in's  Wasser  gelassen  wurde,  und 
sobali^  der  Himmel  im  Osten  bleichte,  stiessen  wir  ab.  Meine 
übrigen  Sachen  Hess  ick  auf  dem  Kabne,  zum  Schreeken  der  Ma- 
trosen, die  gerne  Alles  gleicb  mit  mir  fortgeschickt  hlltten,  um 
nicht  das,  für  einen  Birmanen  immer  Schätze  einschliessende,  Ge- 
päck eines  Kala  in  den  iiauden  zu  behalten  und  datür  aufkommen 
zu  nulsseu. 

Moung  Schwel»  sass  liinlen  im  Boot,  mit  einer  kleineu 
Schaufel,  dassidbe  zu  reu-ici  en,  der  Koch  vorne  mit  der  seini;L;-en, 
und  so  schössen  wir  pfeilschnell  den  reissendeubtrom  hiuab,  viel 
rascher,  als  uns  bei  unserer  Uiikenntniss  des  Fahrwassers  und 
der  vielen  Feissteine  lieb  war.  Wasservögel  umschwärmten  uns 
in  ungeheuren  Mengen.  Sie  kannten  so  wenig  Scheu,  dass  man 
oft  die  schwimmenden  fast  mit  den  Händen  greifen  konnte  und 


Üigiiizeü  by  <jüOgIe 


Ikiotfahrt. 


311 


ein  Jäger  die  icidiste  Heute  lieiin^retraeroii  Ii  alieii  würde;  doeh  war 
jetzt  mein  AiijLieniiierk  vorwärts  zu  kouuiieii.  Ohuedeiii  wiinle 
ich  für  Zoolep'ii  einen  sciileeliteu  Keisendeu  abf^egebco  haben, 
denn  ich  liebte  immer  weit  mehr,  die  Vögel  iu  freier  ^atur  um 
mich  spielen  zu  sehen,  als  für  ein  Museum  auszubälgen.  Da 
glUeklicberweiso  in  der  Wissensehaft  die  Theilmtfr  der  Arbeit 
als  richtiges  Prineip  anerkaout  ist,  braucht  mau  sieb  niebt  zu  zer- 
Bplittern  und  kann  Jeder  seiner  Lieblingsneigung  folgen. 

Die  Httgelliuie  der  rotben  Karen  erstreckt  sieb  mit  welligen 
Ausläufern  längs  des  Flusses  und  am  Ufer  ersebien  hier  und  da, 
den  Wald  unterbrechend»  ein  ärmliches  Dorf,  dessen  Kyaung  in 
Ermangelung  anderen  Schmuckes  mit  bunten  TUchem  behängt 
war.  Das  Wasser  hatte  einen  soleben  Fall,  dass  man  glaubte, 
eine  schiefe  Ebene  hinabzugleiten,  wenn  man  vor  sich  auf  deu 
fortströmenden  FIuss  büel^Lte.  I  ni  Mittag  kamen  wir  zu  einer  Stelle, 
"Nvo  sich  derselbe  in  zwei  Anne  sjialtete.  IJas  war  nicht  ^(lra un- 
gesehen. In  Zindsaejoa  lintte  man  uns  auf  Erkundigungen  nur 
ein  Dorf  genannt,  wo  wir  iingel'iihr  unj^littng  ankumuiun  würden, 
sonst  aber  keine  speciellen  Directionen  gegeben.  Der  Strom  floss 
dort  durch  einen  Wald,  wo  wir  schon  für  die  letzten  Stunden 
weder  Häuser,  noch  sonst  Spuren  menschlicher  Ansiedelungen 
gesehen  hatten.  Boote  waren  uns,  seit  der  Abfahrt  am  Morgen 
frtth,  kein  einziges  begegnet  Also  mussten  wir  selbst  entscheiden 
und  wählten  aufs  Oerathewohl  den  uns  nächsten  Arm.  Auch 
dort  war  dieselbe  Wilderniss  und  Oede,  wie  zuvor,  und  die  Wil- 
demiss wurde  wilder  und  öder,  je  weiter  wir  auf  unserer  Nuss- 
schale  darin  fortfuhren.  Weder  Dorf  noch  Hütte  nirgendwo,  nur 
Wald  und  Wald.  Eine  ängstliche  Todtenstille  herrschte  ringsum, 
durch  die  das  einförmige  Gestöhn  des  BrUllafl'en  um  so  kläg- 
lielier  wiederhallte.  Der isaehniittag  verstrieb,  und  wir  erkannten 
an  den  langen  Schatten,  die  die  liäume  Uber  den  Fluss  warfen, 
dass  die  Sonne  sich  dem  l  ntergange  zuneigen  musste.  Das 
Wasser  hatte  seine  (ieschw  indigkeit  gänzlich  verloren  und  war 
fast  stehend,  sieh  mitunter  in  weite  Bassins  ausbreitend,  so  dass 
die  beiden  Jungen  sich  tüchtig  anstrengen  mussten,  um  vorwärts 
zu  kommen,  und  durch  die  ungewohnte  Arbeit  bald  erschöpft 
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waron.  Mitiinter  schien  es  uns,  als  ub  l'fade  aus  dem  Walde  an 
das  Wasser  führten;  aber  wenn  wir  darauf  zu  hielten,  '/cijrten  sieh 
uurdie  Fusstapfen  der  wilden  Kiephauten,  die  dorthin  /awu  rniikcii 
gekommen.  Auch  dureli  das  Erklctteru  von  Bäunun  konnte 
nichts  ersplUit  werden,  doch  bemerkten  wir  schliesslicli  am  Ufer 
Fischreusen,  die  dort  aufgesteckt  Ovaren.  Nicht  lange  nachher 
sahen  wir  Bauch  aus  dem  Walde  aufsteigen  und  erhielten  von 
den  dort  arbeitenden  Uolzhauern  die  Direction  nach  dem  Dorfe 
Taunia»  nm  uns  niebt  in  die  im  Walde  auslaufenden  Canäle,  die 
sich  auf  weite  Entfernungen  erstrecken  und-  gelegentlich  zum 
Schwemmen  derTeakstämme  dienen,  zu  verlieren.  Gerade  beim 
Dunkelwerden  sahen  wir  die  Häuser  des  Dorfes  am  Ufer  vor- 
beischiessen,  da  der  Strom  jetzt  die  frühere  Geschwindigkeit 
seines  Laufes  wieder  erlangt  hatte.  Von  hier  konnte  die  Grenze 
nur  noch  eine  kurze  iStrecke  entfernt  sein,  und  so  Hess  ich  hinter 
einem  Vorsprung  Halt  machen,  wu  die  beiden  Kuderer  sich  ihren 
wohlverdienten  lieis  kochen  konnten. 

Nachdem  das  Abendessen  beendet  war,  fuhren  wir  noch  eine 
Strecke  weiter,  um  nicht  an  derselben  »Stelle  zu  schlafen,  wo  der 
Hauch  gesehen  sein  mochte,  und  befestigten  das  Boot  unter  den 
tiberhangenden  Zweigen  eines  dicken  Baumes,  der  die  ganze  Nacht 
im  monotonen  Fall  seine  schweren  Früchte  auf  uns  niederwarf. 
Das  Dunkel  d^s  Waldes  war  zur  Finstemiss  geworden,  in  der  das 
Bk^bo  des  Donners  rollte  und  mitunter  ein  jäher  Blitz  hervor- 
zuckte. Wir  richteten  uns,  so  gut  es  die  Umstände  gestatteten, 
auf  den  erwarteten  Segen  ein,  doch  klärte  es  sich  gegen  Mitter- 
nacht wieder  auf  und  der  Mond  trat  hervor.  Ich  hatte  die  Nacht- 
wachen vertheilt,  merkte  aber  bald,  dass  mir  alle  drei  zufallen 
wurden;  denn  trotz  der  Muskitos,  Uber  die  sie  anfangs  klagten, 
schliefen  meine  beiden  Matrosen,  ohne  sich  zu  regen,  und  da  sie 
Grund  zur  .Müdigkeit  hatten,  Hess  ich  sie  ungestört. 

Nach  der  Abfahrt  am  nächsten  ]\for«ren  kam  bald  das  Orenz- 
dorfMayho  in  Sicht,  und  auf  einer  hohen  Klippe  stand  der  Wacht- 
posten. Wir  wurden  anger  iK  n  zum  Halt:  icli  liess  indess  das 
Boot  so  lenken,  dass  es  erst  au  einer  Stelle  ans  Land  kam,  die 
schon  innerhalb  der  englischen  Grenzlinie  fiel.  Dannrecognoscirte 
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ich  das  birmauiscbe  Lager  und  sehend,  dass  die  dort  aufgestellte 
Armee  gerade  keine  grosse  Ueberuiacht  zeigte,  nahm  ich  meine 
Waffen  und  ging  mit  Moungi*>chvveh,  mich  nach  ihrem  Anliegen 
zu  erkundigen.  Den  verlangten  ülut-amein  verweigerte  ich  auch 
hier,  und  producirte  einen  andern  Schein,  womit  sie  sich  begnttgen 
könnten.  Auch  nahmen  sie  gar  nicht  viel  Anstand,  da  sie  mir 
den  offen  gehaltenen  Rllckzng  doch  nicht  mehr  abschneiden  konn* 
ten.  Briefe  des  Nakan  ausNycn^jen  waren  indess,  wie  ich  leicht 
merkte,  schon  angekommen.  Als  ich  nicht  unterlassen  konnte, 
darauf  anzuspielen,  erwiedertensie,  dass  in  der  Nacht  ein  Eilbote 
gekommen  sei,  mit  dem  bestimmteste  !  Befehl,  mich  ohne  Verzug 
und  Hiuderniss  passiren  zu  lasseu.  Ich  bcjrlüekwüuschte  sie, 
dem  Befehl  ilires  Oberen  so  trefflieh  naeli^^ekunnnen  zu  sein,  und 
nachdem  ich  ibre  (  üniplimentc  juit  dem  ^gewünschten  Tulver,  das 
in  der  Grenzfestung  ausgegangen  war,  bezahlt  hatte,  betrat  ieh 
wieder  das  Boot  und  fand  mich  noch  an  demselben  Nachmittage 
in  Myolab,  dem  Posten  der  englischen  Grenzwache,  wo  der  ein- 
geborne  Sergeant  mir  in  dem  Fort  das  Haus  des  englischen  Ofli- 
eiers,  der  in  Tongu  abwesend  war,  zur  Verfügung  stellte.  Dort 
hörte  ich  nun  die  Einzelheiten  über  die  traurige  Ermordung  des 
Grenzcommandanten  (Lieutenant  Hallam),  dem  jetzt  ein  Nach- 
folger bestellt  war.  Mehrere  der  .Soldaten  und  Polizisten  in  der 
Stockade  waren  bei  der  Expedition  gewesen  und  konnten  als 
Augenzeugen  sprechen. 

Der  Sergeant  oderBo  war  ein  Talein,  ein  alter  gesprächiger 
Mann,  der  mir  viel  erzählte  und  mir  die  ihm  znr  \  crfiifjunp: 
stehenden  Bequemlichkeiten  zu  verschaffen  suchte.  Kr  gab  mir, 
als  eifriger  Patriot,  einen  uni^^taudlicben  ßeiieht  Uber  die  alte 
Gescbielite  Pegu's,  die  erste  Eutdeckuniü:  dureli  die  fremden  vSce- 
fahrer,  die  Gründung  llongsawaddi's  (Don-Hansa)  und  den  ent- 
scheidenden Zweikampf.  Auch  von  Thatung  wusste  er  zu  er- 
zählen, dass  es  von  den  Dann  erbaut  sei,  und.  hatte  stet?i  Seiten- 
hiebe für  die  Birmanen,  die  nichts  richtig  aussprechen  könnten. 
In  Tbomapura,  das  die  Birmanen  in  Dhammapura  entstellen, 
herrschte  ein  dreiäugiger  König,  der  durch  sein  drittes  Stirnauge 
Alles  sah  und  deshalb  in  einem  Kriege  mit  dem  König  von  Don 
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Thntehr» ,  was  flio  Hirniniicn  cntsitellcii  in  'riiatunsr,  Itfstäiuiig 
siegt«,  bis  es  der  Tochter  des  letztem  gelang,  ihm  ein  l  'niuentuch 
in  die  Hände  zu  spielen,  mit  dem  er  sieh  das  von  den  Nat  gege- 
bene Auge  wegwischte.  Man  nennt  deshalb  die  Stadt  Don-not- 
mein-ling  oder  die  Stadt,  wo  das  Auge  des  Königs  zerstört  wurde; 
aber  di6  Birmanen  entstellen  das  in  Moulmien.  Er  nannte  die 
Birmanen  (im  Talein)  Ramae,  und  sagte,  dieser  Name  bedeute 
auf  Händen  und  Füssen  gehen,  wdl  bei  Ankunft  6autama*s  die 
Birmanen  vor  seinem  Glänze  so  erschraeken,  dass  sie  ihm  nur 
vierfttssig  ztf  nahen  wagten  wie  die  Hunde.  Nach  Purchas  dage^ 
gen  bezögen  die  Peguer  ihren  Ursprung  to  a  dogge  and  a  ehina- 
•  wonian,  who  escaped  shipwrarke,  und  die  Hässlichkcif  der  IV';L'-uer 
wird  dieser  Abstammung  zuircsi  liricben ,  indem  die  Männer  mu  h  . 
dem  Vater,  dio  hübscheren  Frauen  nach  der  Aliitter  schlügeu. 
Khvac  meint  im  IVguanisehen  einen  Pag(»de-Sela\ cn.  Früher 
stand  in  der  "Nähe  'l'hatung's  eine  Stadt  der  T/avn's,  ein  \  olk.  von 
dem  Mieniand  weiss,  woher  es  kam.  Min  l  oudena,  der  Sohn  des 
Tsita-kama  (Königs  von Martaban),  erbaute  dieThailatah-Pagode 
auf  dem  Thailekah-Berge  und  Atha-Mintha  (unter  der  Regierung 
Wimala's  und  Thamala's  in  Pegu)  erbaute  die  Keiketha-Pagode. 
Tinsimingyi,  Vater  des  Wilandea,  construirte  das  Labyrinth  auf 
dem  Berge  Wingala ;  die  Kjeik  Kalunbun  in  Sittang  wurde  von 
dem  peguanischen  König  Atinkepamin  gegründet.  DieTehichatah- 
Pagode  wird  im  Tagou-Monat  von  Pilgern  besucht,  die  Miasun- 
ginaun-Pagode  im  Tabaun-Honat,  der  Sehwemaupa ya  im  Vollmond 
des  Februar.  Der  von  Nats  gebaute  Kjeik-Ealukk  enthält  eine 
silberne  Figur.  Die  Prinzessin  von  Yaiying  war  einem  Alligator 
vcrniilhlt.  Die  am  Sittan;,^  von  den  Yun  gebaute  Stadt  Kyoukmo 
wurde  dureh  Yasadiit,  König  der 'lalcin,  zerstört.  Das  alte  Toniru 
war  von  neun  befestigten  Städten  umgeben.  SjM'cre,  hörte  ich, 
und  sonst  in  der  Station  gebraiu  hte  Eisenwaaren  werden  von  einem 
Karen,  der  seine  Sehmiede  auf  den  Bergen  hat,  gefertigt,  und  bei 
den  gelegentliehen  Besuchen  desselben  nach  Myolah  gebraeht. 
Aueh  das  Sehärfen  wird  dann  von  ihm  besorgt.  Mayho  ist  selbst  in 
dieser  Fiebergegend  noeh  sprüch  wörtlich  besonders  als  ungesund 
berttchtigt  Die  Straflosigkeit  der  steten  Häubereien  an  der  Grenze 
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wurde  hauptsächlich  dem  Moung  l  orabo,  dem  Thougyi  eines  Dorfes 
am  Jeniu-Creek,  zur  Last  gelegt.  Er  hatte  sich  wegen  auBgefuD- 
dener  Verbrechen  Uber  die  englische  Grenze  geflüchtet,  wurde 
aber  durch  geheime  Briefe  eines  erlauchten  Beschützers  in  Man- 
dalay  zurückgerufen  und  soll  sein  Diebshehler-Geschäft  jetzt  in 
noch  groBsartigerer  Ausdehnung,  wie  früher,  betreiben. 

Am  nächsten  Morgen  nahm  ich  ein  erquickendes  Bad ,  da 
auch  die  Birmanen  sich  dort  wuschen  und  Wasser  holten,  obwohl 
Yon  einem  Alligator  gesprochen  wurde,  der  unterhalb,  und  einem 
anderen ,  der  oberhalb  Myolah  lebe.  Doch  er8tre<Ae  sich  sein 
Jagdrevier  iiiclit  so  weit  und  pfiop:e  der  AUi^^ator  oberhalb Tongu 
übei  liaupt  nicht  zu  heissen.  ik  lui  Aufweichen  des  Bodens  mit 
dt'iii  Eintritt  dcrKegenzcit  wühlen  sie  sich  am  Ufer  aus  deiu  harten 
Ia'Iiih  heraus,  der  während  der  Hitze  vertrocknete.  Auf  diT  FJjcnc 
vor  dem  Fei  t  liattw  die  r'arnvnno  eines  Selian  -  Kaut'mnmies  ihr 
Lager  aufgeschlagen,  die  mit  ÖUÜ  Uchsen  von  Pegu  zurückkehrte 
und  getrocknete  Fische,  Xgapie  u.  s.  w.  geladen  hatte,  für  die 
dort  verkauften  Zeuge  und  Tabak.  Ich  besuchte  den  Ki  -cutluimer, 
der  sieh  w  egen  der  Steuer-Begulation  ein  paar  Tage  dort  an  der 
Grenze  aufhalten  musste,  und  sich  bei  dem  Sergeanten  durch  das 
Geschenk  eines  mit  Zeug  umwundenen  Kehhornes ,  um  gegen 
Schässe  fest  zu  machen,  in  Gunst  gesetzt. hatte.  Er  nannte  sich 
einen  Shangyi  (Gross-Schan)  ausHlayga  und  hatte  das  linke  Ohr- 
läp[)chen  stark  extendirt  durch  einen  dicken  Propfen,  der  einge- 
fügt war.  Weiterhin  campirten  Schan  Thoungthu,  die  auf  100 
Ochsen  BetelnUsse  aus  Molmein  brachten. 

Den  nächsten  Tag,  da  der  KiLu  Inuiur  noch  nicht  aufgekommen 
war,  brachte  ich  in  einem  kleinen  Kynun^-  zu,  der  sieli  neben  dem 
Fort  aufgepflanzt  hatte,  und  <lessen  I'imjLivi  mir  allerlei  Käuber- 
gesehicliten  über  (Taiitania  und  seine  Lieblingsschiiler  er/aiiltc. 
Besonders bliin  xMtdxliala  war  sein  Mann,  der  trotz  seines  plumpen 
Münclikittelä  wie  ein  Vogel  in  der  Luft  umhergeflogen  sein  muss, 
und  unbeschadet  seiner  Glatze  den  neckischen  Kol  t  ld  spielte. 
Einem  seiner  Verehrer,  der  anbetend  vor  ihm  sass,  rechnete  er  aus, 
:  f  '  \  i(  1  Anna's  perTag  der  Geldwerth*)  kommen  würde,  den 
*)  lui  Kammawasa  beimt  es:  „Kln  roUkomoiener  M^aeii  mnu  nie  heimlieb  ' 
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er,  als  Glied  des  Priesterstandes,  unter  den  strengen  Vorschriften 
des  Patimokh  noeh  ungestraft  stehlen  dürfte,  wenn  er  die  zwdlf 
Standen  des  Tages  zu  fleissiger  Wiederholung  benutzte.  Als  ieh 
unter  anderen  Gesprächen  auf  die  Byanima -Aussprache  des  My- 
amma  geschriebenen  Namens  kam,  meinte  er,  dass  die  Byamma, 
als  sie  sieh  yermehrt  hatten ,  Myamma  (Viele)  geworden,  und 
schien  sieh  selbst  zu  wundem,  woher  der  Calembour  in  seinem 
hohlen  Kopf  gekommen. 

Am  anderen  Taer  war  ein  Confrater  bei  dem  Kapuziner  zum 
Kneipen  angekommen  ,  und  es  ging  lustig  her  im  Kloster.  Ein 
wandernder  Musikant  sass  in  einer  Ecke  und  spielte  auf,  was 
seine  Mittel  er1atil)ten.  Mit  den  Armen  gei^^te  vr  die  Fiedel,  durch 
den  rechten  Fuss  schlug  er  Messingbecken  zusammen,  und  der 
linke  klapperte  mit  Bambu's.  Er  sang  von  Mandalay,  der  glän- 
zenden Stadt  des  Königs,  der  die  Welt  beherrschte.  Und  der 
Pungyi  schien  sich  nichts  daraus  zu  machen,  dass  das Musikhören 
unter  den  10  Dan  (kleinen  Sttnden)  begriffen  ist,  da  er  wohl  schon 
genug  zu  thun  hatte ,  um  äicht  die  10  grosseren  (lein)  zu  yer- 
letzen.  Auch  der  Besucher  musste  seine  Weisheit  zum  Besten 
geben.  Als  Shin  Mokhala  von  der  grossen  Schlange  gesehen 
-wurde ,  dachte  ihn  diese  durch  einen  Beweis  ihrer  Kraft  zu  är- 
gern und  wand  sich  iim  den  Berg  Meru  herum,  den  sie  in  Stttcke 
drückte.  Rhin  Mokhala  aber  ging  durch  die  Nasenlöcher  in  den 
Naga  iiinein,  spazierte  in  seinem  Leibe  herum,  iruckte  aus  dca 
Augen  heraus,  schrie  ihm  durch  die  Ohren,  wahrend  der  bewil- 

nebmen ,  wm  nicht  gegeben  Ist ,  selbst  nieht  da»  Kleinste,  selbst  nieht  eine  Hand 
voU  Gras  oder  Bambiuiilitter.  Wer  mit  diebischer  Absieht  ein  Viertpl  (eines  Ti- 
kal,  160  Yowes  oder  Abn»  prccatoriiis  wiegend)  nimmt  oder  dsrfiber,  der  Ist  iiein 

Batniinacr,  kein  Sohn  8al(>a'8.  Wie  ein  vom  l^aum  gefallenes  Blatt  nicht  wieder 
grfinen  Icann,  ebenso  wenig:  der  I^riester,  der  stiehlt."  Der  Werth  des  Tikal  ent- 
spricht unj?«  ffihr  einer  Rupie  oder  etwas  mehr.  Der  Patimokkhnn  rechnet  den 
Diebatühl  sowohl  in  n<i<;(  i  ley'8  UebersctTinng  aus  dem  Pali.  als  in  der  chinesi- 
schen Version  Uei  rolutimoeha ,  die  liealu  damit  zusauimeuntellt ,  unter  die  vier 
SGnden  Parajika,  die  dauernde  Aa^stc^sung  aus  der  Priesterscbaft  verschulden, 
macht  aber  dieses  Urtbdl  besonders  von  den  entehrenden  Strafen  abliängig ,  die 
folgen  wArdeOt  wenn  das  Verbrechen  dnrch  die  weltlicben  Oerichte  entdeckt  sdn 
soUte. 
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derte  Naga  ihn  nirgends  sehen  konnte  und  suletzt  fragte»  wo  er 
sei.  HOrend,  dassGantama  Lehrer  dieser  wnnderharen  Kunst  ge- 
wesen, liess  er  sich  willig  das  Gesetz  predigen.  Als  (wie  Paulus 
und  Simon  Magu»  in  Rom)  die  wahren  und  falschen  Bahan  um  den 

hübschen  AlmoKeiitopf  stritten,  den  der  Reiche  in  Kayagaya  als 
Preis  für  den  iuii  Ih^>u  ii  iiii  1  licijeii  Clelibteu  ausgesetzt  halte,  erbot 
sieh  Maiikalan  zu  dieser  Probe,  iiberliess  es  aber  seinem  Oefahrteu, 
der  einen  einen  halben  Yozaua  grossen  Felsbhtek  an  seine  Fnss- 
zehe  mit  iu  die  Luft  nahm.  Oautaina,  davon  liöreud,  verbot  klüg- 
liebervveise  seinen  Schülern  solche  KUnste ,  wie  sich  die  Lania's 
mit  dem  luterdict  des  Oalai  Lama  entschuldigen  können.  Nach 
Katnadbarmaraga  sendet  er  Modgaljana,  um  die  Nagaraga's  Nanda 
und  Upananda  zu  überwältigen,  die  sich  um  den  Sinneru  wickelnd» 
die  dort  schlafenden  Bikchu  durch  ihren  (Jifthauch  bleich  geiiiacbt 
hatten.  Sariputra  kämpft  in  der  Gestalt  Garuda*s  mit  dem  in 
eine  Schlange  rerwandeltenRataksha,  den  dieTirthikazumWett- 
streit  gegen  ihn  aufgestachelt  hatten.  Die  tollsten  Possen  spielen 
die  Schimnus  in  den  mongoliechen  BUchern,  wo  aber  (im  Ueli- 
gerundalai)  der  Geistliche  l  Ji)a;;ui)ta  ihre  Teufeleien  mit  gleichem 
Blendwerk  bekämpft 

Mokhala  kam  auf  seinen  Reisen  einmal  zum  Nachtquartier 
zu  den  eintausend  Shin's,  den  Anliäuirern  der  drei  Ijemiteu 
(Vathay),  die  ihn  in  das  Kloster  im  hl  einhissen  wollten,  sondern 
in  den  Kochplatz  .steckten,  wo  er  mit  den  Asclit  iil»r(Klcln  selibifen 
konnte.  Dort  ging  aber  die  ganze  Nacht  ein  soleli  sonderl)ares 
Poltern  und  Lärnlen  vor  sich  ,  mit  allen  Arten  schreckbarer  Lr- 
Bcheinungen,  dass  die  eintausend  ähin'ti  vor  Angst  kein  Auge  zu- 
thun  konnten  und  froh  w  aren,  ihn  am  andern  Morgen  los  zu  wer- 
den. Später  besuchte  auch  Gautania  diese  ungastlichen  Eremiten. 
Sie  verhöhnten  iha  aber  und  hatten  ibn  mit  ihren  Künsten  zum 
Besten,  indem  sie  vor  seinen  Augen  ins  Wasser  tauchten  oder  ihre 
Körper  im  Feuer  rösteten  und  ihn  fragten,  ob  er  das  auch  könne? 
Bei  Nacht  kamen  die  eintausend  Shin  herbei  j  um  neuen  Spass 
mit  ihrem  Fremden  zu  treiben,  wagten  sich  aber  nicht  heran,  als 
sie  den  DrachenkOuig  Uber  dem  Schlafenden  gewölbt  sahen.  In- 
dess  machte  das  weiter  keinen  Eindruck,  denn  t^ie  meinten  nur, 
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dass  Gaatania  die  Alanpaezea  oder  Schlangenbeschwdrung  ver- 
stände. Nach  Hwiii  Wah  Tai-Sse  verbrachte  Buddha,  die  Feuer- 
verehrer  Keyeslii's  (Kasyapa's)  besuchend,  die  Nacht  in  der 
Drachenhalle  und  erschreckte  den  am  Abend  zurückkehrenden 
Dnu'hcn  so  sehr  durch  seinen  Glanz,  dass  er  zur  K iililinii;-  in 
.  seinen  AIniosentopf  spranir,  währciui  die  N;u  hts  den  ludlcii  Schein 
sehenden  Kefzer  g'laii})teii,  dass  der  Shninuiii  iranz  vcruiclitct  sei. 
In  einer  binnauischeu  Lcljenshesclircihunir,  die  von  drei  Kasyapa 
(Uruvela  Kasyapa,  Nadi  Kasynpa  und  (Java  Kasyapa)  spricht, 
verschmäht  es  Gautama,  den  Drachen  durch  andere  als  seine 
eigenen  KUnste  zu  besiegen  und  setzt  ihm  so  durch  Rauchwolken 
und  Feueraprtihen  zn,  dass  er  sich  widerstandslos  in  den  Almo- 
sentopf legen  lassen  muss.  Im  Dabistan  berichtet  Khusbi,  dass 
er  Kbiradmand  (als  er  Rustam  gegenttberatand)  die  Form  eines 
Drachen  annehmen  und  Feuer  sprtthen  sah.  Apollonius  zeigt  sich 
zu  Ephesus  in  der  Sprache  der  Schlangen  erfahren.  Nach  den 
Chinesen  folgt  von  den  1 70  Drachenkönigen  der  den  Begen  regie- 
rende Sokielo  (Sagara)  besULndig  Buddha  zu  den  Versamm- 
lungen. 

Am  nächsten  Morgen  war  ein  kalter  Tag  und  die  frieren- 
den Silin  wollten  sich  ein  Feuer  machen;  aber  siehe  da,  sie 
keimten  trotz  aller  ihrer  Anstrengungen  kein  Holz  spalten,  es 
blieb  hart  wie  Eisen.  Shin  Gautama  bat  sie,  die  Axt  zum  Vor- 
suche zu  leihen,  und  sobald  er  nur  den  Arm  aufhol),  klallle  das 
Holz  nach  allen  Kichtiingcn  auseinander.  Der  Kerl  wird  die 
Wissenschaft  der  Holznatur  verstehen,  dachten  die  Yathay  und 
blieben  verstockt.  Da  liess  Gautama  einen  gewaltigen  Hegen 
fallen  und  überschwemmte  die  ganze  Erde,  so  dass  nur  die  Stelle, 
wo  er  stand,  trocken  blieb;  aber  die  1000  Shin's,  die  sich  dort- 
hin gefluchtet,  schrieben  es  der  Zauberkraft*)  von  Gatha's  zu 
und  weigerten  seine  Verehrung,  da  sie  sich  dennoch  grosser  und 
heiliger  dUukten.  Indess  waren  sie  neugierig  geworden  durch 
diese  vielfachen  Beweise  kenntnissreieher  Gelehrsamkeit  und 

•)  All  iiu'ideiit  in  llic  lilc  of  JUiiMIia,  ri'Iatcd  in  tlii'  Ihilva,  wonM  >(*(Mn  U> 
uiii)i>  thiit  fvua  auiüüj»;  ins  own  reliitiuij>>  Sakya'.s  success  was  ijUi»pos.ed  to  l>e 
eoDUvcted  witb  tho  practicc  of  luagic  (Tliomas). 
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fragten  ^llin  Gautaiiui  Uber  suine  "WiBsenschaft  aus.  Als  Antwort 
spracli  dieser  die  \\  ni  te  Aneisa,  Duka,  Anatta,  und  al8  die  Kiii- 
siedler  dieselben  einigte  Male  bei  sich  wiederholt  hatten,  da  er- 
weichte sich  ihr  hartes  Herz,  sie  stürzten  zu  seinen  Fussen  und 
beteten  an.  Darauf  kam  Narada  aus  dem  Himmel  der  ßyamnia 
zu  ihnen  lierunter  und  predigte  das  Gesetz.  Die  birmanische 
Iiebensbeschreibung  erzähit,  das»»  alsGautama  bei  König  Pimpa- 
thara's  .(Bimbasara)  Empfang  im  Garten  Tandiwanasass,  umgeben 
von  den  drei  Kasyapa,  das  Volk  nieht  wuBSte,  wem  Verehrung 
darzubringen  sei,  bis  Uruwela  sich  selbst  als  seinen  Sehüler  an- 
erkannte. Nach  Batnadharmaraga  (bei  Schiefuer)  war  Uruvil- 
vakacjapa  (der  Haarbttschelträger)  der  Sohn  eines  reichen  Brak- 
manen in  Uruvilva. 

Ich  braehte  dasGespräeli  auf  die  Taranrntta  s,  und  die  beiden 
fidelen,Kuin}iHiie  *^erictlieii  in  ^ross'tu  Kifer.  Diese  8cetc  derPa- 
ramatt's  l>eliaiij)te(,  dass  alle  Mensehen  trieieli  seien,  und  dass  die 
Pangvi  keine  Verehrung  zu  eniptang'en  i>i aiiehteii.  Wer  nur  reelit 
tliiite ,  der  wäre  der  Beste.  Sie  sind  verstockte  Ketzer  und  Kra- 
kehler,  mit  denen  sieh  Nichts  nn\chen  lässt.  JSoleli  ein  Mensch 
wurde  behaupten,  dass  diese  IJeteldose  hier  eine  Matte  ist,  und 
Niemand  würde  ihm  beweisen  können,  dass  er  unrecht  habe. 
Wer  recht  thut,  muss  geehrt  werden,  ^un  ja,  das  ist  der  Prie- 
ster. Der  Priester  ist  es ,  der  nach  Gautama's  Befehlen  handelt^ 
indem  er  sich  mit  dem  gelben  Gewände  bekleidet.  Die  Bibliothek 
des  Klosters  redueirtc  sich  auf  ein  paar  Gebetbücher,  doch  hatte 
sie  bis  dahin  allen  Anforderungen  genügt. 

Der  Pungyi  schien  nicht  in  der  grössten  Achtung  zu  stehen, 
obwohl  nifln  sieh  mit  ihm  in  Ei-mangelung  eines  andern  behalf, 
und  bei  den  Abeudgesprileheu  wurden  mir  allerlei  Kunst^nitle 
erzählt,  wodurch  die  Priester  ihrGewis>en  betrügen  mögen.  Ein 
Fun^^\  i  darf  nicht  Reis  oder  andere  Kornarten  im  ungekochten 
Zustande  berühren,  aliei'  wenn  die  Strasse,  die  er  zu  passiren  hat, 
mit  Wagen  aufgestopft  sein  s(dlte,  die  mit  solchen  Artikeln  beladen 
sind,  so  mag  er  sich  vorstellen,  dass  er  nur  einen  Erdhaufen  vor 
sich  ^ähe,  und  dann  ungcscheut  vorübergehen,  sollte  auch  sein  Kür- 
j)er  die  verbotenen  Saclien  streifen.  Er  darf  kein  Weib  berühren» 
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wenn  aber  seine  Mutter  in  einen  Brunnen  fiillt,  mi\g;  er  ihr  einen 
langen  »Stock  reiehen  und  sich  vorstellen,  dusn  er  einen  Holzklotz 
herausziehe.  Wenn  seine  Glatze  ^esclioren  wird,  niu<s  er  sicli  ein- 
bilden, dass  auf  den»  Herg:Meru  liuscUwerk  uni^cliaucu  wird  u.  s.  w. 
Ein  Pungyi  darf  weder  rothcn  Ffetfer,  noch  Gurken,  noch  Melonen, 
noch  andere  Saanien  essen,  die  keim^hig  sind.  Kr  mag  aber, 
wenA  er  seinen  Schüler  solche  Dinge  essen  sieht,  ihn  fragen,  ob 
sie  lebend  oder  todt  seien,  und  wenn  dieser,  ein  Stück  abbrechend, 
entgegnet:  »das  ist  todt*',  so  kann  er  davon  essen,  ohne  getadelt 
zu  werden.  Oder  der  Scbfller  ritzt  die  Frucht  mit  seinem  Nagel 
oder  öffnet  sie,  um  das  Leben  darin  herauszulassen,  und  dann 
kann  der  Pungyi  essen.  Die  Bramos  in  Celon  essen  nichts,  was 
Leben  hat,  und  rufen  sie  die  Thiere  an,  deren  sie  des  Morgens  am 
ersten  ansichtig  werden,  sagt  Uuyghen  (bei  de  Bry).  Die  Classe 
der  Akamanijathan  oder  Dinge,  die  es  verboten  ist  zu  berühren, 
scheint  indess  voluminöser  in  den  Büchern,  als  sie  in  der  Traxis; 
gilt.  VAn  Pungyi  darf  nichts  inelir  essen,  naclidem  die  Sonne 
ciilniinirt  hat,  er  mag  aber,  zu  irg(  nd  einer  Zeit  des  Nachmittags, 
den  Scliiik'r  fingen,  ol>  es  selion  Mittag  sei,  und  wenn  dieser  es 
verneint,  sieli  Speise  bringen  lassen. 

Andere  Müuciie  dagegen  maciien  sich  das  Leben  ziemlich 
sauer.  Wenn  sie  die  abstruse  Mett^^physik  des  Aldiidliammn  einzu- 
Btudircn  haben,  mttsi^en  sie  Tag  und  Nacht  die  unverständlichen 
Formelu  hcrmurmotn.  Bie  legen  ihren  harten  Kopf  auf  cioe  noch 
härtere  Cocosnuss,  dauiit  beim  Kindilmuicrn  die  Kugel  darunter 
foi^rollt,  und  so  ihr  Gehirn  a^f  dem  liodcn  des  Zimmers  in  heil- 
samer Erschütterung  niederbumst.  Um  sich  zu  den  Megg«Vs 
aufzuschwingen ,  niuss  vorher  die  ganze  Welt  des  Bestehenden 
als  vergänglich ,  täuschender  Trug  und  schmerzbriugend  erkannt 
sein ,  indem  der  zersetzende  ProccsB  auf  alle  Vorstellungen  an- 
gewandt ist,  d.h.  auf  die  5  Khanda.  die  (>  Sinnesorgane  mit  ihren 
11  Attributen  (A  alana,  Aroma,  VVinian,  l'liasa,  Wedana,  Snanya, 
{""etana,  Tanja,  Witcka,  \\  idsara,  Data),  auf  die  10  Kasain  (mit 
t'iva),  die  32  Akan,  die  12  Vatana  (in  der  Passivität  und  .\ctivität 
der  «j  Siiinescmphnduiigt  n ) ,  die  IS  Datu,  die  22  Indrya,  die 
d  Üuu,  die  4  Kupa>Jimu,  die  4  Apamegga  (der  oberen  Byauuua),^ 
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die  Arupa  Jhan,  die  19  Dliamma,  die  12  Pjitan  (im  ^lauo).  Der 
Weise  liat  vor  allem  drei lliiideruiö^eüu  überkommen,  in  derSanti 
(der  falschen  Vorstellung  von  einer  Lebensdauer,  die  doch  jedcu 
Au2:enblick  abgeschnitten  werden  kann),  den  4  Iryahpud  oder 
Iriynpatha  (Sva-khyin,  Rap-khyin,  Thein-khyin,  Lyaun-khyin) 
und  dem  Haften  an  der  Realität  des  Wirklichen,  um  sich  von  den 
drei  Kinicit  (Nimittang)  loszumachen  und  befreit  von  allen  Lei- 
denschaften ganz  der  Contemplation  hinzugeben. 

Solehe,  die  zu  besonderer  Heiligkeit  aspiriren,  pflegen  noeb 
jetzt  sieb  jäbrlieb  einige  Monate  in  den  Wald  zurttekzuzieben,  wo 
das  Volk  glaubt,  dass  die  wilden  Tbiere  sie  unverletzt  lassen. 
Docb  hörte  ich  von  mehreren  Fällen,  wo  sie  von  den  Tigern  niebt 
respectii-t  waren.  Es  ist  dem  Pungyi  verboten;  in  die  Erde  zu 
graben ,  da  er  Würmer  todten  könnte.  Wenn  der  Priester,  mit 
seinem  Wissen ,  Thierc  enthaltendes  Wasser  tiinken  sollte ,  so 
verfallt  er  in  eine  unter  die  1)2  I'achittya  Dliamma  gereclineten 
Sunden,  die  Heiehte  erfordern  und  mit  Busse  zu  sülinen  sind,  so 
dass  ihnen  also  kein  Gefallen  gethan  sein  kann,  wenn  man  ihre 
Unwissenheit  durcl»  das  Mikrosk«»})  aufhellte,  l'eber  das,  was 
unter  die  Hubrik  berauschender  Getränke  zu  stellen  sei,  herrscht 
oft  ein  Zweifel,  wie  auch  die  Moslemen  in  der  Zweideutigkeit 
der  Koranstellen  Ausfluchte  zu  tinden  suchen.  Der  allgemeine 
Name  im  Birmanischen  ist  Öeb  und  Seh-mo-z(  Ii  (Mo-zae  oder 
Raame)  ist  die  Hefe.  Ausser  dem  allgemeinen  indischen  Wort 
Sura  wird  aucb  noch  das  an  das  Griechische  erinnernde  Merae 
gebraucbt. .  Nach  ihren  Vorschriften  müssen  die  Pungyi  gegen 
alles  der  Welt  Angehörige  die  grösste  Gleichgültigkeit  zeigen, 
und  bei  dem  Wunsche  micb  auszufragen,  bemerkte  ich  bei  den 
8trenger-Gesinnten  ofit  einen  schweren  Kampf  mit  ihrer  Neugier, 
dem  indess  die  Meisten  rasch  unterlagen.  Sie  müssen  sich  stets 
wiederholen,  dass  sie  sich  nicht  aus  Eitelkeit  kleiden,  sondern 
nur,  um  ihre  Nacktheit  zu  bedecken,  dass  sie  nicht  aus  Anmassnng 
im  Kloster  leben,  sondiMU  um  gegen  das  Wetter  geschützt  zu 
sein.  „Ich  esse  K(;is  nicht  des  Wohlgcsehmaekes  wegen,  son- 
deru  nur,  um  die  HedUrfnisse  der  Natur  zu  befriedigen."  Es  ist 
auch  v^orgesch rieben,  dat^s  jeder  aus  deuilieis  gebildete  Ball  nicht 
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zu  gross  sein  darf,  tl:iss  er  lassen  in  den  Mund  {gesteckt,  trleieh- 
gUltig  zerkaut  und  vülliir  hinnnter]?esclilnrkt  s.vu\  muss,  che  iiian 
ihm  einen  zweiten  fol^^cn  hissen  darf.  Da  die  Kleider  eigentlich 
aus  Lumpen  gemacht  sein  nilissen,  so  wird  aus  den  fertigen  Ge- 
wändern ein  kleines  StUck  herausgeschnitten,  an  einer  Stelle, 
wo  es  nicht  siehthar  ist,  auf  die  man  sieh  aber  doch  vor. dem 
eigenen  Gewissen  berufen  kann,,  und  da  die  Lumpen  sehmuteige 
sein  mttssen,  so  streut  der  Priester  vor  dem  Anlegen  seines 
Kleides  ein  wenig  Staub  auf-  die  äusserste  Ecke  desselben,  die 
beim  Ausgehen  doeh  staubig  werden  würde. 

Ich  hatte  sehon  einen  Boten  gemiethet,  um  naeh  dem  aus- 
bleibenden Kahn  zu  sehen ,  als  derselbe  am  nächsten  Tage  an^ 
langte ,  aber  noch  his  zum  andern  Morgen  durch  die  Steuerregii- 
lirungen  aufgehalten  wurde.  Es  schien,  dass  der  Capitain  mit 
den  fremden  Sachen  an  Bord  sich  ahzufahren  fun  litcte,  um  keinen 
Wasserpiraten  iu  die  Hände  zu  fallen,  bis  das  Drängen  des  Ael- 
testen ,  der  von  ihrem  Dortseiu  gehört  hatte  und  sie  nicht  iäni:er 
in  seinem  Re/ärk  haben  wollte,  ihn  znin  Fortirehen  zwang,  da  er 
sonst  selbst  für  Ixaub  verantwortlich  gewesen  wäre. 

Bei  dem  in  der  Nähe  der  Yerschanzung  gelegenen  Dorfe 
Myolah ,  welches  früher  (dann  Myohhia  genannt)  näher  hei  der 
Grenze  lag,  steht  ein  Natsehin,  für  dessen  Erliannng  jedes  Haus 
einen  Bambustamm  liefern  musste.  Man  hatte  eineNakkadau  von 
Tci^ngu  rufen  lassen,  um  den  passenden  Platz  anzudeuten.  Einige 
der  Nakkadau  (Natkatau)  gemessen  eines  grossen  Rufes,  und  die 
weiblichen  sowohl  wie  die  männlichen  Beschwörer,  wenn  sie 
wegen  Krankheiten  consultirt  werden,  operiren  in  der  Weise  der 
sibirischen  Schamanen  oder  der  afrikanischen  Fetisehmänner,  um 
dem  Fragenden  die  Antworten  des  Dämon  zu  verkünden.  ^E» 
gieht  keine  Aerzfe,  sondern  die  Kranken  schicken  für  eine  Hexe 
(»der  Zaubermeister  und  machen  solelie  mit  ihren  Leiden  bekannt; 
dann  werden  Musikanten  «rernfen ,  während  jene  zu  Ehren  ihres 
Gr»t'/cn  singen  und  tanzen,  almv  aufzuhören,  his  der  Teufel  in 
Einen  von  ihnen  ni«'d(M-f:)hrt,  so  dass  er  nni  die  Trsaelie  des 
Siechthnms  nnd  der  Mittel,  demselben  abzuhelfen,  befragt  werden 
kann.  The  denioniac  auswereth  for  some  offence  to  such  or  such 
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a  g(>a.  They  pray  tbat  god  of  pardon,  owing  that  whon  he  is 
whole,  he  ehall  offer  him  a  sacrifiee  of  bis  blood,  erzählt  Purebas 
Ton  den  Provinzen  0«ndu,  Vocian  und  Jaci,  an  der  Grenze  des 
mit  Oarazan  zusammenstossenden  Gardandan,  wo  d«r  Aelteste  in 
jedem  Hause  göttliche  Ehren  empfing  und  die  Hauteinscbnittc 
mit  schwarzer  ITarbe  föttowii-t  wei*den.  Die  dort  von  Jfarco  Tolo 
erwHhnte  Cöuvade  kann  die  Feen  als  webende  rurzen  des 
Fatums  nicht  täuschen ,  wenn  sie  keine  Spindel  bei  den  verklei- 
dckn  Männern  sehen.  Sollten  die  jLrefiuehtcten  UnglUoksselilüge 
dänioniHcher  Brmwillif::kcit  sieh  vielfach  in  einer  Gegend  wieder- 
holen, so  weiden  sie  entweder  an  eine  hesfininite  Lokalität  ge- 
knüpft und  erlialten  dort  ihre  siilmhare  Kepräsentution,  oder  man 
bezieht  sie  auf  ein  schon  vorhci-  aufgeßtelltes  Idol ,  wie  Williams 
von  dem  langohrijs^en  Nat  des  alten  Tagoung  erzählt,  dass  er 
wegen  derllartnäckifrkeitder  von  ihm  gesandten  Krankheiten  bis 
nach  Mandalay  hin  ^efiirchtet  sei.  In  solchen  Fällen  geschieht 
es  auch  in  Indien  leicht,  dass  der  Dienst  eines  aus  verfallenen 
Tempeln  aufgegrabenen  Gottes  erneuert  wird,  indem  sich  das 
Volk  seiner  Vergessliehkeitssttnden  erinnert  und  dieselben  nun 
durch  um  so  reichlichere  Gaben  gut  zu  machen  sucht  Aus  dem 
Jahre  1203  p.d.  erzählt  nach  Gervasius  von  Tilbury  (bei]It;jbeIot) 
Ebn  Athir,  dass  als  eine  epidemische Keblkoj)fkrnnkhe!t  in  Mosul 
auslmvch,  die  Leute  sie  als  Strafe  erkaniiu  11  im  ilire  \'ernae!iläs- 
sigung,  den  Tod  des  Ancoud,  Sohn  einer  Uiesenfrau,  zu  hcjam- 
niern,  und  dass  sie  nun  ein  Klagefest  anstellten,  die  Om  Ancoud 
(Mutter  des  Ancoud)  um  Verzeihung  bittend.  Dasselbe  geschah 
(nach  Hen  Sclionah)  in  Egypten  (unter  dem  Kalifiit  der  Fatimi- 
den),  wo  sich  die  Bewohner  auf  den  Tod  des  Ilalcom  besannen 
und  seiner  Mutter  Opfergaben  in  den  Nil  warfen.  Liebrecht  er- 
innert bei  diesen  (Utationen  an  den,  wie  von  den  Güttem  von 
allen  Wesen  beweinten  Baldr.  Bei  der  philosophischen  Ausbil- 
dung des  Buddhismus  bewahrt  sich  die  sinnliche  Nat- Verehrung 
leicht-  ihre  Rechte  im  Buddhismus,  und  auch  die  mongolischen 
Shastra  unterscheiden  (nach  Schmidt)  die  Dotoghadu  nomtim 
oder  die  den  drei  Kleinodien  vertrauenden  Befolgei*  der  innern 
Lehre  von  der  äussern  Lehre  der  Ghadaghadu  nomtau,  die  au 
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Maheswara  und  die  GQttheiten  des  Weltsystems  glauben.  Die 
gigantisch  auf  Kothurnen  schreitende  Ate  wird  in  den  Uein- 
liehen  Sorgen  des  Alltagslebens  zur  spukenden  Schuld  eines 
MuUner'schen  Schicksalsdrama. 

Am  nächsten  Morgen  schiffte  ich  mich  ein  und  fuhren  vnr 
mit  zwei  andern  Kühnen  in  GcHcllschaft  ah.  Unser  Schifif  war 
mit  Taniet  (hrauncm  ralmenzuckcr)  hefrachtet,  der  zu  O'/s  Rps. 
die  100  Pfd.  in  Nycngjen  frekauft  war.  Dorthin  war  er  auf 
Karren  von  Dorley  gebracht,  7  lip^^.  wcrth,  und  er  wird  zuletzt  iu 
Tongu  für  20  Rps.  verkauft  werden.  Gel,  im  Preise  von  10  Kps., 
ist  von  Ougong  nach  Nyengjen  gehraclit,  dort  für  30  Kps.  gc- 
kauft  und  wird  in  Tongu  für  50  Kps.  verkauft  werden.  Die 
Klickfracht  boU  in  Salz  bestehen,  das  für  80  Kps.  in  Tongu  ^^c- 
kauft  werden  kann,  und  sich  für  120  Kps.  in  Zindsaejoa  wieder 
verkaufen  Iftsst.  Von  Gerste  kauft  1  Kp.  7  Mass  in  Tongu  und 
5  Mass  in  Zindsaejoa. 

Zwischen  den  Dörfern  Kapiodoh  und  Tageah  wurde  Halt 
gemacht  und  in  dem  ersten  fand  ich  die  Häuser  zwischen  Bananen- 
pflanzuugen,A[angoe,Papaya,Chinmoya  und  andern Fraehti>äumen» 
doch  alle  in  etwas  verwildertem  Zustand.  Wir  kauften  Bananen 
lind  Hühner,  doch  konnten  die  letzten  vor  Abend  nicht  gefangen 
werden,  und  mussten  zurlickbli  iben.  Hei  der  Weitertalii  l  erzählte 
mir  der  Ilhiyllinugyi,  dass  das  Nat-llaus  in  Taennatpin Joa  zusam- 
nicn^-efallcn  sei.  Im  Walde  lebe  ein  Nat,  derbesonders  zwei  Plätze 
lieinisuclit,  die,  weil  früher  dort  ein  weisser  Klepliant  si(di  aufhielt, 
Zinbiudaun  und  Zinhindvin  genannt  werden.  Kr  liisst  jeden  durch 
Tiger  fressen,  der  bei  seiner  Kesidenz  vorbeigeht,,  ohne  ihm  Ke- 
spect  zu  beweisen  oder  der  ihn  beleidigt,  wenn  er  auch  nur  einen 
Klumpen  Erde  darauf  wirft  oder  Wasser  dagegen  spritzt.  Die 
Nakkadau,  die  ihrer  Mutter  in  dem  Geschäft  gefolgt  ist,  lebt  in 
Zindsaejoa,  und  beantwortet  Fragen,  indem  sie  unter  der  Inspi- 
ration des  Dämon  tanzt.  Der  Nat  ist  ausnehmend  boshaft,  und 
keine  Pagode  kann  in  seinem  Gebiet  gebaut  werden,  da  er  Alles 
umwirft.  Aber  die  Leute  in  Zindsaejoa  sind  doch  hartnäckig  und 
wollen  ihn  nicht  vereliren ,  weshalb  auch  noch  kein  Tempel  ftir 
ihn  gebaut  ist    Udadoutgyi,  ein  Riiuberhauptmana  iu  Taunjgo, 
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j^rlinilclc  vor  längeren  Jahren  TacDnnt]nnjoa,  und  crbielt  später 
für  geleistete  Dienste  vom  König  die  Erlaubniss  zur  Erbauung 
Nyengjen'B,  das  er  mit  »einen  Anhängern  bevölkerte.  In  Folge  von 
Zwistigkeiten  gründete  ein  Goung  von  Taennatpinjoadas  Dorf  Zin- 
dsaejoaan  einer  Stelle,  die  niebt  zur  Jurisdiction  Nyengjen*8  gehurt. 
£in  Deckpassagier  unseres  Kahnes  war  in  Yemethen  geboren, 
wanderte  aber  von  dort,  in  Folge  vonKäubereien  und  Diebstählen 
aus,  und  Hess  sich  an  der  Grenze  des  SchanlandeB  nieder.  Von 
dort  vertrieben  ihn  neue  Unruhen  und  er  siedelte  sich  in  Zin- 
dsaejua  an,  wo  er  jetzt  Tabak  baut. 

Am  Ufer  sali  man  die  Kinder  in  holden  Bambu  Wasser  holen, 
da  öie  diese  nicht,  wie  Thontr)i>fe,  zerbieehcn  kiaiuen.  Von  man- 
chen der  Dörfer  kamen  die  Bewohner  hernnire watet  oder  in 
kleinen  Booten  heran<;-efnhren,  um  aus  der  Ladung  kleine  Quan- 
titäten Taniet  zu  kaufen.  Die  Matrosen  unserer  drei  Schiffe 
stritten  einige  Zeit,  um  sich  in  Schnelligkeit  den  Vorrang  abzu- 
i^cwinnen ,  aber  der  Fluss  füllte  sich  so  mit  Baumstämmen,  die 
als  unter  dem  Wasser  nicht  gesehen  werden  konnten,  dass  sie 
vorsichtig  zu  fahren  hatten.  Oft  auch  rannten  die  Schiffe  auf 
Untiefen  fest,  und  dann  mussten  alle  die  Schiffer  hinaus  und 
halfen  sich  gegenseitig  ein  Schiff  nach  dem  andern  wieder  flott 
zu  schieben.  Verschiedentlich  zeigten  sich  Croeodile.  Jenseits 
der  Bäume  am  Ufer  waren  die  Gipfel  einer  Bergreihe  sichtbar. 
Reim  Einflnss  des  Baches  Yedae  lag  das  Dorf  Kyangaun,  dessen 
Kyaung  von  dichten  Baumgruppeu  beschattet  war.  Für  die  Nacht 
lilieben  wir  am  Dorfe  Zoa  Heiden.  In  Zind.saejoa,  wurde  mir  er- 
zählt, hat  kürzlich  ein  reieber  Bauer  einen  Kyaung  gebaut,  und 
dafür  9  oder  10  Handwerker  von  Fakau,  einer  im  Norden  ircle- 
genen  Stadt,  kommen  Inssen.  Ausserdem  hat  er  auch  ein  Man- 
daji  oder  Theater  aufrichten  lassen,  und  nntunter  kommen  die 
Schauspieler  vonNyengjcn  dorthin  und  tanzen.  Für  den  Bau  der 
Pagode  wurden  die  Baumeister  von  Nyengjeu  geholt. 

Die  waldigen  Ufer  am  nächsten Tag:e  wnren  häufig  durch  Dörfer 
gelichtet,  und  schickte  ich  die  Diener  in  dem  kleinen  Boot  nach  eini- 
genderselhen  voraus,  umProvisionen  zu  kaufen.  Auch  kam  ein  Patih 
auf  einem  mitHtthnerkäfigen  gefüllten  Boot  zu  uns,  der  längs  des 
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Flusses  Aufkäufe  gremacht  hatte,  um  deu  Markt  der  Stadt  und 
die  Garnison  in  ^^on^  zu  versorgen.  Fttr  eine  Zeitlang  beglei- 
teten uns  einige  junge  Karen,  die  auf  einem  Floss  aus  ihrem 
Dorfe  naeh  der  Missionsschule  in  Tongu  reis'ten.  Die  Bootsleute 
gingen  verschiedene  Male  ansLand,,umMangoe  zu  pflücken  oder 
Gemttsekräuter  zu  sammeln.  Bei  dem  an  heiden  Seiten  des  Flusses 
gelegenen  Dorfe  Nambaun  zog  sieh  ein  Kreis  waldiger  HUgel  umher 
und  fUr  die  Nacht  hielten  wir  an  einer  Sandbank.  Der  Sittang- 
odcr  ]*alouiig-Fluss  ist  schiffbar  bisKedaun,  noch  eine  Tage- 
reise über  Zindscicjoa  liiniuis,  und  nach  10  weiteren  Tagen 
kommt  man  zu  seiner  (Quelle  in  der  Nähe  von  Mojouii^. 

Am  andern  Tage  zo<j;en  Berge  den  Hintergrund  der  Wälder 
am  l 'fcr.  Hei  K:n  enyaunde,  dem  Dorfe  Tojauiibin  gcj?cnid)er,  wurde 
Halt  gemacht,  in  einer  Entfernung  von  drei  Meilen  liegen  einige 
Karen-lläuser  an  dem  Wasserfall  Yoajainbintaun,  der,  nach  der 
Beschreibung  eines  Augenzeugen,  ^OFuss  hoch  herabfällt,  in  der 
Bi:eite  von  20  —  30  Fuss.  Das  Wasser  bildet  dann  den  Kayen- 
Bchaun,  der  in  den  Faloung  fdlit.  Daneben  stunde  ein  dicker 
Dobiu-Baum,  den  ein  Putze  nicht  umspanne.  Die  Spitze  des 
Yoajainbintaun  sah  Uber  die  Vorhilgel  heraus,  und  die  Bootsleute 
hatten  schon  in  der  vorigen  Naoht  das  Getöse  des  Wasser&lles 
gehört.  In  der  Nähe  leben  einige  Karen,  die  Schweine- 
zucht treiben,  und  Moung  Schweb  hätte  gern  eine  Visite  abge- 
stattet, um  sieh  an  einem  Braten  f^lltlieh  zu  thuu.  Die  Chinesen 
ausgenonuncu,  sind  es  nur  einige  der  verachteten  Bergstänmie  im 
slldliclien  Asien,  die  Schweinetlcisch  essen,  da  sie  allein  liccrden 
zur  iMast  halten,  iiu  Westen  \ei)tietet  die  Keli^non  den  (le- 
nuss  des  iin>aiil)eren  Thieres ,  bis  zu  den  Gren/.en  (Juriens,  wo 
die  ChristfMi  dassellje  aus  liass  ;,ä'^<en  die  Mohauiedaner  in  mög- 
lichsten Quantitäten  verschlingen,  ^vie  sie  aus  demselben  Grunde 
ihren  Stolz  im  Öcbmutze  suchen,  da  der  Islam  häufige  Waschun- 
gen gebietet. 

Im  Dorfe  Madeh  besuchte  ich  den  Kyaung,  in  dem  die 
meisten  Kinder  runde  Silbersttteke  (Padi)  um  den  Hals  trugen. 
Wenn  ein  Knabe  in  zu  jungen  Jahren  tättowiit  wird,  so  dfinet 
sich  beim  Auswachsen  die  Haut  auseinander  und  lässt  offene 
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Stellen,  was  als  nicht  schön  hetnichtet  wird.  Ein  Papagei  wiid 
auf  den  Arm  tättowirt,  um  Gunst- hei  Prinssen  zu  gewinnen,  ein 
Kreis  um  das  Handgelenk  (als  Anadi),  um  Gehorsam  zu  cr- 

In  den  schwerer  ^ugUn^;liclien  Wäldern  des  Sittangflusses 
haben  sich  Oolonieen  der  Yuljiiiii  ausgesiedelt,  die  v(»iii  Seidenbau 
leben.  Uic  Cocons  werden  Uber  einem  langsauitii  Feuer  erwärmt 
»md  dann  abgewickelt.  DieWünner  werden  wiilireiid  bestimmter 
Zeiten  des  Tages  schlafend  gedacht,  und  dann  darf  in  den  Dörfern 
der  Seidenbauer  nicht  d(?r  geringste  Lärm  gemacht  werden,  da 
zu  häufige  Störungen  sie  tödten.  Die  ersten  Cocons  sollen  von 
einem  Minister  des  Königs  Noatasa  aus  China  mitgebracht  sein,  ' 
während  naeh  Andern  die  Chinesen  den  Schans  den  Seidenbau 
lehrten,  diese  den  Karen  und  die  letzteren  den  Birmanen.  In 
Assam  heisst  es,  dassdieTheesaamen  dort  von  einer  durchziehen- 
den  Caravane  der  Chinesen  verloren  seien.  Ausser  mit  Maulbeer- 
blättern  werden  die  Würmer  dort  auch  mit  derBicinuspfianze  ge- 
nährt, aber  die  Seide  Ist  dann  gröber.  Die  Yabain  coltiviren  den 
Maulbeerbaum  (Posa-gnet)  in  kleinen  Gärten.  Der  Pflanze  wird 
eine  Art  Verehrung  bewiesen  und  Schösslingc  werden  beständig 
neu  in  die  Erde  gesteckt,  damit  der  Vorrath  an  jungen  laul  zar- 
ten Blättern  nicht  ausgehe.  In  einem  (jlTiciellen  lieiiclit  über 
den  Tharuwaddy  - 1  Hstrict,  den  ich  fäpätcr  m  iuugu  einsah,  fand 
ich  folgende  Mittheiiuu^'^en  Uber  den  dortigen  Seidenbau.  Eine  nur 
mit  Seide  beschäftigte  Familie  auf  den  Hügeln  mag  10 —  20  Viss 
rohen  Materials  verfertigen,  was  sich  ungefähr  für  14  Kupien 
pr.  Viss  verkauft.  Die  fertigen  Cocons  werden  in  einer  Schale 
Uber  einem  langsamen  Feuer  erwärmt,  und  eine  Frau  zieht 
mit  Stäben  die  Seide  ab,  die  Uber  eine  Kolle  gewickelt  und 
dann  durch  ein  Bad  zu  einer  grbssem  Bolle  ttbergeftihrt  wird,  um 
die  Fäden  zu  yereinigen.  Im  Ganzen  sind  1217  Familie'b  auf 
den  Httgeln  mit  dem  Seidenbau  beschäftigt  und  die  producirte 
Quantität  mag  auf  12,170  Yiss  berechnet  werden.  Das  Meiste 
wird  an  Händler  aus  Prome  verkauft. 

Mein  Koch  erzählte  mir  Uber  die  Bttffelopfer  der  Singpho, 
deren  Käme  Lu  (Mensch)  bedeute,  und  meinte,  dass  ihre  Sprache 
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von  der  der  Ka-tchk  niebt  sehr  Terscliiedeii  sei.   Wenn  die  Ka- 

tcbiu  dieNafs  vercbrcn,  trinken  sie  berausehendc  OctrUnke  unter 
den  heilij;('ii  Hliumcn,  deren  Zweige  sie  zusaiimifiigcbuiidcu 
bubeu.  Der  mit  einem  Gebete  umzäunte  Xat-Tenipel  des  Naum- 
zamlon-Koiiioii  stellt  nusserbalb  der  Stadt  Mogoung  und  erhält 
jäbrlieli  d;i>  <  )pf(  ]■  tlreier  BUflfel.  Im  Innern  der  Stadt  lebt  ein 
Natzooder  l>ünioncnl)esc  liW()rer,  durch  dessen  Mund  derNat  spricht. 
Wenn  ibmuicbt  regelmässig  das  Jabrcsfest  gefeiert  wird,  so  wür- 
den Tiger  in  die  Stadt  hereinkommen  und  die  Bewobuer  fressen. 
Jeder  muss  deshalb  nach  seinen  Miftein  dem  Natzo  Beiträge 
liefern,  mit  denen  derselbe  die  später  von  ihm  selbst  geschlach- 
teten Büffel  kauft.  Wenn  man  ihn  in  Krankheitsfällen  zu  Bathe 
zieht,  80  ruft  er  den  Dämon  an,  der  in  ihn  niedersteigt,  um  Ant- 
worten zu  geben.  Dieser  Nat  ist  der  Geist  eines  Fürsten  aus  den 
Schanländem,  der  bei  einem  Aufenthalte  in  Mogoung  dort  starb. 
In  der  Nähe  Mogoung*s  liegt  das  Dorf  Kyu-in,  in  dessen  See  ein 
Tazeit  wohnt,  der  die  Vorttherreisenden  durch  Anschreien  er- 
schreckt und  Fische  frisst.  Die  von  Schan,  Birmanen  und  Chinesen 
bewohnte  Stadt  Mogoung  ist  die  äusserste  de«  birmanischen  Ge- 
biets an  der  Grenze  der  Katchin,  durch  deren  Gebiet  der  Weg 
zu  den  ray<4)  (Chinesen)  liegt  und  einen  Monat  Keise  erfordert. 
Die  Katehin  sind  als  Schmiede  berühmt  und  verfertigen  ausge- 
zeichnete Sehwerter  aus  dem  in  ihrem  Lande  gefundenen  Eisen. 
Sie  schneiden  das  Haar  ihrer  Stirn  mit  einem  Säbel  ab  und  ilire 
Frauen  tragen  Hinge  an  den  Beinen;  denKeis  essen  sie  gedampft. 
Unter  dem  Namen  Wethali]»yi  (das  Land  Wethali)  verstand  mein 
viel  gewanderter  Koch,  der  lieber  Erzählungen  als  Saucen  zusam- 
menrtthrte ,  Assam  oder  Atham  und  nannte  als  seine  Bewohner 
dieKossali  oderKachari,  dieTitpahi  (tinnat-zaundi),  dieZaundan 
(Häscher),  die  Doiin,  die  mit  anderen  Leuten  weder  essen  noch 
trinken,  die  Mohaung,  die  Salz  ftlr  den  König  koehen  und  als 
Tribut  einliefern.  Die  Zaundan  haben  die  Pflicht,  ausländischen 
Gefangenen  das  Ohr  einzuschneiden,  und  sollte  ein  Prinz  daaOhr 
in  solcher  Weise  bezeichnet  haben,  so  wtlrde  er  vom  Throne  aus- 
geschlossen sein,  wenn  auch  zur  königliclicn  Familie  gehörig.  Die 
verschiedcueu  Kasten  rühren  von  einem  früheren  König  Atham's 
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(AsBam's)  her,  der  in  Wethali-myo  (der  Stadt  Wetbali)  residirte  und 

die  verschiedenen  Geschäfte  unter  seine  Diener  vertheilte.  Bei  den 
Katchin  werden  die  Kat  als  Nak  bezeichnet,  bei  den  Schau  als 
Pyi,  in  Atham  als  Deyvu  (Devas).  Wenn  die  Bewohner  Wethali's 
den  Dcyvo  verelircii,  so  vertheilcn  sie  unter  alle  Anwesende  ein 
Hühner- Gericht  und  frehrannte  Wasser.  Sie  haben  keine  be- 
stimmten Priester,  um  den  Dämon  anzurufen,  sondern  jeder  Haus- 
ei^enthUmer  besorgt  es  selbst.  In  Krunkheitsfälleu  binden  die 
Katchin  zwei  Bäume  kreuzweise  zusammen  und  befestigen  dort 
einen  BUffel,  vor  dem  der  Beschwörer,  mit  einem  Zweig  in  der 
Hand,  die  den  Dämon  herbeirufenden  Lieder  absingt.  Nach  dem 
Opfer  wird  das  Fleisch  des  geschlachteten  Thieres  in  kleinen 
Stücken  unter  die  Anwesenden  vertheilt,  die  berauschende  Ge- 
tränke mit  einander  trinken.  Der  eine  Fuss  des  Bttffels  wird  fUr 
den  Festgeber. reservirt  und  ein  anderer  fttr  den  Beschwörer. 
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Am  andern  Moiii^en  Hess  ich  die  beiden  Diener  das  kleine 
IJoot  wieder  fertig  niaelien  nnd  schiffte  niicli  mit  ihnen  ein,  da  unser 
unbeliUlrticherKahn  aufs  Neue  auf  einer  Sandbank  fest  m»s.  Wir 
trieben  rasch  an  der  auf  ihrem  Felsen  von  dichtem  Laube  ver- 
Bteckten  Pagode  Kanih  vorbei  und  kamen  dann  an  die  den  Flass 
absperrenden  Fischreusen»  die  nur  in  einer  engen  Passage  ftir 
Durcbpassirende  geOffhet  werden.  Die  Fiseber  sehen  es  nicht 
gerne,  wenn  die  in  Booten  Ueberfahrenden  ihre  Schuhe  anbehalten 
und  sind  besonders  anwillig,  wenn  Frauenzimmer  bindurchfabren 
und  so  denNat  tödtlich  beleidigen,  doch  wird  sieb  natttrlich  an  alle 
.  diese  Idiosynkrasieen  Seiner  €rotdieit  von  den  Jetzigen  Besitzern 
ToTigu'B  nicht  viel  gekehrt.  Bald  darauf  kamen  wir  an  dieser 
Studt  an,  die  auf  hoben  Ijiiiu  etwas  zurück  vom  Flusse  liegt, 
noch  mit  ihren  alten  Mauern  umgehen,  während  sich  die  euio- 
päinehen  Residenten,  sowie  die  Missionsgebäude  näher  am  Flusse 
angesiedelt  haben.  1  )as  Cnntonncnient  liegt  an  der  andern  Seite  der 
Stadt.  Von  (ien  Stadtwällen,  noch  von  den  Eckpagoden  flankirt, 
blickt  man  über  ein  mit  Wald  bekleidetes  Land,  das  HUgel- 
roihon  durchschneiden.  Ich  miethete  nach  meiner  Ankunft  am 
24,  Mai  ein  leer  stehendes  Haus»  um  dort  einige  Tage  zu  verwei- 
len. Als  ich  indess  aus  dem  am  Nachnnttage  angekommenen 
Kahne  meine  Sachen  entlud,  wurde  ich  durch  einen  Landsmann 
erkannt,  der  sich  dort  im  Auftrage  eines  Eaufmanns-Hauses  in 
Rangun  fOr  den  Aufkauf  des  Teakholzes  aufhielt,  und  wurde  von 
ihm  freundlich  als  Gast  eingeladen.   Bald  machte  ich  auch  die 
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interessante  Bekanntselmft  des  Herrn  Mason,  bei  dem  itdi  viel 
lehrreiche  Stunden  verbrachte,  sowie  des  gleichfalls  wohlunter- 
richteten und  zuYorkommenden  Missionärs  De  Cruz.  Capitaiü 
Lloyd,  bei  dem  sich  in  einigen  Abendgesellschaften  die  Elite  der 
Gesellschaft  Tongu's  zusammenfand,  war  mir  in  vielen  Dingen 
bebttlflicb,  in  seiner  officiellen  Stellung  als  Deputjr  commissioner 
sowohl,  als  aucli  durch  Privatmittheilungen,  und  ebenso  Gapitain 
FoUoek,  der  damals  an  eine  Expedition  naeh.den  Sebanländem 
dachte.  Ausser  den  Pagoden  besuchte  ich  das  Nathans  und  mehrere 
*  Kloster.  Einer  der  Zayat  war  um  einen  Baum  gebaut  und  mit 
Bildern  aus  den  Djat,  als  Wandschirmen,  umhängen .  Der  Fiats  des 
alten  Palastes  wird  durch  einen  Pfeiler  in  der  Nähe  des  See's 
angezeigt.  Die  verfallenen  l'agoden  auf  dem  Hügel  Myogyi's  wurden 
durch  neue  ersetzt  auf  dem  Vorsprung,  von  dem  da.s  ältere  Taun- 
nu  die  Ecke  diu)  dtvs  Herges  (Tauij)  genannt  wnr.  In  einem  der 
Tempelhöfe  lindet  sich  eine  Figur,  die  in  der  einen  Haml  ein 
Schwert,  wie  Mandjusri,  und  in  der  andern  ein  Rneh  hält,  eine 
auch  in  China  nicht  ungewöhnliche  Darstellung  Inder  indischen 
Mythologie  fuhrt  Xitragupten  das  Schuldbuch  der  Unterwelt. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Beginn  der  buddhistischen 
Fastenzeit,  während  welcher  auch  die  Laien  einmal  in  der 
Woche  die  mönchischen  Nachmittagsfasten  beobachten,  feierten 
die  in  Tonga  ansässigen  Indier  ihr  Moharrun,  indem  sie  in  mas- 
kirten  Aufzügen  mit  Palankinen  und  Fahnen  die  Strassen 
der  Stadt  und  Vorstädte  durchzogen.  Unter  den  in  Birma  ange- 
siedelten Mohamedanem  finden  sich  sowohl  Sunniten  als  Schiiten, 
und  der  zwii^chen  beiden  herrschende  Bectenhass  bricht  leicht  in 
otfene  Schlägcrcieu  aus,  besonders  wenn  die  bei  ihrem  Jaiires- 
fcste  aufgeregten  Ali -Verehrer  die  ^  erwunschungen  der  drei 
Kalifen  allzu  laut  herschieicu.  Die  wilde  'rodlenfeier  um  den 
gefallenen  iidssain,  die  Shakespeare  mit  dem  indischen  Dourga- 
pouja  zusnnnnenstellt,  fuhrt  (nach  1  jobrecht)  durch  ihren  Namen 
Tjiazia  auf  das  alt -asiatische  Klagefest  des  Tammuz,  den  nicht 
nur  die  Sternbilder  der  Ssabier  beweinten,  sondern  um  den  noch 
10G3  p.  d.,  als  den  gestorbenen  König  der  Jins,  getrauert  wurde. 
Les  representations  de  la  tombe  d'Hu^aYn  ou  pour  mieuz  dire,  de 
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la  chapelle  qiii  renferme  son  tomheau,  sont  plus  ou  uu)iiis  riehe- 
ment  ornees.  On  leur  donne  le  nom  metaphoriqiie  de  deiiil  ou 
simplcmcnt  de  cercueil.  On  Ics  porte  cn  proecssion  dans  les 
riiGs  le  dixiöme  jour  et  ellcs  8oiit  ensuite  döpof^öes  en  terre  ou 
jetees  dans  une  riviOre  ou  un  ctiing  (Garcin  de  T«a8sy). 

Der  Anfang  des  drei  Monate  dauernden  Va  oder  Vasa  ht  • 
üxirt,  als  Va-uh  durch  den  ersten  Tag  nach  dem  Vollmonde  des 
Monats  Vajo/der  ungefähr  dem  Juli  entspricht.  Während  dieser 
Zeit  sind  die  MOnehe  verpflichtet  ihre  Gebote  noch  strenger  zu 
halten  als  sonst,  und  manche  legen  sich  auch  Entbehrungen  oder 
Beschrankungen  in  den  erlaubten  Speisen  auf.  Doch  bleibt  es 
*  Jedes  Belieben  überlassen,  sich  mit  den  Religionspflichten  abzu- 
finden, während  Karl  M.  in  seinen  den  Sachsen  ^ej^ebenen  Ge- 
setzen Todesstrafe  auf  Fleischgenuss  in  der  Fastcn/.eit  setzte. 

Um  sich  auf  die  heilii^e  Periode  des  Vasa  würdig  vorzube- 
reiten, laden  die  Alibi  s  lienen  oder  Vermögenden  unter  den 
BUrirern  ^erne  eiiiigc  dri  gelehrteren  Klostennönelie  zu  sieli  ein 
und  bilden  dann  mit  ihren  Verwandten  und  I  renndcn  einen 
Abendzirkcl,  um  sich  durch  demUthig  dargebrachte  Geschenke 
Verdienst  zu  erwerben  und  den  Predij^ten  der  frommen  Männer 
zu  horchen.  Meist  knüpfen  sie  an  eine  Vorlesung  aus  den  hei- 
ligen Schriften  an,  und  w&hlen  bei  dieser  Gelegenheit  immer  vor- 
zugsweise gerne  die  Episode  derselben,  die  YÖn  Wethantara  han- 
delt, d.  h.  der  letzten  Existenz  des  Religionsstifters,  ehe  er  zum 
Tuschita-Himmel  aufstieg,  um  dann  schliesslich  als  der  Sohn  der 
Maya  wiedergeboren  zu  werden.  Diese  sehr  beliebte  Erzählung 
ist  oft  mit  seitlichen  Illustrationen  verbunden,  und  habe  ich  sie 
auch  auf  Wandgemälden  dargestellt  gesehen.  Eines  derselben, 
das  ich  kiudte  und  mitbrachte,  ist  in  Vierecke  gctlieilt,  von 
denen  jedes  eine  der  fortlaufenden  öceuen  der  Geschichte 
enthält. 

In  Jnynpura  herrschte  der  König  Sanja,  mit  riiufiati  vermählt, 
der  die  Krone  an  seinen  frommen  Sohn  Wethantara  abtritt.  Seine 
Regierung  ist  mit  allen  Zeichen  des  GlUckes  gesegnet,  aber  aus 
Mildthätigkeit  aberliefert  er  das  Unterpfand  desselben,  das  Götter- 
geschenk des  weissen  Elephanten,  an  bittsucbende  Brahmanen,  die 
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Hülfe  für  ihre  Heimath  Kalin?:a  erflehten ,  wo  eine  lang  anhal- 
tende Dürre  gänzlichen  ßuiu  iRilieizufUhren  drohte.  Als  die 
Fremden  d;is  geweihte  Thier  fortfüiirtcn,  murrte  das  Volk  Uber 
die  unbedachtsame  Freigebigkeit  des  Königs,  der  seine  eigenen 
Landeskinder  zum  Besten  Auswärtiger  berauhe.  Sanja  sah  sieh 
'  gezwungen  dem  allgemeinen  Drängen  nachzugehen  und  vei  bannte 
seinen  Sohn  in  die  Bergwildniss  Wanka^iri.  £he  aber  Wcthan- 
tara  den  Sceptcr  niederlegte,  benutzte  er  noch  ain4etzten  Tage 
seine  königliche  Macht»  um  alle  Schatzkammern  des  Reiches  den 
Annen  zu  öffiien  und  ihren  Inhalt  anter  denselben  zu  vertheilen. 
Dann  verliess  er  die  Stadt  und  zog  in  die  Feme.  Seine  Gemahlin, 
Madri-dewi,  hatte  sieh  nicht  von  ihm  trennen  wollen,  und  sie  nebst ' 
ihren  Kindern,  dem  Söhnchen  Jaliya  und  dem  Mädchen  Krisehna- 
djinafdhren  auf  einem  Wagen,  dessen  Rosse  der  Tortriebene  König 
lenkte.  Auf  der  Heerstrasse  waren  die  mitgenommenen  Kost- 
barkeiten und  Schmucksachen  bald  an  Brahujauen  vertlieilt,  die 
des  Weges  entlang  kamen,  da  keiner  leer  ausgehen  durfte,  und 
als  jetzt  ein  neuer  Trupp  ihnen  entgegen  kam,  blieb  niclits  idirig 
als  die  Pferde  wegzugeben.  Der  Thagya- König,  vom  Himmel 
zuschauend,  lüsst  vier  seiner  dienstbaren  Geister  die  Gestalt  von 
Hirschen  annehmen  und  den  Wagen  weiterziehen,  bis  zuletzt 
auch  dieser  an  Almosen  heischende  Brahmanen  Übermacht  war. 
Die  Königsfamilie  wanderte  nun  zu  Fusse  weiter,  indem  Madri- 
dewi  den  Knaben  Jaliya  an  der  einen  und  Krischnadjina  an  der 
andern  Hand  leitete,  und  erreichte  so  das  Land  Chetiya,  von 
Wethantara's  Schwiegei-vater  beherrscht.  Dieser  kam  ihnen  mit 
einem  glänzenden  Aufgebot  Yon  Wagen  und  Reitern  entgegen, 
bekümmert,  seine  Angehörigen  in  diesem  trübseligen  Zustande  zu 
sehen,  da  sie,  als  des  Gehens  ungewohnt,  sich  nur  mühsam  fort- 
schleppten. Nach  kurzem  Aufenthalt  jedoch  wies  Wetbantara 
seine  längere  Gastfreundschaft  zurück,  und  zog  weiter  nach  dem 
ihm  bestimmten  Verbannungsoi-t  Wankagiri,  wo  er  sich  im  Walde 
eine  Einsicdlerkai)ellc  erbaute  und  in  der  Niihe  eine  andere  fUr 
seine  Gattin  einrichtete.  Es  wird  auch  darauf  hingedeutet,  dass 
dieselben  schon  im  Voraus  auf  des  Thngyamin's  Geheiss  durch 
Visvakarma  für  ihren  Empfang  vorbereitet  waren. 
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Damals  lebte  in  ejnem  Nachbarlande  ein  alter  Kerl,  krumm, 
bucklig  und  schielend,  ein  habsttchtiger  Geizhals,  der  Geld  auf 

wucherische  Zinsen  lieh.  Er  hatte  seine  Forderung  an  einen  ihm 
verschuidettn  limhniancn  auf  eine  so  hohe  Summe  zu  treiben 
^::e\vuü8t,  das»  dieser  mch  ^jinzlicli  ausser  Stunde  sah,  seine  Ver- 
ptiichtungen  abzutrai^c^i,  und  sieb  /ulet/t  entsehliesseu  iiiiisste, 
seinem  01äubi«:er  auf  dessen  W  uiiseh  «eine  Tochter  Ami tta-tapa 
zu  venuähh-n.  Dur  s(  lniiut/i';e  Oei'/hals,  .Iiijaka  genannt,  war 
nicht  wenig  stolz  auf  8o  ehrenvolle  lleirath,  aber  er  fand  sich 
von  seiner  jungen  Frau  bald  beständig  um  neue  Auslagen  ge- 
quält, da  sie  ihrem  Stande  gemäss  leben  wollte.  So  bestand  sie 
darauf,  Selavcn  zur  Bedienung  zu  verlangen,  und  warf  ihrem 
£hemanu  vor,  dass,  wenn  er  eine  vornehme  I^rahmanentochter 
geheirathet,  er  dieselbe  aueh  gebtthrlieh  behandeln  mttsse  und 
nicht  verlangen  kOnne,  dass  sie  selbst  zum  Brunnen  gebe  und 
Wasser  hole.  Den  Kaufpreis  fßr  eine  Sclavin  zu  zahlen,  wollte 
dem  gierigen  Jiyaka  nicht  in  den  Sinn,  aber  er  erinnerte  sich,  von 
der  Freigebigkeit  des  Königs  Wethantara  gehört  zu  haben  und. 
dachte,  dass  er  leicht  von  ihm  einige  Selaven  erlangen  könne.  So 
machte  er  sich  auf  den  Weg  nach  Jayapura,  kam  aber  erst  nach 
der  Abdankuii^i:  des  Königs  an  und  wäre  vom  Volke  fastgesteiiiig't 
worden,  da  die  Leute  sich  hoehlicliJst  erbittert  zeigten,  dass  sehuu 
wieder  ein  uuverschämt(;r  Jirahmane  zum  Betteln  gcikommen,  un- 
geachtet aller  der  reichen  UeHchenke,  die  von  den»  gutmutliiii^en 
Wethantara  sch(m  herausgepresst  worden.  Jujuka  machte  sieh 
eiiigst  (hivon,  aber  er  hatte  doeli  aufgemerkt,  den  Namen  des  Ver- 
bann ungsortes  zu  erfahren,  und  richtete  seineu  Wanderstab  dort- 
hin. Das  Waldgebirge  Wankagiri  war  indess  durch  den  König 
von  Chetiya  mit  Wachen  umstellt  worden,  um  Xieuumdem  den 
Einlass  zu  erlauben,  da  er  seinem  so  vielfach  gequälten  Schwieger- 
sohn endlich  Ruhe  und  Sicherheit  gegen  die  aufdringlichen  Bettler 
schaffen  wollte.  Jujaka  dachte  sich  bei  den  Wachen  vorbeizu-- 
schleichen,  wäre  jedoch  beinahe  von  einem  derselben  erschossen 
worden,  der  ihn  durch  seine  Hunde  auf  einem  Baume  entdeckte.  Es 
gelang  ihm,  denselben  durch  eine  erfundene  Geschichte  zu  täuschen» 
indem  er  ihm  erzählte,  dass  er  von  den  königliehen  Eltern  Wethan- 
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tara's  mit  direeten  Aufträ^n  an  den  BUsser  geschickt  sei.  Weiterhin 
musBte  er  an  der  Zelle  des  Einsiedlers  Achata  yorbei,  dem  er  vor^ 
log,  frUher  der  Lehrer  Wethantara's  gewesen  zu  sein  und  Yon 

dem  er  den  richtigen  Waldpfad  angedeutet  erhielt,  um  seinen 
ehemaligen  Schüler  zu  hesuclien.  Als  er  in  die  Nähe  derljüsser- 
familie  kam,  warteteer,  bis  Madri-dewi  zum  Früchtesauimeln 
in  den  Wald  gegangen  war,  um  den  allein  zurückgebliebenen 
Wethaiitara  für  Schiveu  zu  bitten.  Da  dem  Könige  Nichts  weiter 
zu  Gebote  stand,  bescliloss  er,  seine  Kinder  hinzu  ir^ben,  aber  diese 
waren  während  des  Gesprächs,  aus  Angst  und  Schrecken  Uber 
das  hässiiche  Aussehen  des  Brahmanen,  fortgelaufen  und  hatten 
sieh  in  einem  LotoBtcichc  versteckt.   Auf  Wethantara's  Kuf  kam 
indess  Jaliya,  seines  Vaters  Stimme  erkennend,  herror  und  deu- 
tete auch  den  Versteckplatz  seiner  Schwester  an.  Beide  wurden 
von  dem  Brahmanen  fortgefUhrt»  entrannen  aber  seinen  Händen, 
als  er  beim  Herabklettem  eines  Httgels  stolperte  und  platt  auf 
die  Nase  fiel.  Der  alte  Bettler  wackelte  eiligst  nach  der  Zelle 
des  Königs  zurttck  und  machte  ihn  bei  seinem  Seelenheil  dafflr 
verantwortlich,  dass  das  einem  Brahmanen  Geschenkte  nicht 
wieder  zurückgenommen  werden  könnte.   So  ttberlieferte  der 
Vater  seine  Kinder,  die  um  Schutz  flehend  seine  Kniee  umfasst 
hatten,  aufs  Neue  dem  Brahmanen,  der  ihnen  die  lliuide  zusam- 
menband und  sie  mit  Kuthenhieben  vor  sich  hertrieb.    Die  chi- 
nesischen Pilger  in  Vorderindien  erwähnen  eines  Baumes,  unter 
dem  die  Brahmanen.  der  Legende  nach,  einen  Prinz  und  eine  Prin- 
zessin blutig  gepeitscht  hätten.  Während  der  Nacht  Hess  Jujaka 
seine  Selaven  auf  einen  Baum  steigen,  und  lagerte  sich  darunter, 
um  sie  zu  bewachen.  Die  Götter  aber  kamen  in  der  Gestalt  ihrer 
£ltern  vom  Himmel,  die  armen  Kleinen  mit  himmlischer  Speise 
zu  nähren  und  zu  erquicken.   Da  dies  sich  auch  beim  nächsten 
Nachtquartier  wiederholte,  wagte  der  erschreckte  Jiyaka  nicht, 
so  hohe  Schützlinge  länger  bei  sich  zu  behalten,  und  brachte  sie 
in  das  Land  ihrer  Grosseltem,  die  ihm  freudig  das  Gewicht  an 
Gold  ihres  Enkels  und  ihrer  Bäikelin  bezahlten.  Da  währenddem 
der  weisse  Elephant  sich  wunderbarer  Weise  Ton  selbst  wieder 
in  Jayapura  eingestellt  hatte,  so  zog  das  Volk  in  Proeession  aus, 
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um  Wetiiantara  wieder  einzubolen,  der  in  der  Zwisebenzeit  aach 

seine  eigene  Gattin  an  einen  bettelnden  Brahnmnen  weggegeben 
hatte,  aber  glücklicherweise,  wie  sich  82)äter  zeigte,  nur  an  den  ver- 
kleideten Thagyamin,  der  die  Form  eines  solchen  brahmaniselu  n 
Bettlers  jingenomuien  hntte,  um  Andern  zuvorzukonuncn,  und  in- 
dem er  Madri-dewi  an  sich  geben  iiesüc,  zu  verhindern,  dass  sie 
von  ihrem  (Jatten  getrennt  würde.  Das  Intermezzo  Jujaka  s,  die 
ausgeübten  Schliche  und  seine  Unglticksfalle  werden  im  Geschmack 
der  niedrigea  Komik  vorgetragen  und  ebenso  belacht.  In  den 
Klagen  der  von  ihren  Eltern  getrennten  Kinder  sind  treue  Natur- 
sehilderungen  eingeflochten,  indem  sie  von  den  Bäumen  und 
Blumen  des  Waldes  Absehied  nehmen  oder  die  ihnen  lieb  gewor- 
denen Spielplätze  beschreiben« 

Die  yerschiedenen  Jat  werden  in  der  Literatursammlung 
nach  den  Anfangsbuchstaben  bezeichnet,  Vesantara  (Wethantara) 
als  Ye,  Temi  als  Te,  Nemi*)  als  Ne  u.  s.  w.  Gautama  erzählt 
seine  Tergangenen  Existenzen  nach  der  Erinnerung,  die  mit  der 
Erleuchtung  in  ihm  aufwacht,  wie  sich  das  ganze  Religionsgesetz 
der  J^uddliisten  nur  als  die  Enthüllung  fesler  Grundwahrheiten 
manileslirt  und  die  Enilebnuug  uujs  einer  ausserwcltlichen Offen- 
barung fitr  iliren  Ursprung  negirt.  Hierauf  sind  wieder  die  An- 
griffe ihrer  Gegner  basirt.  The  Saeyas  (Bauddliasj  and  Jainas 
(Arhatas),  asCuniarila  aeknowlcdges,  are  eonsidered  tu  beKsba- 
triyas.  It  is  not  to  be  concluded,  that  their  recolleetions  wcre 
founded  upon  a  Vedas,  which  is  now  lost  Tberc  can  be  no  in- 
ference  of  afoundation  in  rcvelation,  for  unauthentic  recoUections 
of  persons,  who  deny  its  autheuticity.  Even  when  they  do  con- 
cur  with  it,  as  recommending  charitable  gifts  and  eiv)oining  ve- 
racitj,  chastity,  innocence,  the  books  of  the  Sacyas  are  of  no  au- 
thentlcily  for  the  virtuos  which  they  inculcate  (s.  Oolebrooke). 


*)  Nüiiii  or  Arisbt^mcmi,  son  of  king  Sumiidrajaya  by  Siva,  is  of  bliack  com- 
plexion  with  the  c.onch  as  bis  sign,  bemerkt  Colebrooke  von  dem  22.  Tirtbancnra 
der  Jainas.  Excepting  Mnnisuvrata  and  Nemi,  wlio  sprnng  from  the  race  of 
Hari .  the  remaining  twenty  oue  Jiaas  were  bom  (according  to  Uemachaudra)  in 
the  line  of  icshwacu. 
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In  einem  Kyaung  Tongu's  lebte  ein  mlttheilnimer  PuDgyi, 
den  ich  oft  besuchte,  und  der  täglicb  einige  Stunden  damit  zu- 
brachte, auf  einem  kleinen  Floss  einen  ihm  gehörigen  Teich  zu 
befahren,  um  die  Fische  gegen  Nachsteller  zu  schützen.  Gautama 
hatte  bestimmt,  dass  sein  Gesetz  für  eine  Periode  von  2500  Jah- 
ren auf  Enleu  iu  Kraft  bleiben  solle,  aber  die  Bitten  des  Tha- 
gyakönigs  bewogen  ihn,  die  Zeit  auf  5000  zu  verliinL^M  n.  In  der 
ersten  Hälfte  wird  die  Zahl  seiner  Anhänger  allmählig  abnehmen, 
bis  zuletzt  Niemand  übrig  bleibt.  Dann  aber  wird  der  Thagya- 
könig  einschreiten,  das  Gesetz  herstellen  und  die  Widersacher 
vernichten.  Gautama  starb  an  einem  Durchfall  nach  dem  Ge- 
nüsse vonSchweinelieisch,  weil  er  einst  in  eine  r  frühem  Existenz 
als  Arzt  einem  Kranken,  der  ihm  sein  Honorar  nicht  bezahlt  hatte, 
sm  Aerger  ein  so  starkes  Purgatir  gab,  dass  er  daran  starb.  Als 
der  dem  Verseheiden  nahe  Gautama,  von  Durst  gequiUt,  Ananda 
um  Wasser  ersuchte,  konnte  nur  schmutziges  gefunden  werden, 
weil  Gautama  einst  in  Mherer  Existenz,  als  Kalb,  das  Wasser 
aufgerührt  hatte,  aus  dem  seine  Mutter,  die  Kuh,  trinken  wollte. 
Er  fahlte*  Schmerz  in  seiner  Seite,  weil  er  einst  in  frttherer 
Existenz,  als  FaustkUmpfcr,  seinen  Gegner  dorthin  geschlagen. 
Als  Ananda  sich  erbot,  ihn  dnrcli  Kneten  /u  erleichtern,  sairte  er 
Nein  bein  (hiss  es,  lii  uder)  oderNeiban(Xib})an).  NachAi  imatt'yah 
ein  anderer  Gott  wird  ersclieinen,  Piisseka  liuddlia  genannt,  der 
Verwandte  Gautania's,  der  Mahanath  oder  Dewadatheisst,  und  jetzt 
in  der  Hölle  die  Sünde  Itiisst,  Gautama's  W'eltcntsa^nn^^  Hinder- 
nisse in  den  Weg  gelegt  zu  liaben.  Nach  Einigen  wird  er  als 
Rahan  in  s  Nibpan  eingehen,  wogegen  nach  Anderen  auf  ihn 
noch  Shinubojoh  folgt.  Im  Kyaung  schlafend,  darf  man  nicht 
die  FUsse  nach  Osten  strecken,  da  von  dort  der  neue  Paya  kom- 
men wird,  auch  nicht  nach  Westen,  weil  dort  der  Bodhi-Baum 
eteht.  Die  Holzbilder  Gautama's  werden  besonders  gerne  als 
Maha-Pein-Paya,  aus  dem  Holze  der  Pein-bin  (Baumes  der  Jaek- 
frucht),  verfertigt,  das  auch  dazu  dient,  den  If  önchsgew&ndera 
ihre  riSthlicb  gelbe  Farbe  zu  geben.  Nach  Buddha's  Geburt 
wurde  seine  Mutter  unter  dem  Lobgesange  der  Götter  und  Engel 
durch  herabstrQmende  Duftbäche  des  Himmels  gereinigt,  worauf 
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sie  unter  Asokai-Jiiuiiiien  iiusrulite.  Die  Kette  der  Buddlia's  ist 
durch  die  Zwiseheiiperiodeu  der  Pratyeka  unterbrocheu,  aber  die 
früheren  Patriarchen  gleich  den  Chutuktu  der  Luiiiaisten  wieder- 
holen die  arabische  Vorgtelluug  (bei  Khalid  Jbn  Zeid  El-Jufy): 
As  often  as  an  Jmäm  diaappears,  an  Imäm  takes  bis  stand  (s.  Sa- 
lisbury). 

Das  Tsiwaran  (aus  Antarafasaka,  Sanghati  und  Uttarasan- 
ghati  zusammengesetzt)  oder  Mönehsgewand  besteht  zunächst  aus 
einem  Stück  Zeug,  das  mit  einem  Ledergtlrtel  um  die  Lenden  be* 
festigt  wird  und  auf  die  Pttsse  herabhängt;  dann  aus  einem  llin^- 
licben  Tuch,  das  Schulter  und  Brust  bedeckt,  bis  etwas  unter  die 
Eniee  reichend,  und  zuletzt  aus  einem  ähnlichen  Tuch,  das  ttber 
die  linke  Schulter  geworfen  wird  und  mit  seinen  Enden  hinten 
uud  voruc  hcnibliiiiif^t.  Der  kahlgeschorene  Kopf  wird  unbedeckt 
getragen,  doch  bedienen  «ich  die  Triej^tcr  ihres  aus  PahnbUittern 
verfertigten  Fächers  (Awana)  zum  Schutze  gegen  die  Sonne.  Die 
froiimie  Prinzessin  Patawutti  lintte  in  ihrer  frühem  Existenz  be- 
stiindig  Kerzen  in  der  Pagdde  verbrannt  und  ihr  Körper  war  des- 
halb so  glänzend  und  licU,  dass  Nachts  kein  Triebt  erforderlich 
war.  Zu  der  SchuizgGttin  der  Erde,  .Mandaundri  oder  Maha- 
sunderi  (Mabatoundevi),  wird  in  den  Pagoden  gebetet.  Muchad- 
madat,  dessen  weise  Aussprüche  dielMrmanen  sehr  in  Ehren  hal- 
ten, wurde,  als  Alaunpaya,  mit  iAIedicin  in  seiner  Hand  geboren. 
Bei  der  Ordination  werden  dem  Novizen  die  Pflichten  des  Ordens 
auseinandergesetzt,  dass  er  1)  betteln  gehen  und  die  tägliche 
Nahrung  durch  seiner  Fllsse  Arbeit  erwerben  müsse,  dass  er 
2)  seine  Kleidung  eigentlich  aus  gelben  Lumpen  zusammennähen 
mttsse,  die  auf  Strassen  und  Kirchhöfen  aufgesammelt  seien,  doch 
dass  solche,  die  durch  ihre  Tugenden  Wohlthäter  herbeigezogen 
haben,  von  diesen  angebotene  Geschenke  fertiger  Gewänder  an- 
nehmen dürfen,  dass  er  3j  iulllittcn  unter  liolicnl3äumen  zu  leben 
habe,  bis  etwa  sein  frommer  Wandel  ihm  GehUlfen  zuführe,  die 
Klöster  zur  Üchausung  bauten,  dass  er  4j  als  Mediein  Kuhurin 
zu  gebrauchen  habe,  worin  Citroneu  und  andere  saure  Fruchte 
au.sgepresst  sind.  Ausserdem  hat  er  die  Auswahl,  Alles,  was  er 
auf  den  Märkten  und  Strassenecken  umhergeworfen  findet,  wie 
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es  ihm  beliebt,  als  Mcdicin  zu  gebraucbeu.  Docb  darf  er  aucb 
Nelken  und  Muscatnüsse  fllr  arzneiliche  Zwecke  annehmen,  und 
schliesslirli  köiinen  noch  einige  andere  Sachen  so  verwendet 
werden,  nämlich  Butter,  Milch  und  Honi«^*),  ein  sehr  bequemer 
Zusatz  für  die  Mönche,  die  genug  von  Hypochondrie  verstehen, 
um  sich  krank  zu  melden»  wenn  ihnen  ihre  lange  KachinittagBfast 
lästig  wird. 

Li  den  Klosterhöfen  findet  man  oft  einen  abseits  siehenden 
Thum,  in  den  sich'  der  Pungyi  zu  bestimmten  Zeiten  fttr  geist- 
liehe Betrachtung  und  Sammlung  zurückzuziehen  hat,  da  sich 
selbst  zu  kennen  seine  erste  Pflicht  ist.  Schon  auf  dem  Sehoosse 
seiner  Tante  Gautami  flberliess  sich  der  Säugling  Buddha  der 
Contemplation.  Die  Höfe  der  Pagoden  sind  mit  Pfählen  umstellt, 
von  denen  Wimpel  herabhängen  und  auf  die  das  Bild  des 
Hansa  (Phoenicopterus  ruher)  gestellt  ist.  Die  Colossalfiguren,  die 
besonders  in  Sium  aii  den  Thlireu  stehen,  gleichen  den  die  Tem- 
pel Manar's  bei  den  rallis  hütenden  Butta. 

Dasraiia-ca  reclinct  zu  den  20  Klassen  der  Lebendigen  den 
Ariya,  Visagha,  Paiikkharasa^i-Puriija,  Brannhayii-Punna,  Sela- 
Puijria,  Artrin-Anandha,  Arhiu-Kasapa,  Arhin-Aniiruddha,  Pavari- 
Punna,  Arhin-Pakulau.  8.  w.  Von  denKhanda**)  hestebt  die  erste 
aus  den  körperlichen  Substraten,  die  anderen  werden  von  den  Öit 
und  Öetasit  gebildet.  Als  die  10  Paramih  (^hay-pa)  oder  die 
den  erhabenen  Bura-Sakin-alaun  erfüllenden  Paramih  werden 
aufgezählt  Dana -paramih,  Sila- paramih,  Kikkhama- paramih, 

*)  Nach  Cavelly  ßoria  ist  den  Jaioafi  der  Geniiss  de«  Bönigs  verboten  mid 
wfirdr  mit  Aiisstossung  bestraft  werden  (s.  Mackenzie). 

**)  Nach  Unii'ipathi  A>ariyan  lehren  iHc  Puttar  oder  Buddhisten :  When  thc 
fivc  kuntam  are  de.stroyed,  fliat  is  iriiitü  (lih(  ration  or  annihilation).  Another 
ckiss  of  Puttars  (the  foilowers  of  Pokäsäranaii)  hold,  tJjat  modcham  is  the  drip- 
ping  of  gnunam  (underetanding)  which  one  contiiDaally  experiences,  like  a  con- 
tinnal  ttroftm  of  water.  Anotiher  elaas  (Uie  adiool  of  Attamikam)  .hold,  ttnt  mod« 
cliam  oonaistB  in  a  regnlar  eourw  of  pnre  gnänmn  (intellectul  ezerdse),  witb 
which  neither  pleasurc  nor  pain  has  any  ooanezlon.  Anotliw  <^m  (tlie  aehool  of 
Veipadikan)  hold,  that  modcham  isthc  anuihilation  of  thegnrinntn(aildentanding)t 
which  is  a  racre  rcsultof  thc  fivekantam,  just  as  tho  iight  of  the  lampoeaBes,  when 
the  Wiek  and  the  ghee  are  consamed  (s.  Hoieington). 
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Parta-paramih,  Vinya-paramih,  Kbanti-paramih,  Siöfa-paramili, 
Adliitan-paramih, Megga-paramih, l^bckkha-])aramih.  DcrRyamha- 
öariya  oder  Byamhatoratara  (Brahuiatt  liai  iu)  hat  vier  Tugend- 
Übungen  zu  beobachten,  Megga,  Karuna,  Mudita  und  Ubekkha.  Die 
Megga  shit-pa  oder  acht  Wege  sind  Samma  diti,  Samma-singappa, 
Samma-Ta(^a,  Samma-kammanta,  Samma-ijivau,  Samma-vayamau, 
Samma-sati,  SammaniamadhioderKecbtsehaffeiiheit  in  Ansichten, 
Absichten,  Worten,  Handlangen,  Beschäftigungen,  Bemühungen, 
Umsicht  nnd  Heiterkeit.  Anatta  (ohne  Atta  oder  Substanz)  wird 
von  den  Birmanen  als  A6it  ma  rhi  khyin  (was  kein  Substrat  hat) 
abersetzt,  Ani(&da  (ohne  Dauer  oder  Ki66a)  als  Amrae  ma  rhi 
khyin  (was  kein  Bestehen  hat),  Dukkha  (Schmerz)  mit  Chin-rae- 
khyin  (elendiglich  ann).  Vier  Dinge  sind  giilnzenlos  (ohne 
Nauta  oder  Anauta),  nänilicli  der  liorizout  oder  der  Himmel 
(kauü-kin),  die  Ausdeliuuug  des  Rundes  (Öakra-vata  oder 
das  Weltsystem),  Sattava  (Sattau  oder  die  Vemunftwescnhcit  und 
SappanutnaQ  (die  Allwissenheit).  Die  vier  Arten  des  lesseiudeu 
Prinzips  (Asava  tara  lae  pa)  sind  Kama-sava,  Bliava-sava,  Dita- 
sava  und  Avizza-sava.  Wie  aus  dem  dunklen  Hades  Plato's  stei- 
gen die  Dinge  in  die  Ersclieinuiig:swclt  der  Materie*),  die  sich 
auf  dem  gnostischen  Urgründe  des  Bythos  in  der  Unwissenheit 
basirt  In  indischer  Philosophie  hcisst  der  menschliche  Orga- 
nismus Bhut^atma,  als  aus  den  fünf  Elementen  (Bhut)  und  dem 
Geist  (Atma)  zusammengesetzt. 

Als  Gautama  den  beiden  Brüdern  seine  Haar-Beliquien  ge- 
geben, kam  der  Naga  heimlich  unter  der  Erde  herbeigeschlichen, 
um  eine  davon  zu  rauben  und  sie  demThagyakOuig  zu  geben,  der 
darüber  im  Himmel  ein  Dzedi  errichtete.   Tabinschwedih,  der 


•)  Accordin;:  to  ihc.  Saiikya  th«^re  are  twokinds  of  substuiiccs.  whicli  arc  tli«; 
Bubstrates  of  phcnoiiuMia.  iiatiirc  and  soul.  Natur»'  (Pr  ikriti  )  h  one  and  uiidi- 
stinct  io  it-s  original  »Uite  whicli  i.s  ineomprehensiblu  to  liif  beu-os.  As  kik-Ii  it 
is  Mula  Prakriti,  uature  aa  tbc  root  ot'  all  thiug:».  U  is  productive  aud  in  ita  pio- 
daction»  vadou».  Nftture  In  its  Biate  as  production  is  Vikriti,  changed  or  dertred 
natare.  The  flrst  production  ieintellectOaddhi)  ortbe  great  0De(Mabat),  whiob  as 
a  pfodnotion  of  natnre  haa  no  eonedomiiefls*  Tho  «oul  ^Pnnuha)  ia  manifold 
(8.  Roer),  and  Fsyolie  (naeh  Saidas)  drdfisdi. 
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Talein -König  Pegu's,  der  die  grosse  Heerstrasse  des  Tabin- 
schwedih-lam  ron  Pegu  nach  Tongu  erbaute,  hatte  nur  ein  ein- 
ziges llaiir  auf  seinem  Kopfe  und  vergrab  dasselbe  an  der  Stelle, 
wo  die  l^igode  Schwesauduh  in  Tongu  steht.  Die  voriielinieii 
Birmanen  aber,  die  frliher  von  Ava  als  liep:ierniigsbennite  nnch 
Tongu  gescbickt  wurden,  bezeigten  demselben  keine  Verebrun^'. 
Trotz  des  Priester^ ebots,  den  Kupf  geticboron  zu  haben,  ertbeilt 
Buddha  in  den  Legenden  Haare  seines  Haii})tes  als  Reliquien,  aber 
dies  geschah,  vor  Einrichtung  der  Klöster,  nach  seinem  einsiedle- 
rischen Waldleben,  wo  die  Haare  noch  nicht  rasirt,  sondern  nur 
geschnitten  wurden.  Jetzt  werden  auch  die  Augenbrauen  ge- 
schoreoi  während  sich  von  Arimateya  Reliquien  von  Haaren  aus 
solchen  aufgeführt  finden.  Die  l4ilita  vistara  spricht  von  Bart- 
haaren, die  derNaga-Königaufllscbte»  als  der  aus  der  Einsiedelei 
zurtlckkehrende  Buddha  sich  badete. 

Der  Kjeik-Tiho  oder  derTiho-Paya  in  der  Nähe  Tongu's 
hängt  Uber  einen  Felsen  hirttber,  ohne  irgend  eine  Stütze.  In 
der  Nähe  ist  eine  kleine  Aushöhlung,  deren  Wasser  sich  nie  er- 
schöpft, so  viele  Pilger  auch  daraus  trinken.  Sollte  aber  Jemand 
im  Tempel  böse  Reden  fuhren,  so  trocknet  es  im  Augenblick  auf. 
Auch  ist  dort  die  Fi^ur  eines  Kabi  und  ein  eingegrabenes  'J1iin- 
bougyi.  Einst  kbiflfte  der  Ornnd  von  einander,  als  man  aber  die 
Pagode  dariilx  r  baute  und  »^tii('kt3*)  darum  legte,  tiug  die  Oeft- 
nun^  wieder  an,  sich  zu  schüessen.  In  der  Nähe  des  K  jeik-Kalo 
oder  Kab)-Paya  nahe  bei  Sillcniyoh  findet  sieb  ein  Wirbel,  der 
Feuer,  Asche  und  Stein  auswirft.  Die  Pilger  kommen  von  allen 
Seiten  dahin,  und  wer  diese  heilip:e  Stelle  betreten  hat,  ist  sicher 
in  das  Nibpan  einzugehen.  Die  Kraft  der  in  denPalitexten  ge- 
lehrten Formeln  schützt  gegen  die  Angriffe  böswilliger  Dämone. 
Als  Sonne  und  Mond  in  Gefahr  standen,  von  Kahu  versehlungen 
zu  werden,  wandten  sie  sich  Hülfe  flehend  an  Buddha,  und  auf 
dessen  Wort  floh  ihr  Widersacher  in  hastiger  Eile,  da  ihm  sonst 
der  Kopf  zersprungen  sein  würde.  Nach  den  Mongolen  verfolgte 


♦)  Auch  die  Arequipenserorzübleü  von  stricke»  und  Ketten,  womit  ein  junge* 
rer  Spröasliug  ihre»  gigantischen  Yulcan-Kegelü  zu-sammengehalteD  worden  sei. 
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ihn  Indra  mit  sciucm  Donnerkeil  und  schlitzte  ikm  den  Bauch 
auf,  so  das8  er,  obwohl  er  die  Himmelskörper  Tenclilingeii  mag, 
dieselben  doch  nicht  bei  sich  behalten  kann,  sondern  unten  wie- 
der berausgleiten  lassen  mu88.  Die  kalmückiBchen  Friesterärzte 
setzen  auf  den  Mtind  des  Kranken  die  Figur  des  Otschirbani, 
dareb  den  von  der  Zunge  zum  After  ein  grader  Canal  läuft,  um 
ihm  dadurch  Anneien  einzuflössen ;  probat  als  Purgafiv. 

Unter  den  Statuen  Gautama's  in  der  Pagode 'steht  im  könig- 
lichen Sehmuck  die  Figur  des  Sabupadih-Min,  als  die  eines  Kö- 
nigs, der  den  am  Firmamente  binwandelnden  Paya  verehrte. 
Hierüber  pebt  es  folgende  Legende:  Sabupadih,  der  zu  Gau- 
tauia's  Zeit  in  Kapilawut  herrschte,  verehrte  die  Soiine,  und  da 
ilini  keiner  der  Könige  auf  Erden  zu  widerstehen  vermochte,  be- 
schlüss  er  auch  den  Mond  anzugreifen  und  benutzte  seine  Fähig- 
keit des  Lufttretens,  denselben  zu  veit'(»l^'en,  bis  er  im  Westen 
unterg-in^.  Dann,  als  Alles  inn  ilm  dunkel  wurde,  hug  der  Kö- 
nig an  sich  zu  furchten,  und  wollte  zurückkehren.  Ueber  das 
Königreich  Yasajoh,  wo  König  Peinbadajah  herrs(  lite,  hinfliegend, 
stiess  er  in  der  Finsterniss  mit  seinen  FlUgelschuhen  (tschinin 
se^ah)  an  den  hohen  Thurm  des  Palastes  und  blieb  daran  hän- 
gen. Da  er  sein  Knie  verwundet  fühlte,  hieb  er  sich  das  Bein 
ab  und  kam  glücklich  nach  seiner  Hauptstadt  zurück.  Dort  ver- 
sammelte er  seine  Grossen  und  um  sich  zu  rächen,  schleuderte  er 
die  wie  ein  Naga  gestaltete  Wunderwaffe,  die  stets  ihr  Ziel  mit  tödt- 
lieber  Sicherheit  traf,  gegen  den  König  Peinbadfgah.  Als  dieser  die 
Waffe  herbeifliegen  sab,  flttebtete  er  nach  dem  von  ihm  gebauten 
Kloster  Waelnwun  und  rief  den  Schutz  Gautama's  an.-  Dieser  be- 
fahl seinen  Kahan,  die  Wunde rwaflfe  des  Galon-Setjah  zu  werfen, 
und  da  der  Galon  den  Naga  überkommt,  so  zog  sieh  der  Kaga- 
Öetjah  zurUck.  Sabupadih  schleuderte  dann  den  Mili-Setjah  oder 
die  Wunderwafle  des  fliegenden  Feuers,  aber  Gautama  vernich- 
tete sie  durch  Wasser  im  Paiaeh -Topfe.  Als  Sabupadih  den 
Hlan-Setjah  (fliegenden  Speer)  warf,  hielt  ein  Befehl  Gautama's 
denselben  an  und  schickte  ihn  zurUck.  Da  Gautama  wusste, 
dass  Sabupadih  schliesslich  ins  Nibpan  eingehen  wUrde,  so  sandte 
er  den  Thagyamin  (den  Götterkönig  Indra)  ab,  um  ihn  vor  sich 
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zu  rufen.  Als  dieser  in  menschliclicr  Form  am  Hofe  erschien, 
wurde  er  von  Allen  verlacht,  dass  er  es  wage  einem  Könige  Be- 
fehh^  ci-theilen  zu  wollen,  aber  der  Tbagyamin  entfaltete  seine 
Kraft,  indem  er  die  f!  flinge,  einen  nach  dem  andern,  zu  Boden 
warf,  und  Pferde  wie  Elephanten  an  den  Beinen  in  der  Luft  herum- 
schwenkte. Sowurde  er,  gleichThor,  alsThagyamin  oderMaga-lulin 
erkannt  Sabupadik  folgte  ihm  dann  zu  Gautama,  der  ihm  seine 
Anmassung  vorWarf,  sich  mit  ihm  rergleichen  zn  wollen.  An- 
fongs  wollte  er  sich  nicht  beugen,  aber  als  er  alle  Uebrigen  und 
selbst  den  Tbagyamin  in  Verehrung  niederfallen  sah,  folgte  er 
dem  allgemeinen  Beispiel  und  erkannte  seine  Niedrigkeit  an. 
Das  Königreich  aufgebend,  folgte  er  Gautama  und  wurde  unter 
seine  Schüler  eingereiht.  Diese  Jr^r/-iihlung  bildet  den  Gegen- 
stand eines  Djat  (Sabupadih-tschakan),  der  auf  den  Theatern  ge- 
spielt wird. 

Slnu-llpagah  lebt  in  der  Tiefe  des  Oceans  in  einer  messin- 
genen 1  liui  ni-spitze,  wo  er  den  Ubo  ^Feiertag)  hält.  Er  wird 
Uber  ganz  Birma  verehrt,  von  ßaugun  bis  Mandalay,  und  seine 
Bilder  stellen  ihn  auf  einem  Baumstumpf  sitzend  dar,  mit  einem 
Almosentopfe  in  den  Armen  und  daraus  essend.  Er  blickt  seit- 
wärts zum  Himmel  hinauf,  fUr  eine  Stelle  aussehend,  die  von  den 
Unreinigkeiten  todter  Leichname  f^i  wäre  und  auf  der  Erde 
nicht  zu  finden  ist,  da  dort  Alles,  Steine  wie  Bäume,  nur  ein 
grosser  Grabeshof  ist  Als  Rahan  wird  er  auch  Pajra  genannt, 
aber  der  kleine  (Paya  ngay).  Der  Potodoh-Paya  unter  der  Erde 
wurde  vom  Kagakönig  gestiftet.  Sulamanib-Paya  lebt  als  die 
vom  Thagyakönig  Uber  den  Haaren  gebaute  Pagode  am  Himmel, 
dort  mit  den  Winden  umherfliegend.  Von  den  26  Buddha's  lin- 
den sieli  nur  Figuren  der  vier  letzten,  während  die  Nepalesen 
sieben  Manuscha-Buddlui's  Vercluung  zollen,  wie  türkische 
Stämme  (nacli  Castren)  den  sieben  Kudni's  des  Ilimniels.  Von 
dem  Bihle  des  Arimateya  oder  Ariniateia  (der  Mi-thero)  giei»t 
es  eine  Legende,  dass  ein  zuiu  Himmel  aufjr<'stiegcner  Künstler 
schon  im  Voraus  sein  Portrait  genommen,  und  wird  wohl  Gautama 
dadurch  allmäbiig  dasselbe  Schicksal  leiden,  das  er  selbst  seinem 
Vorgänger  Kasyapa  bereitet  bat.   In  Urga  wurde  mir  schon 
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^radezu  erzählt,  dass,  wenn  Gerechtigkeit  gälte,  Arimateya  als 
Gott  der  Gegenwart  herrschen  wtirde,  und  dass  Sakyamimi  ihn 
nur  durch  ein  Taschenspiclerkunststück  mit  Blumen  darum  be- 
trogen habe.  Die  um  Verdienst  buhlenden  Frommen  sehen 
keinen  grossen  Nutzen  ein>  sieh  noch  Yiel  um  einen  Gott  zu  kttm-' 
mem,  der  bereits  hunderte  von  Jahren  im  dunkeln  Hintergrunde 
yersehwunden  ist:  sie  meinen  ihm  sehen  genug  für  die  Wohlthaten 
des  gesehenkten  Gesetzes  gedankt  zu  haben,  und  wenden  sieh 
Heber  mit  ihren  Sehmeieheleien  der  neu  aufgehenden  Sonne  zu. 
Die  Hauptfigur  in  den  siamesischen  Tempeln  erhält  oft  den  all- 
gemeinen Namen  Xina  oder  Jiua  (der  Sieger),  und  alte  Abhil- 
düü^eu  zeigen  mitunter  eine  nackte  Darbtellung,  wie  bei  den 
Jainas.  Als  Buddha  s  Zeit  zur  Incaruation  gekommen  war,  über- 
legteer, in  welcher  der  16  Dynastieen  Indiens  (von  Vainali,  Vansara- 
ja,Magadha,  Kosala,  Prajota,  Mathura,  Hastinapura,  Mithila  u.s.  w.) 
er  wiedergeboren  werden  solle,  und  wählte  die  der  Sakya.  Zur 
Gottwerdung  zog  er  sich  in  die  Einsamkeit  zurtick,  wie  Zamolxis 
in  seine  Plölile.  Wilson  unterscheidet  Budha  (theson  of  Borna  and 
regent  of  the  planet Mercury)  als  he  who  knows  or  the  intelligent» 
Ton  Buddha,  alsanydeified  mortal  or  he  by  whom  truthis  known. 
Der  vorgehende  Buddha  Easyapa  war  ein  Brahmane,  Gautama 
(Sömanoeodom)  aber  wurde  in  der  Xatriya-Easte  geboren  und 
nach  den  Jainas  wurde  Maha-Yira*)  (Vardhamana  oderSramana) 
durch  Indra  aus  dem  Uterus  der  Brahmanin  Devananda  in  den 
der  Trisala,  Gattin  des  Königs  Siddhartha  (aus  dem  Geschlecht 
des  Jcshwaku  in  der  Kasyapa-Familie),  versetzt. 

Die  Birmanen  setzen  den  Kauniin  (der  glutinöse  Keis)  ohne 
Wasser  aufs  Feuer,  l)is  er  bubbelud  aufschäumt»  Dann  nehmen 
sie  Kuchen  in  ihre  liaude,  und  bringen  nie,  nach  bezeigter  Ver- 
ehrung, zur  Pagode.   Wenn  Frauen  beim  Gebete  uiederkuieen. 


*)  Die  als  Er,  Ir,  Tir,  Vir  so  weit  die  Sprachen  der  indogermanischen  Fa- 
milie üurchzicliciule  Wurzel  Audet  sieh  auch  im  »üdlichen  Amerika,  wo  bei  den 
Qaicfaoas  der  Herrn»  Tira-cocha  noch  jet^t  du  Prato^  efaicfl  ntgesehenen  oder 
tapferen  HaoneB  bedeutet  und  seit  der  Ankunft  der  Spnnier  snr  Anrede  der 
weiae^  Fremden  gebraneht  wird.  Bei  den  wilden  Chunehus  an  den  Quellen  des 
Mnranon  hdrte  ioh  Yidri  als  die  BeaetchnnDg  des  Bänptiings  Tetwandt* 
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lassen  sie  sich  von  einer  Freundin  oder  Dienerin  die  Fttsse  in 
das  Ende  ihres  Gewandes  aufwickeln,  da  es  für  sie  sehr  unan- 
ständig sein  würde,  ihre  Fusssohle  zu  zeigen.  Den  Chinesinnen 
ist  bei  ihren  Lilienstengeln  diese  Verlegenheit  erspart.  Sollte 
eine  Frau  in  kttnftigcir  Seelenwanderung  als  Mann  geboren  zu 
werden  wttnschen,  so  kann  sie  das  nur  erlangen,  wenn  sie  ihren 
Ehemann  behandelt  mit  Engelsliebe,  d.  h.  mit  Zuneigung,  Ach- 
tung? und  Aufmerksamkeit.  Mönche  und  Eremiten  sind  schön, 
weim  uiu^a'i-,  vierfüssigeThicre,  wenn  fett,  Männer,  wenn  gelehrt, 
Frauen,  wenn  verheirathet,  heimt  es  im  Lokauidi.  Frauen  sind 
ebenso  geneigt  zu  «lindigcu,  wie  FIUsm-  sich  zu  krümmen  und 
stecken  «o  voll  von  Verschlagenheit,  wie  ein  Wald  voll  Feuer- 
holls. Das  Begrälmiss  einer  im  Kindbette  gestorbenen  Frau  er- 
fordert umständliche  Cereuionieen.  Die  8iebenmonatskinder  der 
in  der  Schwangerschaft  Säuren  liebenden  Mütter  sind  von  Seeleu 
aus  der  UöUo  belebt.  Die,  unter  Essen  von  Lehm  nach  acht  Mo- 
naten geborenen  besitzen  Seelen  der  Freta's,  die  naeh  neun  Mo- 
naten, unter  Neigung  Gras  oder  Blätter  zu  essen,  geborenen  sind 
durch  Thierseelen  belebt,  und  die  nach  10  Monaten  von  Muttern, 
die  Fleisch  assen,  geborenen  stammen  von  menschlicher  Her- 
kunft. Durch  die  Öetasit,  die  mit  den  verschiedenen  6it*)  inThä- 
tigkeit  treten,  werden  die  Frttchte  der  Kamma  disponirt,  die  im 
Guten,  wie  im  Bösen  zu  Ende  zu  essen  sind. 

Auf  den  höchsten  Graden  der  Heiligkeit  werden  die  sechs 
Wunderkräfte  des  Abhii'iaü  erworben,  nämlich  Dibpacekkhu 
(übei luLtiirliches  Gesicht),  Dibpasota (Übernatürliches  Gehör),  Jid- 
dhividha  (Schöpfungsfahigkeit),  ^etopariya  (Kenntniss  der  Ge- 
danken ),  Ahsavakkhaya  (Freiheit  von  Leidensehaften)  und  rujiiie- 
nivtisannsiti  (Durchschauen  der  frülieren  Existenzen).  Mit  der 
Allwissenlieit  imSabbariut  zerfallen  die  Spiegelbilder  der  Sansara 
und  kehrt  die  ßewc^^liebkeit  des  Werdens  zur  Hube  des  Seins  im 
Nichtsein  zurUck.    Nach  den  Nepalesen  (s.  Uodgson)  ist  der 


*)  Acoarding  to  thetattuva-kattalei  (^uf  the  intelleotual  organie  facolties)  manaoi 
(Ibe  uideir8tandiDg)appreheiidb,  putti  (tbeJudgmeiiOdeoidett  andpropo6eB,aliaDj^ui* 
ram  (theindividDali(7}iadiridiia1iae»,  sittam  (Oie  will)  Ihuiksdeaiiy  (a.  Hoiaipfton). 
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eigentliehe  Zustand  der  in  der  Materie  waltenden  Kräfte  Suhe 
und  AbgelöBtsein  (als  Nirwritti),  indem  sie  aber  tfafttig  werden 
(im  Prawritti),  entstehen  die  Formgestaltungen  der  Natur.  Die 
Uber  den  Wechsel  der  Zerstörungen  erhabenen  Dhya&a-Welten 
Terbleiehen  (wie  Schmidt  bemerkt)  gleich  Regenbogenfarben^  wenn 
die  Offenbarungen  des  Pradschna  sieh  völlig  in  das  Nirwana  zu- 
rückzielienv  In  ihm  werden  dann  die  Ursachen  aller  Dinge 
ruhen,  wie  in  der  Theoöis  des  Erigena. 

DieSeelenthätigkeit  der  fUnf  Dvara  oderThore  (('ekkhu-,  Sota-, 
Ghana-,  Siva-  und  Kaya-dvara)  mit  den  identischen  Objecteu*) 
ihrer  Subjcctiv  ität  durchläuft  die  Grade  der  Kou,  Vijuan,  Vinyan, 
Sappatizein,  Santikarana,  Vutau,  Kaniajau,  Tadayon  und  heim 
sechsten,  dem  des  Mano**),  kommen  noch  die  desllupajo,  Arupajo 
und  Lokuttanyo  hinzu.  In  einem  Laien  blciht  die  Entstehun«^  des 
Lokuttar^jo  ausgeschlossen.  Auch  im  Siva-Praka8ha-ka(|ali  kann 


*)  Die  Ny.nya  nimmt  an  (nach  Roer),  that  thc  special  qnalitles  of  substancets 
arc  efTects.  for  instance  eartJi  U  the  intimate  (or  material)  cause  of  amell,  soul 

of  kaowledtre  etc. 

••)  Der  Djiua  alamkarri  z  ililt  18  Dhatu  oder  Elemente  auf,  nnd  Hurnouf 
citirt  aus  der  Abhidarma  Kö^-a  vyälihyä  folgende  Ueber»etzuiig :  La  cuiiuaiääauce 
on  Ift  notton  acqui.^e  par  Ui  voe  ae  iiomme  tschakchnr  vidjnAna  dhftta  on  l'^l^moBt 
de  kt  notion  aeqniae  pftr  la  vne,  et  ainai  de  auite  ponr  lea  aatres  seiw»,  Jns^neeety 
oompris  la  notion  aegniae  par  le  inaiiaaott  riatellect,  qui  est  man6  vi^jaftnadh&tu, 
r^ldment  de  la  notion  acquise  par  le  manas.  Or  il  faut  savuir  quo  ccs  six  no- 
tions  reunics  sont  le  manö  dhätu  ou  l'eh'ment  dit  inanas  (rintcllect),  ear  le  nianas 
nVst  pas  autro  chose  que  la  connai-jsance  qni  a  ete  acquise  sans  rintt*rm('<li:nrf 
par  les  öorgans  des  sens.  Und  weiter:  11  ne  peut  ctre  question  d<'  faire  conii.iitie 
les  receptacleä  de  5  Clements  dits  de  la  connaissance ,  parceqne  la  vue  et  les 
autrcs  sens  ont  Icur  receptaclo  conuu.  Mais  comme  on  a  dit  qnll  n*y  a 
paa  de  r^eeptaele  poor  l'^lAnent  du  roanas,  on  dtablit  r^^ent  dn  manas,  afin 
de  faire  connaitre  aon  r^ceptade.  Or  une  foi»,  qu'on  a  etabli  l'edatenec  de  6  r€' 
oeptaclea,  on  trouve  qn'il  ya  18  dhatna  (äi^menta  ou  eontenanta).  Dy  a  nn  groupe 
de  6  r^ptaele8|  dout  le  premier  terme  est  la  vtie  et  le  demier  Ic  manas.  n  y 
a  un  second  ^ronpc^  de  C  rcceptaclos,  rloiit  Ic  premier  term»*  est  la  connainganoe 
acquise  par  la  vue  et  le  dernier  la  oonnuissance  ;u'*|iiisr  i>ar  le  manas.  11  y  a 
nn  «rroiipo  de  6  supports  (alambanu),  dont  le  premier  terme  e.-jt  la  forme  et  le  der- 
nier le  dlianuu  (le  mcrite  moral  uu  l  etre).  Cepeudant  selon  la  doctrine  des 
Yögätclieliiraa  il  y  a  on  ^Mnait  dn  nianas  (nian(t  dh4tu)  qui  est  diatinct  dea 
6  connaiaaancea. 
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die  Seele  nur  durch  die  Hülfe  des  Geistlichen  zur  Abstraction 
gelangen.  Im  Buddbismus  dagegen  giebt  es  keine  priesterliehe 
Yermitilung,  sondern  nur  das  Mittel  selbst  in  den  MOnchsstand 

einzutreten.  Der  PaÄa  (Weisheit)  giebt  es  vier  Arten ,  als  Öinta- 

kavi,  Siiva-kavi,  Attba-kavi  und  Patibhana-kiu  i  (Takhaiia-phyiu 
blyin-tzoa-thjit-Sü-pai'ia  oder  die  Weislieit  rasch  im  Augenblick 
sogleich  zu  erkennen).  Im  Tali  beisst  Kavi  ein  Weiser,  so  dass 
sich  auch  hier,  wie  in  Java,  jener  alteXamc  erhalten  hat,  der  die 
Vorgeschichte  Irans  und  Indiens  durchhaut. 


Wenn  der  im  Herzen  residirende  Mano  sich  mit  dem  Nama- 
dhamma  bescliäfti^t,  durchläuft  die  Meditation  fUnf  (oder,  die 
beiden  ersten  in  Vereinigung  zusammen&ssend,  Tier)  Stufen,  als 
Viteka  oder  Aufkuerksamkeit,  Vi&ira  oder  Betrachtung»  Piti  oder 
freudige  Genugthuung.»  Suka  oder  vergnttglicher  Genuss  mit  So- 
madi-Mt  (oder  Zufriedenheit)  zur  Folge  und  Ekattba  oder  an- 
dauerndes Verbleiben,  was  bis  zum  Zustande  vl^lliger  Indifferenz, 
als  Upekkha  gesteigert  werden  kann.  Von  Upekkha  wei-den  (im 
Pu^^iapakinnaka-amehaphyeh)  zehn  Arten  (zae  pa)  aufgezählt 
Jeder,  der  sieh  einer  dieser  geistigen  Uebungen  hingebt,  ge- 
winnt dadiii*  Ii  Anrecht  auf  die  entsprechende  Byamma- Welt, 
wUlirend  Almosen  und  äussere  Werke  der  Mildthätigkeit  nie 
Uber  die  Nat-Ilimuiel  hinausfuhren  kr»nnen.  Wer  besondere  Fer- 
tigkeit in  der  ersten  Stufe  erwirbt,  wird  in  einer  der  uulcreu 
Regionen  (aus  den  16  Rui)a-l)hon)  wiederf?eboren  werden  oder 
bewohnt  *)  sie  schon  in  diesem  Acte  derlietiexion.  Der  Adept  in 
der  zweiten  oder  dritten  Stufe  gehört,  je  nach  dem  Fortschritt, 
einer  der  drei  nächsten,  und  der  in  der  vierten  Stufe  einer  der 
drei  folgenden  Terrassen  an.   Derjenige,  der  bis  zum  fünften 


*)  Worüber  ein  Jeder  medittrt,  dM  wird  er  (nach  dem  Bhagavnd^ita).  Nach 
der  K;iiv;iljaii.iv;init;i  hositzt  der  materielle  Djana  gnana  die  Kraft,  die  wahre  Er- 
15.suiif7  zu  verleihen,  weil  cinfs  Jedoii  Meditation  snrGcburt  wird  (s.  Granl).  ^Die 
über  die  körperlichen  Gcgcnstüiide  leidenschaftlich  nachdenken  .  dir  werden  zu 
diesen  Gcgenstandcu.  Wenn  man  aber ,  am  den  tieburtslcreiäluui  abzubrechen, 
über  das  hOohate  Wesen  naebdnnt,  ao  wird  man  an  diesem  höchsten  Wesen.  * 
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Dum  (Jhan)  hindureligedraiigeii  ist,  und  sich  alsa  in  den  Zustand 
derContemplation  zu  versetzen  Termag,  ohne  dass  er  Ton  Gegen» 
ständen  der  Beobachtung  auszugehen  braucht,  noch  ohne  dureh 
die  Eindrucke  des  Vergnügens  bewegt  zu  werden,  ein  solcher  ist 
Borger  des  zehnten  oder  elften  Rupa-Himmels.  Von  den  übrigen 
fünf  Rupa-Hinnneln,  den  Suddliawas  (nga  blion)  oder  reinen  Be- 
hausungen, wird  der  unterste  von  den  Kuljaijta-puthujaü  oder 
Tugendhaften  bew*  lint,  und  die  vier  höheren,  wie  sie  übereinander 
aufsteigen,  von  den  m  die  Megga  oder  Pfade  Eingetretenen,  und 
dadurch  mit  den  Lokutara-Cit  Begabten ,  den  Sotapatti ,  8akada- 
gami,  Anagami  und  Arahatta.  Diese  fünf  Terrassen  heissen 
Aviha,  Athabpa,  Budasa,  Sudessi,  Akanita  (Agginita).  Noch  jen- 
seits erheben  sich  dann  die  vier  Arupa-bhon,  deren  Bewohner  in 
ihrer  transcendentalen  Geistesthätigkeit  ganz  und  gar  alle  ma- 
teriellen Beziehungen  in  den  Katbain  abgeworfen  haben.  Auf  der 
niedrigsten  Staflfelphilosophirt  derMetaphjsiker,  nachdem  derÖit 
der  Arupa  zum  Durehbruch  gekommen  ist,  Uber  den  Akasa,  ihn 
als  ananda  oder  unendlich  Terstehend,  auf  der  nächsten  Ober  die 
Witiana,  auf  der  folgenden  Ober  die  Akinmh  und  auf  der  letzten 
über  NewasaAa,  indem  der  von  den  Tier  Täuschungen  oderThan- 
nya  Erlöste  nur  in  der  Verzückung  des  Sammapata  (Erlangung 
der  Wahrheit)  verbleibt.  Nach  dem  Paiia-ea  künucn  zwei 
Arten  von  Wesen  (ruggol)  in  den  Niroda- samapat  zum  Genuss 
eintreten,  nämlich  die  Anagami -phalatun  und  die  Arahatta- 
phalatan  (Phalatan  oder  Verdienst  -  Behälter).  Im  Sammapat 
(shit-pa  oder  achtfach)  sind  die  vier  jhan  der  lUipa- Welten 
mitbegrilfen,  als  Patama-jhan,  Dutiya-jhan,  Tatiya-jhan  und  . 
Öatuttha-jhan,  sowie  jene  vier  Arupa,  d.  h.  Ahkahsanaü6arata- 
nakuso,  Yiüahnaüöaratanakuso,  Abkin^ai'iaratanakuso,  Nevasana- 
ratanakuso.  Die  wahren  Schüler  Buddha's  wandeln  auf  den 
höchsten  Pfaden  und  bedOrfen  keiner  mystischen  Steigerung,  ob- 
wohl sie  sieh  dieser  Httlfsmittel  bedienen  können,  um  zur  ent- 
sprechenden Zeit  direct  im  Nibpan  zu  versehwinden.  Das  Leben 
der  Byamha  in  derKewasaäa  (NewasaAanasalkayatan)*),  die  die 


*)  LeiuE  sagt  von  der  Doctrin  des  in  Radjagriba  lehrenden  Badraka,  R&ma'n 
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Identität  des  Seins  undNiehtseiiiBinderNieht-Identität  erkennen, 
dauert*)  84,000  Mahakalpa's,  was  zur  Irelativen  Vergleichung 
der  Schnelligkeit  des  Gedankenlebens  mit  der  körperlich  gemes- 
senen Zeit  dienen  kann ,  als  gleichsam  der  früheste  Versuch  zu 
einer  mathematischen  Psychologie. 


Bei  einem  Spaziergang  in  der  rmp:ee:ei  !<l  l  ongu's  kam  ich  zu 
einem  See,  der  vier  Inseln  einschliesst,  um  dcsöcu  Ufer  die  Reste 
eines  Pflastcrweijres ,  noch  aus  der  binnanischen  Zeit  stammend, 
hinlaufen.  Neben  dem  Natgyi-tiiga  (dem  'J'hore  des  grossen  Nat) 
steht  ein  verfallener  Holzschuppen  und  in  demselben  drei  alte 
und  zerbrochene  Ilolzfifrurcn.  Zwei  derselben  haben  neue  Sul>- 
stit!iten  zugefügt  und  werden  NidoNaundo  (der  ältere  und  jüngere 
Bruder  oder  die  beiden  Gebrttder)  genannt.  Die  grössere ,  in  ein 
langes  Gewnnd  gekleidet  und  eine  Spitzmtttze  tragend»  zeigt  an 
zwei  Stellen  die  Ansatzpunkte»  jetzt  abgebrochener,  Arine,  da  es 
früher  deren  sechs  hatte.  .Dieser,  Shin  Taungyi  genannte  Nat 
wurde  von  den  Ruinen  des  alten  Dinjawuddih  nach  Tongu  ge> 
bracht,  wo  ein  Schan-Tsoboa  eine  Kapelle  Air  ihn  baute.  Da  er 
indess  beständig  nach  seiner  alten  Heimath  zurttckkebrte,  wurde 
es  dem  darüber  bekümmerten  Tsoboa  zuletzt  im  Traume  enthüllt, 
dass  er  in  Tongu  ganz  uud  <riir  nicht  gemüthlich  fühle.  Weni^^- 
stens  solle  man  ihn  ai>  aufsteDeu,  dass  er  mit  dem  Gesicht  nach 
Westen  gerichtet  sei,  und  ao  nach  seinem  früheren  Aufenthaltsort  in 
Dinjawuddih  blickend,  sich  der  glücklichen  Tage  ci  Innern  könne, 
.  die  er  dort  verlebte.  Die  luelancljolische  Leidensgeschichte  dieses 
sentimentalen  Dilmon  wurde  mir  in  einer  seitwärts  vom  Wege  abge- 
legenen Utttte  gegeben,  die  ich  Mühe  hatte  zwischen  den  Büschen 


Sobs  (Kämapatra) ,  dass  sie  (lans  l'origliuil  est  tr6ä  obscurement  caract^ris^  par 

le  mot  Naiv<a-»aii(]JuaDäsandjniiyutana-s<itiiäi)attih  und  giebt  als  Krkläriing  des 
Texte?? :  Ln  basp  de  fj.n  doctriuf  est  un  8toici>Tno  affecte  (sanscrita)  et  foici' ,  en 
vcrtii  diiqiiel  oii  duit  arriver  ä  une  ^iävation  mysti(|ue  des  pouvoirs  de  Täiue 
(nach  der  Laiita  vistara). 

*)  Deshautcrayes  setzt  es  auf  80,000  WeltrevolotioneD  aii,  was  er  zu  1U7 
Triniooeii  520  UUlioneD  Jahren  {»ereebnek. 
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aufzufinden.  ,  Früher  hatte  dort  eine  alte  Nakkadau  gelebt»  die 
aber  seit  einiger  Zeit -verstorben  war.  Jetzt  bewohnt 'sie  eine 
andere  Hexe,  die  den  Platz  ihrer  Vorgruigerin  eingenommen  hat, 
aber  keine  Btteher  in  ihrem  Nachlass  vorgefunden  haben  wollte. 
lJebrip:en^  hörte  ich  spiitcr,  d.iss  die  gute  Frau  iu  der  Erzählung 
die  Auliuhrung  ihres  rcnsionürs  sehr  l)es«li()iii';t  und  mir  das 
Sclilinunste  verschwiegen  hatte.  Naih  Audorcn  näuiUch  soll 
<]i(  s(  r  seohshiindigo  Satan  sieh  so  kindiseh-uiivemruiftig  i;j:t 
haben  in  st'incü  hartnäckig!;  fort'resctzten  Vrrsuelicn,  nach  dem 
ungesunden  und  verwüsteten  Dinjawuddih  /.urückzukehren,  dass 
man  sich  zuletzt  zu  der  traurigen  Nothwendigkeit  gezwungen  sah, 
ihn  in  Ketten  zu  legen. 

Als  ich  heim  Rückweg  auf  dem  alten  ätadtwall  fortging,  zeigte 
man  mir  hinter  den  Basteien  eine  Linie  mannstiefer  Gruben  in 
der  Erde,  wohin  sieh  hei  etwaiger  Belagerung  die  tapferen  Offi- 
eiere  der  Birmanen  frtther  zurückzogen,  um  von  dort  aus  ihre 
Soldaten  anzufeuern.   In  der  Armee  bezeiehnen  die  Titel  der 
Hauptmann  Uber  1000,  Uber  100,  Uber  10.   Der  Letztere  heisst 
aueh  der  Suay-thauk-gyi  oder  der  grosse  Bluttrinker,  weil  er  bei 
Ablegung  »eines  Diensteides  vor  dem  Könige  Blut  trinkt.  In 
den  Büchern  wird  eine  Armee  in  vier  Glieder  oder  Inga  (('ir-inga-- 
lac-i»a)  gcthcilt,  als  die  Ordnung  der  Elephaiitenreiter  (Cliin-ri- 
su-rac),  die  CavalloTisfen  (Mriii-r*i-su-rae) ,  die  W'a^cnkanipler 
(Ratha-ri-surae)   und  die  Infanteristen   (Khre-«M-sM-rao;.  hie 
Märkte  werden  njcist  in  den  Vorstädten  ab.^clialten  ,   wo  si(^  sich 
ungehinderter  ausdehnen  können.  Inden  altbirmanischen  Haupt- 
städten war  es  durchgehende  Bitte,  den  von  Fremden  oder  Land- 
leuten besuchten  Bazaar  in  das  äussere  Weichbild  zu  verweisen, 
während  innerhalb  der  Mauern  der  eigentlichen  Stadt  nur  eine 
Verkaufsreihe  zugelassen  wurde,  fttr  die  täglichen  i^beusbe- 
darfhisse  der  Beamten  und  Hofbedienten  oder  Soldaten.  Der 
Grund  war  vielleicht  derselbe,  der  auch  den  Kalifen  Al-Mansur 
bewog,  die  frtther  auf  den  Thorplätzen  angelegten  Kaufhallen 
nach  dem  neuen  Anbau  Al-Karch  zu  verlegen,  als  ihn  (nach 
Jacut)  der  gi  ieehisehe  Gesandte  darauf  aufmerksam  machte,  dass  * 
.  er  seine  Feinde  mitten  in  die  Stadt  zugelassen  habe,  nämlich  die 
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Kaufieatß.  »Die  Kundscliafier  kommeii  au8  allen  Gfegenden,  als 
Kaufleute  verkleidet ,  und  betreten  ungestört  die  Stadt,  oder  die 

Kallfleute ,  welche  die  grossen  Stildte  bereisen ,  legen  sich  aufs 
Kundschaften,  und  wenn  sie  erfahren  haben,  was  sie  wissen 
'  wollten,  kehren  sie  um,  ohne  dass Jemand  etwas  davon  gemerkt 
hat''  (s.  Wüstenfeld). 

In  der  Nilhe  des  Schwesatto-tagah  (goldenen  Thores)  in 
Tongu  besuchte  ich  das  Haus  eines  Kala-Pona  aus  lienpden.  Er 
hatte  dort  neben  einer  Musehel  eine  kleine  vergoldete  Figur  stehen, 
in  königlicher  Kleidung,  mit  rothen  Blumen  auf  dem  Kopf,  die 
er  Ram  nannte,  während  kleine  birmanische  Paya's,  die  um  ibn 
herumstanden,  als  Krischna,  Yama  u.  s.  w.  bezeichnet  wurden. 
In  der  Mitte  des  Raumes  lag  ein  brennendes  Holzscheit,  und  vor 
demselben  eine  Opfergabe  von  Reis  auf  einem  Blatte.  Im  Hofe 
war  unter  einem  liaume  diefigur  eines  buddhistischen  Paya  auf- 
gestellt und  hatte  Opfergaben  vor  sieb.  Dieser  Brabmane  hielt 
Kflbe ,  deren  Mileb  er  in  der  Stadt  verkaufte. 

Der  auf  englisches  Gebiet  gefluchtete  Scban-Tsoboa  von  Tsaga 
hatte  von  der  Regierung  fUr  sich  und  seine  I^eute  Land  in  der  Nähe 
Tongu's  angewiesen  erhalten ,  und  obwohl  er  in  Rangun  abwe- 
send, ritt  ieh  hinaus,  seinen  Bruder  zu  besuchen,  der  mir  Mit- 
theilun^en  über  seine  lleiniath  machen  konnte,  kli  traf  dort  auch 
seinen  Leibarzt,  der  indess  viele  seiner  Formeln  aus  birmanischen 
.  BUciiern  entlehnt  hatte,  rillen  und  Pulver  wurden  in  kleineu 
Höhren  verwalirt,  meist  in  pyramidaliseher  Form ,  und  so  stark 
aromatisch  riechend,  dass  ausser  dem  zugesetzten  GewUrz  nichts 
zu  erkennen  war. 

Der  Fürst  rauchte  in  einer  kleinen  runden  Pfeife  den  Tabak 
des  Landes,  äein  Gesicht  war  nach  allen  Richtungen  in  breiten 
Schmarren  zerhauen,  die  von  den  steten  Kriegen  in  seiner  Hei- 
math zeugten.  Einige  derselben ,  sagte  er  mir,  habe  er  in  der 
Vertbeidigung  seines  Lebens  gegen  Meuebelmörder  erhalten,  die 
sein  Bruder  gegen  ihn  ausgesandt  habe.  Der  Tsoboa  Houng 
Eay-Nai  war  der  Erbftirst  von  Tsaga ,  und  verweigerte  deshalb 
den  Gehorsam,  als  der  Gouverneur  von  M}  o  Hlah  ihm  (1860) 
verbieten  wollte,  Steuern  zu  erheben.    Als  sein  Gebiet  ange- 
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griffen  wurde ,  vertheidigte  er  es  dureh  Einfälle  in  die  Naclibar- 
scbaft,  wo  er  Dt^rfer  verbrannte  und  Felder  yerwUstete.  Da  aber 
sein  zur  Eutscbuldiguiig  nachMandalay  gesandter  Bote  beim  Kö- 
nige nicht  vorgelassen  wurde,  ward  ibm  Angst,  und  er  begab 
sich  Uber  die  (Jrcnze,  wo  Capitain  IJoyd  ihm  erst  Land  auf  der 
Stelle  des  alten  Dinjawuddih,  und  später,  wegen  der  Un<resiindheit 
des  dortigen  'i'erraina,  am  Kabaun-Creek  gab.  Die  Zahl  der  in 
«einer  lieirleitung  gefolgten  Untertlianen  belief  sieh  auf  3500 
Seeleu.  Die  Schau  müssen  sich  jetzt  vicleiiei  iJeuiülhigungen 
von  den  hochfahrenden  Beamten  des  Königs  von  Ava  gefallen 
lassen,  aber  dieselben  interferiren  nur  wenig  mit  ihrer  inneren 
Verwaltung,  und  Birmanen  sowohl,  wie  Siamesen  sprechen  noch 
mitunter  von  ihren  Districten,  als  einem  Land,  das  (nach  Curtius) 
popüli,  non  regum  iniperio  regebatur. 

Ein  Toungthu-Eaufmann  aus  dem  nördlichen  Thatung  im 
Sehanlande,  der  eines  Tages  in  unseren  Hof  kam,  um  Sachen 
zum  Verkauf  anzubieten,  gab  mir  einige  Voeabularien.  Er 
hatte  verschiedene  Bücher  bei  sieh,  von  denen  das  eine  als 
Titel  führte:  „dies  ist  das  Buch  des  Gesetzes,  an  den  Tod  zu  er- 
innern, dem  wir  alle  unterworfen  sind.  Der  Ataga  Genannte  hat 
viele  verdienstvolle  Werke  verrichtet  und  hofl't  zum  Nibpan  zu 
gelangen." 

Die  Ilausirer  kr»iinen  iuiurig  ausser  ihren  anderen  Waaren 
auch  mit  Mediciueu  aufwarten,  wie  solche  mitunter  bei  den  rei- 
senden Pungyi's  gleichfalls  gefunden  werden.  Zuweilen  hörte 
ich  von  einem  Kloster,  dessen  M<ineb  durch  seiue  glücklichen 
Kuren  besonders  berühmt  war,  und  der  auf  zahlreichen  Zulauf 
,von  Patienten  reebnen  konnte.  Andere  hcgnttgen  sich  mit  Weib- 
wasser, das  Marini  auch  Im  Laoslande  dispensiren  sab  ,  niaisje 
ne  SQais  comment  Tusage  en  est  passe  jusqu'  a  enx ,  a  nKtins  qu' 
tl  ne  leur  ait  6st6  communiqud  d*£tbiople  oü  Sainct  Matbieu  Tin- 
stitua,  ou  de  TApostre  Sainet  Thomas,  qui  a  annone^  FEvangile 
dans  rinde.  Pinto  beschreibt  ein  von  Priestern  geleitetes  Hospi- 
tal des  Tempels  Tinagogo  )m  Kelche  des  Oalamtnha  (Königs  der 
Welt).  In  der  Hauptstadt  Timplan  war  der  vornehmste  Tempel 
dem  Quiay  Pimpoeaii  (Grott  der  Kranken)  geweiht,  und  das  von 
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den  Gesandten  Tiutgebraclitc  Ohmhcnsbueli  der.  Singiputons  oder 
Sigip.utons  (Vollkommenen)  gefiel  dem  ßrnnia-Könige  so  wohl» 
das8  er  es  in  allen  Tempeln  seines  Landes  predigen  Hess»  wo  es 
Anhänger  fand.  Der  Herzog  von  Toscana  Hess  es  später  Uber- 
setzen.  Die  Herbeikunft  eines  Mi^nehes  wird  oft  nnr  deshalb  von 
dem  Kranken  gewttnseht,  weil  man  glanbt,  dass  die  Gegenwart 
diesesheiligenMannes  einen  wohlfhätigenEinflass  ausüben  mochte, 
weil  die  bösen  Dämone  sieh  ungemttthlich  fühlen  und  forttnaehen 
wurden.  Nach  christlicher  Legende  Hess  schon  Abg:ar  seine  glllck- 
liche  Heilung  durc  h  eine  Inschrift  be  wahren,  nnd  im  Orient  wurde 
die  Arzneikunst  vielfach  von  Geistlichen  gcül>t.  Als  der  Kalif 
Kascliid  in  seiner  letzten  Krankheit  von  der  lieliandlung  des 
Djabril  keine  Krleicliterung  fand,  liess  er  einen  durch  seine  glück- 
lichen Knren  berühmten  Bischof  aus  Persien  (nach Ihn  Aby  Ossai- 
biah)  zu  sich  rufen. 

Die  Frage,  ob  der  buddhistische  Religiöse  zugleich  die  eigent- 
liche Medicin  ausüben  dUrfc,  ist,  wie  in  Tibet,  auch  unter  den 
Birmanen  vielfach  erörtert,  die  ihr  Pro  und  Contia  gewöhnlich 
dem  Briefwechsel  zwischen  Abhidbamma-Bahan  und  Vinya-Bahan 
entnehmen.  Der  Erste  war  ein  Pungyi  Bangun's,  der  als  Arzt 
prakticlrte»  und  als  ihm  der  Letztere,  der  Secretair  des  Thatnnabein 
in  Ava,  sein  Verfahren,  als  derVinya  entgegen,  verwies,  sich  mit 
dem  Abhidhamroa  vertheidigte.   Der  eine  dieser  Briefe  lautet: 

Des  Thatanabein's  Seeretair  in  Ratanapura  an  den  ehrwürdi- 
gen Thaddbnmmaguru  über  das  Verbot  Medicin  zu  treiben.  Dieser 
in  Versen  (  Liiipi)  geschriebene  IJrief,  der  auf  die  (IrundsiUze  der 
Vinya  bnsirt,  ist  dem  SchiilerTumada  anvertraut  durch  den  erha- 
benen Tbaddhaninniguru  (Lehrer  des  wahren  r.esctzes)ini  goldenen  ^ 
Ava,  dessen  Uuhm  als  Gesctzerklilrcr  mit  seinen  Predigten  Alles 
durebdrinfrt,  der  als  der  Zeadobgh vi  (der  könijrliehe  Oberprofessor) 
im  Kloster  l)un])ian  lebt.  Sobald  Ihr  in  dem  Teik-Kloster  in  der 
Strasse  Schwekuh  neben  der  Dagon-Pagodc  diesen  Brief  erhaltet, 
b;il)tlhr  die  niedicinisehe  Praxis  nufzugeben  und  den  Vorschriften 
der  Vinya  zu  folgen.  In  den  heiligen  Textbüchern  liegt  das  Schönste 
und  Höchste  eoncentrirt;  die  Vinya  zu  lesen  und  sie  dann  wieder 
bei  Seite  zu  legen ,  schliesst  ein  grosse.-}  Vergehen  ein.  Wer  sif'h 
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um  die  Vorfalle  des  täglichen  Lebens  kttmmert,  der  treibt  be- 
ständig zwischen  den  drei  Welten  hin  und  her,  wie  Jeder  Ver- 
ständige aus  Erfahrung  weiss.  Alles  ist  unserem  Herren  bekannt, 

und  keine  Uebertretun^  entgeht  seinen  lilicken.  Wenn  Ihr  fort- 
fahrt in  abtrUimiger  Weise  Arzneien  zu  (lispeiiniren ,  wenn  Ihr 
nicht  denillthi^  foli;t,  wenn  Ilir  dcHlforren  IJefelile  nicht  fUrcliteii 
solltet,  dann  weidet  Ihr  liiuaus^i-worfen  werden  in  die  Wilder- 
n\^9,,  mit  Alien  und  W'aldnieusclicn  zn  leben.  Sieiie,  die  Strafe 
steht  bevor.  Stöcke  und  Prügel  werden  dich  zureelitweisen,  und 
dann  freilicii  wirst  du  dich  fürchten.  Laäst  Eure  Autwort  uns 
zukommen.    Euer  Diener. 

Jede  Art  der  Magie  ist  im  Kammavadsa  verboten,  wie  es  in 
einer  Uebersetzuug  heisst:  Kein  Priester  darf  sieh  dessen  an- 
massen,  was  ttber  die  Gesetze  der  menschlichen  Natur  hinaus- 
geht, und  nicht  prahlen.  Wer  mit  schlechten  Absichten  vorgiebt» 
Ubernatarliche  Kräfte  zu  besitzen,  sagend,  da«s  er  den  Dzau, 
Nibpan  oder  die  religiöse  Beschaulichkeit,  oder  die  ungestörte 
Uuhe  oder  den  zur  Erlangung  der  Frucht  ftlhrenden  Pfad  erreicht 
habe,  der  ist  nicht  ein  Bamanäer,  ist  nicht  ein  Sohn  Sakya*s.  Wie 
eine  zerbrochene  Palme  nicht  wieder  verbunden,  ein  abgetrennter 
/wcig  dem  Stamme  nicht  wieder  ;.^eeini,i;t  werden  kann,  so  ist 
dcrjenii;e  (Jeistiielic ,  der  liii^neriscli  das  Uehcrmenschliche  ge- 
wonnen zu  liabeii  beliauptot,  abgefallen  von  den  Samanäern,  ah- 
trlinniL'-  von  den  Sölincn  Sakya's.  So  Inline  das  J.el»en  dauert, 
musji  (lies  vermieden  wei'den."    „Mit  l)i'i.Nliiiiniuii^,  o  Herr!" 

>iach  den  Vorschriften  liegt  demPungyi  eine  genaue  Beichte 
ob,  über  Alles,  worin  er  eines  der  vielfachen  Gebote  übertreten 
luibcn  mag,  und  zwar  unmittelbar  auf  den  P'ehltritt.  Doch  ist  es 
jetzt  gewöhnlich  nur  zur  Formsache  geworden,  indem  der  Mönch 
vor  seinen  Oberen  niederknieet  und  sich  aller  SUnden,  die  er  be- 
gangen haben  mag,  entschuldigt,  und  dafür  Absolution  erhält 
Mitunter  wird  ihm  yielleicht  die  Wiederholung  heiliger  Formeln 
aufgelegt,  aber  nur  wiederholte  Üebertretungen  wurden  härtere 
Strafen  nach  sich  ziehen,  wie  z.B.  Sandsäcke  zu  einer  bestimmten 
Entfernung  zu  tragen ,  ohne  Kissen  zu  schlafen ,  im  Klosterhofe 
während  der  Tageshitze  umherzugehen  und  dergl.  m.  Die  Menge 
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der  2tt  beachtenden  Gesetze  Bimmt  zu,  je  höher  der  Aspirant  in 
der  Heiligkeit  Rufsteigt,  aber  fttr  alle  Wesen  bindend  sind  wenig- 
stens fünf  (an  Festtagen  die  aeht  A^a-Bila),  als  PiAßa-sila,  näm- 
lich Panatipataverama^i  oderSu-asek-go-masek-hnin  (Lebendiges 
nicht  za  tödten) ,  AdinnadanaveraAiai^i  oder  Su-n66a-go-ma-kko- 
Imiu  (Eifi^entlium  nicht  zu  stehlen),  KanieKiimiA)»a^araveramai>i 
oder  »Su-uinj a-^j;o-iiia-j)yit-lima-liuiu  liliithaltuu^-  wn  Ehebruch), 
Musavadaveramani  oder  Musa - 6aka  -  go  -  iria  -  pyaii  - hnin  (keine 
LUgcnworte  zu  reden),  Suranicriyniijjapaiuadatanavernniaui  oder 
Se-ri-se-rek-go-ma-sauk-hoin  (gegohreue  J:  lüssigkeiteu  nicht  zu 
trinken). 

Die  Kinder  auf  der  i^trasse  spielen  in  Birma  mit  dem  Ball 
(Dsi-tup)  odermitMarbeln  aunliarteniThon  (A-lun),  die  in  Löcher 
gerollt  werden,  oder  mit  den  Gun-niin- Samen,  die  auf  eine 
Schnur  gezogen  und  umhergewirbelt  werden.  In  Tongu  hatte 
ich  auch  Gelegenheit,  ausser  dem  Schaeh  einige  andere  Bret- 
Bpiele  kennen  zu  lernen,  wie  z.B.  dasLae-kyet-kya,  da8.(u]i86rm 
Wolf  und  Schaf  ähnlich)  mit  3  Tigern  und  11  Hühnern  gespielt 
wird.  In  Madras  existirt  ebenfalls  ein  derartiges,  Pulicodu  ge- 
nannt, in  welchem  3  Tiger  15  Schafe  verfolgen.  Ein  anderes 
Spiel  der  Birmanen,  Medidakade  genannt,  bestimmt  die  Stellungen 
der  Steine  auf  dem  Bret  durch  das  Fallen  der  Würfel  oder  Tama- 
rinden-Samen.  In  Madras  sali  ich  ein  Uhnliches  Spiel,  Dyaui 
genannt.  Aneh  das  Spiel  Sadningu  dort  ist  nicht  sehr  verschie- 
den. Ausser  mit  Karten  wird  ein  beliehtes  Hazard  mit  Kohnen 
gespielt,  und  oft  tindet  sich  in  den  Dörfern  eine  Tenne  dafür  zu- 
gerichtet, von  der  der  Aelteste  Abgaben  bezieht. 

Ein  birmanischer  Schlangenbeschwörer,  der  eines  Morgens 
im  Hofe  unseres  Hauses  seine  bezauberten  Rept|licu  producirte, 
tanzteerst  unter  Musik  um  den  Korb  herum,  und  als  sich  dieCobra 
mit  aufgeblasener  Kopfhaut  und  vorp:o<treckter  Zunge  daraus  ker- 
zengerade hervorhob,  setzte  er  sich  auf  seine  Hacken  vor  derselben 
nieder,  und  agirte  ziemlich  in  derselben  Weise,  wie  die  indischen 
Oaukler,  indem  er  dann  und  wann  einen  monotonen  Ausruf  her- 
vorstossend,  sie  seinen  Hin-  und  Herbewegungen  folgen  liess. 
Gelegentlich  hielt  er  seine  Hand  ttber  sie,  drttekte  ihren  Kopf 
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herunter,  oder  berührte  ihre  Kinnbacken.  Soio  Gehulfe,  der  ihn 
nhl(')ste,  war  weniger  behende,  und  benahm  sich  »ehr  vorsichtig. 
Das  Ende  des  Scliwanzcs  schien  ab^^Lltiochen  und  am  Rücken 
war  eine  Uautstelle  abgeschabt,  rielleicbt  um  gie  zur  Strafe  dort 
zu  berttbren.  Wenn  eine  Klapperschlange  von  der  Seite  herbei- 
kommt der  Gebissene  sie  seitwärts  angesehen  hat  und  quer  ttber 
den  Weg  ging,  sein  Kopftuch  in  der  Quere  sass  oder  die  Sonne 
am  abeüdliehen  Himmel  schon  schief  steht,  so  ist  keine  Rettung. 
Sollte  eine  Feuerschlange  (Pseudoboa  fasciata)  getödtet  werden, 
so  wtlrden  nach  den  Birmanen  drei  andere  an  ihrer  Stelle  hervor- 
kommen. If  people  eat  the  amphibious  snake  heads,  which  were 
men  fonnerly,  thcy  will  be  trausformed  in  lious,  hörte  Masou  von 
den  Two-Karen*)  in  Tavov. 

Der  MiHsionair  Mason  liat  mehr  wie  ein  Anderer  in  Birma 
gearbeitet  und  Uln  i  Birma  geschrieben.  Er  besitzt  noch  jetzt 
fciorgt'altig  angefertigte  Aus/iige  aus  den  grammatischen  und  an- 
deren Werken  der  birmanisehen  Literatur,  die  ich  bei  ilmi  in  den 
Schränken  sah,  aber  noch  lieber  durch  den  Druck  allgemein  zu- 
gänglich finden  möchte.  In  der  letzten  Zeit  hat  er  seinen  aus- 
dauernden Fleiss  besonders  den  Kai  en  zugewendet  und  wird  von 
diesen  als  ihr  Zeagyi  verehrt.  Die  Karen  veixlanken  viel  der 
amerikanischen  Mission,  die  ihnen  ein  Alphabet  mit  einer  Lite- 
ratur gab,  und  sie  erwiedem  es  auch  durch  lebhafte  Anhäng- 
lichkeit, die  sie  leicht  bewogen  hat,  die  meisten  der  Etablisse- 
ments aus  eigenen  Kräften  zu  unterhalten.  Die  Stämme  in  Pegu, 
Tavoy  und  Aracan  wurden  zuerst  dieser  Wohlthaten  theilhaftig. 
Jetzt  kommen  aber  auch  schon  die  Bgay  von  den  Bergen  herab, 

*)  Auch  bemerkt  derselbe :  According  lo  the  Karens  all  the  poisonous  ser- 
pents  derive  thcir  vinileiicp  froiii  the  Python,  which  thongh  innonious  now,  vfHs 
originally  the  <»iily  one ,  tliat  was  venoinous.  In  thosc  (hiyss ,  he  was  pirfcctly 
white,  but  haviiiK  aiduced  away  a  man's  wifc  (aunt  En),  he  rnade  her,  while  in 
his  den,  weavo  ügures  on  his  t^kin  in  the  forms ,  which  are  now  seen.  Aa  th« 
erowtoldbiin,  that  »Uhoiighhe  bit  in  the  foolBt<«|M,  people  did  not  di«,  ttie  Python 
ftDi^rlly  spit  up  ail  hisvenom,  which  wa$  swallowedbyothererooplng  things.  Nneh 
dem  Qlaubeii  der  Kasia  (Kai)  bringt  die  Boa  grosaen  Beiebthmn  dem  HauM,  wo 
de  ihren  Wcdinort  nimmt. 
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und  sie,  die  frUiier  Schriften  nur  niit  Markcu  uiitcrzcichneu  konn- 
ten, schreiben  bald  boBBer  und  richtiger,  als  die  sie  Wilde  Bcbel- 
tenden  Birmanen.  DaB  groBse  Missionsgebäude  Hegt  auf  der 
andern  Seite  des  FluBses  Tonga  gegenüber,  und  entbält,  ausBer 
Beb  nie  und  Kirche,  aueb  LogiB-Ranm  fttr  die  ZQglinge.  Daneben 
iBt  eine  Art  tbeologiBcbeB  Seminar  gegründet,  unter  der  Leitung 
des  Missionair  Gross,  der  sehr  gut  in  die  EigentbUmlichkeit  des 
Volkseharakters  eingedrungen  ist.  Eine  birmanische  Schule 
wurde  von  FTcrm  Bixbey  eingerichtet,  eiu  Missionair,  der  damals 
eilVii^  liiit  ilt'ui  Studium  der  Hchansprache  beschUftigt  war ,  um 
sich  für  lieisen  dahin  vorzubereiten.  Der  IJiitcrriclit  in  dem  In- 
stitute der  Karen  wird  thcils  durch  Lehrer,  thclKs  durch  Lehre- 
rinnen jirchMtet,  die  meistens  durch  Madame  Mason  aus  den  Lin- 
gelmrucii  hcranjrebildet  wurden.  Diese  Dame  hat  sich  mit  ganzer 
lie^reisti'i  img  der  Mission  unter  den  Gebir^^sstämmeu  gewidmet, 
würde  aber  ihren  Zöfj^lingen  nodi  mehr  gut  tliun,  wenn  sie  etwas 
kubler  g(  Idlclicn  wäre  und  nicht  glaubte,  dass  their  dresses  or 
8at*ks  are  tiie  true  New-Testament  of  our  Bible. 

Der  katholische  Missionair  de  Cruz  hatte  ausser  seiner  Mis- 
sion  in  Tongn  noch  eine  in  der  Nachbarschaft  für  Schan  gegrün- 
det, wohin  ich  ihn  begleitete  und  Individuen  verschiedener  Stämme 
tu  sehen  Gelegenheit  hatte.  Der  eingel)ome  Httlfslebrer  erzählte 
von  einer  Religionssecte,  l^odi  gcnaunt,  die  in  verschiedenen 
Schan-Btaatcu  existirte,  besonderB  in  Theinni.  Ihre  Bekenner 
verehren  keine  Bilder  und  erkennen  die  Ansprüche  der  Pungyi 
nicii!  .in.  Sie  halten  einen  Tag  in  der  Woche  für  ihre  rcli^nüscu 
rcbungeu  apart.  Ilir  Inu  bi^tcr  Jjclirer  lebt  in  'rhcinni  und  wird 
mit  dem  Titel  Uukki  belegt.  Alle  die  hausircndcn  KauHcutc  seines 
Glaubens  müssen  ein  Mal  im  Jahre  dortliin  kommen,  um  ihre  Ehr- 
erbietung zu  bezeigen.  Sic  besitzen  ilirc  ciiicnen  liUclicr,  aber  die 
meisten  derselbeu  wurden  vernichtet,  in  der  durch  einen  früheren 
König  Birma's  gegen  sie  erlassenen  Verfolgung,  Der  Name  0o-6i 
wurtle  mir  von  ^'o  (Öau)  oder  Herr  abgeleitet,  was  auch  in  Tso- 
boa  oder  Csau-Pana  (Chau-rhaya)  zu  Gründe  liegen  mag.  Die 
Schan  bezeichnen  die  Gottheit  alsAdau  oder  Arbin-dau.  Previous 
to  baving  adopted  the  doctrines  of  the  Brabmans,  tbe  familj  of 


.  j     .  >  y  Google 


Bi'llgiaae  Controverse.  34)1 

Gorkha  had  received  the  Zogis  or  priests  of  Gorakhnath  as  their 
Spiritual  guides  (Buebanan).  Boteras  beseiebnet  die  sIlDdeD- 
reinen  Joghi  als  Abduto.  Der  Dabistan  fbbrt  von  den  Yogis 
practicirte  Operationen  sur  Einbaltung  des  Athems  auf  Azar 
Huschang  znrfick. 

Herr  de  Cruz  batte  rerschiedeuc  Ein^^ahorciic  um  sich,  die 
^iitc  Stiidieu  geüKic'ljt  hatten,  und  er  bcsfliäfti^^tc  sicli  selbst  viel 
mit  birmanischer  Literatur.  Er  bemerkte  mir,  das«  er  in  Ge- 
dichten der  Lens:a  ndtuntcr  dem  AnHdnu  ke  Adi-Pnva  bci^^egnet 
f?ei,  als  auf  eine  <'rst(;  Gottheit  des  Anfanges  zurückführend,  die 
Dipinkani  (dem  Liehtbringcr  des  Feuern)  lanj^c  voraiisgejrangeu 
sei,  als  der  Aza-ih-pvin-so-pu-so-paya  (der  im  Anfange  zuerst 
entfaltet  erscheinende  Herr).  In  einer  Schrift  ]>hil08Ophi sehen 
Inhalts,  die  er  nur  zeigte,  war  gesagt,  daBS  der  Grosse  undUuhm-  ' 
volle  in  der  erfüllten  Zeit  gekommen,  aber  das»  lange  vor  ihm, 
Uber  alles  Wissen  hinaus,  Adi-kad  (die  erste  Kappa)  entsprungen 
sei.  Das  leider  nur  unvollsUlndige  Brucbstttek  einer  andern  be- 
gann mit  einer  Entwieklung  der  SebOpfung  aus  den  vier  Ele- 
menten. Auf  die  in  Java  gestellte  Frage  antwortet  der  Brahma- 
nismus  mit  dem  Laut  des  mystischen  Aum.  Mit  dem  Hervortreten 
einer  primären  Ursäcbliebkeit  in  der  Grottbeit  nähert  sieb  das* 
Nirwana  in  der  Auffassungsweise  dem  Mukselia,  während  seine 
Erklärung  als  Verniehtuiii;  mir  aus  den  dialeetisehcn  Antithesen 
des  Mahayana  zu  s('lit»i)fen  ist.  Qui  peiit  eroire,  qne  le  iieaiit 
puisse  etre  le  but  d'iuie  religi<»n?  frägtMohl,  mni  das  nur  in  rehi- 
tiven  \'eihiiituisseu  Itegreifbare  Nichts  kann  in  seiner  undenkbaren 
Absolutheit  weder  religiöses Uugnia,  iinch  überhaupt  Gegenstand 
einer  Philosophie  werden,  die  ohne  Zuziehung  der  psychologist  lien 
Entwicklungsgesetze  nur  elementare  Kechnungsmethoden  anwen- 
dend, bei  Yersuchter  Lösung  der  Probleme  höherer  Gedanken- 
Mathematik  nothwendig  scheitern  und  sieh  selbst  vernichten 
muss. 

Herr  de  Cruz  batte  eine  religiöse  Oontrovorse  mit  den  buddhi- 
stischen Priestern  gehabt  und  dadurch  eine  Spaltung  unter  den- 
selben hervorgerufen.  Er  hatte  im  Anfange  des  Jahres  1862  dem 
Zeadau  (Oberlehrer  oder  Professor)  des  Ogoung^Klosters  einige 
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Fragen  vorgele^^ct,  die  dieser  zu  beantworten  zögerte.  DerPungyi 
vom  Takkcrjna-KloBter  ttbernahm  daher  die  Wide  riegung  dersel- 
ben, wiMtle  aber  von  seinem  Vorgesetzten  liiescbuldigt»  sieh  dabei 
der  Darlegung  ketzerischer  Ansichten  schuldig  gemacht  zu  haben, 
indem  er  in  einigen  Punkten  mit  den  Christen  Übereinstimmte. 

.  Statt  zu  widerrufen,  predigte  der  Pungyi  seine  Theorie  des 
Schwenyandau  (der  heiligen  Goldweisheit),  indem  er  behauptete, 
dass  die  Gottheit  Buddha's  nur  auf  seine  geistige  Vollendung  sieb 
gründe.  Buddha  meine,  etymologisch  richtig,  die  Weisheit  und 
Gautama  sei  die  Personification  derselben.  Der  orthodoxe  Zeadau 
dagegen  hielt  dem  Geiste  gegenüber  die  Khanda  aulVccht,  indem 
alle  5K)ianda  (die  riiiizih-Khanda),  und  nicht  die  Vinyan-Khanda 
allein,  göttlich  transfierurirt  worden.    Wären  es  nicht  die  fünf 

'  Khanda,  die  den  P.aya  ausmachten,  so  könnte  mit  demt\'hien  der 
Vinyan-Khanda  auch  keinNyan  in  ihn  eingehen.  Die  neueSecte 
gewann  viele  Anhänger.  Ihr  Dogma  war,  dass  die  öehwe-Aan- 
dau  (die  Weisheit)  vor  der  Welt  cxistii  t  habe  und  ewig  sei.  Ideen 
springen  allerdings  auB  dem  Einäuss  äusserer  Gegenstände  her- 
vor,  aber  nachdem  sie  von  dem  Zusammenhange  mit  ihrem  kör^ 
perlichen  Substrat  befi'eit  sind,  haben  sie  eine  unabhängige 
Existenz,  und  wenn  entstanden,  bestehen.  Der  Zeadau  exoom- 
municirte  diese  Iföretiker  und  untersagte  seinen  Anhängern  jede 
Beziehung  mit  den  Gebannten.  Sie  sollten  Nichts  mit  ihnen  zu 
thun  haben,  ihnen  nicht  erlauben,  Wasser  aus  ihren  Brunnen  zu 
holen ,  auf  den  Märkten  weder  von  ihnen  kaufen  noch  ihnen  ver- 
kaufen. Dies  führte  zu  mancherlei  Unordnungen  in  der  Stadt, 
so  dass  die  Sache  zuletzt  vor  den  Ikvollmächllgten ,  Capitain 
Lloyd  gebracht  wurde,  der  dahin  entschied,  dass  dem  Pungyi 
allerdings  gestattet  bleibe,  jede  ihm  gefällige  Meinung  zu  liaben 
und  äussern  ,  dass  er  aber,  wenn  sein  Glaube  den  ^Grundsätzen 
seiner  Religion  widerspreche,  das  den  Priester  dur^elberl  kenn- 
zeichnende Gewand  abzulegen  habe.  Diesem  Befehle  weigerte 
er  sich  nachzukommen,  und  die  meisten  seiner  Anhänger  kehrten 
allmählig  wieder  in  den  Schooss  der  Kirche  zurück.  In  einem 
Briefe,  den  Herr  de  Cruz  für  mich  copircn  Hess,  sagt  er,  dass  die 
Nyan,  die  die  fünf  Khanda  zusammenhielte,  Grott  zu  nennen  seit 
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und  dasB  man  nur  insofern  eine  ungenauere  Bedeweise  erlaubea 
könne,  dass  den  ^nf  Khanda  diese  Bezeiclinang  gegeben  würde, 
als  dieselben  der  Ruheplatz  der  Nyan  seien.  Zur  Sttttoe  seiner 
Ansieht  wird  eine  Stelle  des  Pali-Textes  citirt,  besagend :  das- 
jenige Sein,  das  durch  die  vier  Zustände  der  Existenz  hin- 
durcbgedrungen  und  zu  der  unbewegten  Ruhe  der  Wisbcnsehaft 
gelaugt  i.st,  wird  Gott  gcnaimt. 

Ich  hatte  luelnfiich  Gtilegeiiheit,  Bekenner  der  einen  uder  andern 
Partei  zu  selicn,  und  liörte  sie  inei^t  erbittert  gegeu  ihre  Gegner 
sprechen,  wenn  sie  ihre  Ansieliten  erläuterten.  Der  Khanda-Gott 
sollte  essen  und  trinken,  aber  uach  denDoketen*)  des  Sch'wenyan 
war  das  nur  Schein,  die  Menschen  glaubten  es  so  zu  sehen,  aueh 
nachdem  Gautama  schon  Gott  geworden  war.  Allerdings  soll  er 
durch  das  Ensen  von  Schweinefleisch**)  unter  den  Sala-Bäumen 
gestorben  sein,  aber  diese  Ansicht  gründet  sieh  nur  darauf,  well 
er  Ananda  mittheilte,  aus  solcher  Ursache  sich  eine  Diarrhoe  zu- 
gezogen zu  haben,  sonst  würde  es  Niemand  gewusst  haben.  Durch 
die  Tappaniat  begreift  die  Schwenyan  alles  Wissen. 

Auch  die  orthodoxen  Btteher  haben  allerlei  Schwierigkeiten 
Uber  das  fatale  Schweinefleisch,  da  man  damals  noch  keine  Tri- 
chinen gekannt  zu  haben  scheint.  .  So  heisst  es  in  dem  birmani- 
schen Evangelium,  dassTsanda,  der  Schmied,  nachdem  er  Buddha 
mit  seinen  Jüngern  ein^^eladen,  ein  junges  Ferkel  schlachtete  und 
es  mit  Keis  zubereiten  liess.  Die  Götter  durchdrangen  es  mit 
dem  lieblichsten  V\  uhl^esehmack.  Als  am  nächBten  Morgen 
Alles  bereit  war,  begab  siebTsauda  nach  dem  Kloster,  um  j«chul- 
digöte  Mittheilung  zu  mnelien,  dass  das  Mahl  bereit  stünde. 
Buddha  erhob  sich,  nahm  seinen  Almosentopf  und  begab  sich 
nach  Tsanda's  Haus,  wo  er  sich  auf  dem  für  ihn  vorbereiteten 
Sitz  niederliess.  Er  selbst  genoss  von  dem  Schweinefleisch  und  ' 
Reis,  während  sich  seine  Begleiter  an  den  übrigen  Sohttsseln 

•)  Nach  dem  Suwarna  Prabliasa  war  SakjaTmiHi  sclutn  im  Leben  Nirwana 
und  gehörte  ihm  der  angenommeuc  Körper  nur  scheinbar  au  (s.  äclmndt). 

•*)  Nach  Lonbere  erklärten  die  sianu  sischon  l'riester  diese  Todeaart  daraas, 
wenn  die  Seele  des  äberwuudenen  Mara  ia  den  Körper  eines  Eberschweineb  (des 
typhonisefaen  TUores)  gefahren  aeL 
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gOÜich  thaten.  Nachdem  er  gegessen,  wttnselite  er»  dass  Tsanda 
die  Beste  des  Scbweinefleisehes  mit  Reis  in  die  £rde  vergraben 
würde,  da  Niemand  in  denSits&en  derNat  undByamma,  ihn  selbst 
ausgenommen,  diese  Speise  zu  vertragen  vermöge.  Kunse  Zeit 
naebher  wurde  Buddha  von  einem  heftigen  Durebfall  ergriffen, 
aber  er  ertrug  den  sebmerzlicben  Anfall  mit  der  grüssten  Geditld 
und  Fasßun^^,  Es  war  indcss  nicht  in  Folge  der  genossenen 
Speise,  dass  er  so  litt,  denn  er  wHrde  aueh  ohne  diese  in  die 
gleiche  Krankheit  gefallen  sein.  Im  Gegentheil,  sein  Leiden 
wunle  aerjide  dadurcli  (>t\vas  erlcichtei't*),  dass  die  Götter  solch 
aiiiit'ni.'lnne  Würze  dem  liraten  niitgetheilt  liattcn.  Wie  liigaudet 
hei  seiner  Uebersetzung  bemerkt,  liess  Gautauia  durcii  Ananda 
dem  Tsanda  noch  nachträglich  für  sein  delicates  Gericht  danken, 
das  er  in  Lieblichkeit  des  Geschmackes  mit  dem  vor  der  Erlan- 
gung der  Huddhawürde  genossenen  Nogana  vergleicht.  Üic 
letzten  Woite  des  düratendeu  Buddha  wiederholen  die  am  Kreuze 
gesprochenen,  wie  auch  in  seiner  Jugendgescbichte  der  aus  den 
Apokryphen  bekannte  Zug  auftritt,^  dass  er  den  zur  Erlernung 
des  Alphabets  angestellten  Lehrer  seinerseits  darin  unterrichtet. 

Die  frühere  Ketaierci  der  Uttamajob  unter  den  Pungyi  wurde 
durch  König  Minkaungyi  verfolgt,  aber  auf  solche  Hülfe  war  na- 
türlich im  englischen  Gebiete  nicht  zu  Rechnen.  Als  erster 
Stifter  derPayaniafs,  die  keine  Pagoden  bauen,  wirdShin-Tabaun 
genannt. 

In  (IcrLinga  eines,  der  Ketzerei  derUttamajoh  anliänirenden 
Pungyi  wird  gesagt:  Zum  Fort[»flanzen  eines  Geselileclits  Be- 
darfes eines  \'at(^rs  und  einer iMutter.  Von  solelion  sind  nlhuHlilig 
Nachkommen  liervorgegaui^en  ,  die  Erde  zu  bevölkern.  Da  nun 
aber  der  Pitagat  nur  das  männliche  Geschlecht  vertritt,  wie  kann 
es  fruchtbar  werden?  In  die  Existenz  zu  treten  und  sie  wieder 
zu  verlassen,  dem  Gott  gleich,  ist  nicht  so  schwierig,  es  fehlt  nur 


*)  To  tellthf  tnilh  of  the  iiiatt(!r,  Iiis  *  ;itin^f  tht!  poik  wns  notthf  causo  of  bis 
iltiR'st»,  b(j  vvoiild  liavu  beoa  ill,  ii  he  liati  not  cuten,  but  bocaimu  he  diü  cut,  Iiis 
paia  was  Iw».  Ou  aceoimt  of  Üie  «xcellent  Kat-food,  wbidi  was  inized  with  It, 
bia  distrera  was  csomiiarativcdj  light,  and  hc  (wuld  still  walk  (s.  Benntitt). 
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an  dem  rechten  Eifer.  Wenn  unser  CuAi  gestorben  ist,  und 
wir  gestorbcD  und  Asche  sindy  wo  ist  denn  da  der  Vater?  In 
der  allgemeinen  Gleicbheit  verschwindet  Verschiedenes  und 
Aehnliehes. 

Die  Insflirift  Rnmriirs  gicbt  niis  Snkkluirat  1132  einen  Bericht 
Uber  die  »SiHiliamma-tara  genannte  Hccte  und  fahrt  dann  fort:  Es 
geschah  im  lOO.  Jahre  der  Religion,  dass  im  Lande  Waesali  die 
von  Vijjitcin  gekommenen  Kahan  zu  dcrVinya  10  lünzufügungen 
machten  und  dadurch  diß  Orthodoxie  in  Gefahr  brachten.  Unter 
der  Regierung  des  Mahamangalaschwae-BunngathaiKädaraka^ 
mintara  im  Jahre  2323  verletzten  einige  ketzerische  Priester  das 
heilige  Gesetz  Buddha^  indem  sie  in  derPali-Spi-ache  10  hetei'o- 
doxe  Grundsätze  erfanden,  aus  eigener  Afterweisheit,  und  sie 
den  Lehren  Buddha*8  substituirten.  So  unter  Anderem  verordne- 
ten sie,  dass  ein  Stttck  gelbes  Zeug,  vier  Ellen  lang  und  zwei 
Ellen  breit,  als  einzigste  Kleidung  um  die  Brust  gewunden  wer- 
den sollte,  und  sie  tbaten  wirklich  darnach.  Diese  Unordnungen 
vornnlasRten  den  küuigliclicn  licrrsrlicr,  um  seinen  Untcrtlianen, 
FreiiKien  und  Eingeborenen,  keinen  Zweifel  Uber  die  richtige 
Auslegung  der  i^elirift  zu  lassen,  ein  (dneiliuin  der  Oclobrtesteu 
zusaninienzurnfen,  die  imch  längeren  Erörtoiuiigen  und  gennner 
.  Untersuchung  zu  der  Kntseheidmig  knmen ,  d.'iss  der  Gebrauch 
eines  gelben  Gewandes  in  der  vorgeschriebenen  Weise  eine  Ab- 
weichungsei, dass  die  Miinche  einen Thcil  des  Cewandes  aufrollen 
und  unter  dem  Arm  hindurchstecken  mitsäten,  und  dass  das  Huch 
Lekhiyavatha  fortan  besser  studirt  werden  mltssc,  um  die  Vor- 
schriften Uber  Kleidung,  Almosengehen  und  allgemeines'Kenehmen 
wohl  zu  vei-steben.  Durch  viele,  mit  speciellen  Abhandlungen 
darüber  strotzende  Bttcher  wurden  diese  Ketzer  an  allen  Punk- 
ten widerlegt,  deren  Reste  sich  nach  dem  Flecken  Dum  zurück- 
zogen und  dort  als  abgesonderte  Olasse  lebten.  Eine  andere 
Häresie,  die  der  Öhabhagi,  wurde  durch  die  Berufung  einer  Synode 
im  Jahic  2326  vom  Könige  unterdrückt 

Paramatta  ist  das  Ausgezeichnete  oder  über  das  Gewöhnliche 
Hinausgehende,  als  das  Jenseitige,  wie  die  transcendentaleOffen- 
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barung  des  Pradschna  Paramita*)  bei  dem  Verlangen  des  in 
STayambhu  für  sieb  selbst  existireiiden  Adi-Buddha  dureb  Prad- 
sebna  (bei  den  Nepalesen)  in  die  Erscheinung  tritt.  Die  Bir- 
manen verstehen  unter  dem  Paramatta-sin-pyob  die  eoncentrirte 
Essenz  der  aus  dem  Abbidbamma  gezogenen  Metaphysik.  Als  das 
vierfache  Gesetz  desl?aramatta  (Paramatta>tara  lae-pa)  f&hren  sie 
6it,  Öetasit,  RupundNibpan  auf  und  dfüsPatia-^afilgt  folgende  Er- 
klärung hinzu :  Weil  die  Mrat  oder  Auszeichnung  (die  Erhabenheit 
durch  das  erworbene  Verdienst)  nicht  wieder  verloren  geht,  und 
das  Schwelgen  im  Geuuss  der  Sabbiumrnmuia (die  Allwissenheit) 
das  Arhon  (Arammana  oder  Akraun)  oder  das  Objcct  bildet,  so 
ergiebt  sicli  daraus  das  Paramat.  Als  die  G  N au  hui  (kh^auk-pa) 
werden  im  Pana>6a  die  Asadbaia^auauj^-tau  kbyauk-pa  auf- 
geführt. 

Das  Universum  der  Buddbisten  beruht  auf  dem  moralischen 
Weltgesetz  und  so  findet  sich  notb  wendige  Verknüpfung  zwischen 
ihren  Zeitaltern  der  längeren  oder  kürzeren  Lebensdauer  mit  den  ^ 
Zersti^rungen  undNeuschöpfungen.  Wenn  inder  Verschleohtenmgs- 
Periode  (wie  im  Kaligug  der  Brahmanen)  Laster  Überhand  neh- 
men, dann  verlieren  die  Dinge  der  Existenz  ihren  stützenden 
Halt;  die  virtus  beginnt  überall  zu  mangeln  und  sie  zerfallen. 
Die  schon  in  der  reinsten  Vollkommenheit  des  Nirwana  aufge- 
gangenen  Wesen  der  Buddben  ki^nuen  keine  weitere  Rückwirkung 
äussern,  wie  es  die  Lamaisten  im  Abglanz  des  Amitabha  yersinn- 
liclien  wollen,  aber  es  finden  sich  in  den  unteren  Regionen  der 
Byaialui-bhon  einige  noch  nicht  ganz  geläuterte  Selige,  die  nur 
durch  den  mächtigen  Impuls  des  drohend  herannahenden  Unter- 
ganges sich  uocli  im  letzten  Augenblicke  zum  retten<leii  Himmel 
nufs(^li\v;iiii;-en,  und  die  l)ei  dem  nicht  völlig  ert(>dtetcii  Krim  der 
bünde  die  Möglichkeit  des  Fnlles  in  sich  tragen.  So  sprühen 
aus  den  Grenzen  des  Lichtreiches,  wie  im  persischen  Dualismus, 
die  göttlichen  Funken,  die  mit  den  dunkel  gährenden  Urstoffen 

*).  Schmidt  erklärt  iUui  iti  der  Mahayana  den  übrigen  i'arauiiU  zugefügte 
Pradsdina-panimita  als  das  Jenseit«  der  bScbütea  Weiäbe.itsoffenbarung.  Die  fia 
Jfim  vorgetragme  Lehre  der  Pradseliiia-pafainita  ist  Im  Jfim'-tBeliaiig  (kleineu 
Jflm)  condoulrt. 
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der  Materie  gemiseht,  ein  neues  Spiel  in  der  Entwickelung  des 
Werdens  herrorrofen.  Die  vier  Revolutionen  (Kappa  oderEalpa) 
als  Sanvattakap,  Sanvattalakap ,  Vivattakap  und  Vivattalayikap, 
von  denen  jede  in  64  Mittel-Epoclien  (Antarakap)  zerfällt,  setzen 

den  grossen  Cyclus  oder  Maliakap  zusammen,  in  vier  Asinkhe^a- 

kap  ijethcilt. 

Eines  Tages  zog  mit  dem  gewi)  Im  liehen  Auflauf  des  Volkes 
uud  vorausgehender  Musik  eine  rioeession  durch  die  Strasseu, 
die,  wie  die  ny^lern  Häuser,  auch  das  unsere  besuchte.  Der 
Sohn  eines  meinem  Wirthe  bekannten  Ivaufmauns  sollte  sein 
Kloster-Noviziat  beginnen  und  ritt  nun  auf  reich  geschmücktem 
Pferde,  und  selbst  im  Festtagsanzug,  durch  die  Stadt,  um  überall 
Geschenke  entgegenzunehmen  und  an  diesem  letzten  Tage  seines 
weltlichen  Lebens  noch  in  allen  den  Oenllssen  desselben  im 
vollsten  üasse  zu  schwelgen.  Während  dieser  Knabe  schon  in 
der  angezwungenen  Wttrde  seines  künftigen  Standes  auf  dem 
Stuhle  dasass,  Hess  ich  mir  von  seinen  Spielgefährten-  das  Lied 
aufschreiben»  das  sie  in  der  Begleitung  gesungen  hatten : 

„Wie  wunderbar  ist  Alles  umher,  das  Gebirge  in  Wolken  ge- 
hüllt. Unverstandenes  Wunder  und  geheimnissvoll,  dir  beuge 
ich  mich.  Die  Fihsteiniss  umzieht  der  Berge  dunkelnde  Gipfel, 
die  Blätter  fallen  von  Bauui  und  Strauch,  im  Walde  treibt  sie  der 
Wind  umher,  im  Walde,  wo  einst  die  \  ügel  so  fröhlich  sangen 
und  jauchzten  —  ae-ih. 

Auf  desMyatauudub  Spitze  stehen  der  Pagoden  zwei.  Hötter 
beten  dort  und  Menschen,  in  der  Stadt  des  Goldes,  an  dem  guld- 
nen  Mvatlin-Baum.  Kommt,  kommt  dorthin.  Lasst  uns  versam- 
mein,  zum  Dienste  zusammentreten.  Die  Götterglocke  hallt,  sie 
ruft  zum  Ruheplatze,  zum  Strom,  zum  klaren  Wasserquell,  in  der 
Seligkeit  Sehnen." 

Lieder  hatte  ich  mehi-faeh  Gelegenheit  zu  sammeln,  unter 
andern  das  folgende : 

Wenn  der  vcifjanfj'nen  Zeit  ich  deuke. 
Wird  trüb  mein  Sinn,  mein  Herz  wird  schwer, 
Und  alle  Jugeudglut  versenke 
Ich  trauenul  in  des  GnmieB  Meer. 
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Von  Eison  <in(l  der  Menschen . Hersen, 
Für  nn  iiicn  Kummer  ohne  Sinn. 
Allein  steh'  ieli  mit  meinen  8cJmicrzen, 
Zum  Stillen  Walde  flieh'  ich  hin. 

So  wie: 

In  der  Liel>e  N"rtz  {Erfassen 

Irr'  ich  wirr  im  Kreis  heriini.  '  ^ 

Soll  ich  lieben,  »oll  ich  hasiM^u, 

Soll  leb  reden»  bleib*  ich  i^tuiiiiii? 

Wie  die  Wasserlilie  schwank*  leb. 

Die  die  Welle  leis  bewegt. 

Soll  gestehen  frei  nnd  frank  ich« 

Was  mein  Hers  so  tief  err^? 

Schon  früher,  von  den  »Schifieru  unterwegs»  hatte  ich  das 
Nachstehende  abgehört: 

Früchte  an  sammeln»  sn  pflücken  die  Beeren, 
Hab*  ich  gesehweifet  den  Tag  In  dem  Wald; 
Aber  die  Ranken  die  Wege  mir  wehren, 
Uatt'  mir  zcrstnsscD  die  Stlmc  bald. 
Jetzn,  mein  Faeber,  nins.st  selber  I)n  {;elien, 
Zieh'  Oir  Dein  knrzfs  Gewündchen  an, 
lassen  /.II  liiiiiir^'ti  iiuis^t  porg-s.nm  Dn  Kehen, 
Denn  im  Kei.stopf  kiei)t  Nichts  mehr  daran. 

Nach  dem  Ausdruclc  des  Originals  wird  gesagt,  dass  der 
Reistopf  schon  auf  der  Kante  steht»  und  Alles  herausgeschrapt  ist. 

m 

Ferner  wurde  mir  aufgcäühriehen : 

Schwärs  nnd  düster  an  des  Himmels  Bogen 
Zieht  die  regensehwore  Wolke  anf, 

Dareh  der  Ncbelmassen  weisse  Wopcn 
Ninimt  tiri'  Windshmnt  ihren  k.nlten  Lanf, 
Wirft  die  Blätter  von  der  Biunne  Zweigen, 
Biegt  die  Stämme,  deren  Bild  ich  bin ; 
Gleich  wie  sie  mochte  mein  Haupt  sieh  neigen, 
•    Gleleh  wie  sie  vergehen  und  sterben  hin. 
Wo  des  nfigds  grüne  Hübe  liebelt» 
Lagst  Dn  kosend  einst  In  meinem  Arm, 
Von  der  Blumen  süssem  Dnft  nmfSehelt, 
fo  der  Lüfte  Wehen  sanft  nnd  warm. 
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Wenn  ich  jene  Plätze  wiedersehe, 
Denk'  der  FrcMideu,  die  vergangen  sind, 
Uritlif  ia  Klagen  aus  da«  hoisse  Wehe, 
Klagen,  ach,  zerstreuet  in  dem  Wind. 
Nocil  die  alte  Sonn«  strahlt  auf  ihrem  Throne« 
Noeb  wie  fHlher  spielt  der  Tiigel  Chor; 
Doeli  an  Deiner  Worte  süssem  Tone» 
Ddner  Stimm'  —  ein  Fremdlins  lat  mein  Ohr. 

Das  folgende  eines  jungen Mädckena  eriiielt  ich  auf  anderem 
Wege: 

Schon  dr<»i!i;f'hn  Li>nxe  aühl'  ich 

Von  Väterchen, 

Von  MüttercbcQ. 

Willst  Dg  aieht  holen  mich? 

Wanim  sSf^rst  Du  noeb? 

0  Du  des  Himmels  Herr, 

Helfe  mir  doch  t 

Und  dfiiin  das  Abendgebet  eine»  Mädchens,  wie  es  ihr  von 
ihrem  Onkel  gelehrt  war: 

Okata,  Okata,  Okata. 

Den  Fasstapfen  verehre  ich  des  grossen,  des  glänzenden 
Gottes,  zu  dem  die  Jäger  beten  und  die  Drachen  auf  der  Berge 
Gipfel,  an  den  Felsgrttnden  der  Berge,  in  dem  fernen  Lande 
Tiho*8,  dort  wo  in  der  Wildniss  der  Wälder,  weitab  von  mensch- 
lichen Wohnungen,  Tempel  und  Pagoden  sich  erheben,  84,000 
an  Zahl,  in  den  Höhlen  und  Schlünden,  dort  verehre  ich,  dort 
bete  ich  an. 

Ein  anderer  Birmane  schiieb  mir  als  sein  Gebet  das  fol- 
gende auf: 

Zu  dir  bek'  und  Holie  ich,  Tapinyu,  liüchster  Herr  der  drei 
Menschen-Geselileclitei-.  I Meli  wliiisch'  ich  zu  verehren  mit  from- 
mem Silin  und  Ergebunj^.  Ich  bezeige  meine  Verelirmiir  zu 
Buddaii.  liem  nesetze,  der  Priesterschaft,  die  ich  immerdjir  hoch 
halte  und  auf  meinem  Haupte  trage  bei  Tag  und  bei  Nacht. 
Stets  die  fünf  (lebote  wiederholend,  werde  ich  sie  unverbrüchlich 
und  ununterbrochen  beobachten,  zur  Beglückung  meiner  Neben- 
mensvhen.   Mit  unbeflecktem  Sinn  soll  ich  gute  und  tugendhafte 
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Tbaten  Üben,  um  an  dem  ersehnten  Ruheplatze  anzulangen,  des 
Berges  goldnem  Gipfel,  dem  heiligen  Nibpan.  M($ge  mein  Ge- 
het Gewährung  finden. 

Der  Paya  wird  in  dem  Gebete  gewöhnlich  als  Adaeintayha 
oder  der  Unbegreifliche  angerufen,  der  Nat  oder  Gott  als  Aschin- 
gyi  (der  Grosse  oder  die  hohe  PerBÖnlichkeit).  Sonst  werden 
auch  die  Worte  Muni,  A£o,  Buddha  u.  s.  w.  fttr-Paya  gebrauebt. 

Einer  unserer  Nachbarn  betete  täglich  zu  einem  kleinen 
Vnx'A  y  den  er  in  einem  Käfig  freisehwebend  in  der  Stube  aufge- 
hängt hatte,  und  stand  im  Gerüche  der  Heiligkeit,  da  er  gich  be- 
sonderer GuTisthc/oi'iiMigen  Seitens  seines  Gottes  /u  rühmen 
habe.  Ich  .sprach  im  Vorbeigehen  bei  ihm  vor  und  hfirte,  (hiss 
der  baumelnde  Gott  viermal  am  Tage  seine  liiclitung  verändere 
und  sieh  mit  dem  Gesichte  umdrehe,  oline  dass  ihn  Jeinand  l>e- 
rUlirc.  Einen  Versucli  auf  Probe  wollte  er  niclit  erlauben,  doch 
wäre  er  aiifPrcu'  und  Glauben  zum  Verscliaehern  bereit  gewesen. 

Mein  befreundeter  Pungyi  stattete  mir  im  Hause  nieines  Freun- 
des einen  Gegenbesuch  ah  und  kam  ganz  in  Stiuvt,  in  gelbes 
Seiden-Gewand*)  gekleidet  und  von  ein  paar  Knaben  begleitet, 
die  sogleich  vor  ihm  oiederbockten ,  und  die  Dinge  seiner  Be- 
quemlichkeit, in  Gigarren,  Areea,  Betel  u.  s.  w.  für  seinen  Ge* 
brauch  zubereiteten.  Aeltere  Pungyi»  die  durch  das  stete  Essen 
des  scharfen  Kalkes  ihre  Zähne  verloren  haben,  lassen  sieh  die 
Nuss  erst  in  einem  Handmörser  zerstossen,  den  sie  beständig  bei 
sich  fähren.  Ebenso  ist  der  Spucknapf  ein  unerlässliches  Kequi- 
sit,  da  die  Birmanen ,  die  auf  ihren  Teppichen  sitzen,  sich  nicht 
wie  die  Amerikaner  fürchten  in  ein  solches  Instrument  bineinzu- 
Bpucken.  Die  Cigarren  bestehen  in  der  gedrehten  Tute  eines 
Palmblattes,  das  ausser  mitTabak  auch  mit  leichten  Holzspähncn 
geiuUtwird,  um  besser  zu  brennen.    Inden  schlechten  Sorten 


t)  lu  dem  Patiniokklia  (nincm  knr%cii  Auszug  am  d(m  Büchern  Parajika  und 
Pachiti  der  Winya  ntakn)  wird  der  Gebraach  der  Seide  für  den  Priester  unter 
die  30  NisacKtya  pachittiyadhaninift  gerechnet,  oder  Fehler,  die  dnrch  Bntiic- 
hnng  des  Prlestergewandes  nnd  Alroceentopres  be«tnift  werden.  Doch  g^ebt  es 
den  Ausweg,  ein  paar  WoIlenfSulen  einweben  au  lamen,  da  mit  Wolle  gemiichte 
Seide  ei-latibt  ist. 
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eirseteen  die  letzteren  fast  den  ganzen  Inbalt.  Scbon  die  kleinen  Kin- 
der siebt  man  mit  Oigarren  beinahe  ebenso  lang  als  sie  selbftt  und 
Alexander  behauptet  einst  einen  Säuglin^i:  bemerkt  zu  iiaben,  der 
abwechselnd  dieBrusi  und  dann  einen  PulT  :uisder  Cigari  e  nahm. 
Der  Piiuirvi  zeigti"  mir  (\m  mit  dicken  sclnvarisen  ßuclistabeu  auf 
Ooldi;iuud  geschrieijenc  IJiich  Kabawa,  das  wegen  der  auHser^e- 
widmliclien  Form  seiner  demKyouktsa  naehgeahmten  (  liaraktere 
mit  besonderer  Verehrung  betrachtet  wird.  Es  dient  nicht  nur 
zur  Ordination  der  Priester,  sondern  zugleich,  um  in  Epideiuieen 
die  Krankbeitsteufel  aus  Städten  und  Dürfern  auszutreiben.  Auch 
zur  Excommunication  wird  es  verwandt.  Die  Pungyi  lesen  es 
um  den  in  ihre  Mitte  gestellten  Schuldigen,  und  dann  wird  keiner 
mehr  iieis  von  ihm  annehmen.  Der  Almosentopf  (Fatta)  ist  fUr 
ihn  zugedeekt  In  Zwistigkeits^len  mit  der  Regierung  ist  es 
wohl  vorgekommen,  dass  die  Pungyi  eine  ganze  Stadt  oder  ein 
ganzes  Gebiet  ezcommunicirt  haben,  indem  sie  die  Reistöpfe  um- 
stülpen und  nicht  länger  betteln  gehen.  In  religiösen  Gesprä- 
chen mit  Nicbtbuddhisten  gehen  die  Mönche  besonders  auf  die 
Bekämpfung  des  Ichs*)  aus,  das  sich  nur  als  substratloses Resul- 
tat aus  den  Eftecten  ergebe,  und  suchen  „den  erseheinenden 
Willen  v(»ni  Wahn  der  Individuiilitüt  zu  c  nttüüsehcn 

In  einigen  in  der  Nahe  Tongu's  vor  Kurzem  nieder^ei  issenen 
l'agoden  waren  neben  beschrieljcnen  Sillterridien  auch  viele  IJe- 
liquieu  und  Fi^uiren  gefunden,  v*»n  denen  der  Iliilt'shevollinäeli- ' 
tigte,  Herr  Ireland,  die  Zuvoikümmeuheit  hatte,  mir  mehrere 
zu  überlassen. 

Beim  Besuche  im  Kloster  wirft  sich  der  Laie  dreimal  vor 
dem  Mönch  nieder  und  lietet:  „Um  Vergebung  für  alle  meine 
Sünden  zu  erhalten,  die  ich  in  'J'hat,  Wort  oder  (ledauken  began- 
gen haben  mag,  verbeuge  ich  mich  dreimal  in  Verehrung  der 
drei  Kleino4ien,  dem  Uerni,  dem  Gesetz  und  der  Gesellschaft  der 


•)  Acconliiiff  to  f  iuNSiva-Giiiäiia  Pothani,  Akangkarani  is  Ihc  daikcniujrorgan,  thc 
fonndatinn  of  Seif  and  pride ,  PutH  is  organ  of  discriminatinn  (dcfiiihig  the  ob- 
jectBwhlcli  eome  betöre  tliemind  in  acoordaiicewithKamman)*  ManamiBtheorgan 
of  uttentioa,  Sittiim  ia  the  oi-gaii  of  tlioiight  (s.  Hoisington). 
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VoUkommeneii  (der  Priesterschaft).  Gleiclizeitif^  flebe  ich  in 
tiefer  Zerknirsehuii^,  dass  mir  Erlösung  werde,  yon  den  drei 

Unglücksfullen,  den  vier  Zuständen  der  Bestrafung  und  den  fünf 
Widersachern."  D(!r  Geistliche  erwicdoit  daiiu :  „In  Folge  des 
lohnenden  Vcrdicaistcs  möge  er,  der  sicli  so  verbeugt  hat,  frei 
blcil)eii  von  den  drei  Ungltk-ksfallen,  von  den  vierZuständcu  der 
Strafe,  von  den  fünf  U'idtM-sachcrn  und  allen  Arft^n  von  Uebeln. 
Mr>ge  er  den  Oeg:cnstand  seiner  Wünsclic  eilanircn,  die  daraus 
erwachsenen  Vortheiie  geniessen  und  schliesslich  zum  Nibpaa 
eingehen.''  Unter  Wiederholung  der  drei  Prostrationen  zieht 
sich  dann  der  Besuclior  /rniick.  Diese  Verehrung  wird  nicht 
dem  Mönch  persönlich  dargebracht,  gondern  nur  ihm  als  Mitglied 
der  Priesterschaft  gezollt,  wie  der  griechisch  Katholisehe  im  Popen 
den  geweihten  Ornat,  als  Emblem  des  Göttlichen  verehrt  und  sieh 
in  der  Kirche  vor  ihm  niederwirft,  während  er  vor  ihmalsMenseh 
auf  der  Strasse  verächtlich  ausspucken  mag.  Die  Versammlung 
der  Vollkommenen  oder  die  Priesterschaft  bildet  das  dritte  Glied 
der  buddhistischen  Dreieinigkeit,  und  wird  in  dem  Glaubensbe- 
kenntniss  mit  angerufen :  Buddhasai-anan  gi «'j  am i  (Bura^keikokvae- 
pahi,  dem  Herrn  beuge  ich  mich  in  Verehrung  oder  ieh  verbleibe  in 
der  Anbetung  des  Herrn),  JJhammasaranangic'jami  (Thara  keikok- 
vaepahi,  dem  Gesetze  beuge  iehniirli  iu  Verehrung  ),  Saiii;iiaii>ai  a- 
naAgi6|anii  (Singha-keikokvaepaln,  derSangha  oder  Priesterschaft 
beuge  ich  niicb  inVerehruug).  indessen  ist  diese  Verehrung  des  Prie- 
sters eines  jeden  Belieben  anheimgestellf.  ohne  politischen  Emfluss 
zuzulassen,  und  die  nur  das  weltliche  »Schwert  kennenden Keiehe 
Hinterindiens  sagen  nicht,  mit  dem  Sachsenspiegel :  deme  bahste 
ist  ouch  gesaczt  au  riteue  zu  be8cheidener  Zeit  üf  eime  blanken 
pferde,  und  der  keiser  sal  im  den  stegereif  halden,  durch  daz  der 
satel  nicht  en  winde. 

Im  Buddhismus  ist  noch  die  Religion  die  ganj&e  und  volle 
Wahrheit  und  von  jener  lügnerischen  Halbheit  freigeblieben,  die 
in  Folge  der  fortschreitenden  Wissenschaft  die  lünder  des 
Westens  zerreisst  Im  vollen  Sinn  religiös  gebunden  ist  nur  der 
Fetisehanbeter,'dem  sein  Götterklotz  am  Halse  baumelt,  und  der 
Buddhist,  dem  die  Götter  in  Fleisch  und  Blut  vor  seinen  Augen 
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auf-  und  niederfrelicn.  l)erlsl:iiii  leidet  nothweiidi^- an  derv()lligeu 
Verweifuii^  aller  l.isslichcn  Kc|»räseiitutioiien ,  und  der  gemeine 
Mann,  <ien  in  der  leeren  Mosclice  die  Kibla  nicht  genugsam  fes- 
fielt;  rallt  in  völligen  Indifferentisnius,  wenn  er  nicht  zur  vorväter- 
lii  heiA'erehruDgdes  Himmels  mit  der  Sonne  zuriiekkehrt.  Dagegen 
liegt  aber  aueh  gerade  wieder  in  dieser  Unbestimmtheit  auf  der 
andern  Seite  die  Stärke  des  Islams,  indem  sie  es  dem  Gebildeten 
ermöglicht  in  dem  weitesten  Fortgange  philosophischer  Bildung 
innerhalb  iseines  Glaubens  zu  bleiben,  ohne  ihm  auf  dem  Wege 
durch  Aufdrängen  antiquirter  Puppenfiguren  Anstoss  und  Wider- 
spruch zu  erregen.  So  nimmt  im  Mohamedanismus  die  Religio- 
sität zu,  je  höher  man  in  den  Schichten  der  Gesellschaft  aufsteigt, 
und  wird  dadurch  auch  von  selbst  die  grosse  Volksmasse  unver- 
rückt  im  Baun  der  Kirelie  gehalten ,  da  diejenigen  Stände,  von 
denen  sonst  die  Anregung  zuliefornieu  ausgeht,  hier  nur  das  Bei- 
spiel des  Beharrens  geben,  und  so  lauge  gelien  werden,  bis  die  in 
( '(»nstautin<»pel sehon  ai'i;'  w  iililcndcn  Kinflüsse  euro]KiiM'lierWissen- 
seiiatt  uueh  uaeh  der  asialiselien  Tlirkei  die  Keime  des  Zwiespalts  in 
die  tlieologisehe  Gelehrsamkeit  hineintragen  müssen.  Der  Islam 
war  die  natürliehe  Negation  des  alten  Bolytheismus,  wt»  die  von 
KUnstlerhand  geformten  Götterbilder  in  Tuarmorne  Tempel  ge- 
stellt wurden,  aber  das  Abhängigkeitsgefühl  religiöser  Gebunden- 
heit in  dem  anmuthigen  Geplauder  Uber  die  Olymposbevvohner 
zu  gleichgültiger  Vertrautheit  wurde.  Die  indisehen  Götter  haben 
sich  besser  vorgesehen ,  das»  ihnen  der  Wohlgeruch  der  Opfer  nicht 
ausgebe,  und  ihre  mit  Mund  und  Hand  begabten  Diener  desBrah- 
manenstandes  vermögen  den  Lässigen  zu  ermahnen ,  den  Wider- 
spenstigen dureb  väterliche  Züchtigung  zur  Ordnung  zurückzufüh- 
ren. Wie  dieBrahmanen  sitzen  aueh  die  Schüler  Sakya's  um  eine 
kolossale  Figur  in  ihrer  Mitte,  aber  es  ist  nur  ein  stummer  Oelgötze, 
ein  todter  Gott.  Seine  Darstellung  soll  nur  zur  Erinnerung  dienen  an 
jenen  Buddha,  der  einst  ;ail  i^rden  wandelte,  dei  aber  sehon  längst 
im  Nirwana  verschwand.  Was  er  auf  Erden  zurllckliess,  als  das 
Mittel  ihm  nachzufolgen,  ist  das  Dlianima,  die  Erklärung  des 
grossen  Weltgesetzes,  und  als  seine  X  erkörix  rung  zeigt  sieh  dem 
Auge  des  Laien  die  die  vorgeschriebeuen  Gebote  erfüllende 


374 


Tonga. 


Gc>?cll.si  li:ift  (\vr  Ariya,  die  die  feindluhcii  Widersacher  in  sich 
iiiedergi'kiiinpft  liabeu  und  schon  hu  gelben  Gewände  ^old^län- 
zender  \'lm kliii  iinj^  scliiniuitjni.  Die  den  Möiiclicu  darg'clnaclite 
Verebruii^;  ist  eiu  geistiger  Ikroendicnst  im  Sinne  von  Carl^le's 
Ausfuhrung.  Der  noch  in  der  Sd-iverei  seiner  Lüste  und  Be- 
gierden liefangcue  blickt  bewundernd  auf  zu  jeuen  Vorbilderu, 
denen  die  Erkenntuiss  irdischer  Nichtigkeit  Stärke  genug  ge- 
geben hat,  um  jede  Beziehung  zur  Welt  abzuwerfen  und  nur  dem 
Jenseits  zu  leben.  Wie  dem  Fetischanbeter,  den  aus  Jedem 
Katurgegenstfinde  fratzenhafte  Teufel  schrecken,  ist  dem  Buddhist 
immer  und  beständig  das  grosse  Oeheimuiss  der  Weltexistenz 
gegenwärtig,  und  während  in  dem  politischen  Leben  der  Cultur- 
völker  die  Vielfachheit  der  Tagesfragen  die  Augen,  abzieht  und 
besehäftigt,  sind  die  des  Buddhisten  ununterbrochen  auf  die  dunk- 
len Mysterien  gerichtet,  die  seinen  Anfang,  seinen  Ausgang,  jeden 
Augenblick  seines  Daseins  umlagern.  Im  vollen  aufrichtigeu 
BewuBstsein  der  Nichtigkeit  jedes  irdischen  Tandes,  verschmäht 
er,  seine  tiüchti^-  dahinschwindenden  Jahre  auf  vergängliche 
Bauten  /n  versehwcaden,  die  alle  im  ^i<>>scn  Zcitensti-dm  fort- 
ge.sehweinnit  werden  würden.  Die  KitN  ist  nur  ein  Bivouac,  in 
dem  es  niciit  der  Mühe  lohnt,  sich  liMu-^licli  und  geniiithlich 
(.'in/iiriehtcn.  Der  Uciclie  trägt  sein  Gold  nnd  Silber,  der  Arme 
aain  letztes  Keisgerieht  zum  Tempel  und  legt  es  durt  für 
seine  künftige  llcimath  im  Himmel  auf  wucherische  Zinsen. 
Ohne  Klage  darbt  er  mit  Frau  nnd  Kind  im  Elend,  aber  dies 
Klend  wird  vorübergehen,  wie  alles  Sinnen-Erzeugniss,  und  dann 
warten  seiner  die  langen  Seligkeiten  derCJötterfrcuden  in  den  ge- 
schmückten Nat-Uimmein,  oder  des  geistiger  Begabten  die  Hube 
der  Byamma^Welten,  wo  er  erlOst  von  den  Sorgen  und  Leiden 
des  körperlichen  Daseins  im  ungehinderten  Schwünge  der  Ge- 
dankenwelt schwelgt. 

Die  Leichen  von  Vomehmeo  und  besonders  von  Priestern 
werden  gerne  längere  Zeit  aufbewahrt,  damit  man  hinlänglich 
Zeit  habe,  die  ausgedehnten  Vorbereitungen  zur  Yerbrennungs- 
feierlichkeit  beenden  zu  können.  Nachdem  die  Eingeweide  durch 
einen  Einschnitt  in  den  Unterleib  berausgeuommeu  und  begraben 
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sind,  füllt  man  die  Hölilung  mit  Asche  oder  S|)iilinen  und  um- 
wickelt den  Körper  mit  Tüchern,  Uber  die  das  treibe  Gewand  aus- 
gebreitet wird.  Durch  berumgelegte  Btiicke  wird  die  Leiche 
möglichst  zusammengescbnHrt  und  dann  auf  dem  Boden  des 
Klosters  in  einem  Barg  hingestellt,  aus  dem  ein  hohler  Banibu  zur 
Ableitung  der  Feuchtigkeiten  in  die  Erde  führt.  Nach  etwa 
vierzehn  Tagen,  wenn  der  Körper  hinlänglich  getrocknet  scheint, 
wird  er  mitunter  zur  Vergoldung  getirnisst  und  dann  in  dem  Sarg 
aufgeschlossen,  um  aufbewahrt  zu  werden,  bis  der  fttr  die  Ver- 
brennung festgesetzte  Termin -lierangekonimen  sein  wird.  Andere 
werden  in  llcnii^  j)räservirt  oder  auch  in  Wachs,  wie  Lil)uss;i,  die 
nach  der  An.sicht  des  V(dkes  an  einer  waclisnlniliclicn  W'rliärluiiii- 
des  Zellgewebes  stuih  uiidsondch  jetzt  im  \\  i^-hcrad  zu  rni<;  sit/J. 

Mein  widerhaariger  Koch  war  mir  doch  allniülig  so  unver- 
daulich geworden,  dass  ich  ihui  die  gewüujschle  Krlaubniss  iiul), 
sieh  einen  andern  Stund  wählen  zu  können,  zumal  ich  während 
meines  Aufenthaltes  in  Tungu  keinen  eigenen  ILiushalt  führte. 
Als  ich  indess  an  die  Weiterreise  dachte,  niusste  seine  Stelle  er- 
setzt werden.  Moung  JSchweh  hatte  mir  vor  einiger  Zeit  eine 
neue  Bekanntschaft  /.u^cfuhrt,  ein  kleines  junges  Kcrlchen,  der 
ein  stilles  Geschäft  als  Winkelnd vociit  betrieb  und  sich  gern  durch 
Abschreiben  noch  etwas  hinzu  verdienen  wollte.  Ich  hatte  ihn 
für  ein  paar  Tage  beschäftigt,  als  Moung  Schweb,  mit  dem  ich 
Uber  den  zu  wählenden  Koch  berieth,  diesen  seinen  neuen  Freund 
für  die  Stelle  vorschlug.  Ob  er  jemals  in  der  Kttche  gewesen, 
konnte  er  freilich  nicht  sagen,  aber  bei  meinen  wenigcou)|ilicirten 
Gerichten  liess  sich  das  erlernen,  und  da  der  Herr  Advocat  Wan- 
derlust verspürte,  so  hing  er  seinen  Amtsroek  an  den  Nagel  und 
zog  mit.  Er  war  aufgeweckt  und  verhältnissmässig  wohl  unter- 
richtet, so  dass  ich  Mancherlei  von  ihm  erfahren  konnte.  Auch 
mit  Liedern  aller  Art  »teckte  er  voll,  und  schrieb  mir  eine  zicm- 
lichü  Zahl  uuf,  wie  da»  folgende: 

Tbeares  Weib,  nocb  schön  wi«  immer 
Legten  sie  Dich  in  den  8arg; 

Nocb  utiileiK'lif  et  Dich  der  Schimmer, 
Der  des  Lebens  Hülle  bnrir. 
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Kvng  werd'  ich  Dein  gedenken! 

Acli,  in  femer  Erde  liier 

Müssen  wir  in's  Gral»  J;icli  senken, 

Doch  die  Lieb'  stirbt  nicht  mit  Dir. 

Hit  der  Spiegel  grold*Dein  Raade» 

HU  den  Tficheni  bun^estickt, 

Hätten  in  dem  eigenen  Lande 

Wir  Dir  Deinen  Sarg  gesehniuclct : 

Dort,  mit  Seid'  und  Santuit  umwunden 

Und  mit  edelem  (ifstt  in, 

Kütten  wir  in  wulteii  Kunden 

All  geleitet  Dein  Gebein. 

Mit  der  Trommel  dumpfem  Tone 

Hätten  wir  begleitet  Dich, 

Auf  der  Elephanten  Throne 

Hätten  wir  p^cffdiret Dich! 

Hier  hiiiii  wir  in  trenider  Wilde, 

Ifnsn^  Hcimath  ist  nicht  hier} 

Zu  dtir  St'iigen  G<>fild** 

Möge  leicht  der  Weg  sein  Dir ! 


Capitaln  IJoyd  hatte  die  Freundlichkeit  mir  einige  seiner 
Statistics  zur  Durchsicht  zu  8cbicken,  woraus  ich  die  foigeoden 
Aufzeichnungen  mittheilen  kann : 

Während  des  Jahres  1860  lagen  im  Ganzen  801  Criminal- 
fälie  vor  in  dem  District,  1037  Gefangene  wurden  eingebracht, 
47  X  freigesprochen  und  533  verurtheilt;  darunter  3  Plr  Mord, 
1  für  Raubanfall  mit  Verwundung,  U  für  Raubanfall,  2  fttr  Fluss- 
Piraterie,  5  fttr  Einbruch,  1  fttrStrassenräuberei,  26  filrVtehdieb- 
stahl,  195  fttr  Diebstahl,  2  fttr  Fälschung,  1  fttr  Nöthzacbt.  Von 
andern  Fällen  wurden  538  vor  dem  Gerichte  verbandelt  über 
809  Personen,  von  denen  3Ü0  freiüx'sprocheii,  115  verurtheilt  wur- 
den; darunter  28  für  .Spiel  aus  128  ih  shall)  Antreklagten.  Ein 
we^cn  Betrug  angeklagter  Artillerist  wuriie  vor  das  Kriegsgericht 
verwiesen. 

Die  l}ev(tlkcrung  des  Districts  belicf  sieb  am  1.  Januar  1861 
auf  66,773  Seehm. 

Die  Aufsicht  im  Gelangniss  besteht  aus  2  Yemindars  und 
28  Peons  (Eingebome  Indiens).  Die  Polizei  liefert  eine  Wache 
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von  1  Havildar,  1  Naique  und  12  Mann.  Die  aussen  verwandten 
Sträfiini^  (in Banden  von  70  -  90 )  wurden  hauptsächlich  gebraucht, 
um  Strassen  zn  maehen  und  Backsteine  zum  Bauen  herbeizubrin- 
gen. Im  Ganzen  fanden  sich  4919  Personen  im  Geßlngniss  und 
der  Contraetor  erhielt  1  Annas,  1  Pie  für  Jeden.  Von  84  Bir- 
manen konnte  kein  Einziger  lesen,  ein  deutliches  Zeichen  ihrer 
Herkunft  aus  verworfenen  Familien,  391  wurden  als  Diener 
verwandt,  1703  zu  Wegebau  und  Backsteinetragen,  475  als 
Schmiede,  968  als  Tischler,  737  als  Korbmacher,  228  zum  Holz- 
snsren,  359  als  Weber  und  Schneider.  Maurer  wurden  iiac]i  Bc- 
duri'niss  bescbUitijji.  Die  grössere  Zahl  der  Gefangenen  war  zu 
1 — 3  Jahr  vcnutheilt.    Sechs  gelang  es  zu  entkommen. 

Die Ki'vcnue-Liste  des  Distvictes  vouTou^u  (löt)0/Gl)  zeigt, 
dass  an  Keisland  26,710  Acker  in  Ciiltivation  wnren:  von  diesen 
zahlten  25,112  nn  die  Regierung  2!), 3(10  Uji.  als  Abgabe,  der  Rest 
von  1598  Ackei-  war  frei  von  Taxen  für  längere  oder  kürzere 
Perioden.  l)ie  drei  hauptsächlichsten  Verschiedenheiten  sind 
der  Pago,'  Kouk  yin  und  Kouk  ngay.  Der  fiir  den  Paddy  ge- 
zahlte Preis  war  20  Kupien  und  nach  deni  Feuer,  das  in  der 
Stadt  eine  grosse  Menge  zerstörte,  25  Rp.  Die  BaumwoU-Cul- 
tur  war  damals  in  der  Abnahme:  von  66  Acker  (1859)  zu 
22  Ackern  (1860/61).  Aus  1300 Toungyas  wurde  ein  Einkommen 
von  1308  Rp.  erhoben,  von  Paddy,  Maulbeerbäumen,  Baumwolle 
und  Gemüse.  In  ihnen  wird  jährlich  neues  Land  in  Angriff  ge- 
nommen und  das  frtthere  8 — 10  Jahr  brach  liegen  gelassen.  Von 
Fruchtbäumen  waren  nur  3889  mit  Taxen  belegt,  da  eine  grosse 
Menge  der  Fruchtbäunie  bei  Tongu  in  das  Land  eingesehlossen 
sind,  das  für  die  Taxirung  gemessen  worden  ist,  luul  uük  r  das 
Capitel  der  l.aüdtaxcu  fällt.  Die  lieteiw iiiden  sind  unter  den 
Karen  zu  hoch  besteuert  (4  Annas),  da  man  aus  N'er.sehen  koong 
ben  statt  koongti  hen  sngte.  Die  Fischereien  der  Teiche  und  Seen 
wurden  unter  der  Hand  für  6551  Rp.  abi^elassen,  Sie  sind  stets 
dem  näebgtliegenden  Dorf,  als  Gemeindepacht,  Uberlassen,  so 
dass  Alle,  die  Theil  zu  nehmen  wünschen,  gleich  viel  beitragen. 
Bei  den  Flusstischereien  wurden  368  Rp.  für  das  Recht,  die  ver- 
schiedenen Netze  zu  gebrauehen,  bezahlt.  Für  die  Schildkröten- 
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bänke  wurde  dieses  Jahr  bis  zu  600  Rupien  geboten.  Der  neue 
Bazaar  war  ungefätir  ein  Jahr  feiiiig,  als  das  Feuer  ausbrach  und 
ihn  zerstörte.  Er  kostete  mehr  als  10,000  Rupien,  und  bezahlte 
sich.  Das  Recht,  die  Uliethen  einzufordern,  wurde  Air  1135  Rp., 
jeden  Monat  zahlbar,  weggegeben.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden 
7440  Rp.  14  Ann.  als  Miethen  bezahlt.  Ein  neuer  Bazaar  ist  jetxt 
im  Bau.  Für  Fähren  wurden  1451  Rp.  im  ganzen  Districte  be- 
zahlt. Eine  Snmme  von  3450  Rp.  wurde  fUr  den  Verkauf  des 
seit  Juli  18t>0  eingeführten  Stenipelpnpicrs  aufgebracht.  Als  Kopf- 
steuer kamen  44^)89  Hp.  ein,  eingesclilossen  11,782  Up  ,  die  in 
der  Stadt  an  Land  statt  als  Steuer  bezablt  wurden.  Im  Distriet 
war  die  Steuer  um  1442  Jip.  gestiegen.  Kinkuuimeu.stcuor  wurde 
(bis  ;'.0.  A])nl  18«;i)  1*117  Kp.  14  A.  7  V.  bezahlt,  hauptsächlich 
von  Aii^estclitcu  derliegieruui;.  Die  Municipaltaxe  braclito  'if)(>2 

auf,  der  Abkarib  (für  Arrac,  'iuddy,  (Uinyah  und  Opiinn- 
l'aciit)  50,770  lip.  Die  Karen- Häuptlinge  zahlten  als  Tribut 
37d6  Rp.,  wovon  d'd  Kp,  zurückgegeben  wurden  an  ein  durch 
Feuei*sbrunst  und  IFnnprcrsnoth  verwüstetes  Dorf.  Die  Impfling 
mit  Lymphe  von  Kaaguu  gab  13 günstige  und  29  ungünstige  Fälle. 
Die  früher  der  Regierung  reservirten  Teakwälder  wurden  damals 
der  Privat-Speeulation  ttberlassen. 

In  einem  andern  Report  desselben  Offieiers  fand  ich  folgende 
Beschreibung:  A  thief  has  a  veiy  systematic  style  of  going  to 
work.  He  has  a  bamboo-tube  (about  IVs  inch  in  diameter)  opeo 
at  one  end,  elosed  at  the  other  with  the  exception  ofahole  in  the 
centre  throngh  whieh  he  passes  a  rope  made  from  the  eoeoanut 
fibre.  The  thief  keeps  this  lighted  and  concealed  in  his  patzoe, 
he  has  also  small  lights,  madt'  fiuiii  tuttoii,  soakcd  iu  Nautsee 
(Sesani-Oel)  aiitl  tii>pcd  with  Milphur.  Whcu  hc  lias  entored  the 
house,  h(!  intciids  Halbing,  he  liglits  this  light  from  liiöiiiatcli  and 
connMCiH'cs  o})crations.  Soiiietiiiu's  the  thief  applies  a  uai'cotic  to 
the  mau,  lie  is  robbing,  if  he  is  restless  to  stiipcfy  him. 

Ein  Beamter  erzählte  mir  gleichfalls  von  einem  unter  den  Bir- 
manen herrsehenden  Glauben,  dass  die  Diebe  gewisse  uarcotische 
Kräuter  besässen,  die  sie  unter  den  (auf  Pfählen  stehenden)  Häusern 
verbrennten  und  nach  dem  Einschlafen  der  Bewohner  den  Ein- 
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bruch  ausführten*).  Von  deu  sieben  Medicinen,  die  diesem 
Zwecke  dieDen  sollen,  wird  die  Zaythanibayamyet  auch  von  den 
Fischern  verwendet,  um  ihre  Beute  im  Wasser  zu  betäuben,  und 
dann  zu  fangen. 

Nach  der  englischen  Besitznahme  wurden  die  Teakwaldun- 
gen  nur  fttr  die  Regierung  reservirt,  damit  Dr.  Brandls  erst  etwas 
Ordnung  in  die  Forstrerwaltung  bringe.  Während  meiner  Reisen 
in  Birma  waren  sie  aber  schon  der  öffentlichen  Competition  geöffnet 
und  es  wurde  ein  Circular  verbreitet,  in  welchem  die  Zahl  der 
gegUrtelten  Bäume  in  jedem  District  ang^egeben  und  Termine  für 
Auctioncn  festgesetzt  wurden.  DerKäufcr  bezahlte  zwischen  1000 
und  3000 Rp.,  jo  nach  dvi  Ai  l  lU  i  \\  ahiuii^-  und  ausserdem  10 Kp. 
fiir  jeden  gegUrtelten  Baum,  wenn  über  .')  Kllcu  im  mittleren  Gür- 
tel, oder  2'  2  Kupieii,  wenn  darunter.  Bäume  unter  10  Fui<H,  so- 
wie krummes  Holz  zahlt  Nichts.  Nur  n!)'::estor])ene  oder  i;n'gnr- 
telte  Bäume  diirl'en  geschlagen  werden  und  die  Beamti n  luaelien 
jährlich  Inspectionsreiseu,  um  die  passenden  Bäume  gurtein  zu 
Inssen.  Der  Werth  eines  Waldes  wird  hauptsächlich  durch  seine 
Nachbarschaft  zu  einem  Flusse  oder  von  deu  ihn  durchziehenden 
('reeks  bedingt.  Sind  solche  zu  weit  entfernt,  so  mUssen  erst 
Wege  gehauen  werden,  um  die  Stämme  mit  Elephaoten  (zuweilen 
auch  mit  Büffeln)  dahin  zu  schleppen.  In  manchen  Gegenden 
rouss  die  Regenzeit  erwartet  werden,  da  sich  nur  dann  die  Bäche 
hinlänglich  Hillen,  um  zum  Flössen  brauchbar  2u  sein.  Wird  der 
zugeschlagene  Wald,  der  gewöhnlieh  för  1— 8  Jahre  überlassen 
wird,  nicht  nach  einigen  Monaten  in  Arbeit  genommen,  so  ver- 
fällt er,  und  wird  'durch  die  Forstverwaltung  neor  veräussert. 
Nachdem  die  Bäume  niedergehauen  sind,  werden  sie  mit  der 
Firma  desEigenthümcrs  markirt,  und  heim  Heraustreiben  in  dem 
grossen  Fluss  aufgefangen,  um  in  Flr»ssen  verbunden  und  dann 
durch  Schiffer,  die  sich  ihre  Hütten  darauf  bauen,  weiter  hinah- 
geschiüt  zu  werden.    An  bestimmten  Localitäten  sind  btations- 

*)  Harini  ersSblt  Yon  den  Soroi«»  et  Magiciens  des  Laogiens,  da«a:  par  la 
verta  de  qaelques  peadre»  endiant^es,  quiU  r^pandrat  dans  les  malsons,  ila 
endorment  ou  ^tourdissent  de  teile  sorte  ccux,  qui  y  sont,  que  le  inaistre  on  qm 
qne  ee  seit  se  aoit  fored  aecr^tement  d'aUer  ouvrir  luy-m^me  les  ohambrea. 
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häuscr  der  Forstvcrwaltung,  wo  die  Stämme  ciugelialtcn  und 
exaininirt  werden,  ob  die  aufgedrückten  Zeiehen  sieb  in  Kicbtig- 
keit  befinden.  Die  birin«iniscben  Kaufieute  lassen  entweder  ibre 
Wälder  von  Unternehmern  bearbeiten,  denen  sie  ^'()l■selluss  mit 
den  nOthigen  £lephanten  geben,  oder  sie  kaufen  das  gefällte  üolz 
für  einen  bestimmten  Preisansatz,  worüber  früher  übereingekom- 
men ist.  Die  englischen  Häuser  in  Bangun  und  besonders  m 
Molmein  fangen  aber  an  die  Wälder  unter  ihrer  eigenen  Aufsicht 
bearbeiten  zu  lassen,  um  weiter  keiner  Zwischenhändler  zu  be- 
dürfen. Unternehmende  Speculanten  sind  auch  wohl  in  das 
Land  der  wilden  Karenni  vorgedrungen,  um  mit  den  Häuptlingen 
Contracte  zu  machen,  und  andere  begaben  sich  auf  siamesisches 
Gebiet  zu  den  Laos  in  Zinimay.  Die  ergiebigsten  Wälder  in  der 
Naclibarscbaft  I  oiii^it  s  am  rechten  Ufer  des  Sittang  sind  der 
Kaboung'-Wald,  der  Swali-Wakl,  der^^Iyolali-Wald,  und  am  linken 
Ufer  die  Wälder  Bimbay,  Swaythay,  kuuouiig,  Kannie,  Tbouk- 
^ij;hat  u.  a.  ni.  l'i  ik  esse  der  Holzhändler  mit  derKegicruug  und 
unter  ciuaudor  sind  häutig. 
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Während  mein  Boot  für  die  Reise  in  Stand  gesetzt  wurde, 
waren  wir  öfter  auf  der  Sehifiswerfte,  woHerrKIusmann  ein  Boot 
im  Bau  begriffen  hatte  Nachdem  der  Baumeister  den  grossen 
Baumstamm  hinlänglich  behauen  hatte,  um  ihn  durch  Feuer  spal- 
ten zu  ki5nnen,  veranstaltete  er  eine  Oeremonie  fttr  die  beiden 
Kats,  Yon  denen  der  eine  im  Vordertheil,  der  andere  im  Hlnter- 
theil  des  Schiffes  wohnt.  Sie  wurden  gut  bewirthet  und  der 
Tag  mit  Faulenxen  verbracht. 

Der  benjtrulisclie  Koch  meines  Wirtlies  hatte  eines  Tages 
ciücii  apojdcktiscben  Anfall,  in  dem  er  besinnuugislos  zur  Erde 
fiel.  Dureh  kalte  üebergiessungen,  Adcrlass  und  sonst  veiurd- 
nete  l\littel  erholte  er  sich  lansrsani  wieder  und  war  am  nächsten 
Tage  ganz  liergestellt.  Seine  binnanibehe  Kli(di;ilfte  aber  war 
ausser  sich.  Kin  Tazay  (Teufeh  Imhe  ihn  gepaekt  und  nieder- 
geworfen, und  mit  Hecht.  Jeden  Tag  ginge  dieser  Gottlose  auf 
den  Markt,  Ochsenfleiseh,  Schweinefleisch,  Hammelfleisch  bei 
ganzen  Pfunden  kaufend,  aber  so  oft  sie  ihn  auch  ermahnt  hätte, 
niemals  habe  er  noch  dem  Schutzgott  (Nat)  der  Stadt  den  klein- 
sten Bissen  gegeben.  Obwohl  sie  so  in  dem  Vorfall  nur  die  ge- 
rechte Strafe  sah,  suchte  sie  doch  als  treue  Gattin  die  bGsen  Fol- 
gen nach  Kräften  abzuwenden.  Sie  beschrieb  deshalb  Ringe  mit 
zauberkräftigen  Gatha's,  in  etwas  verwickelter  OrAographie  be- 
sagend: »Oh,  reite  ihn  doch  nicht  %  „Ach,  lass  ihn  gehen",  »Pack 
ihn  nicht  so  hart",  „Reis  sollst  Du  haben",  „Ah,  wie  schOn  das 
schmeckt" !  Diese  Ringe  wurden  auf  den  Finger  des  Kranken 
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gesteckt,  und  neben  ihm  legte  man  auf  die  Erde  kleine  Häafchen 
Ton  Reis,  von  gelbem,  dureb  Safran  gefärbt,  von  schwarzem  mit 
Kohle,  von  rothem  und  weissem.  Bei  Nat-Festen  wird  neben  dem 

Dämonen-Tempel  (Nat-kvin  oderNat-6in)  eine  Bühne  (Nat-kana; 
errichtet  für  die  Nat-kaiia-poch. 

Nachdem  mein  Boot  für  die  Iveiüc  fertig,  mit  einem  dichten 
Rofrcndache  versehen  und  bepackt  war,  nahm  ich  Al)S(*hied  von 
meinem  freundlichen  Wirtli.  Der  Dolmetscher  steuerte,  der  Ad- 
voratcn-Koch  ruderte  vuru  und  so  ^^litten  wir  den  Fluss  liiniinter, 
am  12.  Juli.  Noch  am  Vormittag;  tiel  Kcgcn,  und  da  ich  mich 
gerade  in  dem  Kloster  Wuddi's  befand,  verweilte  ich  etwas  län- 
ger, um  erst  die  heftigsten  Güsse  vorübergehen  zu  lassen.  Neben 
einem  PalmbUchcr  copirenden  Pungyi  lag  eine  grosse  Sammlung 
Ton  Eupferbildern  in  Unordnung  umher.  Das  eine  zeigte  Gau- 
tama  unter  dem  Baume  mit  Hahanat  auf  einem  £lephanten  vor 
ihm,  während  die  £rdg($ttin  zum  Zeugniss  das  Wasser  aus 
ihren  Haaren  drückte.  Ein  anderes  stand  beweglich  auf  einer 
Rinne,  die  sieben  Schritte  Gautama's  zu  versinnlichen,  ein  an- 
deres zeigte  ihn  von  der  Schlange  beschützt,  ein  anderes  dem 
Tode  nahe. 

Nachdem  wir  den  Bach  Thoukgyighat,  aus  dem  die  alten 

Könige  Tongu's  ihr  Trinkwasser  zu  holen  pflegten,  passirt  waren, 
machten  wir  Halt  am  Dorfe  Lmbin,  um  dort  die  Nacht  zu  ver- 
bringen. Als  mein  Koch  sein  Delmt  mit  einem  gel>ralenen 
Huhne  versuchen  wollte,  kam  eine  klägliche  l^ot^chaft  aus  einem 
Boote  neben  uns,  doch  ja  nichts  zu  braten,  da  in  ihm  ein  Kran- 
ker lebe,  der  von  dem  Oeruch  sterben  würde.  Die  Nase  der  Bir- 
manen scheint  in  Krankheiten  sehr  empfindlich  (ausgenommen 
gegen  Ngapie),  denn  auch  Moung  Schweh,  als  er  früher  ki'ank 
war,  wurde  stets  leichenblass,  so  bald  die  Bratpfanne  prasselte 
und  ging  schnell  in  einen  Theil  des  Schiffes,  wo  er  ausser  dem 
Winde  war.  Ich  besuchte  den  Kyaung,  wo  die  Zahl  der  Kyaung- 
tha,  wie  ich  hörte,  auf  7,  die  der  Kojin  auf  11  sich  belief.  Die 
Knaben  flochten  Körbe,  einige,  wie  sie  sagten,  um  sich  von  dem 
ErlOs  Kleider  zu  kaufen,  andere,  weil  sie  Schreibgriffel  bedurften. 
Einer  der  Kojin  las  daa  Payajoit,  ein  Anderer  den  IMiyoakauk. 


Digitized  by  Google 


Tiger. 


383 


leb  kehrte  in*8  Boot  zorttck»  um  dort  zu  sehlafen,  und  als  ich 
später  in  der  Naeht,  noch  lange  vor  Tagesanbruch,  zur  Abreise 

fertig  machen  Hess,  hörte  ich  schon  wieder  die  Stimmen  der 
Kuabeu  aus  dem  Kloster,  wie  sie  ihre  Lcctioii  hcrsannren. 

Während  eines Gevvitter.s  hielten  w  ii  im  Dorfe  Opiah,  wo  eini^^e 
Yabains  leben  sollten,  doch  säurte  der  Aelteste,  sie  seien  nur  eine 
wilde  Art  der  Birnuuien,  nicht  die  richtigen.  Die  Yabains  bauen 
ihre  Nat/in  besonders  unter  Tenkbäunien,  und  da  dasOrsi)nicli 
auf  die  Vabain  kam,  hörte  ich  noeli  mancherlei  erzählen.  In  der 
Kähe  der  Yabaindörfer  von  Borni  lebt  ein  Jyat  (böser  Geist)  in 
einer  stinkenden  Grube,  um  welche  viele  Fussspuren  von  ligem, 
Klephanten  und  Ebern  zu  sehen  sind,  dauei>cn  in  einem  Loche,  wo 
oft  ein  sinumendes  Geräusch  wahrnehmbar  ist,  hat  sich  ein  gi- 
gantischer Musquito  einquartiert,  und  Niemand  wagt  sich  dahin. 
Bei  der  Anwesenheit  meines  .Berichterstatters  war  ein  Mädchen 
von  dem  Jyat  gepackt,  und  ihr  Leib  geschwollen.  Der  Zea 
(Doctor)  sprach  Gathas  yor  den  neun  Oeffhungen  (die  Dvara  ko-pa) 
ihres  Körpers  und  stopfte  sie  dann  alle  mit  Talismanen  sicher  zu, 
so  dass  der  Eindringling  nicht  entkommen  konnte.  Er  wälzte 
dann  die  Besessene  auf  der  Erde  umher,  und  sprang  gelegentlich 
auf  ihrem  Bauch  herum,  dort  so  lange  umhertrampelud,  bis  sie- 
besinnungslos  und  der  Dämon  todtgestanipft  war. 

Abendü  legten  wir  im  Dorfe  Modwuin  an,  wt»  ich  den  Pungyi 
krank  fand,  und  um  Medicin  ersucht  wurde.  Ich  lie88  mein  Bett 
n.ach  der  Halle  des  Klosters  bringen  und  schlief  dort  ein  unter 
dem  verwirrten  Ourcheinander  der  Knabenstimmen,  die,  mit  Lich- 
tern vor  den  Büchern  theils  Gebete  ablasen,  theiis  das  Thinbugyi 
oder  Bucbstabirbuch  herleierten.  , 

Wie  schon  am  ganzen  Wege,  wurde  auch  dort  viel  Uber  Tiger 
geklagt.  Vor  einigen  Nächten  war  eine  Frau  durch  einen  solchen 
gepackt  worden,  der  durch  die  Fensteröffnung  hercingesprungen 
war.  Durch  das  Aufschreien  der  Hausbewohner  erschreckt,  konnte 
er  sie  aber  nicht  mitschleppen,  sondern  Hess  sie  im  ganzen  Ge- 
sicht zerfleischt  am  Wege  liegen.  An  einer  andern  Station  des 
Weges  wurde  mir  von  einem  Dorfe  erzählt,  von  dem  die  Bewohner 
durch  Tiger  vertrieben  worden  seien,  indem  Besuche  dieser  Raub- 
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tbiere  sieh  so  regehnftBslg  wiederholt  hätten,  dase  zuletzt  Niemand 
mehr  bleiben  wollte  und  Alles  auswanderte.  EinSterben&ranker 
konnte  indess  nicht  entfernt  werden ,  und  sein  Freund  besehloss 
ihn  nicht  zu  yerlassen.  Der  muthige  Bauer  habe  bei  der  Rück- 
kehr des  Tigers  seinen  stärksten  Büffel*)  bestiegen  und  ihn 
glttcklich  niedergeschossen,  alsoMenan^kabo  nufs  Neue  in  Scene 
gesetzt.  In  der  Kühe  der  Verschanzung  ra])iin  w  urden  '21  Men- 
gchen während  eines  Monsun  von  Tigern  grcfrcsson.  Am  Yunsalen 
hatten  sich  40  Waldarbeifer  für  die  Xaeht  in  einem  Zayat  barri- 
kadirt  und  schliefen  dort  zusammen,  wurden  aber  durch  einen 
berbeispringcnden  l'iger  geweckt,  der,  ehe  sie  sich  zur  Wehr 
setzen  konnten.  Einen  aus  ihrer  Mitte  fortgeschleppt  hatte.  Bei 
diesem  IJeberwiegen  der  Katzenrepräsentanten  ist  es  natürlich, 
dass  das  Ilundegeschlecht  in  Ilinterindien  nicht  aufkommen  kann, 
und  der  in  Vorderindien  so  häufige  Schakal  dort  fehlt. 

Am  nächsten  Tage  blickten  hohe  Berge  ttber  die  Wälder  des 
Ufers  hervor.  Alles  dies  Land  hier  ist  das  Eldorado  der  Jäger,  die 
dort  nach  ihrer  Auswahl  raubgieriges  und  scheues  Wild  finden  kön- 
nen. Als  eine  wahre  Jagdgeschichte  wurde  mir  erzählt,  dass  die 
Birmanen  Nachts  mit  Laternen  Rehe  zu  jagen  gehen  und  die  ge- 
hlendet hervorkommenden  mit  einem  Waldmesser  niederhauen. 

Zum  Kochen  des  FrflhstUcks  hatten  wir  uns  unvorsichtiger 
Weise  an  einer  Stelle  ein^erielitet,  die  gerade  an  der  Bahn  lag, 
auf  der  die  IJiiftel  zum  A\'asser  /u  kunmien  pliegten  ,  und  g'e<;'en 
Mittag  hörten  wir  piitliilieli  die  Jieerde  durch  das  Dickicht  hinter 
uns  durchbrechen.  Der  Koeh  brachte  noeli  zeitig  genug  seine 
Geräthfeehaften  mit  seinen  bunten**)  Tüeliern  in  Sicherlieit,  und 
ich  war  ziemlich  durch  den  dicken  Baumstamm,  an  dem  ieli  sass, 
geschützt,  aber  die  wilden  Bestien,  die  so  viele  Gegenstände  un- 
gewohnter Oivilisation  auf  ihrem  Wege  fanden,  standen  lauge  uns 

*)  Durgn  Ijpstic?  einen  Löwen,  um  auf  des  vertrieVit^tipn  Tndnvs  Ilitfe  den 
in  litifTelgettUlt  umbcrwüthßnden  Moisasur  oder  Maliischasur  (Maha-Asur)  zu  er- 
schlagen. 

•*)  La  coulcur  rmige  aUunie  leur  lui  t  ur ,  ils  laUscnt  passer  tranquillement 
ceax  qails  veulent  attaquer  et  viennent  euBuite  fondr«  par  derri^re  sur  enx  nvoe 
leur»  cornes  meurtri^res. 
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anzuglotzen  und  setzten  zuweilen,  wie  zu  einem  gemeinsamen 
Angriff,  an.  Zuletzt  waren  einige  der  Leiter  vemQnftig  genug, 
sieh  ein  wenig  seitwärts  zu  halten ,  und  auch  die  Neugierigsten 
zogen  allmählig  ab,  um  in  ihr  geliebtes  Element  einzutauchen. 
Die  in  grossen  Trupps  zusammenlebenden  Elephanten  weichen 
selten  von  ihrem  j^ewohnten  Pfade  ab,  und  ein  in  Birma  stationirter 
Beamter  erzählte  iiiii  einst  von  einer  Begegnung  mit  denselben, 
w*»bei  die  ganze  Jn:i(l|)arlie  tur  ihr  Leben  zu  laufen  hatte,  wäh- 
rend sie  rings  um  sk  ii  da«  Oebüseh  des  Waldes  unter  der  \\  ucht 
ihrer  unsiehtbaren  ^  ei  fol;j:er  ziisamnienbrechen  hörte,  l  nter  den 
englisehen  ( »t'ticicren  in  liinna  tindct  sieh  mancher  Xiuirod, 
dessen  Flinte  grosse  Segnungen  gebraciit  und  das  Land  von 
seinen  Tyrannen  befreit  hat,  aber  die  Buddhisten  sind  natürlich 
keine  grossen  Jüger,  und  wird  ihnen  das  Strätliche  solchen 
Vornehmens  in  Fabeln  und  Parabeln  genugsam  vorgehalten,  wie 
in  der  folgenden,  die  schon  yonBigandet  mitgetheilt  ist:  Als  der 
erhabenste  Phrä  in  dem  Weluwun-Kloster  war,  sprach  er  wie 
folgt,  indem  er  auf  Dewadat  anspielte,  welcher  ihm  Sehaden 
zuzufügen  trachtete.  Zu  der  Zeit,  da  die  Bramana-Fttrsten  zu 
Baranathih  herrschten,  war  Phralaung  ein  Schakal  an  der  Spitze 
von  500  anderen  Schakals  seines  eignen  Stammes.  Sein 
Wohnsitz  war  auf  einem  Kirchhof,  Eines  Tages  traf  es  sich,  dass 
die  Einwohner  von  Kadjagya  ein  grosses  Fest  feierten,  wo  Jeder 
ass  und  trank  so  viel  ihm  beliebte.  Das  Mahl  war  fast  zu  Ende, 
als  einer  naeh  einem  letzten  Stiiek  Fleiseh  verlangte,  um  seinem 
Aj)petit  noch  ein  Genlige  zu  thun,  da  er  noch  nicht  völlig 
gesättigt  wnr.  Man  theilte  ilim  mit,  dass  iiidit  der  geringste 
Bissen  mehr  übrig  sei.  Als  er  dicF^e  unwillUomniene  Nach- 
richt verualim,  stand  er  aut,  ergritl  eine  hölzerne  Keule  und 
ging  geradeswegs  auf  den  Kirchhof.  Dann  streckte  er  sich  auf 
dem  Boden  nieder,  als  ob  er  todt  sei.  Phralaung  näherte  sich 
langsam  dem  Termeintlichen  todten  KOrper,  beschnoperte  ihn  aus 
geziemender  Entfernung  und  entdeckte  bald  die  ihm  gestellte 
Falle.  Er  kam  unbemerkt  dicht  an  ihn  heran ,  erfasste  plötzlich 
mit  den  Zähnen  die  Keule,  mit  aller  Macht  an  ihr  zerrend.  Der 
junge  Mann  liess  jedoch  nicht  los.   Da  sprach  das  Thier,  indem 
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es  immer  noch  zog,  zu  dem  JSger:  JüDgling,  ieh  sefae  jetzt, 
dass  du  nicht  todt  bist.  Der  Jäger,  von  Scham  und  Aerger  ge- 
trieben, stand  auf  und  schleuderte  mit  mehr  Kraft  als  Geschick- 
lichkeit seine  Keule  nach  dem  Schakal,  fehlte  ihn  aber.  Fort  ?on 
hinneu,  Bprach  er,  elendes  Thier,  du  kannst'dich  rlihmen,  dass 
du  dieses  Mal  entkommen  bist.  Ja,  erwiederte  darauf  der 
Schakal,  ich  bin  errettet  worden  von  deiner  Keule;  aber  Niemand 
soll  je  im  Stande  sein,  dich  vor  den  Struftsn  iu  den  acht  «grossen 
Höllen  zu  schützen.  NulIi  diesen  Worten  verschwand  er  «ol'ort. 
Nachdem  der  junijeMann  in  dem  Graben  ilcii  Staub  abgewaschen, 
welcher  ihn  liedccktc,  kehrte  er  «ranz  niederiresi  iila'ien  in  die  Stadt 
znrUek.  Der  Jäger  war  derjenige,  welclier  in  der  b'olge  Dcwadut 
geworden  ist.  Der  iSchakal  aber  ist  derselbe,  vveieUer  später 
Buddha  wurde. 

In  seinen  550  Existenzen  hat  Buddha  alle  möglichen  Thier- 
fornien  durelilaufen,  die  dadurch  den  StoD'  zu  dem  indischen 
Fabelschatz  liefern,  aber  auch  fUr  den  göttlichen  Kepräsentanten 
der  verschiedenen  Arten  eine  gewisse  Heiligkeit  bewahren.  Pur- 
chas  bemerkt  von  dem  mit  den  Affbn  verwandten  Perimal,  fUr  den 
bei  6oa  ein  Wagenfest  gefeiert  wurde,  dass  er  der  Haupt -Gott 
sei,  whom  they  worship  in  many  colours  (Heumius  spricht  von 
einem  schwarzen  Gott)  and  shapes,  as  of  man,  oxe,  horse,  hair, 
hogge,  duck,  cock  etc.  lieber  die  buddhistischen  Vor- Existenzen 
in  den  noch  denThieren  (Tiri^an  oderTirafjana)  untergeordneten 
Reichen  bestehen  nur  unbostinimte  Andeutungen,  obwohl,  wie 
Bartlielemy  St.  Ililaire  bciiKikt,  l,i  itau-iiiigration  euibrasse  tout 
depuislclJodhisattva  et  depuis  rhoniine,  jiiKqu'a  la  matierc  inerte. 

Wenn  wir  das  lUnA  mit  dem  Strome  treiben  lassen  kunuten, 
Hess  icli  mir  erzählen:  In  dem  Dorfe  Seschaunbin,  iu  der  Xiihe 
Pegu's,  wird  SehwebingN  i  und  ^ehwebingelay,  der  Nat  vonTaun- 
bioug  Cm  der  Nähe  Mandaiay  s)  verehrt.  Solche,  die  etwas  Uber 
Krankheiten,  Reisen  oder  sonstige  Geschäfte  erfahren  wollen, 
bringen  Cocosnttsse  und  Bananen  als  Opfergabe,  worauf  die 
Maipan  genannte  Nakkadau  oder  Dämonenfrau  durch  ihren  Mund 
die  Antwort  des  Nat  verkündigt.  In  Rangun  und  der  ganzen 
Kachbarschaft  bis  nach  Pegu  hin  fttrchtet  man  am  meisten  Moung 
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Ingyi,  einen  im  Wasser  lebenden  Nat,  der  jähen  Tod  verursacht 
und  im  Monat  Wazo  durch  Opfergahen,  die  in  kleinen  Bambu- 
htttten  niedergelegt  werden,  Verehrung  erhält  Unter  den  Talein 
giebt  es  eine  grosse  Menge  Nats  und  sie  sind  ebenso  böswillig, 
als  die  der  Karen.  Der  yorzttglichste  Nat  der  Talein  lebt  in 
dem  Natschin  in  der  Nähe  des  Dorfes  Quan-pong  amPegu-Flusae, 
und  wenn  der  Verehrer  um  ein  Zeichen  bittet,  so  erseheint  der 
Alligator,  der  Diener  dieses  Nat,  über  dem  Wasser.  Niemand 
in  der  Nachbarschaft  würde  etwas  geniessen ,  ohne  vorher  die 
Schüssel  mit  der  Hand  in  die  Höhe  gehoben  uud  dem  Xat  an- 
geboten zuhaben.  Das  Natschin  (Dämonenhaus)  steht  unter  einem 
Leckpaii-liiiuuj.  Die  in  dem  nahegelegenen  Dorfe  leliende  Nak- 
kadau  tanzt,  wenn  der  J)aiii()n  von  ihr  Besitz  ergreift.  In  Indien 
können  die  Vetala  niieh  J.eiehen  der  Gestorbenen  beleben  und  aus 
ihnen  reden  oder  zum  Wahrsagen*)  befragt  werden.  In  jedem 
Hause  lebt  der  Eim-Zaun-Nat,  dem  die  Opfergaben  neben  dem  Kopf- 
kissen des  Bettes  hingestellt  werden.  Der  Go-Zauu-Nat  lebt  auf 
dem  Kopfe**)  des  Menschen  und  schützt  ihn,  wie  den  Kömer  sein 


**)  To  mkn  is  awarded  a  gnardian  »pirit,  whoee  seat  is  on  the  head  or  the 
back  of  the  Deck.    Its  name  is  tha  common  word  for  power  and  it  ia  that  wUeh 

givcs  power  to  man.  80  long  as  it  remains  on  its  post ,  the  tigere  and  wild  beaaia 
stand  in  awe  arnl  sickne^s  flnro  not  nppronch,  but  wben  it  lenps  down,  some  evil 
befalls  the  man  and  \n'  sickt  ns  and  dies  unloss  the  guardian  spirit  returns ,  for 
iieven  otht  r  spirits  uttend  biiu  throughout  life,  who  pledged  theiuselves  in  the 
preisence  of  god,  before  bis  birth,  to  kill  hini.  The  fii-ät  asud:  ,He  shall  die  by  a 
nonth  of  a  tiger."  The  seeond:  »Shoutdbe  escapc  deatli  from  the  tiger,  he  ahall 
diebysickneRs.*  The  third:  «If  he  recovm  from  sickneas,  heahatlbedrowned.* 
Tlie  foarth :  «If  he  eseapea  drowning,  he  shall  die  by  the  band  of  man.  *  The 
fifth :  »Sbonid  he  not  bo  slain,  lie  siiall  fall  down  and  kill  himself. "  Tbe  «ixlh : 
,ShouId  he  not  die  of  hi»  fall,  he  shall  die  by  Coming'  in  contact  witli  somfthinfr. " 
The  Bcvcnth:  „If  hp  dies  of  nothiog  eise,  he  shall  die  becaose  Le  iias  reached 
bis  allotted  period  of  life."  These  sevon  sjjirits  am  nsnally  treated  as  oae  and  its 
presence  is  deeiued  neteüsary  to  niau's  active  and  iu^althy  existeuce.  In  sleep  it 
wandere  aboiit  aiMl  what  it  aeea  are  denominated  dream«.  Often,  in  Its  wanderings, 
it  is  indaced  by  force  or  solidtation  flrom  other  spirits,  to  stay  away  from  home 
and  then  tiie  penon  feela  himself  more  or  lees  oowdl  and  the  absent  apirit  ia 
ealied  baekwitb  offerings  of  food:  •Corae,  comel  Follownot  an  evil  thing,  follow 
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Genius.  Der  Yoay-Zaun-Nat  lebt  auf  Büffeln  und  wird  einmal 
im  Jahre  gefttttert.  Der  Tsaba-Zaun-Nat  lebt  auf  dem  Felde  und 
ist  der  weibliche  Foungbadih-Nat.  Die  Operation,  die  unsaubern 
Geister  aus  einer  Person  oder  einer  Stadt  auszutreiben,  heisst 
Toh-thttt  oder  Toh-sa-thut-sih  (die  Wilden  heryorjagen).  Ein 
von  Kränipfeo  Befallener  heisst  Nat-teik,  der  vom  Dämon  Ge- 
schlagene, wie  dttifioii6;tA^xioc,  a  daemonio  pereussus. 

In  der  Leip-pya*)  (dem  Schnietterlingj  Ik'i^t  das  Leben  des 
Mcuschen,  dor  mit  dem  \  eise  hwinden  stirbt.  Wenn  der  Mensch, 
einem  'l'azcit  (bösen  (iei.st)  odoi  Üelu  (Ungeheuer)  begegii»  nd, 
/AisaiiniK  ustdirickt,  so  entflieht  die  Leip-}»ya  (als  Leip-pya-lau, 
oder  die  hchaudernde  Leip-pya)  iiiid  die  von  ilir  verlassene  Person 
fällt  in  Krankheit.  Sic  nuiss  sterbiii,  wenn  es  nicht  gelingt,  die 
Leip-pya  in  der  Leip-pya-kliau  (das  Citiren  der  Leip-pya)  ge- 
nannten Ceremonie  durch  hingestellte  (Jpfcrgaben  ztt.  Uckzurufen» 
Oft  aber  fallt  sie  in  die  Hände  eines  Tazeit,  Belu  oder  Dzon 
(Hexe)  und  wird  gefressen.  Im  das  zu  verhindern,  wird  Keis 
als  Opfergabe  fttr  den  Belu  hiugestellt,  und  derselbe  gebeten» 
diesen  Eeis,  anstatt  der  Leip-pya  zu  essen  und  sie  frei  zu  lassen. 
Lässt  der  Belu  sich  bereden,  so  tritt  Genesung  ein,  wenn  die 
Leip-pya  sich  wieder  mit  ihrer  Person  vereinigt  (Leip-pya-win 
oder  das  Eintreten  der  Leip-pya).  Die  Ursache  der  Träume  ist, 
dass  die  Leip-pya,  als  die  thuay-zit  oder  die  Seele  des  Blutes,  im 
Schlafe  umherwandert**).  Sollte  sie  auf  ihrem  Wege  einem  Belu 


not  ÖJitsiii ,  foliow  not  tlie  King  of  Hatle;s,  lot^t  thuu  cunie.st  iuto  trouble.  Come 
wheD  I  seek  thce,  come  when  I  call  thee.  Cuiue,  come  and  dwell  in  the  housc. 
Come,  dwell  in  the  family.  Come  with  thy  power,  come  with  thy  infinenee,  come 
and  dwell  at  homc. «  This  spirit  is  calied  «la*  «nd  »la"  is  also  fate.  In  Chinese 
«le**  fate  and  also  epirit  and  mtnd.  The  Hnmese  call  the  srusrdian  spirit  .IHk* 
bya"  (biitterfly)  and  say  tluit  at  death  It  escapcs  fioni  man  in  the  form  of  a 
buttcrtly.  Ainonj?  tlie  Mticients,  whrn  a  man  expired,  a  batterüy  appeared  ilutter^ 
ing  abüvo.      if  raisinir  irom  tlii'  inotitli  (s.  Ma-nn). 

•)  Jjeip-pya  könnt«"  «lic  hlänliclie  Sehildkiiitc  iiiciin  ii.  Diu  Sianies«'n  r^ind  die 
Plii-äüa-nani  (die  schnu-tterlingsaitig  bnntg«'tailtci'n  Tit,'('rgeistcr  dis  Wassers) 
damomsch-feindllche  Erteheinungen. 

**}  Ole  im  Vindhya-Qebirge  lebende  Oöttin  der  Bienen,  als  sie  in  einer  spfi- 
teren  ExLilena  einem  Sterblichen  rermäblt  war,  pflegte  Nachts  aU  Biene  fortau* 
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begegnen,  so  entsetzt  sie  sich,  und  entflieht  entweder,  in  wel- 
chem Falle  die  Person  sterben  wQrde ,  oder  kommt  so  raseh  zu- 
rilekgelaufen ,  dass  Krankheit  folgt.  Aus  ähnlichem  Grrunde 
wird  es  vielfach  für  schädlich  gehalten,  aus  dem  Schlum- 
mer plötzlich  zu  wecken.  Auch  die  Tagallen  htiten  sich, 
einen  Schlafenden  aufzurütteln,  da  die  Hälfte  seines  Geistes 
im  Traume  amherwandern  und  dadurch  an  der  Rlickkchr  ge- 
hindert werden  könnte.  In  ihren  Wanderungen  kann  aber  die 
Leip-pya  nur  solche  Gegenden  besuclien,  wo  der  zup:ehÖrige 
Mensch  schon  früher  war.  Die  selhstiiiidifi,  uuihei wandernde 
Seele  sielit  auf  ihren  In  falirtpii  (licsclbcn  Phantasie  -  Erschei- 
nungen, die  ihr  hei  den  Griechen  die  au.s  des  llypnos 
Pahiste  hervortrt't(Mi(l(Mi  Traunigötter ,  Icelus,  Morpheus  oder 
Phobetor  vorgaukelten.  Ist  der  Mensch  dem  Tode  nahe,  so 
öffnet  er  den  Mund  und  die  Leip-pya  kommt  hervor,  um  gleich- 
falls zu  sterben.  Eine  besonders  schwierige  Operation  ist  das 
Trennen  zweier  im  Leben  vereinter  Leip-pya  durch  die  Leip-pya- 
Khvae  genannte  Geremonie,  wie  die  eines  Säuglings  von  der 
seiner  im  Kindbette  verstorbenen  Mutter.  Die  Belu  sind  Ogren 
oder  menschenfressende  Ungeheuer  mit  rothen  Augen,  deren 
Körper  keinen  Schatten  wirft. 

-  Der  Ing-Zaun-Nnt  lebt  im  See  und  giebt  Fische,  wofür  ihm 
Heis  in  das  am  Ufer  stehende  Natschin  hingestellt  wird.  Ein 
summendes  Insect  heisst  Kat-häiA  oder  der  trompetende  Dämon. 
Auch  zu  Paulus  Diaconiis  Zeit  verkörperte  sich  der  Teufel  in 
Fli('^eii2,e.-<talt,  gleich  dem  alten  Beelzebub.  Magari  ist  ein 
Tli:iniinadih-Nat  (ein  gutgesinnter  Dämon),  der  im  Hause  wuhut 
und  von  allen  Dingen,  Speisen  wie  Kleidern,  die  Erstlinge  erhält. 
Das  Paiia-ra  kennt  als  Asura-nnt  den  131uunnin-^e-nat,  den  IJuk- 
kha-f'o-nnt  und  den  Vinipati-nat.  An  einer  andern  !>telle  fuhrt 
es  aber  d:is  Kelch  der  Asuren  (die  Asura-priü)  unter  dem  Mriü- 
mro-ni-taun  (Meru)  an  und  nennt  Vaepacitta  als  den  Asureim- 
min.  Die  im  Fegefeuer  duldenden  Pretas  haben  bei  grosser  Ge- 


fllegen «  nachdefn  sie  ein  ilir  ähnlicbea  Schemen  ins  Bett  gelegt  (naeb  dem  B»d- 
Jataraofflnt). 
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frSssigkeit  einen  Hund  nicht  grOBBer  alB  einNadelöhr,  wieFliniuB 
unter  den  Aetbiopiem  eine  Klasse  naBeloBerGeschdpfebeBchreibt, 
die,  mit  zugewachsenem  Mund,  nur  durch  eine  ganz  kleine  Oeff- 
nung  athmen  und  ihre  Nahrung  durch  einen  Haferhalm  einziehen. 
Vielleicht  haben  die  Yankee,  wie  die  spiritualistische  Zukunfts- 
Religion,  auch  das  Schlürfen  des  Blint-jiilep  aus  der  Negerweisheit 
Afrika's  importirt. 

Als  wir  l)ei  oiiiem  verfallenen Zayat  anhielten  und  naeli  dem 
kleinen  Kyaung  gingen,  der  nalui  dabei  lag,  fanden  wirNiemand 
zu  Maus,  da  der  Pungyi  nach  longn  gegangen  und  seine  Abwe- 
senheit durch  zwei  im  Kreuz  vor  die  Thür  gesteckte  Stöcke  be- 
zeichnet hatte.  DerFluss  strömte  hier  durch  eine  ununterbrochene 
Wildniss,  und  die  Nacht  iibertiel  uns  zwischen  morastigen  und 
mit  hohem  Schilf  bewachsenen  Ufern.  Da  mitDonnern  und  Blitzen 
ein  furchtbares  Unwetter  losbrach,  legten  wir  uns  neben  zwei 
grosse  Kähne,  die  dort  geankert  hatten,  aber  die  MuskitOB  fielen 
in  solchen  Schwärmen  Uber  uns  her,  dass  kein  Bleiben  war. 
Diese  Blutsauger  waren  nicht  die  scheuen,  flüchtigen  Insecten,  die 
die  leichteste  Bewegung  verscheucht,  sondern  sie  krochen  be- 
dächtig und  systematisch  an  den  Tüchern,  worin  man  sich  einge- 
wickelt hatte,  herum,  bis  sie  den  Eingang  fanden  und  dann  in 
Bataillonen  an  dem  Halskragen  hinein  und  am  Rücken  hinunter 
marschirten ,  jeden  Schritt  mit  einem  Stich  begleitend.  Vertil- 
gung war  nutzlos,  da  *^e  bei  den  Köpfen  der  Hydra  aus  jedem 
Ermordeten  sieben  Rächer  erstiegen.  Die  Birmanen  haben  eine 
bewundernswürdige  Geschicklichkeit,  diese  Thiere,  auf  welchem 
Theil  ihres  nackten  Körpers  sie  sieh  auch  finden  mögen,  durch 
einen  Kla)>s  mit  der  Hand  siclier  zu  treffen  und  zu  tiulteu.  Sie 
thun  das  so  mechanisch,  dass  sie  sich  in  andern  lit^schäfti^^uugen 
dadurch  in  keiner  Weise  stfircn  lassen,  und  meine  Hootsleutc 
gaben  umschichtig  sich  einen  Klatsch  und  der  Schaufel  ein  paar 
Stösse  und  umgekehrt.  Diese  Nacht  indess  wollte  Alles  nichts 
helfen,  obwohl  sie  still  lagen  und  sich  mit  beiden  Händen  ver- 
theidigen  konuton.  Im  Gegeutheil,  meine  Diener  baten  mich 
flehentlich,  sie  weiter  rudern  zu  lassen,  um  nur  von  dieser  Mör- 
dergrube fortzukommen,  und  ich  gab  es  zu.   Sobald  sie  aber  in 


.  j     . :  y  Google 


Wirbel. 


891 


die  frische  Prise  der  Strommitte  gekommen  and  weniger  gequält 
waren ,  fiel  Einer  nach  dem  Andern  in  Schlaf,  so  dass  ieh  -die 
ganze  Nacht  genug  zu  thnn  hatte ,  sie  anzurufen  und  wach  zu 
halten,  da  hei  den  im  Wasser  versteckten  Baumstämmen  die 
Schifl!ahrt  auf  dem  Sittang  keine  unhedenkliche  ist.  Eine  andere 
Gefahr  droht  von  dem  Einstflrzen  der  hohen  Bänke ,  die  durch 
den  Wechsel  des  Stromhettes  unterminirt  werden,  so  dass 
darunter  hinfahrende  Boote  yerschtttten.  Auch  fürchten  die 
Schiffer  die  plötzlichen  Wirbel,  die  kleine  Fahrzeuge  hin- 
unterreiHsen  können.  Am  aii<lt  rii  'V-a^^q  crei^^nete  sich  noch  ein 
Accidt'iit,  indem  der  an  Schifl'sarbeit  iiiciit  .sehr  gewöhnte  Rechts- 
gelehrte in  seinem  KifiT  mit  der  Seliaufel  nm  Wasser  vnrbei- 
stiess,  und  statt  deren,  er  selbst  mit  einem liuizelbaum  k()})fUber 
hineinschoss.  Doch  halfen  wir  ihm  bald  »ich  wieder  heraus- 
krabbeln. 

Um  Mittag  sahen  wir  die  malerischen  Hügel  Schwegyin's 
vor  uns,  die  ein  fruebtbares  Kesselthal  in  ihren  bewaldeten  Armen 
umfingen.  Wir  glaubten  schon  angekommen,  aber  der  Fiuss 
ist  dort  so  gewunden,  dass  er  mit  Recht  den  Oonvulsionen  einer 
sich  krümmenden  Schlange  verglichen  ist.  Da  hlieb  stets  eine  neue 
Ecke  zu  umfahren,  und  als  wir  schliesslich  ankamen,  war  der 
Nachmittag  schon  ziemlich  vorgerückt.  Durch  falsch  gegebene 
oder  falschverstandene  Directionen  verlor  ich  viel  Zeit,  um  Adressen 
nachzusuchen,  die  sich  hei  schliesslichem  Auffinden  noch  als  ab- 
gereist erwiesen,  und  da  die  Nacht  nicht  warten  wollte,  so  rich- 
tete ich  mir  durch  absi)crrende  Vorhänge  ein  Zimmer  auf  dem 
schon  stark  mit  Keiseuden  gefüllten  Zayat  ein. 

Als  ich  am  n;i(  listen  Morgen  Capitain  Watson  in  den  Can- 
tonnements  aufsuchte,  hatte  derselbe  ein  leeres  Haus  neben  dem 
seinigen  für  niieli  in  Jiereitsehal't  unii  stets  einen  I'hit/  an  seinein 
gastfreien  Tisch.  Der  tägliche  Umcrnng  mit  ihm  und  seine  aus 
dem  Leben  gegriffenen  Mittheilungen  machten  mir  den  Aufent- 
halt in  Schwegyin  ebenso  angenehm ,  als  instructiv.  Der  Dritte 
im  Bunde,  und  ein  in  jeder  Beziehung  nur  wUnschenswerther 
Gesellschafter  war  Capitain  Dickey,  der  wegen  einiger  durch 
Irrsinn  ihres  eingebomen  Gommandanten  unter  den  Seapojs  aus* 
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gebrochenen  Unordnungen  aus  Tonga  herttbergekominen  war 
und  bei  Capitain  Watson  wohnte. 

Als  Besucher  kamen ,  ausser  dem  Dbctor ,  häufig  Capitain 
Hill  herüber»  der  Inspektor  der  Polizei,  eine  herkulische  Figur, 
die  sieh  einem  Tiger  gewachsen  gezeigt  hatte.  Vor  einigen  Mo- 
naten ging  Capitain  Hill  auf  einer  Visitationsreise  seinen  Leuten 
etwas  voraus,  nur  mit  einer  Reitgerte  in  der  Hand,  als  er  vor 
sich  unter  einem  Busche  die  leuchtenden  Augen  eines  Tigers  sah 
und  ihn  den  nächsten  Augenblick  auf  seinen  Schultern  fühlte. 
Er  hatte  im  ersten  Moment  seinem  folgenden  Diener  fttr  das 
Gewehr  gerufen ,  als  aber  dieser  den  Tiger  hervorspringen  sah, 
nahm  er  die  Flucht  und  aus  der  Ferne  wagte  keiner  /u  schiessen, 
um  nicht  fehl  zu  treffen.  Capitain  Hill  hatte  die  furchtbare  Last 
desThieres  aufrecht  zu  trnfrcn  und  er  stand  es  mit  Riesenkräften. 
Erst  als  nach  einigen  vergeblichen  \'eisuclien ,  ihn  umzuwerten, 
der  Tiger  alis])rang',  verlor  er  das Gleieh^ewiclit  und  kollerte  mit 
seinem  Gegner  aut"  der  Erde  herum.  Unfähig  aufzustehen,  setzte 
er  sich  doch  auf  Hände  und  FUsse,  den  Tiger  anguckend,  der 
nach  Art  des  Katzengesdilechts  seine  Beute  aufgab  und  entfloh. 
Der  Verwundete  lag  viele  Wochen  am  Tode,  und  noch,  als  ich 
ihn  sah,,  konnte  er  den  Kopf  nicht  zur  Seite  wenden;  er  zeigte 
am  Halse  eine  breite  tiefe  Narbe ,  in  die  ein  Ungläubiger  seine 
Finger  und  fast  die  halbe  Hand  legen  konnte.  Die  Raubthiere 
kommen  bis  in  die  nächste  Nachbarschaft  von  Schwegyin ,  und 
Colonel  Blake  sagte  mir,  dass  er  einst  einen  Leopard  hinter  dem 
yon  hohem  Gras  umgebenen  Hause  hätte  vorspringen  sehen,  in 
dem  ich  wohnte.  Zu  den  wirklichen  Gefahren  dichteten  die  Ein- 
geborenen neue  hinzu.  Denn  als  ich  nach  dem  Bach  zum  Baden 
gehen  wollte,  warnten  mich  Hirtenjungen  vor  der  <rn)ssen 
SchIaniL;e ,  die  erst  kUrzli'  li  einige  BüHel  versehliini;en  hätte, 
und  meiue  Diener  nincliten  nueli  lange  allerlei  (Jerede  über 
den  dort  umhersclileichenden  Drachen,  wenn  sie  Wasser  holen 
sollten,  obwohl  ich  niicli  tä^rlieh  zwei-  oder  dreinuil  stunden- 
lang dort  in  der  kühlen  Fhith  erfrischte.  Capitain  Briggs,  den 
ich  in  Molmein  kennen  lernte,  wurde  einst  auf  der  Jagd  mit  den 
Hauern  eines  wilden  Elephanten  durch  seine  Kleider,  ohne  den 
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Körper  za  verwunden ,  auf  die  Erde  gespiesst,  aber  dureh  dsiS 
Herbeikommen  seiner  Leute  befreit.  Oapitain  Pollook  in  Tonga 
bekam  eines  Tages  die  Kaebricht,  dass  ein  llger  in  der  Nähe 
sei,  gerade,  als  ein  Elepbant  mit  einer  Tracht  geschnittenen 
Grases  zum  Futter  zurückkam.  £r  bestieg  denselben,  als  der 
Tiger  aus  einem  Busche  hervorsprang  und  den  Mahout  am  Fusse 
packte.  Durch  die  Unruhe  des  Elephanten ,  fing  das  Gras  an  zu 
rutschen  und  der  Heiter  fiel  mit  ihm  zur  Erde,  aber  der  Tiirer, 
durch  die.>eu  plötzlichen  mid  luierwarteteu  Vorfall  oder  Abf;dl  er- 
schreckt, entfloh.  Onjjitaiu  \\  atsion  erzählte  mir,  dass  er  einst 
beim  Auscampiren  mit  Ruinen  l.euteu  duich  einen  Schuss  geweckt 
wurde,  den  Einer  der  Soldaten  abgeleuert  hatte,  da  er  ein 
Röcheln  gehört  und  es  ihm  vorkam,  als  ob  ein  Tiger  im  L.nger 
gewesen  sei.  Die  Nacht  wnr  so  dunkel,  dass  weiter  keine  Nach- 
forschungen angestellt  werden  konnten,  aber  am  nächsten  Morgen 
fand  sich  in  der  That,  dass  ein  Mann  fehlte.  Den  Spuren  nach- 
gehend, fand  man  die  Perlen  seines  Halsbandes  umhergestreut, 
da  ihn  der  'iiger  wahrscheinlich  bei  der  Gurgel  gepackt  hatte, 
und  weiterhin  auch  Ucberreste  der  Kleider.  Die  beste  Beschtttznng 
liegt  darin,  stet«  eine  Menge  Hunde,  grosse  oder  kleine,  um  sieh 
zu  haben ,  da  diese  auf  allen  Seiten  das  Gebüsch  durchstdbem 
und  sobald  sie  etwas  Feindliches  merken  sollten,  eiligst  zurück- 
gelaufen kommen.  Oapitain  Hill  traf  einmal  auf  einer  seiner  Inspec- 
tionsreisen  nordwestlich  von  Tongu  ein  förmlich  von  Tigern  ausge- 
fressenes Dorf,  wo  sich  die  übergebliebenen  Bewohner  nur  dadurch 
schützten,  dass  sie  ihre  Häuser  noch  liiilier  wie  gewöhnlieh 
bauten  und  Nachts  die  Treppen  zu  sich  hinautzogcn.  Der  Tiger 
erweist  sich  dort  also  in  drrThnt  als  der Bun-Rajah,  der (jiebieter 
der  Wälder,  wie  ihn  die  t  nies  nennen.  In  der  Nälie  eines Tiü,er- 
Reviers  halten  sich  stets  vi<'l(;  Pfauen  auf,  die  von  ihren  Excre- 
menten  aasen  und  selbst  zur  beute  dienen.  Die  Hauptnahrung 
der  Tiger  sind  die  wilden  Schweine. 

Die  Birmanen  sind  jeder  Art  von  Hazardspiel  leidenschaft^ 
lieh  ergeben ,  und  die  englischen  Gerichte  sind  stets  damit  be- 
schäftigt, falsche  Spieler  zu  beslfafen.  Eins  der  verbreitetsten 
Spiele  ist  dasAnitaun  (rothgeflttgelt)  genannte,  das  in  dnem 
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messingnen  Cubus  besteht,  worin  sich  ein  anderer  befindet,  um 
in  desBen  Höhlung  einen  Würfel  zu  legen,  der  je  nach  der  Seite, 
wohin  er  beim  Wegnehmen  der  Bedeckung  seine  rothen  oder 
schwarzen  Seiten  richtet^  gewinnen  oder  verlieren  macht  Capitain 
Watson  zeigte  mir  einen,  den  er  einem  Gauner  hatte  wegnehmen 
lassen,  mit  doppeltem  Boden,  wo  steh  der  Wttrfel  nach  dem  Ein^ 
legen  durch  eine  versteckte  Feder  bewegen  liess.  Ein  anderes  - 
Spiel  ist  das  Kyohzvay  genannte  /  wobei  ein  Stock  in  die  Win- 
dungen eines  kUnstlicli  gedrehten  Strickes  gesteckt  werden  muss 
und  wenn  er  die  richtige  Verflechtung  vcrfelilt,  so  dass  sich  der 
Knäuel  um  ihn  herum  auszieht,  verloren  macht. 

Ein  Spaziergang  in  der  Umgegend  Schwegyiu's  flihrte  mich 
zu  der  octogonalen  Pagode  Phaya-gyi,  die  auf  waldi^'^cr  Pcls- 
klippe von  hohen  Gebirgen  umgürtet  wird,  und  auf  den 
durch  die  grüne  I^aubsee  sich  hindurchwindenden  Fluss  lilickt. 
Eine  sehr  malerische  Lage  war  die  des  sogenaunteu  Circuit^ 
Hauses,  ein  Gebäude,  wie  es  sich  in  der  Provinz  Pegu  in  den 
meisten  Städten  oder  Flecken  tindet,  um  dem  cng1is(  lien  Beamten 
bei  seiuen  periodischen  Inspeetionsreisen  ein  Logis  zu  bieten. 
Das  inSchwegyin  war  auf  einer  Kuppe  gebaut,  Uber  einen  Seiten- 
arm desSittang  überhängend,  und  von  den  Baikonen  blickte  man 
in  zwei  enge  Flussthäler  hinab,  die  sich  mit  ihren  Silberstreifen 
durch  das  in  dichter  Fülle  wellige  Httgel  Ubeiileckende  GrHn  der 
Üppigen  Vegetation  hindurchdrängten. 

Schwegyin-myo,  das  bei  den  Talein  Don-Sattit  heisst,  führt 
seinen  birmanischen  Namen  von  den  GoldwHschereien,  die  früher 
dort  betrieben  wurden  und  mitunter  noeh  Jetzt  (etwa  15  Kupien 
pr.  Monat  gebend).  Klivae-kyin  meint  IJuld  (rlivae  oder  schwe) 
auszusichteu.  In  alten  Zeiten  soll  die  Unigegend  mit  Lawas  be- 
siedelt gewesen  sein,  die  aber  jetzt  viM  scbwiiiulen  wären.  Hann 
kamen  die  Karen  aus  ihren  Hügeln  nach  dem  IMuss  herunter  und 
lebten  in  Fischerdörfern  auf  der  Stelle ,  wo  später  die  Stadt  er- 
baut wurde.  Die  noch  die  umliegenden  Wäld(  r  bewohneudenKaren 
sind  gewöhnlich  als  Tounu--joh  roung-jali  bekannt.  Sie  verferti- 
gen wasserdichte  Lastkörbe  durch  l>estreichen  mit  einem  schwar- 
zen Fimiss  (sitzae),  der  durch  Anbohren  des  Baumes  ausüiesat 
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An  einem  der  Landungsplätze  dee  FlusseB  stebt  der  Nat-Tempel 
Scbwegyin's  mit  dem  Scbutsgott  der  Stadt,  der  auf  einem  Elepban- 
te'n  reitet 

In  einem  der  Kyaiing  sebenkte  mir  der  Abt  (Kyaung-ne- 
piiggol)  das  Paramatta-Miaezu»  einen  compendiOsen  Aussugdes 

Abhidhamma ,  der  den  Parfüm  der  Wissenschaft  j?leich  der 
Miaezu  ^^euaniiten  Rof«e  concentrirt.  Andere  l>iiclier,  die  ich  ge- 
legentlicli  dort  sah  ,  ai  das  in  Leii^^a  ge«chriehcne  Ruch  Pauii- 
taugyi  fdas  grosse  l\<iiiigsfio«8s)  oder  Thinbo-UIay-2saiia,  das  in 
neun  Blättern  des  Anet  iilter  die  Megga;«,  Tugenden  und  Sünden 
(Verdienst  und  Verlust)  und  den  Weg  zum  Xil)pan  liandelt.  Das 
Buch  Dseit-peiu-thauka  ist  eine  psycholügisehe  Abhandlung,  die 
durch  Schemakatissa  aus  dem  Abhidhamma  ausgezogen  wurde. 
Einen  Auszug  aus  der  Vinya,  Uber  die  den  Pungyi  verbotenen 
Sachen,  verfertigte  Hetanamiih,  der  Myothougyi  von  Taundvin, 
unter  dem  Titel  Mula  *  Thikkba.  Der  abgekürzte  Auszug  ibrer 
Pflichten  im  Patimouk  entbält  4  Ingas  im  Anet;  das  Abbidban 
genannte  Lexicon  umfasst  einen  Inbegriff  mytbologiscber  Aus- 
drucke. Bei  den  angeseheneren*)  Pungyi  ist  der  täglicbe  Bettel- 
gang nur  eine  blosse  Fdrmlicbkeit.  Sie  besuchen  ein  paar  der 
nächstliegenden  Häuser,  indem  ihnen  ein  Knabe  den  Almosen- 
topf  naebträgt ,  und  kehren  dann  in  das  Kloster  zurttck,  wo  sie 
von  ihnen  befreundeten  Laien  hergesendete  Speisen  finden,  meist 
mit  allen  Delicatessen  der  Saison,  so  dnss  der  in  deuj  Alniüsent()[)f 
zusammengeworfene  Reis  den  Hunden  hingeschllttet  wird.  Um 
den  Eifer  warm  7.n  halten,  bcgiebt  sich  der  l'astor  zuweilen  zu 
seinen  rrebcrn  und  wiederholt  ihnen  die  fiint  Gebote  oder  andere 
Theile  des  Uesetzes. 

*)  Je  heiliger  der  EmplSnger,  lun  so  grösser  das  Verdienst  So  lehrt  6ha- 
gavant  im  Gazetlenwald  7on  Rsbipatana:  Wenn  man  100 gewSholichen Menschen 

Nahrung  giebt,  so  ist  da»  nicht  <ri  viel,  als  wenn  man  sie  Einem  Trefflichen  giebt, 
und  Hihrt  in  der  Gleichung  fort,  dass  lOon  TrcfnicLc  Kiii. m  K^  iukm  tlt  r  5  Lehr- 
gehote.  10,000  Solcher  einrm  Crntripanna,  liio.nou  dieser  Kineni  Snkiclau.iniin, 
l,OUO,üuu  dieser  Eitieni  Aiiagamin,  iu,üöü,uüü  dieser  Einem  Ärhant,  luü,Oou,uüü 
solcher  Einem  Pratjekabuddha  entsprechen  und  das  Verdienst,  100ti,00U,000  Pru- 
^ekabuddha  au  emSbre»,  dtireh  da«  anfgewogen  wurde,  Einem  Bnddba  ein  Mit- 
tagsmahl  an  bereiten  (s.  Sehiefher).  ^ 
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Bei  dem  Gebote  der  Möncbe,  nur  toh  fremden  Almosen  zu 
leben  und  jede  ihnen  dargebotene  Speise  anzunehmen,  ergeben 
sieh  die  Buddhisten  gern  in  Ausmalung  der  widerlichen  .und 
ekelhaften  Sachen,  die  ihren  Heiligen  verabfolgt  werden  und 
woran  dieselben  ihren  Hunger  gestillt  hätten.  Sie  bilden  darin 
den  geraden  Gegensatz  zu  den  Brahmanen,  die  nur  die  reine 
Frucbt  der  Erde,  wie  sie  von  ihren  eigenen  Händen  allein  beban- 
delt und  zubereitet  ist,  geniessen,  und  deren  Beispiel  von  dem 
Reisenden,  der  mehr  als  ihm  lieb  ist,  sich  um  die  Geheimnisse 
der  Küche  zu  kUmmeru  hat,  oftmals  gerne  naehgeahmt  würde 
und  auch  bei  uns  an  Soleheu  Vertheidiger  tiuden  möchte,  die  sich 
durch  genauere  Inspcction  der  Bäckereien  den  Appetit  verdorben 
haben. 

Die  Buddhisten  kennen  die  Veda's,  aber  nicht  unter  ihren 
heiligen  Schriften,  indem  sie  dieselben  vielmehr  als  eine  Klasse 
magischer  BUcher  aufzählen.  Sie  dissentiren  von  den  diese  als 
Offenbarungen  anerkennenden  Brahmanen  nur  insofern,  als  sie 
den  darin  rorgeschriebenen  Opfern  die  Kraft  der  Erlösung  ab- 
sprechen. Dieser  Gegensatz  ist  indess  kein  prineipieller,  da  die 
philosophischen  Systeme  der  Brahmanen  selbst  solche  Oeremo- 
nieen,  wie  die  Buddhisten  die  Tugenden  äusserer  Werke,  auf  die 
untergeordnete  Fähigkeit  beschränken ,  eine  Seligkeit  sinnlicher 
Himmelsft'ettden  zu  verschaffen,  während  die  endliche  Befreiung 
der  Emancipation  oder  Annihilation  in  dem  Keifen  der  Geistes- 
thätigkeit  allein  erlangt  wird. 

Ich  machte  die  Bekanntschaft  eines  gelehrten  Zea,  der  aus 
Ava  nach  Schwegyin  gekommen  und  dc»rt  als  das  Orakel  der  Stadt 
-  galt.  Er  war  auch  in  der  'Jliat  iu  allen  Fiu  liei  ii  seines  Wissen«! 
wohiliewandert,  und  verschaffte  mirverschicdeuclUicher.  Ix-sondcrs 
historiscben  Inhalts.  Bei  der  Seltenheit  von  Büchern  entsehliesst 
sich  ein  lÜrmaue  immer  niu*  s(  Inver  zum  Verk-iulV«  cinf^  Kxein- 
plares,  leilit  sie  aber  mitunter  gern  gegen  eine  kleine  \  ergütung 
aus.  Ich  etablirte  deshalb  auf  der  V'crandah  meines  Hauses  eine 
Copistenstube,  und  da  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  nur  eine  be- 
schränkte sein  konnte,  musste  auch  Moung  Schweh  und  der  ge- 
lehrte Koch  mithelfen,  so  dass  wir  Alle  genug  zu  diun  batten. 
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Der  ganze  Pitakat  ist  selten  in  einem  einzigen  Kloster  beisammen» 
aber  in  Mandalaj,  wo  er  sich  in  den  königlichen  Bibliotheken 
findet»  wttrde  eine  complete  Abschrift  keine  Schwierigkeit  haben. 
Ich  stand  auch  gegen  Ende  meines  Aufenthaltes  im  Palaste  mit 
einigen  der  ArehiTare  darttber  in  Verhandlungen  und  wttrde  es 
nur  eine  Frage  der  Zeit  und  des  Geldes  gewesen  sein. 

Au  liesuclieii  fehlte  es  nicht.  Theils  statteten  mir  die  Pun- 
gyi's,  die  ich  in  ihren  Klüstern  auf^^esucht  hatte,  Gegeube- 
öuchc  ul),  tlieils  kaiiieii  lUirger  nus  der  Stadt  oder  lic^iei  ungsbe- 
amte  der  KinirebDrcnen ,  um  ihre  lufwiirtmiir  maelicii.  Ein 
Arzt  besehrieb  mir  die  schlimmen  Fullen,  die  Genuss  von  liUhuer- 
tlciseh  in  Krankheiten  haben  kann.  Der  Patient  f^t  in  Krämpfe 
uud  alle  seine  Glieder  werden  hart  zusammengezogen.  Die 
Säuglinge  erhalten  statt  der  Mutterbrust  mitunter  die  Su-ngay^za 
hnet-pioh  (das  Klein -Kinder -Essen)  genannte  Banane.  Wenn 
ein  kranker  Birmane  einen  schlechten  Geruch  (nyau-mi)  verspürt» 
dann  ist  die  Prognosis  eine  fatale.  Der  Aussatz  wird  durch  einen 
Teufel  verursacht,  der  sieh  Madeja  nennt.  Gautama  liess  die  gram- 
matischen Bücher  abfassen»  damit  nicht  die  in  die  Wälder  zurfick- 
gezogenen  Priester  durch  falsche  Aussprache  die  Kraft  der  Gebete 
vernichteten. 

In  den  letzten  vier  Welten  der  Byamma  fehlt  der  Körper, 
weil  in  früherer  Existenz  mit  einem  siechen  oder  verstümmelten 
Körper  lichafufc  den  Wunsch  gehegt  hatfrii,  ihu  los  zu  werden. 
In  der  elften  W  v\\  feliltdas  Gefühl,  weil  deu  Leidenschafton  Unter- 
woriene  um  die  Befrciuiiu-  von  denselben  gebetet  hatten.  \  »m 
den  84,(i(J()  Dhaminakhaiida  sind  21,000  in  dem  \"ina  -  l/itaknp 
(Pitakau  oder  Getäss),  21,000  in  dem  Suttan-Fitakap  und  42,UU0 
in  dem  Abhidhamma-l'itakap  enthalten.  Burn-laun  giebt  es  drei: 
Ükkittitanu,  Vipancitanu  und  Keyia.  Nach  Schmidt  unterschei- 
den die  Mahajana  Butra's  iuBuddiiaoXaturen:  der  Verwandlung, 
der  vollkommenen  Herrlichkeit  und  der  verborgenen  Ei genthüm- 
lichkeit»  Erklärung  der  Vorschriften  in  der  Vinya  giebt  das 
Buch  Atava.  In  den  Klöstern  wird  besonders  der  Zutava  aus 
der  Vinya  gelesen.  Die  vonGautama  den  Gandidafen  des  Mönch- 
standes gegebenen  Regeln  finden  sich  im  Uddathika  von  Aschin- 
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dhammathiripaja,  der  gewöhnlichste  Kateeliismus  der  Vinya 
(Viiijra  akyaykaun)  ist  die  Gandasayakasi.  Die  höhere  Ffiester* 
sehaft  war  meistens  noch  binnaniseher  Nationalität»  doch  traf  ich 
spllter  in  Molmein  und  der  Nachbarschaft  auch  eingeborene  Talein 
als  Achte  oder  Vorsteher  Yon  Kldstem. 

Im  Talein  -  Pitiikat  werden  die  (B^  amma)  Bramha  der  Bir- 
manen (aus  dem  Pali)  Bronghma  (Proma)  genannt  und  im  Anet 
heiöseu  sie  BrUn  (Ata  oder  Anet-Prün),  was  ebenso  zur  Bezeich- 
nung der  Byammapieh  (der  Himmel  der  Bramha)  dient  Deva 
bleibt  im  Talein  unverändert.  Die  sechs  Natpieh  oder  Götterhim- 
mel (Tingpho  oder  Lttngpho)  sind  im  Talein  die  folgenden: 
1)  Yetaumarat.  2)  Tevadehn.  3)  Jimmeah.  4)  Thouksaketan. 
5)  Nimeseteik.  6)  Paramitah,  und  im  Birmanischen  (die  Natpieh 
schauk-tat):  1)  Djathumahayat.  2)  Thavathingta  (Devadiingsa). 
3)  Yama.  4)  Thuththitha  (Tu^iSita).  5)  Neimmanarathi.  (>)  Para- 
nipmihavasavathi.  Im  Sanscrit  wird  Natha  unter  den  Göttern 
besonders  auf  Siva  an^cwcndot,  mit  Nebenbeziehung  zu  Liiiga. 
Die  Natpieh  schauk-tat  werden  als  LUngpho  Talapun  übersetzt, 
die  ßyamiiiajtlt'ii  n.azei-pon  als  Prlihn  pasapun  und  die  Bvamma- 
pon  tnzeischauk-pon  als  Prühu  tegasapun.  Nncli  der  Welt.scho[)fmi'; 
stiegen  vier  Priilni  oder  Brühn  auf  dir-  Erde  nieder.  Die  Autori- 
täten bei  Purchas  hatten  von  den  8uunesen  gehört,  dass  hei  der 
letzten  Weltzerstörung  zwei  Eier  übrig  geblieben  seien,  woraus 
bei  der  neuen  Schöpfung  dasMenscbenpaar  eines  Männchens  und 
Weibchens  ausgekrochen. 

Die  Spitze  des  rakva-Systeuis  hildet  die  Bhavek  oder  Bha- 
vegga,  und  als  die  drei  Hliava  werden  die  Kania-l)liava  (die  W^clt 
der  Begierden),  die  liupa-bhava  (die  Welt  der  Formfarben)  und 
die  Arupa-lihava  (die  formlose  Welt)  unterseliicdeii.  Die  Jaina's 
theilen  die  liöllen-Kegioiieu  nach  Bhuvanas  ein.  Die  Nepaulesen, 
die  uaeh  Hogdson  Adhibuddha  seinen  Sitz  iuAkbanista,  der  höeh- 
sten  der  Rupa-Welten,  anweisen,  schieben  zwischen  sie  und  die 
Übrigen  Byamha-Welten  noch  die  10  oder  13  Kegionen  (Bhuwa- 
nas  oder  Bhon)  der  Bodhisatwa  ein.  Sie  bezeichnen  die  sechs 
unteren  GOtterhimmei  als  dem  Vischnu  unterworfen  und  fiir.den 
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Aufenthalt  seiner  Anhänger  beBtimmt»  wie  Bich  der  BuddhiBmus 
Überhaupt  in  seinem  mythologisch -historischen  Theil  an  die 
Yisehnuseete  ansehliesst,  während  die  Zufttgung  der  religiösen 
Extase  zum  Theil  dem  Sivadienst  entnommen  ist  und  so  (nach 
Schmidt)  das  erste  Dhyana  die  Regionen  der  drei  Isvara*)  in 
sich  begreifen  lässt.  Die  Birmanen  haben  die  Begleruugsver- 
fassung  ihrer  Nat-Himmel  in  mehrfacher  Weise  umgestaltet.  In 
den  religiösen  Büchern  wird  von  dem  frommen  Magu  gesproclion, 
der  mit  seinen  IJcfähi  ten  in  die  Göttei  liuUc  liinjiufsteigt  uihI  die  bc- 
truiikmien  Insassen  sarnint  doni  alten  Indra  zum  Tempel  hinauswirft. 
Sanscritisch  fiilirt  Jndra  dns  J^pithet  Miii^liavnn  oder  der Mächtig'c. 
Die  HiKt(jriker  verltürpern  gern  den  mit  dem  Cakya-min  (Cakra-MiA 
oder  Iii  rr  der  Sckya- Waffe)  als  Weltbeherrscher  identificirten  Hak- 
yamiü  (»Sakhyamin  oder  Thagyamin)  oder  Sakramin  in  dem  Ur- 
ahnen des  irdischen  Königsgeschlechts,  und  obwohl  er  nur  in 
Trajastrinsa  oder  günstigen  Falles  in  Tushita  regiereu  sollte,  so 
steht  er  doch  erhabener**)  da,  als  der  in  weit  höheren  Welten 
weilende 'Brahma,  und  scheint  auch,  als  muthiger  Vorkämpfer 
der  wahren  Religion,  vonderUnterthanenpflicht  gegen  den  ketze- 
rischen Mara***)  befreit  zu  sein,  der  im  kosmologischen  Gebäude 
noch  immer  ttber  ihm  thronen  sollte.  Dieser  Mara  (May*  oder 


")  Die  Dordsche-tschodpa  oder  Wjidschratschtsehcdsika  gonanntcMahayana- 
Sutra  brzc'iclinr  t  dn-s  erste  in  den  sitrbzclni  Göttfrgebieten  drr  Farbenwelt  (der 
Welt  der  Gestillten)  als  das  der  GTitttir  vorn  reiiuMi  üeschletiite  Iswnrn's,  nnmlich 
die  Region  der  Götter  des  lieibpciulendeu  l&waia,  die  Region  der  Uötler  des 
Alles  umfassenden  Iswara  und  die  Kogion  der  Götter  deä  grossen  Iswara. 

**)  Maheewar»  or  fiira  and  Brahma  are  at  present  Devatas,  bat  are  inferior 
in  rank  and  power  to  Indra  who  is  the  ebief  of  all  tbe  ht^py  beings,  that  realde 
In  Swarga,  bemerkt  Bncbanan  von  den  Jainas.  The  Devataa  are  servantB  of  Oie 
Siddlia,  wlio  reside  in  thc-  heaven  called  Moceha. 

•**)  Mara  wird  im  lürmniiischon  wegen  des  finalen  R  Man  niifigcsprocheu, 
wie  man  (maua)  oder  Stolz.  Als  die  Tsrhatrari  pfirva-pranidliaiia-padAni  oder 
ersten  Sehritto  znrWelterlösun«;  nennt  Lenz  (nacii  dem  Laiita  vistara)  vier  PHicli- 
teu  der  Biiddben :  ceile  de  delivrer  les  boniines  de  l'esclavage  de  leurs  passions, 
eelle  d'onvrir  leurs  yeux  k  Ja  Inmike  de  la  aagesae  (pradjnä),  celle  de  reorerser 
rdtendard  de  r^olsme  (mftna),  eelle  de  lenr  eommnniqaer  Is  v^rilable  reUgion 
(Dbarma). 
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Marau)  kreuzt  nicbt  nur  beständig  den  Weg  des  lehrenden  Bud- 
dha, sondern  hat  sich  schon  als  sein  Feind  bewiesen,  indem  er 
ihn  in  der  Avatara  mit  dem  selbst  den  embryonalen  Bnddha*s  bis 
zum  letzten  Augenblick  völliger  Reife,  wenn  sie  bei  der  Trans- 
iiguration  ihr  Anekajati  sansaran  (keine  weltliebe  Geburt  mehr) 
rufen  können,  immer  noch  gefährlichen  Sinnen-Körper  bekleidete. 
Die  Mütter  derBuddhen  und  Heiligen,  die  stets  naeb  der  Geburt*) 
sterben  niüss<cn,  werden  deshalb  auch  ei^jeutlich  nur  mit  miss- 
traiiist'heii  Augen  augesehen;  der  glaubenskiaftige  Moj?a:,'il;\  luit 
die  grösste  Notli,  die  seiuige  uns  den  Kiaiu  n  derTIölIenwiieliter**) 
zu  erzwingen  und  kann  ilir  durcU  alle  seine  Verdienste  keine 
be<?sere  Wiedergeburt  erwirken,  nls  in  einem  schwarzen  Hund 
mit  rothen  Auiicn,  Die  Mutter  des  höchsten  lUiddha  hat  man 
zwar  aus HüÖichkcit  glimpflicher  behandelt,  und  sie. später  in  einem 
Ansatz  zur  Marialatrie,  selbst  zur  Mayadevi  gemacht,  aber  es 
bedarf  doch  noch  immer  einer  besonderen  Himmelfahrt  ihres 
Sohnes,  um  ihr  Seelenheil  zu  siehern. 

Die  yersebiedenen  Metren  der  Linga  sind  Phyo  (4  Sylben), 
Kabya  (4  Sylben),  Yadu  (6,  4  S.),  Yagan  (6,  4  S.),  Luta  (4  S.), 
Aeghyin  (4,  5,  6  S.)»  Umaugvan  (4,  6  S.)»  Peikzum  (4  S.),  Sag- 
ghyin  (4,  5,  6S.)>  Baeghyin  (4,  5,  6),  Laekyo  (4S.>,  je  nach  dem 
Gegenstande.  Lieder  von  3,  4  oder  5  Sylben  sind  Loinghyin, 
Ngoghyin,  Pvaegh yin,  Kyoghyin,  Zanzan,  Thaethep.  Der  Waffen 
sind  drei  Arten,  dem  Krieger  Schwert,  Speer,  Bogen  und  Pfeil, 
dem  Gelehrten  seine  Bücher,  dem  Reisenden  die  Provisionen  des 
Weges.    \  ou  den  vier  grossen  W  aÖ'eu  gehört  die  Varacciuleknek 


*)  Spriclut  Du :  «Kr  war  in. dem  Leib«  eines  Weibes,  »paltete  die  Mutter 
und  kam  anf  Erden*,  so  erwiedere  ich :  „Er  hat  seine  Mntter  getödtet",  bemerkt 

(in  der  tamnli  ohen  Widcrlegimpssclirift)  derSiwait  dem  Buddhisten  (s.  Giatih. 

*•)  Ihm  ffhife  die  kräfti^r*'  l-'nnii«  !  des  Mani  Pndnu».  mit  (\or  Pschrisrhik  dif 
ganze  !löU<*  ütislriMtc  Doi  h  fülltt'  sich  (lip<<>  so  rn-cli  witMler,  da-s  oi-  an  ^ciuer 
nutzlosen  iMiiaidcn-Arbeit  verzweifj^lte  und  tlie  tStrsife  dex  gf-broclienon  (x»dübdC3 
duldete,  iiideiu  sein  Kopf  in  lü  Stucke  zersprang.  Die  mittelalteilicheu  Missio- 
näre geben  sein  filid  in  einer  Form,  die  durch  die  aafgethürnite  Kopfpyramldn 
an  die  Figur  des  wendtoehen  Rugiwit  erinnert.  In  8iam  ist  dlei>e  Darstellungsaii 
bei  Sawana  oder  Thossalcain  gebräuchlich.' 
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demSikranatmiikkri,  dieRhal  japkaulekBek  dem  VasaTarau-natiuift, 
df  eMytÜleknek  dem  Ramamiö,  dieKeiynisaiipudholekBek  dem  Ala- 
TakabÜQ.  Kräftige  l^ismane,  Öa'tna  genannt,  werden  durch  gewifise 
YeHiiiiduii^en  der  Buchstaben  ^  v;  1  und  dh  gefertigt.  Die  Maler 

(Panghietamih)  bedienen  sich  der  gelben,  blauen,  lotlien,  schwar- 
zen, weissen,  braufien  Farbe  und  mischen  das  (ti  Uii  um  der  gel- 
ben (zaeii(ian)  und  der  blauen  (maeneh)  zusaniiiien.  Der  Rania 
Yaknn  wurde  zuerst  durch  Moung  Tov  oder  Ounfo  in  5  Ingas 
geBclirieben  und  später  in  Amarapura  fortgesetzt  und  erweitert 
durch  jNfoun^^  Poo  oder  Mounfr  Na.  Zum  Hexenmeister,  Cuu,  ge- 
hört die  Hexe  Öun-ma,  und  eine  Frau,  die  7  Söhne  oder  7  Töchter 
in  ungemischter  Reihenfolge  geboren,  ist  dazu  besonders  befähigt, 
als  Öhin-kvin.  Im  SiamegilMiheu  heisstHexcDcng,  die  Rothe,  wie 
die  Kobaloi  oder  Kobolde  Browni  bei  den  Schotten.  Gefeite  Plätze 
im  Walde  sind,  wie  der  Diwiza-gora  bei  Kasan,  Ton  den  Nat- 
tkalbili  bewoknt,  die  irrenden  iiittem  eben  so  geflUirlieh  werden, 
wie  die  Elfen  dem  K^nig  Harald.  Als  Gespenster  treiben  sieh 
die  Öa^^hek  oder  TaiS^eh  (Ta^heh)  umher,  und  wenn  sie 
riesige  Fermen  annekmen,  keissen  sie  6a££hek  <-Up8ka.  Im 
Gegensatz  zu  den  Salasa-pyih  oder  Solotnakkon  (den  zaekkank 
oder  16  Stildten)  des  Mittelreiches  (Mi^iamateik  oder  MiCfima^ 
dhesa)  pflegen  die  Birmanen  dte  von  ihnen  bewohnten  Länder  als 
Dsanaput  fJanabut)  zu  liezeieliueii ,  und  auf  meine  Frage  nach 
der  Bedeutung  dieses  Wortes  wurde  mir  von  eineui  stets  Erklä- 
rungsfertigen  gesagt,  dass  Dsana  Menschen  meine  und  luit  wenig 
im  Anet,  so  dass  das  Ganze  eine  spärlich  hevöllverte  Gegend  be- 
zcicliuet  (Janapada,  oder  von  Menselien  betreten,  im  Gcuensatz 
zu  Buddhapada).  Diese  wüsten  Gebiete  werden  auch  als  Piitzin- 
dadetha  zusammeugefasst.  Von  der  Patisanda  sind  drei  Arten, 
die  Entstehung  aus  Eiern,  aus  Eltern  und  aus  Bäumen.  Ausser- 
dem giebt  es  die  elternlosen  Upapat,  die»  so  oft  sie  auch  in  die 
Hülle  gestossen  werden,  immer  wieder  kommen.  Die  Bkummi- 
rek  oder  Bhummi-shattara  (Skastra  der  Erde)  lehrt  die  Grund- 
sätse-  des  Schatzgrabens.  Die  Tajet  be«oeben  mitunter  Birma 
als  HSndler,  denn  der  Gebrauck  der  Waffen  und  Krieg  ist  in 
ikrem  Land,e  (gleich  in  dem  der  glücklichen  Hyperboräer)  unbe- 
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kannt  Die  Scham  dagegen  zerstörten  das  Land  der  Mjamma; 
N&t  meint  etwas,  was  Bich  geaan  im  höchaten  Zustande  der  Voll- 
endung  und  Gttie  hefkidet,  weshalb  z.B.  wenn  der  Reis  ganz  gar 

und  zuui  Pässen  fertig  ist,  derselbe  Nntte  genannt  wird;  daraus 
wird  der  Name  Nut  herjreleitet,  als  Geister  ini  höühsten  Genuss 
bci^tändiger  Freudenscliirkoif  (Nathn  oder  Herr).  Auch  im  Sianie- 
si*»eben  hat  Nak  tlio  lUMlciituiii:  von  etwas  Vollendetem  und  Nak- 
prat  meint  z.B.  den  (Telelirteu,  vvicPlato  daifion'  von  datfiiwv  her- 
leitet, rhttiiovfc,  Ol  i'/fot^  Sriftuori^c^  nveg  oW^c,  fÄov  f'funsiqoi 
(Mesychius).  Nat  hat  die  dreifache  Bedeutung  wie  (nac  Ii  Kowa- 
lewsky  )  Tengri  oder  Tegri  im  ilongolischen ,  nämlich  :  1  \  genie 
du  -ciely  2)  divinite  und  3)  esprits  terreBtres  et  eele.stes  bona 
ou  innuvaiö.  Die  Nat  füllen  alle  Theile  der  Natur,  wie  die 
sich  der  Agotkonals  Medium  hedieneuden  Manutti  bei  deji 
Irokesen. 

DerZodiaouR  heisst  Rasi-tek  (der  Kreis  der  Monaisperieden) 
und  die  meisten  Ns&men  entsprechen  den  indischen,  wie  Sein  (Löwe) 
dem  Siüha,  Kum  (WassertopO  dem  Kumha,  Heisa  (ZiegeX  der  Mesa 
u.  s.  w.  Die  Zwillinge  der  Medhun  (mituna)  werden' durch  Paun- 
pho-khyien  flbersetst,  was  geschlechtliche  Vereinigung  aus-* 
drückt.  Nach  den  27Mondbehaufiungen  derNakshatra  (Nakkhat) 
oder  Nakkattan,  uls  Asavanih,  Üharanil»,  Kuttika,  ItauhaQih, 
Migasih,  Adara,  Punnabulisyuh ,  rhiisya,  Asalisa,  Maliga,  Prup- 
pahbliaragüiinih ,  UttaralitaragunniU ,  Hasada,  C'itjira,  Svabdih, 
Visakhali,  Anurabda,  Jedamubla,  ri  uppasana,  üttarabsauaK  8ara- 
vana,  Dlianasiddhi,  Sattabissyn,  Prnppnparapeik,  llftanibparajx'ik 
und  Kevatib  werden  die  neun  Consteilationen  der  Tabrah  (ko-. 
lun)  angeordnet,  Kaka,  Kyibtabrah ;  Hansa,  Hin8atahrab;.Kak- 
kata,  Putvintahrab;  Tublab,  Kyintabrab;  Cuhla,  Cbankbyintabrah; 
Kevatta,  Tannabtabrab ;  Hatti,  Cbintabrah;  Assab,  MriÄtahrah; 
Bakau,  ByeiAtabrab  oder  die  Coflstellationen  468  Raben,  des 
Schwans,  des  Krebses,  der  Wage,  des  Diadems,  des  Fisches,  des 
Elephanten ,  des  Pferdes ,  -  des  Beihers.  Die  Wahrsager  beissen 
Nimeit-£hek-£hara,  als  auf  dem  Nimeit  (Ninrittaft)  oder  Puppa- 
Nimeit  ihre  Aussagungen  begründend.  Solche  Wahrsager,^  die 
die  verwickelten  Himmelsberechnungen  nicht  yeiwteheu,  begntt- 
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gen  sich  mit  den  Omen,  die  in  deii  verschiedenen  Naturreichen 
derKrdc  zu  beobachten  sind,  und  es  tindet  sich  auch  mitunter  ein 
Tiresias,  dein  seine  Ohren  genugsam  gereinigt  sind,  un^  die 
Sprache  der  Vögel  Z4|  verstehen. 

Der  Mahayasuen  zählt  in  7  Berechnungen: 
5000       0(M)O  —  10,000  —  10,000  —  21,000  —  30,000  — 
40,000,  zu.sanniieu  125,000  Könige,  ' 

nnd  in  2  Berechnungen: 

150,000  —  60,000  -  70,000  —  60,000  —  90,000  —  20,000  — 
10,000  -s-  50,000  —  57,000,  zuaammen  587,000  Könige  auf. 

Sonst  werden  im  Ganzen  von  Mahasaniata  bis  Clautuma 
334,5üy  Könige  i^e/nhlt.  Ks  ist  der  Stolz  der  l'iirstcn-Familien 
in  den  Königreichen  liinter-lndiens,  ihre  Dynastie  an  die  Keihe 
der  Mahathammada's  (der  grosse  (jesetzgeher)  oder  Maha»ama- 
ta' 8  (der  eiastimmig  Erwählte)  anzuknüpfen,  und  in  ihren  Ge- 
schichten sucht  man  diese  Verbindung  oft  durch  die  complidr- 
testen  Abenteuer  zu  ermöglieheB. 

Während  bei  den  Bttddhisten  nach  dem  Genüss  des  Sa- 
leh.*)  der  in  den  späteren  Keprä^entationett  des  Asoka  wieder 
erscheinende  Mahathanimada**)  gleich  dem  niedisehen  Dejoces 
als  König  erwählt  wird,  tritt  im  Dabistan,  König  Mahabad 


*)  mewt  in  Hinterinditfi  myttaieehe  Reis  liegt  In  dem  Namen  des  £büivfthaDa 
oder  <pali?aliana.  Der  Naroe ,  den  Biidilba's  Vnter  führt ,  wird  vielfiteh  orlilärt 
als  der  von  reiner  Speine  Genfthrte. 

*)  Tbe  bisteiy  repreaents  lcinsMfthft>tlia*ma-dik  aareigDingfor  an  atben-lihye, 

being  a  i)»>rio«l  rcpresented  by  ;i  iirüt  aD<l        liimdred  and  forty  c}T>hers.  He 

had  twonty-eight  succcssors  who  reißned  iu  thc  countries  of  Malla  andKoth.n  wat- 

tt'e.   The  next  dj  na.sty  which  luirnliered  flfty-»ix  kiiigj  reigned  iu  Ayooz-ea-poora. 

The  next  of  »ixty  kiiiys  rei-jued  iu  liara-na-tha  or  Renanis.    Thon  eighty-four 

thou:^attdkiogs  rcigucdiu  Kap-pi-la,  thc  oative  country  orGaiiUiina,  indUtaut  atter 

times.   Nest  thirty*six  Iciaga  reigucd  in  Hat-tl-poora.   Nnmerous  otber  dynastie» 

are  menfioned  wbieh  are  repreeented  ae  establiehed  in  varloiM  countries  of  India, 

and  as  lasting  for  many  miUione  of  yenra.   Tbe  lirst  king  alter  Maba>tba-ma^ 

wbose  history  bi  brongbt  in  as'  dtreeüy  eonne^d  with  siibBequent  events»  i« 

An1c-k&«kareet  king  of  Jtara-na  tbee  or  Benares  (naeb  Phayre).  - 

26* 
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(Ton  Troyer  erklärt  als  Mahabodhi»  a  great  deified  teadier) 
mit  Beiner  Fraa  als  das  aus  der  grosseu  Periode  aUein 
ttbrig  gebliebene  Paar  auf,  während  das  scliOpferisohe  Prindp  in 
Azad  Bahman  (the  first  intelligence)  gelegt  wird.  Bei  der  Ein- 
theiluog  in  die  vier  Kasten  (Hirbed  oder  Mobed,  Chatraman  oder 
Ghatri,  Bas  und  Lud)  wird  die  erste  auch  die  der  Biraiaa  oder 
Birmun  genannt,  that  is,  they  ressemble  the  Barinian  or  supreme 
beings,  the  exalted  angels.  Der  dem  jetzigen  Cyclus  Tor. 
stehende  Mahabad  beisst  bei  den  Yazdaniern  da«  Feuer  der  Weis- 
heit (Azar  lluscimiiii:).  Kirdiisi  setzt  Huseban^^  .'>4ül)  a.  d.  Der 
Gründer  der  sjjätorcn  Ahadicr  und  Azar-Ilu.sbimi(M  -Secte  war  Azar 
Kai  van.  Den  tellm  is<  lieii  Ahuiwantara  in  lAi-pich  oder  Maim- 
heim,  dem  Lande  der  »Söbne  de.s  Maniius  (dem  erdgeborenen 
Tuiseo  entsprossen),  entsprechen  die  kosmischen  Cyclusperioden 
der  Buddhen. 

Das  in  Fragen  und  Antwort  gesell  ri ebene  Buch  Mabosatba 
wurde  von  Shiu  Rasebyagara  yerfasst. .  Die  Kabyikyaukza  wurde 
Tonden  beiden  gelehrten  Mönchen Bamaetzatausalein  und  Bamieit- 
tzatausalein  erfunden  und  kam  nach  Ava,  als  Sohinsobuh,  Tochter 
des  Taleink(}ntgsYasaderitp  dorthin  geftihrtwurde.  Die  altenBttcher 
derWinaißajamakasauT^arden  durch  Minlekvaesundaja  geschrie- 
ben. Dar  Dat-kyam-za  genannte  Buch  unterrichtet  über  die  Ele- 
mente (Dat).  Die  Grund-Elemente  werden  als  die  Mahabuta  zu- 
sammengefasst  oder  als  Mahabhut  lae  pa,  nämlich  PathaWmaha- 
bhut  oder  Element  der  Erde  (mit  der  Katamukkhamvre  iden- 
tisch), Abauroababhut  oder  Wasser  (mit  der  Putiraukkhamvre 
identisch),  Tejuiuiiaiiabhut  oder  Feuer  (mit  der  A-^^iiiuikkbjimvre 
oder  feuergesiebtigen  Hcblange  identiscli  )  und  \  abauiiiahabliut 
oder  l.uft  ( mit  der  Suttbauiukkhamvrc  oder  !<iebengesiebti^^t'u 
Scblange  identiscb).  Andere  zählen  fünf,  als  Pinramabablmt, 
Raum  oder  Aetber  zufügend.  Die  verschiedene  Schärfe  der 
Verstandesaiiffassung  wird  in  dem  Gleichniss  eines  Geldstücks 
zusammengestellt ,  von  dorn  der  Iraner  nur  die  steinartige 
Schwere  bemerkt,  das  der  HUrger  durch  die  Vinyana als  edles 
Metall  erkennt,  während  erst  der  wohlbewanderte  Kaufmann, 
gleich  der  Alles  erforschenden  Paiga,  genau  den  Werth  der 
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Mttnze  untem'Leidet.  Zu  dea  fUuf  Thoren  (lerBinne,  wird  als 
sechstes  das  Mano-dTara  himugePügL  Eapila  iieimt  Mauas  das 
Ur-Erxeugniss,  als  Mahat^  aus  dessen  Verursachwikg  die  Buddhi 
hervorgeht.  Zwischen  den  äussern  und  innem  Yatana  findet  notfa- 
wendige  Verknüpfung  statt,  ähnlich  der  Vyapti  (Durchdringung) 
der  fihasha  Parichcheda.  Während  sich  die  Vinia  oder  Tinia  nur 
mit  weltlichen  Dingen  hefass^  hezieht  sieh  die  PanyaoderNyan  auf 
Keuntniss  des  Nibpan.  Pauyaist  der  absolute  Gegensatz  der  Avi- 
dya.  Alslk^luuisiiii^r  <ler  \  ii'n'ia  bczeiclniet  Ayatauu  die  6  Sinne  oder 
AjMttikuvatjina,  iiumlitli  Cükkliii\ atana  (im  Sehen),  Saiitayatana 
(unHörenj,  üanayatana(imlviechenj,JihvayaUiia(iui8ciiu]t'{kcn), 
Kayayataim  (im  Fühlen)  und  ^fanayatana  (im  Denken).  Als 
Akraun  hej^reift  Ayatana  die  \  imiuli-ih-mvelyaura  (die  Gluuss- 
gegexistände  der  Yinna)  oder  die  Kyekhiya  (der  Weideplätze) 
in  den Baharay atana,  alsüupayatana,  Saddi^atana»  Gandliay ata- 
na, Basayatana,  Phautappayataua  undDhamniayatana.  Nachdem 
Kannika  muss  der  C'etasik  zur  That  gew  orden  sein,  um  Samma 
zu  erzeugen,  während  sonst  schon  der  aufsteigende  Gedanke  die 
Sünde  hegrttndet»  wie  Poiref  aus  chinesischer  Philosophie  citirt 
La  moindre  pensäe  du  coeur  humain,  qui  n'est  pas  confonue  k  la 
raison,  qui  lui  a  ^t4  donnöe  par  le  ciel,  est  vicieuse«  Mit  den  vier 
Dukkhasidjia,  den  vier  Samudija£i^jia  und  den  vier  Meggasijlda, 
bilden  die  vier  Niraudasi^jia  die  16  St£iSa  und  diese  Niraudasi££a 
lae  pa  zerfallen  dann  in  Kif^aranatha,  Vivaegattha,  Asinkhatattha 
und  Aniatattha,  d.  h.  die  Natureigensehat't,  sich  aus  den  Leiden- 
öchaftcn  (Kilesa)  zu  erheben,  davon  befreit  zu  werden  und  nicht 
mehr  zu  sterben. 

Der  Kilesa  (I.cidcnHfhaften  oder  Laster)  werden  zehn  untor- 
Kcliii'deii,  als  Arten:  Lolia  (Gier),  Düt<a(Zürii),  M(>ha(8tupiditiit), 
Mana  (Stolz;,  Difi  (Ketzerei),  Vi^ikicja  (beepticismus),  Thina 
(Kespectwidrigkeit),  IJddhaiVa  (Zerstreutheit),  Ahirika  (Scham- 
losigkeit), Aimuttappa  (Hartherzigkeit).  Von  Parinlbpan  giebt 
es  drei  Arten,  das  Kilesa-parinibpan ,  Khanda-parinibpan  und 
Dhatu-parinibpan.  Die  Agati  (lae  pa)  oder  Abfällp  werden  ver- 
ursacht durch  Selbstsucht  (Andagati),  Böswilligkeit  (Dosagati), 
Dummheit  (Mohagati)  und  Angst  (Bayagati).  Das  Kusalakanuna 
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patha  tara  (das  zum  guten  Geschick  fUhrende  Gesetz)  zei'fällt  in 
die  10  Tagenden:  Dana,  Sita,  ,Bavana,  Pajjayana,  Veyiavidi^«, 
Pattidana,  Pattanumodana»  DbamniabaYaDa,*Dbamniadasana  und 
Ditilekamma. 


Ueber  das  in  letzter  Zeit  melirt'acli  bc^^pi m  licne  isirwana 
fiHiclite  ieli  nneh  im  Allp'iiiriiR'ii  <li«.'  UciiK.'rkiiü;,^  hcifü^^eii,  dum 
ew  ziemlich  nut/los  ist,  sivh  Uber  den  Siini  ab/.miiiilii'n ,  den  die 
Buddhiftcu  nach  populürer  Auftas^sung  in  dieses  Wort  legen.  Ich 
habe  in  meinen  Gesprächen  mit  den  Achten  birmanischer  und 
siamesischer  Klöster,  mit  japanischen  Mönchen  und  mongolischen 
Lama's  ebenso  viele  verschiedene  Erklärungen  erhalten,  wie  sich 
Uber  die  letzten  Begriffe  in  allen  Religionen  finden  mtlssen-  und 
wie  sieb  von  der  hOebsten  Nukti  im  Pantlieismus  bis  zu  einer  in 
den  Wolken  gelegenen  Stadt  2Iirv^ana  (MyangNibpan)  Überhaupt 
finden  kennen.  Wer  wollte  eine  Uebereinstimmung  in  die  Man- 
nigfaltigkeit ebristlicber  Besebreibungen  vom  künftigen  Leben 
bringen,  wo  der  fleissige  Kirchengänger  die  Seligkeit  in  ein 
ewiges  Psalmen-Singen  setzt,  ein  Anderer  auf  das  Sebauen  der 
Göttlichkeit  hotit  und  bescheidenere  Ansprüche  sich  mit  dem  von 
Petrus  geöffneten  Hior  Ijcgniiicen?  Die  Kudtlhisten  haben  in  ihren 
26  Himmeln  eine  Auswahl  von  jeder  Art  der  Seligkeit,  die  dem 
Gcschniacke  verschiedener  Coiistit  iitidiicn  am  meisten  conveniren 
Sollten.  Sie  mögen  sich  ij^leieli  den  Aseii  in  Wallialla  in  Chor- 
musda's  Talaste  des  Watl'enhaudwerks  freuen,  oder  wenigstens 
(da  hei  den  südlichen  Buddhisten  der  Himmel  der  Dreiund- 
dreissig  etwas  mönchisch  geworden  ist)  an  den  Höfen  der  vier 
Maha-Kajas  (Chatu  maharaxika  thevada  oder  Ohatur  maharadja 
kayikas).  Hie  finden  die  mohamedanischen  Fre.uden  der  Houris 
in  Tiishita  oder  in  noch  vollerem  Masse  in  Mara's  Paranirroita 
Ya^avartin  (Paranimita  Vasavatti),  und  obwohl  die  Aseetiker  der 
PaUtexte,  die  die  Eben  dort  geändert  haben,  ftlr  sinnliebe  Ge- 
nüsse nach  Siva's  Kailasa  verweisen,  so  besebreiben  dagegen 
die  Sanseritiker  das  glttekliche  Westreieh  Amitabba's  in  Suka- 
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vadi  sogar  als  letztes  und  höchstes  Ziel,  Dann  für  die  mannig- 
faltigen Arten  der  Mystik  nnd  Extase  können  allen  Bedürfnissen 
derDhyanas  in  den  einzelnen  der  ItJBralima-llimmelgcnnert  wer- 
den und  eine  allzu  transeendental  furtgesetzte  Meditation  fuhrt  so- 
gar Uber  die  richtige  Crren/e  der  Speculation  hinaus,  in  die  vier  Arn- 
pa-Welten,  von  wo  eine  neue  Rliekk(?hr  in  die  Welt  der  Sausara 
nöthig  wird,  um  das  gcstOrte  Ebeumass  herzustellen.  >5nn,  alle 
diese  idealistischen  Phantasiegebilde  der  Sinnlichkeit,  der  Cod- 
templati<»n  und  der  Meta})hysik  liaben  in  dem  (vielmehr  denCh»- 
rakter  der  Philosophie,  als  einer  lieli^ion  tragenden)  Buddhismus 
Niehto  mit  dem  za  thun,  was  die  Aonikilatioa  im  Kirwana  ge- 
nannt ist,  als  ob  sich  ein  Nichts  denken  liesse.  Ein  Nichts^  das 
sieh  denkt,  ist  das  Ali,  denn  nach  psychologischen  Gesetzen  kann 
ein -Kichtsein  nur  in  relativen  Verhältnissen  verstanden  werden. 
Das  buddhistische  System  ist  auch  viel  su  logisch  in  einander 
gearbeitet,  um»  sieh  mit  solch  undenkbaren  Problemen  abzugeben, 
und  um  keine  fialsehen  Vorstellungen  zu  erzeugen,  umhüllen 
seine  Lehrer  den  letzten  Urgrund  mit  einer  möglichsten  Unbe- 
stiniintlieit  des  Ausdruckes.  ,Sie  denken,  wie  Scotus  Erigena: 
Omuia,  quae  corporea  seusui  vel  intelligentiae  perceptioni  succum- 
buut,  posse  rationabiliter  diciesse,  eavero,  quae  per  excellentinm 
suae  naturuc  nou  s»olum  tdijv  i.  e.  omnem  sensuni  vel  etiam  iu- 
telleetum  rationennpie  fngiiint,  jure  viden  non  esse. 

Im  Gregensatz  zur  buddhistischen  ^^  elt  der  Mayaconstituirtdas 
Nirwana,  gleich  dem  neuplatonischen  11}  peron,  eben  das  wirkliche 
Sein,  das  eigentliche  „  Ding  an  sich Es  ist  die  vOllig  neue  Existe^s 
des  Jenseits,  die  in  keiner  Weise  mit  der  vorigen  verglichen,  in 
keiner  Weise 'aus  ihr  begrifi'en  werden  kann.  Die  Brücke  des 
Zusammenhangs  ist  abgebrochen,  und  was  ausgeblasen  wird,  ist 
eben  die  Verknüpfung.  Alles  stirbt  im  Dunkel  der  Sunya  hin, 
aber  es  erscheint  nur  dunkel  'und  schwarz  dem  irdischen  Auge, 
dessen  eigenes  Itohwaches  Licht  vor  dem  blendenden  Weiss  jenes 
Glanzes  in  Blindheit  erlischt.  Sollten  wir  das  hohle  Nirwana 
mit  dem  positiven  Wissen  unserer  naturwissenschaftlichen  Aus- 
drucksweise  ausfüllen,  so  wtti*de  es  sich  in  unsere  Harmonie  des 
Kosmos  verwandeln.    Obwohl  die,  durch  die  Schöpfung  Adi- 
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Buddha's  bei  den  Aisvarika's  beeinflussten  Systeme  ^ein  den 

Buddha  zur  Hauptperson  der  Trinität  machen,  anmassende 
Priesterherrschaft  sogar  zuweilen  die  SMnf,^h;i,  so  begründet  sich 
doch  die  Wesenheit  des  liuddbiijiDus,  als  erstes  und  letztes  Prin- 
cip,  auf  die  Dlunnina  oder  das  allui  hi^miic  Oesetz,  iiudit  nur  das 
Moralgesetz,  >oiid<-'ru  das*  auch  dieses  begreiiunde  \Ve1tire>^etz,  ^ 
oder  die  im  Verütiindniss  der  Buddhi  harmonisch  zusammenwir- 
kenden Gesetze  des  Alles,  wie  es  sich  am  bestimmtesten  bei  den 
Svambhavikas  ausp:egproehen  findet,  die  alles  Entstehen  auf  die 
der  Natur*)  innewohnende  Energie  zurückführen  und:  Dharanat- 
maka  iti  Dharma.  Auch  die  Buddhisten. suchen  ^lie  in  der  rast- 
losen Thätigkeit  der  Kntwickelung  gestörte  Bahe  wieder  herzu- 
stellen, aber  sie  kehren  in  apathisolier  Negation  su  der  Buhe  des 
ersten  Anfangs,  im  NichtentfaUeten,  zurttck,  und  yersinken  in 
den  Urgrund  des  Bythos,  während  unsere  Katurwissensehaften 
sieh  zu  der  Buhe  der  letzten  Erfüllung  hindurchzuarbeiten 
dachen. 

Die  Vermeidung  jeder  begreifbaren  Vorstellungsweise  in  dem 

Ausdrucke  Nirwana  zeugt  nur  von  dem  tief  philosophischen  Geiste, 
der  den  Buddhismus  durclnveht.  Beim  Denken  innerhalb  der 
Grenzen  von  Kaum  und  Zeit  können  und  müssen  festum- 
schriebeue  Begrifle  gebildet  werden,  genau  un  l  1  u  -timmt  genug 
t'ormulirt,  um  die  l'iobe  geunieiiischer  öUtze  zu  beistehen.  Das 
Jenseits  derselben  kann  sich  aber  nur  aus  dem  organischen  He- 
setzc  der  dahin  führenden  Entwicklung  verstehen,  und  muss  wie 
in  der  höheren  Mathematik,  aus  den  Formeln  der  unendlich  fort- 
schreitenden Reihen  berechnet  werden.  Der  Sinn,  den  derEigen- 
thümlichkeit  ihrer  Philosopheme  nach  die  Buddhisten  mit  dem 
Nirwana  verbinden,  kann  daher  nur  als  Besul tat  aus  der  kritischen 
Darlegung  ihres  psychologischen  Systems  folgen,  das  als  Ganzes 
zusammengearbeitet  werden  muss. 

Die  buddhistische  Psychologie  hält  sich  von  einem  anderen 


*)  Audi  die  Mul.uiuili  r^pfzt  dns  Gosctz  (h'V  f^ntwickliuii,'  nls  d:i.s  Erste,  wo- 
zu Mtwon  bemerkt :  The  Pali  woiU  ih  bliava,  suinetimes  reiKii  ruil  natiire,  but  the 
▼ernacular  tranalatlon  ia  like  my  Eiiglish  rcndcriog  (law  of  progre^s). 
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Fehlerfrei,  in  den  vemandte  PbiloKopliieen  nur  zu  ^^ewölmlich 
gefMllen  sind,  iutiein  sie  ein  diMlekti.-.cdies  Kechne]i  mit  deu  Aus- 
drüeken  der  Ewigkeit  und  l'uendlielikeit  vermeidet,  die,  wie  in 
der  Arithuietik  die  Null,  dasUrosse  wie  dan  Kleine  zu  demselben 
Nichts  reduciren.  Sie  sucht  die  Ewigkeit  zu  zählen,  die  Unend- 
lichkeit zu  messen,  was  allerdings  für  sie  ein  kindisches  Be- 
mühen bleibt  und  nur  zu  jenen  sinn-  und  bedeutungslosen 
Zahlenanhäufungen  geführt  hat,  mit  denen  die  buddhistischen 
BUofaer  strotaen.  Das  Prineip  indess  ist  ein  richtiges  und  äoht 
logisch  gedachtes ;  es  bleibt  im  Buddhismus  nur  deshalb  ein  re- 
sultatloseS»  weil  das  Substratum  fehlt,  auf  das  gestützt,  unsere 
Astronomen  und  Geologen  durch,  demdirectenVerständniss  gleich 
unbegreilbare,  Ziffern  den  Ofganismus  des  Kosmos  aufklären  und 
der  Forschung  n^eue  Bahnen  in  den  Gesetzen  der  Zahlenstatistik 
{(fihen. 


Auch  nach  8chwegyin  hatte  ein  l'uugyi  aus  iM(diueiu  die 
Kct/erci  ,i;(*tra^en  und  war  Hader  und  Zwist  in  die  sonst  iu  un- 
gestörter Stille  das  "Nibpan  vorsclnneckeTide  Iii  üd erschuft  ge- 
fahren, seit  der  Abt  des  Klosters  Tauubain  sich  von  der  Anerken- 
nung des  Zeadau  (Bischofs)  losgesagt.  Alle  hohen*  Häupter  der 
Priest«; rschaft  erschienen  zu  feierlicher  Demonstration  bei  Ca- 
pitain  Watson,  der  mich  davon  benachrichtigt  hatte,  um  das  Ver- 
gnügen und  die  Ehre  ihres  Besuches  zu  theilen.  Wir  bemühten 
uns  nach  Kräften  ein  gelehrtes  Gespräch  zu  unterhalten,  und  da 
auf  die  AccreditiTC  angespielt  wurde,  so  konnten  wir  die  Diplome 
des  Monarchen  des  Zaddan-Elephanten  und  der  Shakya-Waffe 
examiniren,  durchweiche  der  ehrwürdige  Shin-walinga  (sothaner 
Herr  mit  kahlem  Kopfe  vor  uns)  erst,  üach  genügend  bestandener 
Examination,  zum  Puggoh  (Abt)  und  dann  zum  Gein  (Bischof) 
.ernannt  worden  war,  mit  der  Jurisdiction  über  sämmtliche  Mönche 
in  den  Klöstern  der  Districte  Schwegyin  und  Sittang.  Dieser 
Priesterstreit  wurde  dem  nach  Schwegyin  koniineudcu  Oberst 
liyun  vorgelegt,  dessen  (Jemaliliu  für  ihr  Zeiclieutalcut  ein  in- 
teressantes Feld  in  Assam  geluudeu  hatte  und  mir  einige  Skizzen 
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dortiger  Nationalitäten  zeigte.  Am  einer  damalB  von  dem  Bischof 
mit  der  Regierung  geführti'ii  ('orrospoiidenz  übersetzte  ich  einen 
seiner  BrictV,  W(»riu  er  sich  Uber  den  abtrünuigeu  Tungyi  Intada 
beklagt  und  unter  Andcrm  sagt:  „Nach  dem  Gesetze  der  Vinva, 
die  des  Herreu  Willen  ausdrückt,  muss  Jedermann  dem  Bischof 
und  seinen  Priestern  Ehrfurcht  bezeigen:  ihnen  sind  demtlthige 
Opfergaben  darzubringen;  aber  einen  hinterlistigen  Priester, 
einen  Abgefallenen  zu  verehren,  das  ist  des  Herrn  Wille  nicht, 
das  ist  dem  Gesetze  der  Vinya  entgegen.  Wer  ihm  sich  beugt» 
thut  es  in  Bünden,  Segen  wird  ihm  daraus  keiner  erwachsen.*' 
Das  unten  beigefdgte  Datum  war  1224  an  dem  12.*Tage  des 
wachsenden  Mondes  im  Wagoung.  Er  hatte  schon  frtther  dem 
Anstifter  der  Ketzerei,  der  sich  damals  noch  nicht  losgesagt 
hatte,  die  hei  Pungyi's  gebränehlicbe  Strafe  zudietirt,  auf  den 
Kirchhofen  zu  wachen;  aber  derselbe  war  nach  einem  am  meisten 
von  Tigern  infestirten  Theile  des  Jungle  gezogen  nnd  hatte  dort 
unbelästigt  gelel)!,  iudeiu  die  IJaiibthiere  ihm  nicht  schadeten, 
und  nur  herljeikamen,  an  ihm  herum/.uschuütleln.  Natürlich  witter- 
tun nun  auch  die  sanfteren  Frommen  den  Gcriuli  der  Heiligkeit. 
Mariui  bemerkt  bei  einem  Tnlapoin  der  Laos,  dass,  als  der  K<1nig 
ihm  zur  l'nscliuldsprobe,  um  sieh  von  einer  Klage  zu  reinigen, 
einen  AufentTialt  in  den  Wäldein  anwies,  er  durch  versteckte 
iSclaven  die  Raubtbiere  fern  halten  und  verscheuchen  liess. 
Nach  dem  Suttanipata  hatte  der  unter  Saka-Bäumen  lebende  Ka- 
pila durch  die  Bhummajala  genannte  Kunst  den  Platz  ausersehen, 
auf  welchem  die  Schweine  und  die  Kehe  Löwen  und  Tiger 
sehreckten  und  in  die  Flucht  schlugen,  sowie  Mäuse  und  Pritsche 
die  Schlangen  (s.  Weber). 

Oapitain  Watson  verbrauchte  die  Regenzeit  in  S«hwegyin, 
aber  in  den  trockenen  Monaten  hielt  er  sich  in  Papakyi  und  den 
umliegenden  Forts  auf,  um  den  in  der  letzten  Zeit  etwas  beun- 
ruhigten District  zu  Überwachen.  Im  Jahre  ld57  lam  ein  be->- 
kehrter  Karen  aus  der  Mission  in  Bassein  nach  den  Dörfern  am 
Yunsalen  und  gewann  durch  die  vorgebliche  Kenn tniss  derGold- 
maeherkunst  und  verseliicdene  kleine  'l'asi'lienspiclerkunststUcke 
eiaeu  solchen  EinÜuss  unter  seinen  Laudsleuten,  dass  sie  in  ihm 
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ihren  yerhoissenen  Messias  sahen,  von  dem|dieEToberang  der  Welt 
vorherverkOndet  war,  und  den  Steuereinnehmern  Zahlung'verwei- 
gerten.  Indertroekcnen  Jahresseit  war  es  denTrup^n  leieht,  das 
Land  in  Gehorsam  »u  halten;  während  der  nassen  gestattete  aber 
die  Ungesundheit  kein  Verbleiben.  Der  MiDg-L(\uug  oder  König 
der  Karen*  setzte  sich  zugleich  in  Verbindiiii^^  mit  den  Karennih 
und  S(  him,  die  er  mit  einein  hcabsichti^toii  Aiiirrift  derEn^lnnder 
zu  a Uli  Iiiiren  suchte.  Die  dadurch  lierhi  i^ezu-^eneu  Käuberban- 
deii  tit  U'ii  indt  Hs  zunächst  Uber  die  Dörfer  ihrer  Alliirten  her,  mo 
da88  diu  ineistcn  der  Karen  sieli  nadi  den  Engländern  /uriick- 
pehnten,  und  da  diese  zugleich  eine  systematische  Krie.nsfidu  im^ 
begannen,  so  sahsi<di  derMin-Loung  bald  gezwungen,  nach  dem. 
andern  Ufer  des^Salwehu  zu  eutHiehen.  Von  dort  pflegte  er  noch 
mitunter  Prociamationen  heritherKUsenden,  mit  baldigem  Angriff 
drohend  und  Unterwerfung  verlangend. 

Ueber  die  Karen  seines  Districtes  machte  mir  Oapitain  Wat- 
son  noch  die  folgenden  Mittheilongen : 

In  jedem  Dorf^  der  Karen  (im  Yunsalen-District),  welche 
zu  den  Sgau  gehören,  ist  ein  Zokay,  in  dessen  Familie  das  Amt 
eines  Vorstehers  erblieh  ist,  und  so  oft  es  dem  unter  britbchcn 
Behörden  stehenden  Volke  ttberlassen  wird,  ihren  eigenen  Hänpt- 
liii;^  /.u  wählen,  ernennen  sie  ihn  aus  jenem  Stamme.  Ans  seiner 
Würde  erwächst  ihm  kein  anderer  Vortheil,  als  dass  er  die  Feld- 
arbeit nicht  selbst  zu  ve  rrichten,  sondern  sie  nur  zu  leiten  braucht. 
Die  Karen  verlirciuicn  die  Junglen  am  Ende  jedes  Jahres  (im 
April)  un  den  Abhitugcn  der  Uerge  und  [tHanzen  Paddy,  wenn 
der  erste  Hegen  gefallen  ist.  Nach  der  Rrnte  (im  ►September) 
la^^scii  sii'  den  lioden  sieben  .Inbrc  laiii;-  brach  licjj,('ii,  da  erst  nach 
dieser  Zeit  die  neu  heran  wachsenden  Jimgle  durch  Verbren- 
nen genug  Dünger  gehen.  In  den  Ebenen  kann  derlioden  jedes 
Jahr  für  Reis  bebaut  werden,  aber  auf  den  steilen  HUgeln,  wo 
der  liegen  die  fruchtbaren  Schichten  immer  wieder  wegspült, 
i»t  der  Reisbau  ein  zu  unsicheres  Gescliäft,  während  Theo-  oder 
Kaffecpflanznngen  sehr  wahrscheinlich  Erfolg  haben  würden. 
We^n.  4ie  Karen  die  Jungle  zu  lange  yor  dem  Kegen  yer- 
brennen,  wird  die  Asche  zu  trocken  und  vom  Winde  wegge- 
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weht;  warten  sie  aber,  bis  Regen  gefiallen  ist,  so  werden  die 
Pflanssen  feucht  und  wollen  nieht  brennen,  und  in  beiden  Füllen 
mu80  MiBsernte  erfolgen.  Im  Laufe  dreier  Jahre  haben  die  Dorf- 
bewohner gewöhnlich  das  Bebauen  des  geeigneten  Landes  um 
ihre  Wohnungep  vollendet»  und  senden  nun  ihre  alten  Männer 
aus,  um  eine  neue  Gegend  zu  erforschen.  Jeder  derselben  bringt 
eine  Handvoll  des  Bodens  mit  zurttck,  welcher  ihm  zur  Auswahl 
geeigQet  sclieint,  und  Jeder  legt  die  mitgebrachte  Erde  unter 
seinen  Pfuiil,  um  auf  eiueu  günstigen  Traum  zu  warten.  Den 
nächsten  3forgen  vorgleichen  sie  ihre  Träume,  und  der  gün- 
stigste Traum  bet^tiumit  die  liichtmijr,  nach  welcher  das  Dorf  zu 
.verlegen  ist.  Lässt  kriner  der  Ti'äume  eine  passende  Auslef,^ung 
zu,  so  setzen  sich  die  Piimiere  nieder,  um  gemeinsciiaftlich  ein 
Huhn  zu  essen,  dessen  Knochen  i^dann  zerhrnehen  und  in  einen 
Korb  gelegt  werden,  aus  welchem  Jeder  ein  StUck  herausnimmt 
Derjenige,  welcher  das  Hingste  StUck  findet,  wird  für  den  Mann 
gehalten,  welcher  die  Leute  zu  dem  von  ihm  erforschten  Platze 
zu  fuhren  hat.  Dann  wird  das  Dorf  abgebroehen  und  all  das 
Volk  zieht  zusammen  aus,  um  "die  Jungle  unter  der  Au&icht 
des  Vorstehers  zu  lichten,  welcher  die  nOthige  Anleitung  giebt 
und  Jedem  seine  Arbeit  anweist.  Das  Ernten  geschieht  vermit- 
telst einer  kleinen  Sichel,  ähnlich  derjenigen,  deren  sich  die 
Heuschnitter  bedienen,  und  derBeis  wird  dann  auf  einer  grossen 
Matte  mit  einem  Dreschflegel  ausgedroschen  oder  von  Ochsen 
ausgetreten.  Diese  Dorfwanderuugen  finden  gewöhnlich  strom- 
auf oder  stromabwärts  statt,  und  das  Dorf  erhiilt  meistens  seinen 
Namen  von  diesem  Strome,  lu  glUcklicheu  Zeilen  wissen  diese 
Karen  nichts  von  \'crchrung  höherer  Wesen;  kommt  dagegen 
UnglUck  liber  sie,  so  suchen  j^ie  sich  zwei  Nats  (hidureli  geneigt 
zu  machen,  dass  öie  ihnen  rA'bcnsmittel  vorHctzen;  es  sind:  der 
Nat  der  Jungle,  für  welchen  in  den  Zeiten  öffentliclier  Be- 
drängnisse, wie  z.  H.  Hungersnoth  u.  s.  w.,  eine  kleine  UQtte 
im  Walde  erbaut  wird,  und  der  Haus-Nat,  dessen  Hütte  man  in 
Krankheitsfällen  in  der  Nähe  der  Wohnung  aufstellt.  Das  Fa- 
miiienhaupt  leitet  die  religiösen  Verrichtungen  für  die  Verehrung 
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derHanen^.  Die  LeichDame  werden  meist  begraben  und  die 
Knooben  naefafaer  mit  Juwelen  und  anderweitigiem  Eigentbum 
auf  dem  Gipfel  eines  der  geweibten  Hügel  niedergelegt  Die» 
sind  die  sogenannten  Enoeben-HUgel,  deren  es  in  dem  Distriet 
mebrere  giebt  Die  Kleidung  dieser  Karen  bestebt  aus  einem 
langen,  bis  an  dieKniee  berabreich enden  Kittel  oder  Hemd,  wel- 
ches sie  gleich  eincin  l'oncho  mit  Acrmchi  über  den  Kopf  zieh cn. 
Sie  bauen  ihre  liaiiniwolle  selbst,  um  Zeuge  daraus  zu  webi  n. 
W  iuit-rvorrätlic  sind  ^a'kochter  Reis  mit  Chilly,  mitunter  nocli 
durch  Ngapie  a-owUrzt.  Bei  fcstliclien  (n  li  frenheiten  bereiten  sie 
einen  Liqneur  aus  Oauniin  (der  ^hitinüsc  Reis).  Die  Junglen 
verschalten  ihnen  ausserdem  mannigfaltige  Yegetabilien.  lüaßh 
Brown  ist  die  Sprache  der  Karen  den  Dialecten  der  Nagas  und 
verschiedener  HUgelstämme  Assam's  verwandt. 

Wenn  die  Karen  pflanzen ,  graben  sie  mit  einenl  Stocke  **) 
Löcher  und  legen  in  Jedes  ein  paar  Samenkörner.  Bei  den  Bir- 
manen ist  bäufig  die  Verpflanzung  des  Reis  in  Gebraucb  aus  den 
inderNäbe  derWobnung  angelegten  Mistbeeten,  wie  aucb  in 
Indien.  »Man  trilgt  dasKom  yorsicbtig  nach  dem  Orte  seiner  Be- 
stimmung und  pflanzt  dort  die  jungen  Halme  in  Reiben ,  indem 
ibnen  um  die  Wurzeln  herum  ein  Druck  gegcl>en  wird,  naeb  der 
Riebtmig  zu,  von  welcher  der  Wind  Torberrschend  bläst  •  (8.Cap- 
per).  Der  Reis  giebt  im  Norden  15 — 20fältig,  in  den  nassen 


*)  T>i*^  KafTrin  lassfii  in  ihrer  Sehlachtlinie  einrn  Platz  frei,  worin  rttP  vpr- 
storlK'iK'n  Ahnen  als  lieroen  eintreten,  nn\  n)itznkrniij)f('n.  und  Masnn  bemerkt: 
Tlie  Karens  believc,  that  the  spirits  of  the  dead-wre  ever  abruaU  on  earth. 
,,Childrcn  and  grandchildreu  (said  the  Eiders),  tbe  dead  are  among  ns.  Notbing 
separates  ns  tnm  them,  Imt  a  white  Teil.  They  are  here,  bot  we  see  fhem  not*. 
Otber  genera  of  spiittital  belngs  are  auppoeed  to  dwell  also  on  eartk  and  a  few 
gifted  oaes,  bave  eyea  to  aee  into  tbe  qpMtaa]  trorid  and  power  to  hold  oonverse 
witb  particular  spirit?«. 

**)  Gross  bemerkt,  dass  ein  von  Norden  einpcwanderter  Karen  den  Pfluf;^ 
Thai  genannt  habe,  während  dieses  Wort  und  das  Werkjseug  selbst  den  Karen 
In  Tavoy  unbekannt  gewesen ,  bei  denen  die  von  ihnen  gobranchte  Egge  Krah 
beisst.  Nach  Maaon  besitzen  die  Karen  eine  Tradition ,  daas  sie  aaf  ihrem  Wege 
narii  Siden  durch  das  Gebiet  venZlnimay  gezogen  seien,  ehe  sich  die  Scbaa  dort 
angesiedelt  hätten. 
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Niederungen  des  Südens  50—60.  Ausser  der  iiatUrliclien  lieber- 
scbwemmung  werden  filr  den  Reisbau  aucb  noch  die  angrensen- 
den  Ebenen  bewässert«  indem  die  Arbeiter  mit  flacben  und  diebt^ 
gefimissten  Körben,  die  an  einem  (SerUst  berabhängen,  das 
Wasser  beim  böcbsten  Stande  in  ein  daneben  ausgebühltes  Re- 
servoir werfen  und  dann  nacb  Bedttrfniss  weiter  leiten* 

Einige  junge  Karen,  die  aus  der  araeaniscben  Mission  durcb- 
reisteu ,  um  Lehrerstellen  in  den  Dörfern  des  Youral-Districtes 
zu  Ubernehnu'ii ,  besuchten  mich  während  ihres  Aufenthaltes  in 
Schvvegyin  uini  ^al)en  mir  Gelegenheit  zu  folgenden  Notizen; 
Die  birmanischen  Knien  in  Henzada  veiehren  zwei  Nats,  1  ableh 
und  lirjjah,  von  denen  der  erste  in  schweren  Krankheiten,  der 
letztere  in  l'ilUen  leiehten  Unwohlseins  angernten  wird.  Sie 
I  auen  für  diescUien  kleine  iiüttclien  neben  dem  Kopfende  des 
Bettes  und  legen  ihre  Opfergaben  dort  hinein.  Die  indem  Juugle 
lebenden  Tazeits  (Gespenster;  werden  Tatacbha  genannt,  neben 
anderen  Arten,  die  sieb  in  den  Wildernissen*)  umhertreiben. 


*)  A  Karen  toUl  my  assistant  (lic  profcssed  t  )  lielievc  in  Christiuoity,  biit 
««8  not  a  inember  of  the  etiurch) ,  tbat  when  going  to  Maihah  oa  a  oertain  oeca- 
dODf  he  saw  en  the  way  a  oompany  of  ef  il  apiiits,  encaraped  In  booth»  (bemerkt 
Mason).  The  next  year,  when  he  pastseil  the  same  way,  he  fonnil  they.had  Iwilt 

a  villagf  at  tlit'ir  foniK  i  < m  ampmfnt  Thoy  hnd  a  chief  ox  r  tlu'iii  and  he  liad 
bnilt  a  liouse,  largcr  than  tln»  resf ,  prens(>ly  on  th»?  niodrl  of  the  t<*at'her.s  withont, 
biit  within  dividcd  by  Hcvf^Ti  wliitf  ciirtaiiT;  iuto  ns  niany  niiartnicnts.  'ihe  whole 
vilbijfe  was  encircb-d  by  ;i  <  li<'v;il  tk'  liise  ul  dead  inrn'.-,  htiiii'-i.  At  anotlier  tinu' 
he  üiiw  an  evil  »ptrit,  tiiat  had  bu:lt  a  dwc]iiug  near  the  chapci  at  MaUih  und  wa<i 
engaged  with  a  eoinpauy  of  «lepemlcnta  in  piauiinK'  pointed  Makes  of  dead  men'a 
bonee  all-  aroiind  it.  The  man  ealled  out  to  tho  B|ürit:  «What  do  yon  mean  by 
aettöng  down  so  many  stake»  here?*  The  spirit  was  silent,  bat  he  made  his  follo* 
wen  pnll  ap  a  part  of  the  stakes.  Aootlier  iodividnal  had  a  familiär  spirit  tbat  he 
eonsultcd,  but  oii  becuniing  coUTerted  to  Christlanity,  he  held  no  niore  cominuui- 
catioo.    Jioing  baptized,   he  removr«!  tu  ;i  disiant  where  he  euuld  not 

attend  the  serviees  of  the  Sabbaili  and  it  was  soon  reported,  tli  e  In  lia<l  cnmiiiii- 
nicatiuns  again.  The  man  told  a  iiadve  preacher,  he  heard  thr  voice  wUicli  had 
GOnversed  with  bim  formerly,  but  it  spokc  vcry  differeuUy,  itä  languagc  being 
exceedingly  pleasing  to  bear  and  prodnclag  great  brokeness  of  beart.  Itsald: 
«Love  eaeb  oUier.  Aet  righteoiivly,  aet  nprigbtly  I**  with  olheir  sncb  exhortatioQ«, 
tti»  he  had  heard  from  tiic  teachers.  An  »«isitttant  being  plaeed  near  Um,  the  spürit 
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Naeh  dem  Verbrenneii  der  Leiebe  werden  die  Eneelienreste  nacli 
dem  Hause  gebmebt  und  dort  mit  Opfergaben  ttberdeekt,  damit 
sieb  die  Taxeit  naeb  dem  Jungle  zurUckKieben  und  die  Gebeine 
auf  dem  Frledbof  beigesetzt  werden  kOnnen.  Die  Talein-Karen 
in  Henzada  nennen  die  Katfeste,  wodureb  sie  den  Cblein  ge- 
nannten Dämon  bewirthen,  Paley-a-cbein.  In  frllherer  Zeit 
ptiej^ten  die  Kareu  in  Henzada  die  Todten  zu  begraben ,  später 
aber  fingen  sie  an,  dieselben  /ai  verbrennen,  dem  birmanischen 
Gebrauclie  folgend,  wie  sie  auch  ihre  eiiiheimiseheu  Traditionen 
«her  die  Erschaffung  der  Welt  durch  die  biimauisehen  Theorieen 
der  Kainbas  substituiren.  Eine  lieliebte  Art,  das  Schicksal  zu  be- 
fragen, bei  den  Karen  ist  das  F^oosen  durch  zwei  IlHhnerknochen, 
von  denen  sie  das  eine  Mianimanarih  und  das  andere  Kalanarih 
nennen.  Findet  sich  das  schmale  Lüchelcben  in  dem  Miamma- 
narih  höber  gestellt,  als  in  dem  Kalanarih,  so  entscheidet  das  für 
Ausführung  des  E^ntsefalusses,  wäbrend  das  Gegenteil  negiren 
würde. 

Als  Joah  die  Erde  sebnf,  nabm  er  drei  Hände  yoU  Erde 
und  warf  sie  um  sieb,  aus  der  einen  die  Birmanen,  aus  der 
zweiten  die  Karen,  aus  der  dritten  die  Kala  bervorrufend.  Da 
die  Karen  viel  mebrlürm  maebten,  als  alle  die  andern  zusammen» 
so  glaubte  €k>tt,  dass  ibrer  verhältnissmässig  zu  Viele  wären,  und 
warf  nocb  eine  balbe  Hand  toII  Erde  den  Birmanen  binzu.  Aber 
dadurch  gewannen  diese  so  sehr  das  Uebergewicht,  dass  sie  bald 
anfingen  die  Karen  zu  unterdrücken.  Im  Ganzen  folgen  die  Karen 
der  Ansicht  der  Abiponen,  die  sich  selbst  für  die*Lieblingssöhue 
ihres  Aharaigichi  oder  (Tnmperikie  (Grossvater)  liulteu,  obwohl 
sie  auch  den  Spaniern  erlauben ,  von  ihm  geschaileu  zu  sein.  lu 


left  biro  for  evcr.  While  prenching  in  a  gravc  ncar  a  TÜlajfe  of  heatben  Pwos  a 
man  feil  down  (in  an  epileptic  fit) ,  his  familiär  Bpirit  having  come  ovcr  him  to 
forbid  all  the  people  to  listen  to  nie,  for  I  prcaclied  fnlseliond  1  hcnrd  him  sing 
out  bis  dcniineiations  against  tbone  that  sbonld  reeuive  tlic  gospel,  like  onc  frantic, 
while  bis  wife  stood  ovcr  him  with  a  light,  for  it  was  »aid,  he  would  die  without 
one.  Tbe  man,  being  snbeequentiy  converted,  told  me,  be  «ould  not  aeeonnt  for 
bi«  fonner  exerefoe«,  bnt  fbat  ft  certainly  appeared  to  bim  as  if  a  «pirit  »poke 
and  he  mast  teil  wbat  vaa  eommmilaatad. 
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Krankheitsftllen  stellen  die  Karen  Speise  für  ihren  DKmon  Muchbali 
hin  und  laden  ihn  tum  Kahle  ein.  In  Mnkoh,  dem  GOtterMmniel 
(Nat-pyi  oder  Land  der  Nat)  lebt  Mukohboh ,  und  damit  den  Ab- 
geschiedenen das  Thor  geöffnet  wird,  bringen  die  Karen  werth- 
vollc  Gegenstände  ihres  Eifi-euthuins  nach  dem  Knoohenber^e 
(Ajo-taun)  raloh ,  wenn  sie  dort  nach  dem  Verbrennen  die  Oe- 
beine  niederlegen.  Sollten  Knochen  verloren  gehen,  oder  wie 
die  Saknlya's  geraubt  werden,  würde  e«,  wie  von  den  Brah- 
mana's,  für  TTnc-lllek  oder  Strafe  angesehen  werden.  In  der  Hölle 
(Nga-yay  im  lürniauLsebeu)  herrscht Kusaetuko  (Nga-yay-niiii^yi 
(»der  Höllenkönig),  der  keinen  Kopf  und  nur  ein  Aupro  mitten  auf 
der  Brust  hat.  Der  seine  Befehle  ausführende  Diener  heisst 
Atscheh-abrha  nebst  anderen  helfenden  Geistern.  Muchhah  lebt 
auf  den  Zweigen  des  Kaniin-Baumes.  Bei  den  Natfesten  ist  es 
von  der  höchsten  Wichtigkeit,  dass  kein  Versehen  gemacht  wird, 
weil  sonst  alle  Theilnehmer  sterben  wUrden ,  und  darum  mttssen 
die  Ta  prha  oder  (im  Birmanischen)  die  Lugyi  (die  weisen  Greise 
oder  die  Grossen)  zu  Rathe  gezogen  werden.  Nach  Cross  sind 
Ton  den  Nah  oderT^h^nah,  die  alle  beliebigen  Gestalten  von 
Kröten,  Schlangen,  Tigern,  Schweinen,  Hunden  u.  s.  w.  annehmen 
.  können,  besonders  diejenigen  gefährlich,  die  (unter  ihrem  Ober- 
sten Mukaulih)  von  früheren  Zauberern  abstammen  (wie  die  sibi- 
riHeben  Völker  vor  Allem  die  Seelen  böser  8chamanen  fürchten). 

Der  Reginjcntsarzt,  der  mich  durch  die  Hospitäler  begleitete, 
meinte,  dass  der  in  Pegu  viel  verschrieene  (ie>iundheitszu>siaiui 
Schwegyin's  8o«arg  nicht  sei,  und  ebenso  irute  Chancen  böte  ge- 
sund zu  bleiben,  wie  die  übrigen  (Jarnisoiisplätze  der  Nachbar- 
schaft. Die  Cantonnements  liegen  freilieh  auf  Hügeln,  aber  die 
eigentliche  Stadt  war  in  der  Jahreszeit  meiner  Anwesenheit  Uber* 
schwemmt  und  stand  so  tief  im  Wasser,  dass  man  einen  grossen 
Theil  der  Strassen  mit  Böten  befuhr,  die  neben  den  Häusern  an- 
gebunden lagen,  und  sonst  nicht  hätte  vorwärts  kommen  können. 
Die  Yorwaltenden  Krankheiten  sind  intennittirende  Fieber,  Dy- 
senterie  und  Ulcer.  Eingeweidewürmer  (besonders  die  runden 
Lumbrieoiden)  sind  häufig,  und  das  Leiden  nimmt  oft  ein  plötz- 
liches Ende,  indem  mit  Vei-schlingung  der  Eingeweide  Koth*  ^ 
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Vreeben  und  Tod  eintritt  Die  Pocken  werden  unter  den  Ein" 
gelMMmen  immer  aetiT  gehalten  durch  Inoeolation  und  es  ist 
sehwierig»  sie  zur  Vaceination  zu  überreden.  Sjpbilis  soll  vor 
der  Etablirung  der  Regimenter  unbekannt  gewesen  sein,  greift 
aber  jeist  in^verderblieher  Weise  um  sieb.  Lepra  bricht  dann 
und  wann  unter  den  Aermeren  aus,  und  zerstört  zuerst  die  klei- 
neren Gelenke.  Einige  frische  Fälle  von  Kropf  wichen  einer 
iod-Behandlung.  Das  Opium-Cssen  unter  den  Chinesen ,  sowie 
das  Bhang-Raucheu  unter  den  Eingebornen  Indiens  fordert  ge- 
legentliche Opfer.  Ausser  dem  Militair-llospital  findet  sich  noch 
ein  Krankenhau«  in  der  Stadt  fUr  die  Eingeborueu  uud  ein  an- 
deres im  Gelangniss. 

Mein  birmanincher  Zea  (C^haera)  zählte  mir  die  verschiedeneu 
Klassen  der  nach  ihren  Functionen  benannten  Aerzte  unter  seinen 
Landsleuten  auf.  Ausser  dem  eigentlichen  Chae-Öama  (dem  Me- 
dicin-Meister)  giebt  es  den  AnguttharÖhaera,  der  nach  dem  Aus- 
sehen der  Körpertheile  (inga  oder  anga)  urtheilt,  den Dhat-Öhaera, 
der  seine  Medicinen  nach  den  Elementen  des  Körpers  eintheilt, 
den  Jauganih-Clhaera»  der  die  durch  Hexen  verursachten  Krank- 
heiten hellt,  den  Kawae-Öhaera,  der  selbst  den  Kawae»  den 
Oberiten  aller  Hexenmeister,  Tertreiben  kann,  den  Bheindho* 
Chaera,  der  seine  Pillen  aus  Wurzeln,  Erftutern  und  Holzem 
bereitet  Ein  guter  Arzt  muss  nicht  nur  den  aufsteigenden  Wind*)^ 
den  absteigenden  Wind,  den  umgebenden  Wind,  den  athmenden 
Wind,  den  erweichenden  Wind  (Mantakaphyautofryiu),  den  sehen- 
den Wind  (Zekku-Jindaiiiiliüiittjiiuying}  in)  wohl  kennen,  sondern 
auch  dieElntheilungr  der  96  Leiden  (Wedana)  nach  den  35  Tem- 
peramenten, 45  Zufällen,  If?  (Tefahren  und  4  Elementen.  I>ie 
Tuhla  f^enaunte  Klasse  von  Kranklieiten  (meist  riieumatischer 
Natur)  wird  in  den  mittleren  Tlieilen  des  Körpers  ursächlich  ge- 
dacht.  Der  berühmteste  Arzt  buddhistischer  Legende  ist  D^e- 

•)  Auf  Prana,  den  in  dtsr  Atharva  Ved:i  (lio  (jütter  verehren ,   baairt  auch 
ein  grosser  Theil  des  roediciDiscbeo  Systems  bei  den  >Si;niiesen-   Jii  dt-u  den  astro- 
logiftchen  EinflfieseD  der  Adifya  naterworfeMO  Menaolien  gehen  die  Vaaans,  sIb 
Feuer,  Ef4e,  AtmoqtMre  o.  e.  w.  eio,  aowie  die  Uanehe  oder  ftndiss,  die  epSter 
^  io.der  l^etBoaifleatioii-SiTa's  snai  Lebwn  des  Atkemii  werden. 

BMltaa,  OflMiMi.  IX.  ^7  . 
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waka,  der  einst  ein  Leibweh  Buddha  s  mit  dem  Geru(ih  dreier 
Blumen  heilte,  die  er  mit  verschiedenen  Pulvern  bestreut  battew 
Eine  Art  medicinischer  Katechismus  ist  das  in  Frage  and  Antwort 
gesehriebene  Buch  Lau-Kyam. 

In  einem  der  Ktöster  sah  ieh  eine  ingeniöse  JUauier  Feuer 
zu  erzengen,  indem  in  eine  genau  gearbeitete  Elfenbeinröhre  ^ein 
Sl{(psel  rasch  Mnuntergestossen  wurde,  und  so  unten  eingeAlgte 
Baumwolle  entettndete.  Der  alte  Herr  Abt,  der  sich  sehr  be- 
haglich fühlte,  dasS'  ihm  sein  Schttlerehen  jeden  AugeiibU^ 
Feuer  macben  konnte,  würde  dies  Kunstwerk  nicht  gerne  weg- 
gegeben haben.  Nach  längeren  Erkundigungen  in  der  Stadt  fand 
ieii  zLiicizt  einen  Handwerker,  der  sie  zu  iiia,ciiüii  verstellen  sollte, 
und  bestellte  ein  solches  Instrument,  um  es  nach  Moluiein  nach- 
geschickt zu  erhalten,  habe  es  aber  leider  nicht  mehr  em- 
pfangen. 

Wenn  ein  Dorf  viel  von  Krankheiten  heimgesucht  wird ,  so 
malen  die  Bauern  die  Figur  eines  Belu  (Ungeheuers)  auf  einen 
Wassertopf,  dieser  wird  dann  niedergeschossen  oder  mit  einem 
Messer  zusammengeschlagen ,  und  am  Abend  erheben  alle  einen 
furchtbaren  Lärm ,  um  den  Tohtu  fortzutreiben.  Wenn  es  ihnen 
nach  dreimaliger  Wiederholung  dieser  Ceiemonie  nicht  gelingt, 
einen  bessern  Gesundheitszustand  herbeizuführen,  so  rufen  sie 
denPungyi,  um  in  dem  Dorfe. den  Kantmawadf»  zu  lesen,  ein 
Buch  mit  den  Fredigten  des  Herrn,  wodurch  derselbe  einst  aus  > 
dem  durch  Epidemieen  yerheerten  Lande  Wethali  die  Teufel  aus- 
trieb. Wenn  auch  dieses  Mittel  nicht  zum  Zwecke  führt,  so  er* 
gseift  Alles  die  Flucht»  die  Kranken' und  Sterbenden  in  den  Häu- 
sern zurücklassend.  Die  Gesunden  zerstreuen  sich  im  Walde,  wo 
sich  is.enjiüi  dtia  Andcru  nähert,  bis  sie  erst  nach  iän^^cier  Zeit 
zurückkehren,  den  Pnngyi  das  Gesetz  (Thara)  zu  lesen  bitten 
und  dann  in  dem  verlassenen  Dorfe  aufs  Neue  Reis  kochen. 

Für  die  Joa-8ha  genannt«'  Ceremonie  lässt  der  Kranke  ausser- 
halb des  Dorfes  ein  Festmahl  *)  anrichten  aus  Keis  und  Fleisch, 

*)  Von  elBMn  ibnlichen  ¥«&t  bei  dmi  Lwm  Mgt  Harlni:  £t  paar  Tondra  U 
fBBte  pliu  solenneUe,  coonoe  bIIs  voidaient  anoster  nn  imtSm  dee  «Mittes,  il« 
fönt  ua  chwivsiy  aveo  de«  bMaia»  et  des  duradronB  de  ooim,  Jmqu'  »  «•  ine  le 


woAtr  sowohl  flMhne,  wie  Henneii  geBchlachtet  werben  ttttmen. 
Mfir^Bewohner  des  Dorfes  nimmt  Theil.  In  der  VerBiuumluiig 
darf  Niemasd  bei  seinem  eigenf  liehen  Namen  gerufen  werden  und 
würde  darauf  auefa  nicht  htfren;  Die  Eingeladenen  geben  sieh 
lir  Hexen  (Dson)  und  Teufel  (Tazeit)  aus.  Einige  agiren  wie 
Hunde,  indem  sie  auf  Enieen  und  EUbogen  umherkrieefaen  und 
bellen,  andere  wie  Sebweine,  mit  dem  Munde  fressend  u.  s.  w. 
'  Der  Kranke  schickt  dann  seine  Freunde,  um  die  bösen  Geister 
au  befragen ,  ob  er  genesen  würde,  und  ei  hält  eine  bejahende 
Antwort.  Kachdem  da«  Mahl  beendet  ist,  renuen  alle  wie  toll  in 
den  Wald  hinaus,  um  die  Leip-pya  (die  Schmetterlinir?jfliejre  oder 
Lebensfee)  des  Krauken  zu  erhaschen*).  Sie  keb  reu  nach  einiger 
Zeit  zurück  und  tragen  sie  in  ihren  als  Bündel  aufgeknoteten 
Putzo ,  die  ttber  das  üaupt  des  Kranken  ausgeschüttet  werden. 
Solche  Jagd  wird  versehiedene  Male  wiederholt.  Dieses  Fest  steht 
indess  nicht  in  gutem  Ruf,  und  gewissenhafte  Bürger  rermeiden^ 
wo  mißlich,  es  .abcuhatten  oder  wttrden  sich  dessen  schttmM. 
Meh  ist  es  Torgekovmen,  dass  Solehe>  die  zu  oft  einer  Joa*Sha 
beigewohnt  haben,  soletat  s^bst  in  Wirkliehkeil  Hexen  wurden. 
Aehnliehe  Operationen  sind  ausOvegon.undMadagasoar  bekannt 
BösePongyi's,  Matthila*»  und  Podidoes  gehen  naeh  ihrem 
Tode  als  Gespenster**)  (Tazeit)  um,  und  ihre  Gegenwart  wird 


mala<le  aoit  hors  de  danger  ou  qu'il  tnenre.    So  auch  bei  Purchas :  In  Jamahay 
or  Jangoma,  wben  the  peop!''  he  sickf»,  they  inako  a  vow  to  oflfer  meat  unto  the  * 
Divell ;  if  they  escape,  and  whtn  they  be  i  tcovcred,  they  make  a  banquct  with 
■uu&y  .pipei»  aud  üruuHue»  aud  uiaay  otlier  inatrumentä  und  daucing  üll  tlie  uiglit. 
Tlidr  fUeiMlf  bring  theo  preseat«,  eocos,  %geä,  arec^s  and  other  flnilts. 

*)  In  th«  bnddhist  legeads  it  m  Btated,  that  when  man  was  formed  a  cater* 
pülar  or  w«rm  was  introduced  hito  llie  body,  whidi  after  remaiiiiag  ton  laaar 
months,  brought  forth  the  living  man  and  benoe  ttiex«a8on,l¥hy  abnttoflj  to  aap- 
paaod  to  leave  the  body  at  death  (s.  Mason). 

The  last  Kaja  (at  Chayanpur)  was  deetroyed  by  the  iniprccations  of 
Harsbu  Panyri,  bis  Piirohit  and  the  enraged  ghost  of  this  lirahman,  who  died  in 
sitting  Dhuma  un  the  liaja,  iä  nuw  the  chief  objoct  of  worship  in  the  vicinity. 
Tbe  priest  of  this  eoraged  ghost,  a  KanoJ'Brahmaa  is  now  makiog  a  eonaiderable 
pfoSt,  all  tlMMe  to'dittreas  and  fear  flockinf,  to  indnoe  bfan  to  make  bunt  Offfniafa 
(Uonj,  Ha  baa  4>r  lato  been  diataybed  &y  a  pretonder,  wbo  aaya  tbat  be  ia  dea^ 
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erkaBBt  durch  das  Schtittclii  der  Baumwipfel.  Reißende,  die  siek 
aufdenTon^ttEien  beschatteten  Sakaa  (Rastplätzen)  aufgehalten 
haben,  nehmen  durch  ihre  Ttteke  von  dort  oft  den  Keim  der 
Krankheit  mit'  Der  von  einem  Dämon  BefaUeae  heint  Natrfcaik 
(ein  vom  Nat  Oesehlagener)»  8oUte  irgend  Jemand  die  Maokt 
des  HmaoB'^Zefl»  der  alle  Schöppingen  heherrseht,  beiweifein^  so 
wirkt  er  ein  Wunder  cum  Zeichen.  Er  UUwl  steh  einen  Topl 
bringen,  bedeckt  denselben  mit  einem  Tnehe  und  murmelt  seine 
Zauberfomeln  (Man  oder  Mantras).  Beim  Aufdecken -findet  sieli 
Reis  und  Hühnerfleisch  darin,  von  dem  die  Anwesenden  zur  vollen 
GeuUj^e  essen  und  sich  nach  Herzenslust  sättigen  können.  Ja, 
wenn  sie  im  rechten  Glauben  davon  gemessen,  werden  sie  später 
nie  wieder  hungrrig*)  werden.  Das  ist  die  wahre  Magie  und  ohne 
Falsch,  die  Samami  hni-ui.  Nun  ist  da  aber  /nweileu  ein  Dämoii 
(Nat),  der  sich  darühf^i  ii  i^a'rt,  und  es  uncliniacheu  will.  Er  stiehlt 
dann  das  vorbereitete  Fleisch  aus  dem  Zaubertopf  und  quält  sich 
ab  ein  Mirakel  hervorzubringen.  Das  kann  er  zwar  nicht,  aber 
die  Oeremonie  ist  doch  dadurch  gestört  und  mnss  friederhoH 
werden.  Indess  auch  der  Zeä  erlaubt  sich  zuweilen  eineo 
Scherz.  So  sehen  die  Zusehauer  eine  wunderschöne  Melone  vor 
sieh,  so  saftig  und  reif,  dass  ihnen,  das  Wasser  swiseken  den 
Zähnen  zusammenläuft.  Wenn  sie  aber  ein  Stück  in  den  Mond 
stecken  wollen  y  beissen  sie  ihren  eigenen  Finger /wie  weiland 
die  durch  Albertus  Magnus  geneckten  Höflinge,  im  keiligen  römi- 
schen Beich. 

Die  meisten  Regierangsbeamten,  und  (da  diese  nicht  nur 

aus  den  Intelligenteren  ausgewfthlt  werden ,  sondern  auch  mehr 

Mittel  zur  Ausbildung  hal)en)  auch  die  besser  unterrichteten  wai  en 
hier,  sowie  im  Verfolg  meiner  Reise,  nicht  sowohl  Birmanen,  als 


cended  of  the  phost  anrt  cl  iims  a  sliaie  (^Hamilton).  Hvhamauon  lassen  ihre  Grab- 
hügel an  den  Kntiizwegeii  aufrichten,  um  die  Vorübeirsielienden  zu  Upfergaben 
zu  zwingen. 

*)  NMb  der  8«t«|»atlui-Bralunsn«  bravcht  der  AgniholM  nr  Xoifon  mai 
Abends  tn  emen ,  du  Darita  pftr  i|»  miMhOpDer  erafihrt  fttr  14  Tnge,  des  Chitiir* 
w^y»  fiir  4  Monütt).  das  Pas«  ubeudlia  fär  S  Monate,  das  flmm  fSr  ein  Jahr.  l>ie 
Vai'iedhikas  nnteneheiden  die  JJotnaoa  In  walire  (vidya}  und  fMeehe  (avidys). 
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Tttlsm,  dadieEiigUliidQr  ▼onugs weise  die  sdion  frtt^eriiiderPio- 
vmzMoimeiii  angeheilten  be»  derOi^anisirungfiangan'g  und  der 
aadeni  im  xweiten  Kriege  abgetretenen  Distriete  verwandten. 

Nach  Einem  derselben  wllren  die  Talein  unter  17  Häupt- 
lingen Ton  Tet,  wo  sie  den  Namen  Tali  geführt,  naeh  Wägern 
(in  der  Nähe  Molmein's)  gekommen  and  hätten  dort  die  Toungthu 
vorgefunden.  Auf  Vogelkähneu  (Huet-hlay)  schifften  sie  den 
Fluss  hiuab  ( Kaya  -  miet).  Die  Gründer  Hongsawaddi's  lebten 
früher  in  Dsauthu,  einer  Stadt  am  Pe^u-Plusse,  die  nelistThntung 
damals  die  einzigen  Häfen  im  Lande  waren,  iiideui  die  »See  alles 
Uebrige  bedeckte,  Noch  in  später  Zeit  diente  die  Kbeik-thyo- 
Pagode  zum  Leuchtthurm ,  um  die  Schiffe  auf  der  See  zu  leiten. 
Die  Pagode  Kheik-that  steht  über  den  Knochen  des  weiblichen 
Büffels  erbaut,  der  den  ersten  König  säugte,  die  Pagode  Klieik- 
Digiiih  zwischen  i^ttang  und  Schwegyin  strahlt  durch  die  Kraft 
ihrer  Heiligkeit  bei  Hacht  helles  Licht  aus.  Die  von  den  Yan 
(Sehair  oder  SfameBen)  erbaute  Stadt  Kyoukno  am  Sittangflusse 
würde  Ten  dem  Talein-KOnige  T«aadiih  zerstört  Bei  Npataea's 
Dnrcfaiug  wurden  die  Saateplätse  in  derNaehbarscbaltThalung*« 
dnreh  Yaasitta  erbaut  Bei  der  englischen  Besitzergreifung  der 
Provinz  zogen  sich  die  Prinzen  und  die  hohen  Angestellten,  die 
unter  den  birmanischen  Königen  die  verschiedenen  Districte  ver- 
waltet hatten,  nach  der  Stadt  Beling:  bin,  und  suchten  die  Toung- 
thu Thatung's  in  ihr  Interesse  zu  ziehen,  konnten  sich  aber  bei 
der  feindlichen  Stinmiune-  der  Talciu  nicht  lange  halten,  sobald 
die  englischen  Trupin  n  nin  iu  kten. 

Die  Gerichtshöfe  in  den  Centraiplätzen  der  Verwaltung 
werden-  von  dem  engligchen  Bevollmächtigten  oder  seinem 
Assessor  abgebalten  ^  und  einfachere  Fälle  zunächst  von  dem 
eingeborenen  Richter  untersucht.  Das  Verfahren  ist  noch  ein. 
aiemliefa  primitives,  und  Icann  es  bei  einer  so  jungen  Coloniekaum 
andei«  sein;  doeh  sind  im  Allgemeinen  die ProyinienPegn's  unter 
ihren  in  Cifilbeamte  verkehrten  Offieieren  besser  daran,  als-frtlher 
die  Länder  Vorder-Indiens  Hat  den  aus  Hailybniy  geschickten 
Treibhauspflanseir,^  wenn  auch  bei  den  diesen  Letstem  oft  in  so 
ToUem  lÜMfle  gemachten  Yorwttrfen  den  Sehwierigkeiten  der 
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Sachlage  nklit  gefiitg  Beefaniiiig  getra§;eB  i^t  Bis  jetat  tutt-maa 
sieh  «in  HiBierindieii'Tor  an  viekaohem  Eüigreifen  bewahrt,  nnd 
.ttbereilto  Reformen  werden  immer  bei  deik  yerwiekelten  Yeriritlt» 
nisseo,  wie  sie  mit  der  ]Reg:ieniBg  eines  oenen  Yelkes  gegeben 
sind,  Missgridfo  zur  Folge  haben.mtlssen,  die  gleieh  denen  der 
permanenten  Einsetzung  der  Zemindare  in  Bengalen  oder  des 
Ryotvari-SystemB  in  Madras  nachher  schwer  wieder  zu  verbessern 
sind.  Unter  den  König:en  Binna*s  konnten  die  Einwohner  jeden 
Augenblick  zu  ausserirewöhnlichen  Leistungen  verptlichtet  wer- 
den, waren  über  soii^t  sicli  ganz  selbst  überlassen,  und  sie  haben 
deshalb  noch  Jetzt  eine  Abneigung  gegen  lest  geordnete  Einrich- 
tungen, da  pie  erst  lernen  müssen,  dass  in  gesetzlicher  Beschrän- 
kung die  beste  Garantie  zur  Freiheit  liegt,  und  ihnen  als  Ersatz 
den  sielieren  Schutz  gegen  willkttrliehe  Bedrückungen  giebt, 
denen  sie  frtther  seitens  der  aus  Aya  gesehiokten  Beamten  naek 
Belieben  ausgesetzt  waren. 

Da  Moung  Sehweh,  der  unerwartet  auf  dem  Markte  Sekwe-^ 
gjin's  seinen  Bruder  getroffeut  hatte,  den  Oapitain  eines  Fltt8s«> 
kafanes,  mit  demselben  naeh  Bangun  zumBesnehe  ^Ttteksakeliraa 
wflnsohte,  so  avancirte  ich  den  Koch  sum  Seeretair,  was  seiner 
früheren  Stellung  als  Adveeat  hesser  entsprach.  Fttr  die  erledigte 
Stelle  meldeten  sich  venehiedene  Aspiranten,  doeh  schien  kefaier 
besonders  passend.  Einer  derselben,  ein  birmanischer  Kanfmans, 
der  sich  dreimal  ein  grosses  Vermögen  in  den  Teak Waldungen 
erworben  und  es  jedesmal  in  Molmein  verjubelt  und  verspielt 
hatte,  konnte  mir  bei  Gelegenheit  seiner  wiederholten  An- 
fragen einige  Mittheilungeu  über  Manipur  machen,  das  er  auf 
seinen  Kelsen  besucht  hatte.  Doch  war  der  Sehatz  seiner  Beob- 
achtungen bald  erschöpft. 

In  der  damaligen  Jahreszeit  blieb  mir  bis  Molmein  nur  der 
Wasserweg,  ich  hatte  bis  zur  Stadt  Sittang  dem  gleichnamigen 
Fluss  zu  folgen  und  dann  quer  ttber  Felder  und  Wälder  nach 
dem  Salwehn  zu  sokifibn,  weil  das  ganze  Land  im  Wasser  stand. 
Da  auf  dieser  weiten  Wasserfläche  nur  ein  des  Weges  wohl  Kun- 
diger sich  zurechtzufinden  Termag,  hatte  icb  den  Sitkajr  um  einen 
erfohienen  Bootflihier  ersucht,  und  derselbe  sehiekle  auek  ein 
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lodmdiiiiai ,  das  seinem  Alten  und  verwitterten  Ausseben  naeh 
d\e  Bfiise  ächea  während  einea  Mensdienalters  jedes  Jahr  nnter- 
nommen  habeQ  mochte.  Ich  dachte  so  mir  einen  im  Seewesen 
ergnitttißn  Capitain  erobert  zu  haben,  und  empfahl  meinem  Secre- 

tair,  mit  dem  zusammen  er  ein  Haus  bewohnte  ,  ihn  wohl  m 
pflegen  und  wniui  zu  halttüi,  damit  er  später  für  die  Reise  recht 
frisch  und  gesund  sei.  Da  ich  mich  «tets  bei  Capitain  Watson 
aufliielt,  8ah  icli  Nichts  weiter  von  ihm,  bis  zum  Tage  derAbreiRe. 
Ein  Polizei boot  hatte  Depeschen  nach  Sittang  zu  bringen  und  man 
erlaubte  mir  gerne  die  Mitfahrt,  da  ich  so  rascher  an  Ort  undbtelle 
anlangen  würde.  Mein  eigenes  Boot  sollte  dann  durch  meijoie 
Leute  nachgebracht  werden.  Während  wir  die  Sachen  zasam* 
menpackten  und  ordneten,  erkündigte  ich  mich  nach  der  Ver?- 
gaagenheit  meines  C^pitains  und  erfuhr  dann  erst,  etwas  zu  meiner 
Uebenraschung»  dass  er  weiter  nichts  als  ein  Schi^uspieler  sei. 

Er  schien  zu  einer  Theatergesellsehaft  gehört  zu  haben,  die 
inSchwegyin  sehlechte  Gejpchafte  gemacht  hatte,  und  deren  Reste 
der  Sitkaj  möglichst  loszuwerden  suehte,^  damit  sie  seine  Armen' 
kasee  nicht  beläs^gten.  Da  indess  in  Birma,  wie  in  Russland, 
Jeder  Alles  sein  kann,  wenn  er  muss,  so  schien  es  ihm  auch 
wahrwheinlich  ganz  natürlich ,  einen  Schauspieler  zum  Lothsen 
zu  einpft;hlen,  da  diese  Vagabonden  bei  ihrem  herum waudernden 
Leben  das  Land  am  besten  kennen  lernen.  Um  nuch  für  meine 
Enttäuschung  zu  tnisten,  liess  ich  mir  die  veischiedcnenBUhnen- 
Charactere  vortanzen ,  von  denen  ihm  der  des  Belu  oder  Ogre 
besonders  glückte.  Er  gab  ^uir  auch  einige  Bruchstttoke  der  ihm 
erinnerlichen  Dialoge ,  wie  der  folgende : 

„Heda,  Belu,  du  Ungeheuer  da,  mit  deinen  weissenZähnen,  lang 
hervorsteckend,  hör' auf  meine  Worte  I  Hierauf  diesem  Erdenkreis 
ist  unser  König,  der  Eigner  von  Kleinodien  und  kostbaren  Schätzen, 
der  höchste  Gegenstand  der  Verehrung.  Ec  gebietet  dem  Löwen, 
wie  der  Fliege,  dieErdezittwrtyor  seinem  Befehl.  Znihmstsömen 
^he  de&Goldes  in  Reichthttmem  unerschöpflich,  der  Ruhm  seines 
Kamens  durchweht  die  Weiten  der  Welt.  Sollte  er  seinen  Arm 
gegen  dich  erheben,  weh  dir.  Es 'wäre  geseheheaum  dich,  vor- 
bei mit  deinem  Leben.  Doch  wewn  du  dieh  fein  still  und  nihig 
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balten  willst,  dich  beugst  und  demüthig  «ur  Erde  läiUt,- dann 
kannst  du  vielleicht  auf  die  Gnade  hoffen,  ihm  aU  iinwttrdi|^r 
Selaire  dienen  su  dürfen. " 

„Ha,  Menschenkind,  Wahnsinn  sind  deine  Worte,  eii^änn-* 
lieber  Wicht!  Ich  bin  es,  der  Herr  dieser  WSlder,  und  unser 
Geschlecht  herrscht  hier,  nicht  das  eure.  Der  Pfeil  meines  Bogens 
dttrchschweift,  Gehorsam  zwingend,  meine  Gebiete.  Behon  .bist  ' 
du  mein  Opfer,  Yennessener.  Wenn  die  Spitse  ihr  Ziel  durohbohrt 
ha^  dann  schleifen  wir  deinen  Kdrper,  verstümmelt  und  serfetsi» 
zum  Orte  der  Verwesung. 

Die  auf  der  Scene  auftretenden  Yathay's  (Eremiten)  spielen 
besonders  mit  Sentenzen,  die  aus  den  grauuuatischen  Büchern 
genommen  sind.  Die  Hauptstärke  der  Lu-pieh  oder  Komiker  be- 
steht darin,  die  bochtrahenden  Worte  der  Mingtba  und  Mingthamih 
(Prinzen  und  Prinzessinnen)  zu  travestiren,  um  dadurch  das 
Lachen  des  Publikums  zu  erregen. 

Am  9.  August  verliess  ich  Schvvegyin  und  kam,  nachdem  ich 
einige  der  in  verwildertenBananenptJanzimgen  steckenden  Dörfer 
berührt  hatte,  noch  denselben  Abend  spät  in  Bittang  an,  dessen 
Pagode  auf  ihrem  pittoresken  Hügel  eben  noch  durch  die  Dunkel- 
heit zu  erkennen  war.  Bis  ich  mit  meinem  Gepäck  am  Hause 
des  Capitain  Pemberton  anlangte,  war  es  Nacht  geworden,  aber 
obwohl  in  seinem  Schlafe  gestOrt,  empfing  er  mich  mit  engUseher 
Herzlichkeit  und  sah  selbst,  dass  ich  bequem  in  seinem  Hause 
logirt  war. 

Am  andern  Noigen  machten  wir  einen  Spasiergang  im  Walde 

nach  dem  sogenannten  Kya-kya-tschaun  (der  Bach  des  Tiger- 
falles), wo  ein  Tig;er  Iiiiu üi^clallen  und  ertrunken  sei,  und  be- 
stiegen dann  den  PagodenhUgel ,  wo  man  weit  die  Ebenen  über- 
schaut, die  der  Fhiss  durchwindet.  Der  Wep:  yoi'stv  frische 
Tigerspnren.  Du  mein  VVirth  sein  Amts-  und  üenelils/iiimicr 
im  Hause  hatte,  so  war  wlihrendder  den  ganzen  Tag  über  dauern- 
den Gesehäftsstunden  für  mich  des  Interesses  genug  in  den  Ein- 
geborenen, die  die  Höfe  und  die  Corridore  füllten. 

Nächsten  Tages  erhielt  Capitain  Pemberton  die  Nachricht, 
dass  eines  seiner  Pferde  von  einem  Hger  weggeeehleppt  sei»  wie 
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Bolelie  dort  ftbeiiiaiipt  arg  bansten,  und  nooh  mebr  am  unteren 
Sittang  gegen  das  Heer  su*  Die  Ufer  des  in  seiner  Httndung 
noeh  wenig  erfoneliten  Sittang  sind  die  Meste  Wildnim,  der 

*Pniiimelplatz  von  Elephanten  und  Tigern ,  da  die  periodische 
Bore  die  Schiflffahrt  im  iiöchsten  Grade  gelährlieh  und  Ansiede- 
lung unmöglich  miu;ht.  Mir  wurde  von  einem  Fischer  er- 
zählt, der  ruhig  am  Bache  gesessen  und  seine  An^ei  hängen 
liess,  als  er  einen  Schlag  auf  die  Schuker  fühlte.  Ilm  für  den 
t-^cherz  eines  Colle^en  haltend  und  keine  ^otiz  nehmend,  erhielt 
er  einen  zweiten,  stärkeren,  und  als  ersieh  nmsah,  stand  ein 
Tiger  da,  der  eben  zu  einem  dritten  Schlage  ausholte,  aber  sein 
Ziel  misste,  da  der  Fischer,  schnell  wie  ein  Gedanke,  in  den 
Fluss  geglitten  war.  Doch  hätte  er  dort  aus  Scylla  in  Chaiybdis 
fallen  können,  denn  das  Wasser  ist  bei  Sittang  voll  yon  Ooco- 
dllen.  In  dem  nahen  Wimbedoh  wurde  ein  Boot,  mit  den  Menschen 
darin«  durch  ein  solches  umgeschmissen.  Das  siamesische  Spftteb- 
woirt  sagt:  Khtta  bok  pa  slla  longrttapaehakeh :  Beim  Aufsteigen 
zu  Lande  den  Tiger  getroffen,  heim  Hinabgehen  ins  Boot  das 
CroCodil  geti-offen. 

Von  einem  birmanischen  Beamten  Hess  ich  den  Eid*)  copi- 


*)  Ich  werde  die  Walurheit  reden.  Sollte  neht  die  Wahrheit  reden,  ao 
.MAgoD  die  SoBdea  (ab  da  aind  die  LeidMaehalldi ,  der  Zorn  i  die  Therheift,  der 
Stets,  die  Verkehrtheit,  die  UnaOehl^eit,  die  Hartheraigfceit  ud  der  ZweiM) 
iD  den  «nvotlirfiflliüehan  Folfen  inebuiider  geionpftar  Geaetae  ea  daidi  Ihna 

EmfiasB  bewii-ki;n ,  da»»  ich  uoU  wein  Geschlecht  auf  der  Erde  zu  Gnmde  gehea 
möyc  <liirch  die  Thiere  des  Landes,  durch  Tig^r ,  Elephanten,  Büffel,  giftige 
Sohlaiipcn.  äcorpione,  die  auf  um  eiufstürmeu  werden,  uns  packen  und  zfiroUsen, 
bo  daüH  wir  eines  sohmählicheu  Todes  sterben.  Mög«-n  «illc  die  Ungitick»i;iik',  die 
aus  Feuer,  Wasser,  Tyraunen,  Dieben  und  Feiudeu  verursacht  werdeu,  uns  (ref- 
fen, uns  erdrficken  nud  yeroiehten,  so  daea  wir  gäncUeh  auGmnde  gehen.  Mögen 
wir  allen  aolehen  Leiden  unterworfen  aelD ,  wie  aie  Im  Innern  und  aussen  den 
Körper  qnllen,  mj^en  Mr  mit  Wahnsinn,  mit  Teratammen,  mit  Blindheit,  mit 
Taubheit,  mit  Anaaats  mid  Hydroi^oUa  geselüagen  werdeo.  Mögen  Donnerkeile 
und  Blitzstn^eu  uns  niederschmettern,  sodass  ein  jäher  Tod  uns  ereilt.  In 
der  Mitte  mein-  r  Lü^finfd^Mi  ni<'>ge  ich  erg^rilTcii  werden,  und  schwarz  coagtilirtes 
Blut  erbrechend ,  tudt  uiedcrdturzen  vor  den  Augen  des  versammelten  Volkes. 
Wenn  ich  den  b^lms  befahre,  sollen  die  bösen  Wassergeister  mich  verfolgen  und 
meinen  Kahn  umstürzen ,  dass  mein  Eigenthnm  verloren  gebt  and  ich  aelhet  aar 
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reu»  der  sieh  in  erweiterter  Form  bei  Malcolm  findet.  Capitaia 
Peibbertoii  seilte  mir. einige  Gnrioss  aus  seiner  efieieUen^Oor'» 
tespondens.  «Das  eine  war  der  Bericht  eines  Magistrates»  anEei» 
gend,  dass  ein  Hann  seines  Bezijkes',  der  seine  Mutter  zu  tOdten 
gesucht  hatte,  von  der  geölQieten  Erde  yerselilungen  sei,  ohne 
dass  es  Jemandem  möglich  gewesen ,  ihn  zu  retten.  Das  andere 
Schreiben  kam  y<m  einem  Pnngyi ,  der  der  englischen  Behörde 
berichtete,  dass  das  Kind  in  dem  Leibe  eines  schwangeren  Fisch- 
weibes  geredet  und  zu  wissen  gethan  habe,  dass  es  nicht  den 
gewöhnlichen  Weg,  sondern  aus  der  Seite  geboren  zu  werden 
beabsichtige,  ein,  wie  es  seheint,  durch  Gautama's  PräcedenxfaU 
gerechtfertigtes  Vorhaben. 

Beute  falle  den  AlUgatoreu,  Purpoisen,  Haien  uud  audereaUngetbümeii  der  tiereii 
8ea,  die  vAcltt  lu  Ihren  Ziimeii  semnlMMai  mSfce«.  Die  YerÜnderung  meiner 
ISziBtMs  idtä  midi  niekt  unter  Men8elie&  noeh  nnter  G5ttem  wiedeiveboren  wer- 
den iMsen,  flondem  teh' werde  nngemild^  fltrnfe'  und  Qranen  in  dem  tiefeten 

Elende  erleiden  an  den  vier  Orten  der  Pein ,  anter  den  Höllen ,  den  Prietn ,  den 
Bestien  und  den  Asaralcay.  Wenn  leb  aber  die  Wabrbeit  rede ,  dann  werde  icb 
nebst  meinem  Gescblecht  durch  die  zehn  Gesetze  des  Verdii'nstes  und  durch  der 
Wahrheit  wirksame  Kraft  von  alhüi  Leiden  und  Krankheiten  ^befreit  bicibeu, 
von  den  äusseren  und  inneren  des  Körpers ,  und  mögen  bevorstebendo  Uebel  für 
fintaaer  von  uns  abgeweiirt  bleiben.  Mö^^eu  die  sehn  Unglücksfalle  und  die  ffinf 
Feinde"  e^ftlb  fem  gelullten  werden.  HOgen  niirDonnerk^e  nndBütutnUen 
gnMig  B0hif  die  Oeliter  de«  Wb««!»  nnd  nlle  BeeiMefn,  lo  dmrleh  stete  m 
ihnen  beeühtet  Un.  MBge  mein  Wohlstnnd  wndMeo  idddi.der  nn^ehenden 
flenne  md  dem  zunehmenden  Monde.  Wigen  die  sieben  Besite^Smer,  die  sieben 
G*»f«etze,  die  sieben  Verdienste  des  Tujrendliaften  ,  in  meiner  Person  fortdauernd 
verbleiben,  uud  bei  Veränderung  der  Existenz  möge  ich  gerettet  werden  von  den 
vier  ZnstSnden  der  Bestrafung,  aber  eingehen jn  die  gl ücltseligen  Welten  der 
Heuüclien  und  Grötter,  das  Verdienst  verwirlciicheud  uud  die  letzte  üelobnung 
tmpfangend. 
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Das  Boot  blieb  länger  aiiH,  nian  bei  der  kurzen  Entfer- 
nunfic  von  Sehwegyin  narh  Sittang;  liiittc  vermuthen  Hollen.  und  als 
es  zuletzt  aukam,  warMoung  Lin,  der  mTongu  engagirte  Diener, 
in  traimgero  Zustande.  Wie  er  sagte ,  hatte  er  sich  schon  bei 
der  AbÜahrt  etwas  unwobi- gefühlt,  und  auf  dem  Wasser  iuraehea 
unter  heftigem  Fieber  am  nächsten  Tage  die  Masern  aus ,  mit 
denen  er  in  Sittaag;,  ankam,  lob-  traf  AostalteB,  ihn  in  einem 
Hause  Sittang^a  in  Pflege  u  geben  nad  sebtekte  meift  Boot  mit 
den  SbbauBpieler  in  der  Kolk-  eine«  Piloten  nacb  dem  Dorf» 
Wimbedoh,  wobin  ieh'anf  eineni  Harktboote  naohfolgte.  In  Wln- 
bedob  Terlleoa  mein  Weg  den  Sittaag,  am  dann  dordb  «ia  Gewirr 
vtan  Ourtlen  imd  Stoben,  Soen  nnd  Uelieraebwemmungen,  ent 
nacb  Tbatong,  das  leb  nioht  unbeeuebt  lassen  wollte,  und  dann 
mch  Molmein  zu  führen.  In  der  andern  Jabreszeit«wtlrde  man 
diesen  Weg  zu  Wagen,  Pferde  oder  Elephantea  zu  machen  und 
vielleicht  an  Wassermangel  /ii  leiden  haben.  UnterhalbWimbedoh's 
beginnt  auf  dem  Sittangflusse  die  Gefahr  der  jeden  Keu-oderVoll- 
niüud  mit  einer  breiten  Wasserwand  heranstüiniendcn  B<»re ,  die 
aber  vielfach  T)iH  zur  Stadt  .Sittang  auf^teig-t  und  auch  dort  noch 
grossen  Schaden  zwischen  den  Schiflfen  anrichten  kann.  In  der 
Nähe  Wimbedoh's  zweigt  sich  am  andern  Ufer  eine  Wasserver- 
bindung des  SitfangfluBSes  mit  Rangun  al).  die  Uber  Pegu  fuhrt, 
indess  gleichfalls  nur  in  der  Begenzeit  fahrbar  ist  Der  Aua- 
fluBs  des  Sittang  ist  .nooh  nie  genauer  angenommen,  wenigstens  ^ 
fehlte  er  noob  auf  den  Seekarten  M  meiner  Beise  nacbBaikguB« 
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Im  Anfange  der  eoglischen  Betttmahnie,  wo  da»  Land  noch  we- 
nig bekannt  war,  wollte  man  eine  von  Rangun  naeli  Tongu  be- 
Btinimte  Truppenabtheiiang  den  Seeweg  nehmen  lassen ,  aber 
die  ganze  Expedition  kam  am,  auaammt  den  birmaniseheaSebiffem, 
4ie  das  Ui^lllek  voransgeaagt  hatten. 

In  Wimbedoh  liesB  ich  mir  in  der  Polizei  Tana  einKachtiinartier 
dnrch  den  Sergeanten  geben  nndmiethete  einen  Bootsmann,  einen 
tOl|>elhaften  und  nngiMchliiFettenBatternlUinmel,  aber  jung  undkr&f- 
tig,  damit  er  wo  fuüglich  fili  zwetrudei^  mtd  dem  ausgemergelten 
Baffon  die  Arbeit  abnehme.  Unter  strömendem  Hegen*)  fuhren  wir 
am  nächsten  Morgen  in  denWimbedoh -Bach  hinein,  ein  Wässerchen, 
so  eu^-  und  schmal,  dass  sicti  Ijoge^^ioride  Käline  uur  an  bestimm- 
ten Stelleu  ausweichen  konnten ,  und  deshalb  im  Voraus  durch 
Schreien  Nachricht  geben,  damit  gewartet  würde.  Dann  hatten 
wir  uns  durch  einen  Wald  von  Bcliilfgewächseii  darchzuwinden  und 
kamen,  auf  überschwemmten  W  iesen  weiterfahrend,  zu  dem  zum 
Frühstück  bestimmten  Haltepunkt  der  Pagode  Kjeik-that,  die  Uber 
dendebeinen  eines  Büffel  Weibchens  akideii^ie  gebaut  seinisc^ 
In  dem^  nahegelegenen  Jungle  will  man  aasgedehnte  S^Miren  von 
einer  grossen  Stadt  in  ihren  lUiinen  gefimden  hatmi.  Ich  hatte 
Muhe,  mieh  auf  dam  morastigen  and.  halbibtrsehwemmtea  Baden 
diueh  das  verwirrte  DSekieht  zn  der  nÜMooe  Ilberwaelistnen'I^ 
gode  des  Bllffelk«yigen**>  dacohaaarhflitan-,.  die  jetzt  vciiasM 


*)  Der  durchschuittliche  Eegenfail  wird  von  Morton  auf  2 16>/s^oll  berechnet. 
Pas  Nonplntollra  der  Begenmenge  attf  4«r  Eide  fällt  ia  dor  tMUelMa'Slil^des 
Hffludny«  (lagt  UHitf)  wm  D«ili^af(ndMfti,  dm  Kfrfa-'Bfrgw^  al»  WirkMaf 
dM  afi^west-MonsiHi,  sie  beüig«  610  ZoU  in  J«lir>  Ifaleolm  gieVt  dea  FaU  in 

der  BegeiiMiit  (tod  Hat  bu  September)  auf  150— SOG  Zeit  in  Birma. 

**)  Nach  Marini  glaubten  die  Lao,  qu'vn  Büffle  qui  nasquit  autrefoU  le  plua 
d^fet-tunnx  qui  se  Bült  !an)!ii8  vue,  boitenx ,  mal.faJt,  tiniidf,  extröuicment  foible 
ot  nmbraj^cux  extraordinairement ,  e«toit  tombc  du  Cid  dans  1h  mer  eiqullse 
reniplit  l'imagination  de  tant  d'esp^sces  differentes  que  saus  autre  accttuplemont  II 
coneeut  vo  Monstre  et  que  peu  de  tempa  apres  il  produüit  vne  ottroiülle,  reiuplie 
dHiommeB  blarasa  et  nein,  qni  y  estoient  reafemei  aomme  anteat  de  ponasin«  et 
qal  en  aortinrnt.  Der  Bfttfel  ist  daa  Attribut  dea  VaanpqjTa,  de»  IS.  HeWcea  der 
Jaim"»  (nach  Colebrook^).  Des  Miaea  Kaaaa  Kraft  war  gabradien,  ala  aeia  aaa 
daaia  Bttfeiheiii  geafbeiteferWuiderbotea  la'dwiHMpdea  Crfadmara  aetapraag. 
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und  tonbesucht  auf  einem  tenuaeikartigeD  Ünterbau  »teht.  Darum 
herum  findea  sich  die  Trttttmer  vieler  kleinerer  Fagoden,  die  eie 
tMdT  in  swei  fieihan  umgeben  zu  haben  seheiaen. 

In^Begen  Uber  Felder  hinfahrend,  von  denen  in  der  Feme  der 
Ber^  Kyneataungaung  siehtbar  war,  kamen  wir  «m  Abende  im  der 
Stedi^eikfoh  aaiittdneehxa  rechter  Zeit,  denn  das  Beet  leekte  so 
ainpfc,  data  wir  ee  kaum  dureh  AnMebUpfen  iott  erhalten  konnten. 
Der  Bayin  (wie  der  eing^orene  Sergeant  durch  eotrinnplrte  A«»* 
spräche  geMuint  wf  rd)  brachte  mich  nach  dem  Giienithaine,  einem 
bei  dem  fortdauernden  Kegen  sehr  erwünschten  Absteigequartier, 
und  liess  mein  durehnässte.H  Gepäck  dorthin  scharten.  In  der 
Kähe  desselben  fand  sieh  eine  Gruppe  vieler  kleiner  Pagodeu 
mit  einer  griisseren  iniCeutruni,  und  derMyothoui^v  i,  der  mich  im 
Laufe  des  Abends  besuchte,  sagte,  d:iss  ilie  mittl.  re  durch  einen 
Gouverneur  iius  der  birnianisehen  Zeit  gehaiut  sei,  uud  seine  Söhne 
die  kleineren  hinzugefugt  hätten. 

Am  andern  Morgen  fuhren  wir  mit  dem  reparirten  Boot 
weiter,  erst  durch  den  Cadat-Bach  und  dann  über  die  Kwitt 
(ttberschwemmtö  W»eM»m)  naoh  dem  finet-tein-Flusse,  we  immer 
gefade  dlirehgeiehiiittetf  werden  konnte  r  ohne  sieh  an  die  Win-  ' 
'dangen  der  Ufer  n  kehren.  Die  dortige  Pagode  stand  im  Waaeer« 
Ztm  FrfthsMIek  hielt  i^h  in  dem  Hause  eines  Tnlein^Fischers,  am 
Fasse  bewaldeter  Hllgel  mit  der  Theiletah-Pegode  auf  derSpitse^ 
die,  wie  er  «agte,  dnrch  Min  Tandenn  gegründet  sei,  den  Sohn 
de»  KOnigs  Teitudama  von  Martaban  Ein  alter  Ars^  der  gegen«' 
«her  wohnte,  kam  zu  seinem  Kaehbar  herttber  nnd  holte  auf  meinen 
Wunsch  seine  Bibliothek  herbei,  inBttndel  zusammengeschnürt. 
Eineä  der  Bücher  war  ein  Wuttuh ,  der  Minteit-Wuttuh,  den  die 
Talein  Tamintitot  nennen;  ein  anderes  ein  Werk  medieinischen 
Inhalts  und  das  dritte  die  Liikauidi  CLokawituh  der  Taleip),  die 
den  Pali-Sentenzen  das  Anot  (im  J'alcdn)  beifilg-te. 

Beim  Wcitertahren  kamen  wir  durch  Salz  vertertigende  Dörfer 
und  traten  dann  in  den  Youngkama-Bach  ein,  mit  dem  Wind  entge- 
gen und  dem  Regen  in  Strömen  fallend.  Ueberall  standen  die  Dörfer 
tiefin  Wasser,  das  gerade  bis-andasStockwerkder  auf  hohenPfithlen 
stehenden  Uänser  reichte,  so  dase  man  beim  Vorbeifahren  mit 
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4flB  Boot  in  dte-FoDster  blickte;  Erst  iB.di6Mi  Ueberschwem^ 
mngSeest  go^luieB'vClio  Dörfer  der  Birmanen  oder  Tateio-^ki 
sübstantieltefl  Attiehen  und  findea  steh  widblioli  in  ikvem  Ele- 
mento»  dl»  das  ia  den  troekfiaen  Mon«toii  'ni^  aeiiieii  wkten 
FftUen,  hOhm  uwl  k^hl  dMtehende  Faehger&st  hinttf  die 
OoHlläseii  loliiebt  ^e,-vor  Ueb^rseUwenuntiBigeii  gesickertai 
Bergvdlker  baaem  üue  Häuser  wit^flaßherEvde^oder^wmSciuitai 
gegen  Tiger  nöthig  wird ,  hängen  sie  zwischea  d»  Zweige  der 
Biiiiiiie,  wie  die  l'ulcalis  in  ihren  Wäldern  Nester  bauen. 
Baibi  affirmeth,  that  they  build  their  houses  in  Süou  (Siam)  very 
high  and  every  house  hatli  a  buat  belonging  thereto,  for  a  passage 
and  trausportatiüu  oi  the  faniily  in  that  their  winter  tinie  or  an- 
nually  delu^e.  And  some  poore  pcrsons  liave  sli^lit  housesi  <»t" 
veed  er  timber,  set  upon  planks  tied  together,  which  they  can  i  t- 
möre  whitber  tbey  please  (s.  Purchaa)v  In  San  Francisco  mh 
ieb  Häuser  auf  Wagen  umher  fahren.  Pfahldörfer  sind  Überall 
eia  eulturbistorisebea- Naturprodukt,  so  lasge  4ie  Kunstfertigkeit 
in  Wasserbauten- noeh  nicbt  hhiliiaiglieh  fo|rtgesel^rittan  ist,  um 
de»  niedrigen  Sumpfboden  in  .jeder  Jabresaeit  troisken  itf  halten. 

Gegen  Abend  landeten  wir  an  dem  Zoyatdes  Dorfes  Yoang- 
kani,  der  mit  Wänden  und  Tbttr  .y.erseben  war.  Er  stand  kalb 
hn  Wasser,  halb  im-Movast,  und  dl»  Hinsebaflen  des  Oepäeks 
auf  diesem  Boden,  wo  mau  weder  stehen  noch  schwimmen  konnte, 
war  nicht  leicht.  In  dem  liieinen  Kh)ster  daneben  land  ich  einen 
hochbejahrten  Pungyi ,  zu  dem  bald  darauf  sein  nicht  viel 
jüngerer  College  lierbeigetrippelt  kam.  Die  beiden  Greise 
wurden  im  Verlauf  des  Gesprächs  so  vertrnulich  und  lajisten  so 
wohlwollende  Zuneigung,  dass  sie  alle  ihre  üeherredungskUnste 
anwandten,  mich  fllr  ihre  Religion  zu  retten,  und  die  herrlichen 
Freuden  der  -  NatbinMneL*  die  dann  in  Aussicht  sttindeo«  niebt 
liebliob  genug  au  rttbmen  vemoehten.  Meine firwiederung,  das«, 
wann  dort  Ngapie  und  andere  Delicaiessen  Birma^s-  aoiigetlsebt 
wttijdea,.  ein  Kala  aieli  darob  sobwerlieb  ergOtaen  wttrde, 
maebte  keineik  EJiidruek,  und  selbst  die  Bemerkung,  daas 
bei  der- Veisebiedeobeit  der  Volkscbaraktere  die;¥ecsebiedenheit 
der  Keligionen  Fielleieht  beabsichtigt  gewesen,  wollten  diese 
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Zeloten,  g:anz  'r^e^on  die  sonstige  Toleranz  der  Buddhiston ,  die 
Bergmann  auch  unter  den  Kahaüken  fand,  nicht  gelten  lassen. 
Alle  auf  dem  Erdenrunde  beteten  zuGautama  und  bezeigten  dem 
biniianischen  Puugyi  ihre  Verehrung,  nur  die  Chinesen  (Tayop) 
allein  ausgenommen:  so  stand  es  in  ilireni  Katechismus.  Neben 
diesen  z weiPuugyi  wob n  ten  i m  KloBter  noch  sieben  Moung Schin und 
sechs  Kyaungtha.  Das  Dorf  enthält  etwa  30  Häuser  und  die  Bauern 
leben  vom  Reisbau,  ihre  Producte  in  Molmein  oder  Rangun  ver- 
kaufend. Die  Felder*)  werden  jetzt,  wo  sie  mit  Wasser  bedeckt 
sind,  bepflanzt,  indem  jedes  Korn  fttr  sich  mit  den  Fingern  ein- 
zupressen ist,  wenn  das  Vieh  fehlt»  um  sie  einzutreten.  Die  Ernte 
Mit  in  den  Natdan-Monat  (December).  Im  Nayoon-Monat  wird 
gepflügt  Das  Dorf  wurde  niebt  durch  einen  EOnig  gegründet, 
sondern  bildete  sich  von  selbst,  als  die  Bewohner  sieh  dort  all- 
mählig  zusammenfanden.  Die  Dörfer  längs  des  Baches  verfer- 
tigen Salz,  indem  sie  die  Erde  aufpflügen  und  auf  eine  hohe 
Tafel  werfen,  wo  sie  mit  Wasser  ausgewasehen  wird.  Diese  Li)- 
sung  wird  dann  gekocht,  und  wenn  hineingeworfener  Reis  auf- 
schwillt, so  ist  das  Salz  ^ut,  wenn  er  niedersinkt,  so  ist  es  nutz- 
los. Das  Salz  wird  spater  in  Tongu  verkauft. 

Als  ich  den  alten  Mr»iK  li  nach  Talein-BUchern  fragte,  erwiederte 
er,  keine  zuhaben.  Vor  der  Zeit  Alompra's  gab  esTaIcin-Pungyi's 
und  Talein  Hücher,  jetzt  aberistAllesdurchdenbirmanischenUnter- 
rieht  absorbirt.  Als  Alompra  auf  seinem  Feldzuge  gegen  Yuthia ge- 
storben war,  verfertigten  die  Soldaten  ein  Bild  von  ihm,  das  sie  naeh 
der  Heimath  zurückbrachten.  Die  PagodeTeikthelainThatung  wird 
jährlich  von  vielen  Pilgern  besucht.  Unter  den  im  Kloster  auf- 
gestellten Figuren  war  die  desGautama  vomNaga  beschützt,  und 
die  des  Sabupadlh  -min  im  KOnigsomat    Ein  die  HOnehe  be- 


♦)  In  Tonquin  beschreibt  liissach^ire  das  Bosaen  der  der  Ueberschwemmaog 
ansgesetzten  Felder :  Un  homme  avec  deux  morceaux  de  bois  pointua  falt  des  troiis 
d«  qnatre  k  tinq^  ponces  de  profondiHir  i  tm  pied  et  deml  de  dlstanee  lee  uns  des 
autreSi  mie  femme  qni  le  snit  Jette  dsna  ees  troes  quetre  oa  dnq  de  lim  saus  se 
doimer  la  peine  de  lee  reeonvrir,  les  eam  refenl^  par  le  flax  dtendent  la  terre 
sor  ces  riz  et  comblent  les  troiu»  an  beut  de  cinq  on  six  jeura.  In  Slam  wird  der 
Rei<^  spater  verpflanzt. 
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saehender  ßaner  des  Dorfes  warnte  mr  Vorsiclit  vor  Tigern,  and 

dass  ja  die  Thür  desZayat  während  der  Nacht  wohl  verschlossen 
und  veriaiiiiiielt  würde.  Er  erklärte  im  Lauf  des  Gesprächs  den 
Namen  Knukudoh  aus  Kado,  da  es  früher  als  Hafen  zum  Anlegen 
für  Seeschitie  gedient  habe,  und  damals  sei  d<'i-  Jet/t  kleine  Fluss 
dem  Trawaddi  an  Grösse  gleich  gewesen.  Früher  iiabe  die  See 
alles  das  Land  ringsum  bedeckt  und  aus  der  Zeit  habe  der  Boden 
den  Salzgehalt  bewahrt,  Tiger  sind  in  der  Regenzeit  am  gefähr- 
lichBten,  weil  sie  sieb  dann  aus  dem  ttbersehwemmten  Lande  auf 
den  trocken  gebliebenen  Erböbungen  eoneentriren.  Die  Birma- 
nen unterscheiden  sieben  Komarten  oder  6apa,  nämlich  das 
halbmytbiscbe  Sale  (Namasale  oderSale-^pa),  Eauk6apa  (Reis), 
Muyau6apa  (Gerste),  Lüh  (paspalnm)  oder  (als  Lu-natkauk) 
Weizen,  Öbap  (Hirse),  Prauü  (Mais,  als  PrauA-phub)  and  Ryeit, 
besonders  von  den  Karen  gebaut,  die  den  Samen  zum  Frauen- 
schmuck  verwenden.  Von  den  verschiedenen  Reissorten  wird 
eine  Art  wegen  ihres  Wohlgeruches  Kank-hmvoe  (der  duftende 
Reis)  genannt.  Der  Reis  wird  meist  nach  62  Pfund  haltenden 
Körben  verkauft. 

Als  ich  nach  dem  Zavat  zurückkehrte,  iVmd  ich  meine  Leute 
dort  im  Regen  sitzen ,  der  durch  das  Dach  durchtriefte.  Einige 
der  MoungSchin  kamen  später  aus  dem  Kloster  herüber,  zu  sehen» 
wie  es  mir  ginge,  und  meinen  Leuten  Vorsiebt  mit  dem  Feuer  an's 
Herz  zu  legen.  Vor  ein  paar  Jahren  war  derKyaung  abgebrannt 
und  mit  ihm  alle  die  Bücher,  die  man  damals  besessen.  Sie  er- 
s^hlten  mir,  dass  in  der  trockenen  Jahreszeit  grosse  Notii  fllr 
Trinkwasser  sei ,  da  das  Wasser  des  Baches  ganz  salzig  vrttrde. 
Jetzt  aber  war  es  zutrinken,  Sie  lernten  bis  jetzt  den  Mengalototh. 

Koch  in  der  Nacht  bei  Kerzenlieht  wurde  das  Boot  bepackt, 
und  als  der  erste  Morgenstrabi  hervorbrach ,  arbeiteten  wir  uns 
schon  lauge  im  Kaukadoh  -  Hache  zwischen  niedrigen  Büschen 
hin  und  erreichten  noch  am  Vormittag  den  Flecken  Kaukndoh, 
der  milHiiiiinen  undiUischen  tief  imWasser  stund,  mit  Ausnahme 
des  obern  Theils,  der  sich  ani  Abhänge  der  angelehnten  Hüi!;el- 
reilie  aus  schicfrigcm  Gestein  hinauf/iclit.  Die  die  Mündung  ver- 
schliessende  Barre  macht  den  Fluss  jetzt  fUr  Seeschiffe  unzu- 
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gftnglieb.  Beim  Frttfastttok  erzäblte  mir  der  herbeigekommene 
Aelteste,  dass  frttber  Alles  dort  die  See  gewesen»  und  dassSebiffe 
auf  ibrer  Fahrt  von  Tbeikela-Phaya  nach  Thatung  auf  einer  klei- 
nen luscl  anzulegen  pflegten,  als  Halbwegsstation.  Diese  Insel, 
Kado  genannt,  sei  später  zum  Festland  ;;e  worden  und  davon  komme 
der  Name  Kiiukadoh.  Der  Flecken  entfernt  sicli  weiter  und 
weiter  von  der  See,  und  während  er  früher  an  ders^elben  lag, 
finden  sicli  jetzt  schon  vier  D(h  fer,  von  Talein  bewohnt,  dazwischen. 

Nachdem  wir  eine  weite,  durch  die  lieberschwemraung  in 
eine  unabsehbare  See  verwandelte  Ebene  überfahren,  schifften 
wir  in  einen  Wald  hinein,  wo  die  Bäume  zur  Hälfte  der  S^mme 
im  Wasser  standen,  und  das  Boot  mehrfach  nicht  unter,  sondern 
zwischen  den  Zweigen  herumsteuerte.  Das  Wasser  kam  uns  in 
starkem  Strome  entgegengeflossen,  und  da  wir  Tersebiedentlicb 
die  Riehtang  yerloren  hatten,  waren  wir  froh,  zuletzt  den  offenen 
Beling-Fluss  (den  Zwitterstrom  Bitter's)  vor  nns  zu  sehen,  der 
mit  milchig  weissem  Wasser  zwischen  dunkelgrttnenWaldbftnken 
seine  breite  Furche  zog.  Der  Leck  des  Bootes  war  wieder  auf- 
gebrochen, und  mit  dem  Fluss  von  Unten  und  dem  Jlegcu  von 
Oben  füllte  dasselbe  so  unaufli altbar,  dass  wir  die  grösste  Mühe 
hntten,  es  bis  zum  Dorfe  Schwehiay  zu  bringen,  wo  es  ganz  auf 
die  Seite  tiel.  Dies  war  in  der  birmanischen  Zeit  der  Platz,  wo  die 
goldenen  oder  Königs-Boote  (Schwehlay)  für  die  Communication 
zwischen  Martaban  und  Ava  stationirt  waren.  Als  ich  nach  dem 
Ooung  schickte  und  nach  einem  Nachtquartier  fragte,  zeigte 
sich  so  wenig  Auswahl  in  den  ärmlichen  Hutten  der  Bauern, 
dass  mir  nur  der  Zayat  blieb ,  der  am  andern  Ende  des  Dorfes 
in  einem  bewaldeten  Morast  lag,  wohin  es  nicht  möglieh  schien, 
weder  zu  Wasser  noch  zu  Lande  zu  kommen.  Nachdem  wir 
es  endlich  bewerkstelligt  hatten ,  befanden  wir  uns  wie  im  Ge- 
fängniss,  denn  als  ich  fOr  einige  Anordnungen  in  der  Be- 
paratur  zurückschicken  wollte,  konnten  es  die  Diener  ohne 
Führer  über  die  sehiijptiigen  Balkenbrücken  kaum  wagen.  Ein 
halbverwüsteter  Kyaung  in  der  Nähe  stand  leer,  und  hörte  ich, 
dass  die  Knaben  alle  aus  der  Schule  entlassen  seien,  da  der 
Fungyi  sich  mit  Niemand  vertiagen  könne.    Ich  hatte  schon 
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während  des  Tages  fieberiseli  gefttblt  und  bekam  in  dieser  mit 
Miasmen  qualmenden  Atmospliare  heftige  Breehanfälle»  denen 
eine  so  starke  Perspiration  in  derNaebt  folgte,  dass  ich  am  näch- 
sten Morgen  noeh  ganz  nass  war.  Das  Boot  war  in  so  gebrechlichem 

Zustande,  dass  ich  ein  änderet^  hinzumietbete,  um  vorkommenden 
FalK  s  in  der  Nähe  zu  sein,  sowie  auch  um  einen  zuverliissif^ereii 
Fuhrer  für  den  Weg  zu  haben.  Doch  durfte  ieli  kein  grosses 
Fahrzeug  wählen,  um  nicht  den  Besuch  Thatiing's  zu  verlieren, 
wo  das  Land  sich  zu  bebeu  anfängt  und  die  Creeks  schwer  zu- 
gänglich dind. 

Wir  schwammen  erst  den  Beling-FIuss  hinunter,  hinter  dessen 
bewaldeten  Ufern  niedrige  UUgel  mit  hdhern  in  der  Entfernung 
sichtbar  waren ,  and  yerliessen  ihn  dann  durch  einen  schmalen 
Canal,  der  uns  in  einen  dichten  Wald  hinausführte.  Die  Bäume 
standen  so  nahe  und  eng  zusammen,  dass  das  Boot  oft  kaum  Platz 
zum  Durehwinden  fand  und  die  Zweige  bestiindig  hineinhingen 
und  streiften.  Sonst  herrschte  Todtenstille  in  diesem  fast  nur 
Ton  stummen  Fischen  bewohnten  Walde.  Das  einförmige  (rluck- 
sen  des  Bohk-Vog:el8  war  der  einzige  Ton ,  der  sie  unterbrach, 
dann  und  wann  der  laute  Aufschrei  eines  Fasanen ,  aber  bald 
starb  Alles  wieder  im  Schweigen  hin.  Als  \siv  N\ieder  auf  die  offe- 
nen Ebenen  derlvwius,  von  Pelikanen  beh'bt,  lierausivamen,  sahen 
wir  Höllenreihen  sich  hindurcherstrecken  und  fulnen  in  dasTlior 
des  Dorfes  Tscherkoh  ein,  wo  wir  unser  Boot  vor  dem  Wohnzimmer 
des  Aeltesten  anlegten.  Die  70  Häuser  desselben  sind  von  Bir- 
manen und  Talein  bewohnt,  meistens  Fischer,  einige  Feldbauer 
ausgenommen. 

Als  »wir  am  Hittage  auf  den  ttberschwemmten  Flächen 
weiter  fuhren,  strich  eine  scharfe  Brise  darüber  hin,  und 
einige  uns  mit  aufgespanntem  Putzo  entgegenkommende  Bi>te 
hatten  rasch  ihre  Segel  einzuziehen,  um  nicht  umgeworfen  zu 
werden.  Die  ganze  Umgebnng  machte  den  Eindruck,  dass  wir 
uns  auf  offener  See  befänden ,  und  der  aus  dem  Wasser  hervor- 
stehenden Höhenreilie,  die  mit  einem  scharfen  Vorgebirgre  auslief, 
als  dem  Festlaude  zueilten.  Bald  schied  sich  von  der  Her^rkette 
der  UUgel  Thatung's  ab,  auf  dem  aus  dunkeln  VValdbäumen  die 
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Kuppeln  glänzender  Pagoden  hervorstiegen,  und  bald,  nachdem 
wir  wieder  Vieh  auf  grttnen  Wiesen  grasen  gesehen  hatten,  lan- 
deten wir  in  der  Stadt.  DerGoungyok,  ein  eingeborener  Toungthu, 
bot  mir  ein  Logis  in  seinem  Hause  an ,  ich  zog  aber  vor  mich  in 
dem  Circuithause,  das  den  Pagoden  näher  stand,  einzuquartieren. 

Dort  wurde  ichrondcmSayindes  nahegelegenen  Wacht])08ten8 
nnd  eiiii^t  ü  andtiii  birmanischen  Speichelleckern  empfangen,  die 
schon  scislängercr  Zeit  mit  dem  ( ««»uii^yok  im  Streit  lagen  nnd  sich 
bei  dieser  Gelegenheit  den  wicht iiren  ^'(ltllms  eines  durchreisenden 
Europäern  versicliern  wollten.  Sic  steilien  überall  im  Huubc  Ehren- 
wachen auf.  sprachen  nuraufdeuKnieen  inden  untcrthänigsten Aus- 
drucken ihre«»  daran  reichen  Vocabnlariunis  und  hatten  alle  jene  an- 
dem  Firlefanzereien,  die  mirdnrch  mein  lUngeres  Reisen  in  Birma 
zu  wohl  bekannt  waren,  um  nicht  widerlich  zusein.  Ich  gab  ihnen 
dciihalb  zu  verstehen,  dass  ihre  Huldigungen  umsonst  yerschwen- 
det  wären ,  dass  ich  mich  in  ihren  Zwist  weder  mischen  wolle, 
noch  als  Privatreisender  überhaupt  könne,  und  dass  ich  am  liebsten 
ftlr  meine  Arbeiten  allein  gelassen  wäre.  So  zeigten  sie  sich  nichtam 
nächsten  Morgen,  aber  gerade  dann  freilich  hätte  ich  holfreieher 
Hände  bedurft.  Ich  war  während  der  Nacht  in  eine  schwere  Krank- 
heit gefallen.  Hin  heftiges  Fieber  ras'te  in  den  Adern,  und  bis  zum 
nächsten  Al)end  hatten  meine  Kräfte  so  reissend  abgenommen, 
dass  ich  schon  nicht  mehr  ohne  Hülfe  des  Dieners  durch  da« 
Zimmer  zu  wanken  vermochte.  Medicin  besass  ich  so  gut  wie 
keine.  Als  ich  wegen  Hl utandnni-s  /uiu  Kopf  Blutegel  wünschte, 
waren  in  der  Stadt  natürlich  keine  zu  haben,  und  mein  Diener 
ging  mit  einem  gemietheten  Mann  in  den  Teich  hinaus,  um  selbst 
zu  fangen.  Frlichte  zur  Erfrischung  konnten  von  meinen  mit  der 
Gelegenheit  nicht  bekannten  Leuten  nur  schwer  aufgetrieben 
werden,  und  Htthner,  um  eine  Suppe  zu  machen,  kein  einziges. 
Als  ich  nach  den  birmanischen  Beamten  dafttr  schickte,  ver- 
sprachen sie  ihr  Bestes  zu  thun,  Uessen  aber  drei  Tage  auf  sich 
warten,  bis  das  erste  magere  Klicken  erschien,  und  als  ich  sie  zu 
mir  rufen  liess,  kamen  sie  wimmernd  herbei,  heilig  betheuemd,  dass 
es  nicht  ihre  Schuld  gewesen  sei.  Und  während  dieser  Zeit  war 
ich  in  den  lländeu  zweier  Leute,  von  denen  der  eine  em  vaga- 
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bondireader Spieler  und  durch  tägliches  Hanfrauolien  immer  hulb 
abwesend  war,  der  andere  aber  ein  roher  und  unwissender  Schiffs- 
kneeht,  mit  dem  ich  schon  seines  Patois  wegen  nicht  communieiren 
konnte,  da  weder  er  mich»  noch  ich  ihn  recht  verstand.  Sie  hatten 
sich  auch  Beide  nach  birmanischer  Weise  rasch  damit  abgefun- 
den, dass  es  bald  vorbei  sein  würde.  Die  Augen  meines  Kranken- 
wärters wurden  täglich  dicker  und  trttber  von  den  verdoppelten 
Doseu  Häuf,  die  er  verbrauchte.  Er  hatte  das  durch  die  Blutegel 
ausgcbügene  Blut  uicht  cuagulircn  scheu,  uiui  er  wurste,  dass 
solches  HlÜmerblut,  wie  er  es  iiaimte,  keine  Besserung  zulasse. 
Auch  fühlte  ich  selbst,  dass  ich  mich  nicht  binj2:ebeu  durfte. 
Sobald  die  erste  Krisis  vorüber  war,  schleppte  ich  mich  liinaus, 
an  einen  kalten  Waldstrom,  durch  den  ich  die  Erschlaffung  weg- 
zubaden  suchte.  Wenigstens  gelang  es  mir,  so  viel  Kräfte  zu 
sammeln,  dass  ich,  auf  einen  Birmanen  gestutzt,  die  verschiedenen 
Pagoden  Thatung's,  obwohl  nur  flüchtig,  besuchen  und  die  zur 
Stärkung  nöthigen  Nahrungsmittel  anschaffen  konnte,  denn  so- 
bald die  birmanischen  Beamten  sahen,  dass  ich  wieder  in  Bewe- 
gungwar und  etwaige  Nachlässigkeiten  in  ihren  eigenen  Wohnun- 
gen ahnden  könnte,  wurden  alle  Verlangen  schleunigst  befriedigt. 

Neben  der  grossen  Pagode  Thatung's  steht  derThagya-Paya 
(durch  den  Thagya-min  gebaut)  und  dann  der  Pitagat-Paya,  wo 
in  alter  Zeit  die  Könige  Copiceu  von  den  heiligen  Sehriften 
fertigen  liessen.  Die  Ihiupt-Pagode  erhebt  sich  mit  einer  runden 
Basis  in  Linien  ein-  und  ausspringender  Winkel  und  trägt 
eine  vom  Tih  bcdeekte  Goldspitze.  Gigantische  Buddha- Bilder 
sind  im  Umkreis  aufgestellt.  Die  rotbe  Titagat- Pagode,  ohne 
Spitze,  steht  auf  einem  hohen  Unterbau,  und  zeigt  die  Figur  eines 
stehenden  Rahan  in  der  oberen  Nische,  einen  sitzenden  Buddha 
unten.  Die  Thagya -Pagode  erhebt  sieh  von  dem  Fundament  in 
Terrassen.  Die  kleinen  Bilder,  die  die  £ckniBchen  verzieren, 
sollen  durch  die  Karen  und  Lawa's  hinzugefügt  sein.  Mebrfoch 
erscheint  unter  ihnen  India  auf  dreiköpfigem  Elephanten.  Eine 
Abtheilung  stellt  drei  Elephanten -Reiter  dar,  die  im  Rückzüge 
mit  Fusssoldaten  kämpfen,  eine  andere  zweiBuddha's,  an  beiden 
Seiten  eines  Baumes  von  Verehrern  umgeben,  eine  andere  Schirm- 
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träger,  eine  andere  Berittene,  eine  andere  Leute  im  Wagen  fah- 
rend, eine  andere  Pungyi's,  eine  andere  Vögel.  Treppen  fUhrea 
zu  diesen  Bildern  hinauf.  Wülirend  sie  den  Karen  die  kleineren 
Pagoden  überlassen»  wollen  die  Toungthu»  die  von  Tiho  gekom- 
men seien,  die  grosse  gebaut  haben.  Sie  sagen,  dass  es  frtther 
in  der  Nähe  Thatung's  eine  Stadt  der  Lawa's  gegeben,  ein  Ge- 
schlecht von  Menschen,  von  denen  Niemand  gewusst,  woher  sie 
gekommen,  and  Niemand  wisse,  wohin  sie  gegangen.  Aber  diese 
verschwundenen  Lawas,  die  Manu- Kano  der  Schau,  legten  als 
Stifter  des  ersten  Thatung  den  Grund  zur  hinterindischen  Civi- 
lisation,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Toirngtliu  noch  die  licrgstüramc 
waren,  die  ihr  Käme  besagt.  Die  Touugthu  nennen  sich  selbst 
Paoh,  die  Birmaneu:  Man,  die  Talein:  Mai,  die  Karen:  Zok,  die 
Schan:  Palhao,  Der  vor  Ankunft  der  Toimp^thu  aus  den  )\'ähleni 
der  Kareu  in  Thatung  regierende  König  Tatiyasa  sei  ein  Talciu 
gewesen. 

In  einem  Hause  sah  ich  Toungthu-BUcher,  die  mit  dem  Bir- 
manischen ähnlichen  Buchstaben  auf  Papier  geschrieben  waren. 
Das  eine,  Zumma^tsaop  betitelt,  enthielt  gute  Lehren,  die  aus  dem 
Pitagat  entnommen  waren,  das  andere  führte  den  Titel  Widantoah- 
Mingyi  (der  KDnig  Vedantara).  In  einem  Kjaung  fand  ich  einen 
Mönch  beschäftigt,  einen  Palmblätterbund  des  Abhidbamma  mit 
einer  deutlicheren  auf  das  Papier  des  Landes  geschriebenen  Copie 
zu  vergleichen.  Dies  Tjeh  genannte  Papier  wird,  aus  demKadoh- 
ßauin  verfertigt,  mit  einer  ßamhiifeder  (Kamn)  und  Kohlentinte 
(Mit-tih)  beschrieben.  Von  dun  ^ats  der  Toun^ilia  lebt  Lukei 
über  der  Erde  und  Takei  an  wtisten  Plätzen.  Alte  Leute 
werden  von  den  Toungtliu  beim  Tode  verbrannt,  junge  begraben. 
Das  nördliche  Thatung  (eine  Stadt  von  tiOOO  Häu^iern)  wird  von 
einem  Tsoboa  regiert,  der  dem  Könige  Birma's  Tribut  zalilt  Im 
Norden  grenzt  es  an  das  Tsoboathum  Naumung,  im  AWsten  an 
Birma,  im  Osten  an  das  Tsoboathum  Maumay  (in  dem  Yunlando), 
imSttden  an  die  rothen  Karen.  Von  Tongu  wird  die  Heise  auf  15 
Tage  berechnet.  Nachdem  die  alte  Stadt  Wethali  (in  der  der  König 
Malamin  diePitagat-Pagode  über  den  vonShinBodegosa  aus  Tiho 
gebrachten  Reliquien  erbaut  hatte)  zersU^rt  worden  war,  bauten 
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die  nm  dem  Noidcu  eiugewaniiertenToungthu  ditö jetzige  Thatimg 
auf  den  Kuincn. 

Die  alte  Stadt  lag  auf  eiuem  auderu  Platze,  weiter  nach  den 
'  Hügeln  zu.  Die  Stadtmauer  war  rund,  mit  zehn  Thoren,  an  einem 
welcher  damals  die  grosse  Pagode  des  jetzigen  Thatung  ihre 
Stelle  hatte.  In  der  Nähe  der  den  Nandau  umgebenden  Myojoh 
(Stadtmauer)  traf  ich  an  verschiedenen  Stellen  des  Waldes  die 
Ueberreste  alter  Pagoden,  die  aus  breiten  Steinquadern  aufgebaut 
gewesen  waren.  Neben  dem  Haupteiugang  des  alten  Thatung- 
gyi  war  der  Stadttempel  des  Sehutsgottes  erbaut,  zu  dessen  Buinen 
!m  Walde  ich  mich  hinbringen  Hess.  Man  findet  jetzt  drei  pj- 
ramidenartige  Steiu-Cunstriictioiien,  iu  deren  einer  ein  Stein  mit 
einem  vergoldeten  Gesieht  steht.  Au  dem  Stein  der  neben- 
stehenden, die  eine»  affciiiihnliche  Fipir  enthält,  ist  der  Kopf  ab- 
^Tljjoclicn.  Diesen  beiden  gegenüber  hiteht  die  dritte,  iu  der  anf 
dem  Stein  ein  Kopf  undKörper  mit  Menschengestalt  ausgearbeitet 
ist,  mit  einer  rothen  Binde  um  die  Stirn  und  weissen  Streifen  um 
den  Hals.  Die  erste  Stadt  Thatang  war  beweglich  und  ver- 
änderte bei  Annäherung  ihrer  Feinde  den  Platz,  wie  die  des 
Buto-Monolithen  im  alten  Egypten.  Aus  Furcht  yor  dem  Nat, 
der  es  bestrafen  wttrde,  wagt  Niemand  in  dem  grossen  Wasser- 
teich zu  baden.  Eine  mit  Trommeln  in  den  Strassen  umher- 
ziehende Procession  brachte  Opfergaben  dem  Sadeik. 

Daich  einige  Steine  mitKyouktsain  den  Pagoden  liegen  sah, 
besuchte  ich  einen  Kyaung,  aber  der  dortige  Pungyi,  der  aus  den 
Schaniändern  gekommen  war,  sagte,  dass  er  nichts  davon  verstände. 
Einige  meinten,  dass  es  die  alten  Buchstaben  der  Talein  seien. 
Zum  Copiren  hatte  ich  keine  Zeit,  denn  ich  musste,  da  ein  Rück- 
fall drohte,  meine  Abreise  beeilen.  Der  Goungyok  hatte  ein 
grosses,  bequemes  Boot  für  mich  fertig  machen  lassen,  so  dass 
ich  ohne  weitere  Furcht  steter  Durchnässung  die  Fortreise  nach 
Molmein  antreten  konnte.  Die  Bemannung  bestand  ausToungthu. 
Das  Schiff  war  fast  zu  gross  für  die  kleinen  Bäche,  durch  welche 
es  sieh  anfangs  durchzwängen  musste,  aber  nach  dem  Dorfe  Ti- 
berein erweiterte  sich  das  Wasser  wieder  in  flache  Lachen. 
Iffachts  blieben  wir  in  dem  Dorfe  Yoahden,  wo  mir  im  Hause  des 
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Goung  der  Ehrenplatz  des  gemeinsameü  and  einzigen  Baumes  zum 
Schlafen  eingeiftamt  wurde,  während  die  Familie  Tom  GroaBrater 
bis  £nkel  sich  mit  der  Dienerschaft  nach  der  Seite  des  Feuer- 
herdes zurttekzog. 

Bei  dem  frühen  Tageslicht  des  nächsten  Morgens  sahen  wir 
glänzend  grüne  Felder,  von  dunklen  Bergen  umgrenzt,  und  von 
fem  geliürtcs  Donnern  zeigte  sich  später  dem  Auge  als  ein 
aus  gniueu  Schleiern  hcrvorschäuiuender  Wasserfall,  der  in 
WC  issfMi  Terrassen  niederstürzte.  In  dem  Dorfe  Onkedub  wurde 
icli  Hielir,  als  durch  das  Frühstück,  durch  das  Bad  in  einem  kry- 
Ktallheilen  Stiome  erquickt,  aher  Abends  legten  wir  in  so  tlacheu 
^Niederungen  an,  dass  die  Häuser  des  fernen  Dorfes  kaum  bemerkt 
wurden.  Ich  verblieb  die  Nacht  im  Boot,  und  der  zu  demselben 
herauswatende  Goung  brachte  Trinkwasser,  da  die  Fluth  das  an- 
dere hrakisok  gemacht  hatte.  Diese  Mittheilung  hatte  fttr  mich 
einen  heimischen  Klang,  mich  wieder  im  Bereiche  des  Meeres  zu 
wissen. 

Am  folgenden  Tage  fuhren  wir  bald  zwischen  den  in  dem 
brakischen  Wasser  wuchernden  Mangroe  des  Salwehn  oder  (nack 

den  Talein)  Pihgeliin  (Caypumo  oder  Amucherat  nach  Vincent 

jjeblanc)  hin,  und  landeten  neben  der  vergoldeten  i'a^ode  Mar- 
ta})an's,  wo  Capitain  liurns,  der  dortige  Bevollmächtigte,  mich 
freuadlicbst  bei  sich  empfing. 
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Am  nächsten  Morgen  fuhr  icli  uneh  Moinicin  hinither  und 
wurde  von  Herrn  Brooks  unter  sein  gastliches  Dach  aufgenom- 
men, 29.  AuguBt. 

Ich  machte  die  BekaiiDt^Jchaft  des  Oberst  Fitcb,  desGouver- 
neufs  der  Provinz,  der  fttr  jedes  Ansuchen  ein  geneigtes  Ohr  hatte 
und  gern  durch  die  ihm  zu  Gebete  stehende  Macht  die  Bestrebun- 
gen der  Wissenschaft  förderte,  des  Missionärs  Hough,  der  sein 
im  ersten  birmanischen  Kriege  vor  der  in  Rangun*)  drohenden 
Gefahr  bewahrtes  Leben  noch  jetzt  ungeschwttcht  erhält,  des  Mis- 
sionärs Wade,  der  zu  den  Pionieren  der  Karen-Mission  gehört,  des 
Missionärs  Haswell,  des  besten  und  fast  einzigen  Kenners  der  aus- 
isteibendcn  Taleinsprache,  des  Lehrers Marr,  dessen  neuj?egrUiidcto 
Schule  ^nosses  Aufblühen  vuryprach,  und  vieler  anderer  Herren, 
mit  denen  mir  der  Umgang  ebenso  anL,^enehm  als  lehrreich  war; 
aber  meine  Gesundheit  zwang  mich,  etwas  zu  thun,  da  ich  an  ]>e- 
ständigen  Schwindelanfälleu  und  Ohnmacht  litt.  Herr  Brooks  war 
die  Fürsorge  und  Freundlichkeit  selbst,  und  ich  konnte  keine 
bessere  Pflege  als  in  seinem  Hause  finden,  doch  wurde  auf  ärzt- 
liche Berathung  ein  Besuch  in  Amherst  fttr  eine  Seebade-Kur  am 


*)  As  the  english  flect  approached,  theRewoon  in  Kangoon  orderedto  imprio 
son  all  En^Hsh ,  then  all  Europeans ,  but  not  to  interfcrc  with  other  uatioualities 

rescinded  the  order  to  all  persons,  who  woro  tlic  English  hat,  inchidinfj  the 
American  niissionnrips  (Ilnvelock).  Der  F?rf*'!il  /um  fj-schifssen  war  schoo  ge- 
geben, als  der  Douiicr  der  ersten  KauoueQ.schüääü  diu  Birmanen  in  die  Flucht 
jagte. 
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passendsten  gefunden.  Eine  Naebtfohrt  zu  Boote  brachte  mich 
dorthin  und  am  nächsten  Morgen  konnte  ich  durch  Oberst  Fiteh 
gutige  Yermitteluug  den  dort  fttr  die  Bequemlichkeit  derOfficiere 
und  Kegierungsbeamten  erbauten  Bungalow  beziehen.  Moung 
Lin  war  wieder  bei  mir.  Nach  seiner  Genesung  war  er  von  Sit- 
tang  nach  Mulmein  gekommen,  hatte  mich  aufzufinden  gewusst 
und  aufs  Neue  um  Dienst  gebeten,  da  sein  Diiust  nacli  Weisheit 
noch  nielit  gestillt  war.  Ausserdem  engagirte  ich,  da  ich  als 
Kranker  )( t/t  >org'sanier  auf  die  Nahrung  sehen  musste,  einen 
tainulischeii  Koch,  der  sich  auf  eigene  Faust  in  Amherst  einen 
Landsmann  als  Gehulfeu  zulegte. 

Zur  Gründung  der  Stadt  Amherst  wurde  1826  eine  Waldstelle 
kirchlich  und  militärisch  geweiht,  und  dann  gelichtet,  um  mensch- 
liche Wohnungen  auf  der  froheren  Behausung  der  Baubthiere  zu 
erbauen.  £s  liegt  an  der  Mündung  desSalwehn»  und  ein  weisser 
Strand  erstreckt  sieh  neben  felsigen  Klippen  zu  der  ausspringen- 
den Spitze  eines  Vorgebirges.  Die  passende  Zeit  zum  Baden 
war  mitunter  schwer  zu  treffen,  da  man  gern  die  weit  zurück- 
tretende Ebbe  vermieden  hätte,  und  doch  in  der  Fluthzeit,  wenn 
sie  mit  der  Mittagshitze  zusammenfiel,  nicht  die  Kleider  ablegen 
konnte,  um  sich  nicht  Haut  und  Hirn  zu  verbrennen.  Mein  Leben 
lief  ruhig  und  einförmig  hin.  Morgens  und  Abends  spazierte  ich 
am  Strande,  die  Irische  KSeeluft  zu  athmen,  iialiui  ein  tägliches 
Had,  und  Hess  mir  währeud  des  Tages  durch  Moung  Lin  die  mit- 
genommenen Bücher  birmanischer  Geschichte  oder  Literatur  vor- 
lesen. £r  hatte  sich  bald,  wie  früher  Moung  Schweb,  so  sehr  an 
meine  Aussprache  gewöhnt»  dass  ich  mit  ihm  tlher  jeden  Gegen- 
stand mit  Leichtigkeit  sprechen  und  ihn  zur  Aushülfe  bei  meinen 
Gesprächen  philosophischen  oder  religiösen  Inhalts  mit  den  Pun- 
gyi  benutzen  konnte. 

Um  sich  unter  den  wechselnden  Sprachen  der  verschiedenen 
Länder  fortzuhelfen,  erwirbt  man  sich  auf  Belsen  leicht  eine  ge- 
wisse Präzis,  indem  man  nur  auf  einen  bestimmten  Kreis  von 
Ausdrtlcken  sein  Augenmerk  richtet  und  bald  finden  wird,  dass  ein 
vei  hältnissmässig  geringcrWortscliatz  iiu  Grunde  genügt,  alles  Nö- 
thige  zu  bezeichnen,  wenn  die  Sprache  nicht  selbst  der  Gegenstand 
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des  Studiums  sein  soll»  sondern  nur  ein  Mittel,  um  eine  kurze 
DurelireiBe  zu  ermlf^licben.  Anders  freilieb  verhält  es  sieb, 
wenn  man  fttr  etbnologisebe  Forsebungen  in  den  Geist  des  Vol- 
kes einzudringen  strebt^  da  dnbeimisobe  Dolmetscher  eine  sehr 
trttgerisebe  Stfitze  abgeben,  so  lange  man  nicht  selbst  hinläng- 
liche Kenntnibs  der  Dialeete  besitzt,  um  sie  iu  Fragen  und  Ant- 
wort contndiren  zu  können.  Die  hauptsächlichste  Schwierigkeit 
in  der  Aneignung  roher  Idiome  liegt  diuin,  da««  man  mitdem  Ohre 
zu  leiiten  hat,  während  unsere  Erziehung  sich  Überwiegend  auf 
gerichtliche  Anschauung  basirt.  Der  Wilde  im  Gegentheil  be- 
sitzt eine  äusseret  scharfe  Unterscheidungsgnbe  für  die  unbe- 
deutendsten Lautverschiedenheiten,  und  eine  dem  Europäer  kaum 
bemerkbare  genügt  für  ihn  schon,  einen  ganz  neuen  Sinn  in  das 
Wort  zu  legen.  Alle  monosyllabischen  Sprachen  sind  der  be- 
schränkten Zahl  ihrer  consonantiscben  Zusammensetzungen  we- 
gen, mit  Nothwendigkeit  auf  das  Betonungssystem  angewiesen, 
und  die  Yielfacbbeit  der  die  Bedeutung  eines  sonst  fast  gleichen 
Klanges  yei^ndernden  Accente  zeigt  im  ersten' Augenblicke  dem 
Beginner  eine  solche  Menge  von  verwickelten  Complicationen, 
dass  er  fast  verzweifelt,  iseineu  l'fad  durch  dieses  Wirrsal  zu  tin- 
den.  In  den  indochinesischen  Spiachen  bietet  gieh  aber  die 
werthvolle  Hülfe,  dass  diebeiiieu  nicht  nur  eine  gescliriehene 
Literatur  Itesitzen.  sondern  auch  auf  einfaeh  alphabetische  An- 
ordnung rcducirt  sind.  Der  Europäer  kann  also  bei  ihnen  den 
ihm  vertrauten  Weg  wieder  aufnehmen,  durch  das  Auge  zu  ler- 
nen, und  dann  verwandelt  sich  für  ihn  dieselbe  Sprache,  die  an- 
fangs unUbersteigbare  Schwierigkeiten  aufzuthtlrmen  schien,  in 
eine  der  klarsten  und  deutlichsten,  da  die  grammatischen  Yer^ 
bftltnisse  leicht  durchschaut  sind.  Im  Fortgange  wird  er  freilich 
grade  in  dem  Hangel  solcher,  der  ihn  zuerst  mancher  Mtthe  ttber- 
bob,  einen  neuen  Hemmschuh  finden.  Ein  nach  den  festen  Regeln 
der  Syntax  zusammengeordneter  Satz  kann  fttr  den  mit  ihnen 
Vertrauten  immer  einzig  den  einen  und  bestimmten  Sinn  haben, 
den  der  Verfasser  liineinzulegen  beabsichtigt;  ein  nur  durch  lose 
Nebeneinanderstellung  verbundener  aber  mag  in  kurzen  Sen- 
tenzen klar  genug  sein,  wird  aber  bei  weitergehenden  Abhaud- 
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lungren  nur  aas  dem  Zusammenliang  des  Ganzen  TerstSndlioli 
werden  kOnnen,  und  giebt  selbst»  nachdem  mttbsam  aus  demselben 
herausconstruirt,  dennoch  nicht  stets  eine  Garantie  für  die  rich- 
tige Erklärungs weise.  Das  Birmanische  bietet  indess  einen  An- 
halt durch  die  der  unsiigen  entgegengesetzte  Oonstructions- 
Weisc,  die  die  Nebeiibegriffe  in  libersichtlicher  Abhängigkeit  un- 
ter den  doininii enden  bringt.  In  seinen  Zusammensetzungen 
nähert  es  sich  mehr  polysyllabischen  Verbindungen,  als  das  Sia- 
mesische, das  schroff  in  der  einsylbigen  Abgeschnittenheit  ver- 
harrt, und  auch  die  demJPali  entnommenen  Worte  kürzer  zustutzt. 
Ueberhaupt  ist  das  Birmanische  weicher  und  nachgiebiger,  und 
mitunter  das  Italienische  unter  den  indochinesi^oben  Dialek- 
ten genannt  worden.  Durch  den  cadenzartigen  Wechsel  der 
Betonungen  erhalten  alle  diese  Accentspraehen  etwas  Singen- 
des in  der  Aussprache,  wie  die  meisten  Wilden  in  einem  ge- 
wissen Rhythmus  reden.  Die  scharfe  Prosa  tritt  erst  mit  dialek- 
tischer Ausbildung  heryor.  Da  die  Indochinesen  solche  Modu- 
lationen der  Stimme  *) ,  wodurch  wir  die  Frage,  den  Ausruf,  die 
Verwunderung  u.  s.  w.  bezeichnen,  schon  für  die  Bedeutung  der 
Worte  vorweggenommen  haben,  so  bedürfen  sie  eines  grossen 
Apparates  von  Affixen,  um  dem  jedesmaligen  Gcfühlszustande 
eiiiin  Ausdruck  zu  geben.  Allen  gemeinsam  ist  auch  der  Ge- 
brauch der  Hülfszahlwörter,  indem  sie  die  Oardinal/ablen  nicht 
direct  mit  dem  Substantiv  verbinden,  sondern  einen  l'räger  der- 
selben zwischenschieben,  ähnlich  unserm  vier  StUck  Ochsen, 
statt  vier  Ochsen,  vier  Paar  Hosen,  vier  Mann  Soldaten,  vier  Kopf 
hoch  und  Anderes.  So  heisst  kun-si-lae^-uh  (vier  Kaufleute) 
Kaufleute,  vierE()pfe,  khvae-tak-onp  (ein  Hund)  Hund,  ein  Thier, 


*)  Leptiiuä  bemerkt,  da»»  die  Tonaccente  der  monoäyllahiächeu  Sprachen  nicht 
SO  «ebr  im  noBlkanMlMii  T&u»  der  Toalefter  eatoi»redMit  (worauf  «de  i.  B. 
Pdlegoiz  Sil  rednolTen  sneht),  wie  dem  Phrasen'Acoeiit  oder  «acli  dem  von  der 
qttantttaOvmi  Stärke  de»  aiiiigeBproe1i«ieii  Toeals  verBeliiedeiien  Aeeent  des  ein- 
selnen  Wortes.  Während  dies  einsylbige  iMneip  in  den  Besiehnogen  xwisciien 
Vocnl  nnd  Cousonaut  bis  zu  seiner  iliiä^ersten  Grenze  vorging,  behielt  e»  doch 
andererseits  d<Mi  Wortaccent  der  mt^lintylbigen  äpraclien  bei  nnd  concentrirte  ihn 
nur  auf  einen  Vocal. 


Digitized  by  Google 


446 


Molm«iii  Uli  Amhent 


Hlan-ko-^in  (neun  Spiesse)  Spiesse,  neun  Linien,  Uh-nga-lon 
(fünf  Töpfe)  Töpfe,  fttnf  Rundungen.  Mitunter  wird  dasBelbe  Wort 
wiederholt,  wie  Myoh-kyauk-myoli,  sechfl  Städte.  Des  Wohlklangs 
wegen,  ohne  weiter  den  Sinn  zu  beeinflussen,  können  eine  Aus- 
wahl Ton  Partikeln  dem  SMz  eingeschoben  oder  angehängt  wer- 
den, und  in  dem  richtigen  Gebrauch  derselben  zeigt  sich  die  rhe- 
torische Kunst.  An  der  Menge  fast  gleichlautender  Syiben,  in 
denen  nur  geringe  ünterM'hic<ie  der  Aussprache  die  Verändci  uu^ 
des  Sinns  anzeigen,  wird  das  Birmanische  von  dembiamesischeu 
«hertroffen,  doch  fehlt  es  auch  dem  crsteron  nicht  daran.  Lc 
meint  Luft  oder  Wind,  unbeständig  oder  uuihergeworfen ,  und 
dient  zuweilen  auch  nur  als  bedeutungslose  Partikel.  Le'  meint 
1.  einen  Bogen,  2.  schwer,  B.  vier,  4.  achtungsvoll.  'Le  meint 
1.  gewohntsein,  2.  spreuartig.  Lae  meint  1.  verändern,  2.  leer, 
3.  fallen,  4.  einen  Baum  und  dient  5.  als  Fragewort.  lA  (ly) 
meint  ein  Feld,  Hlä  (hly)  meint  ausleeren.  Hie  meint  ein  Boot, 
*Hle  meint  sichten,  Hie'  meint  klein, 'Hlae  meint  rund,  Hlae'  meint 
einen  Karren.  Philologisch  sehr  interessant,  aber  praktisch 
ebenso  unangenehm,  ist  das  im  Birmanischen  und  SiamesischeD 
häufig  wiederkehrende  Beispiel,  dass  Dinge,  die  in  einem  gewissen 
Gegensatze  zu  einander  stehen,  durch  eine  nur  ganz  unmerk- 
liche Tüuveräuderung  unterschieden  werden.  Den  Eingeborenen 
genügt  diese  vollkommen,  und  es  ist  ihnen  bequemer,  die  beiden 
Worte  als  SritcustUckc  neliencinander  zu  ste  llen,  statt  sie  als  Ge- 
gensätze von  einander  zu  euti'ernen.  Dem  Fremden  natürlich 
würde  es  lieber  sein,  dass  sie  scharf  als  solche  marlürt  würden, 
um  MiBsverständnisse  zu  Termeiden.  Bei  Reisen  in  den  hinter- 
indischen Ländern,  wo  je  nach  der  Jahresseit  Wasser-  oder  Land- 
transport gewählt  werden  mass  und  auf  vielen  Wegen  immer  die 
Auswahl  zwischen  beiden  offen  steht,  kommt  es  hundert  Mal  vor, 
dass  die  Frage  erOrtert  wird,  ob  man  mit  einem  Boot  (hie)  oder 
mit  einem  Karren  (hlae')  fahren  solle,  und  im  raschen  Gesprilch 
kann  leicht  eine  verkehrte  Bestellung  gegeben  werden.  Eine  Aus- 
hülfe bietet  sich  indess  hier  oder  sonst  in  der  Reduplication  des 
Wortes  oder  Anhängung  von  Synonymen. 

Die  AequinoctialstUnue,  die  aus  grauen  Wolken  am  Öden 
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Stnmde  hinstrichen,  die  FelsblOeke  mit  dem  weisssebftamenden 
Meere  umbrausend,  gaben  uns  fllr  einige  Tage  Stubenarrest,  und 
um  das  Bad  nicht  zu  verlieren,  lies»  ich  meinen  Diener  mit  einem 
wasserdichten  Karen-Korbe  folgen,  in  den  heim  Auskleiden  rasch 
die  Kleider  hineingeworfen  wurden,  bis  ich  sie,  nach  dem  Be- 
nutzen von  einem  paar  "NVollenbrüchen,  unter  Schirmen  wieder 
Miilo^te.  Doch  musste  beim  Nachhausekommen  noch  eiumal  ge- 
wechselt werden.  In  Pegu  giebt  es  eigentlich  nur  zwei  Jahres- 
zeiten, die  nasse  und  trockene,  wogegen  man  in  Aya  drei  unter- 
scheidet, die  kalte,  heisse  und  regnerische. 

DerBazaar  Amherst's  ist  verhältuissmässig  lebhaft  und  wohl 
versorgt  Europäer  lebten  keine  in  dem  Ort  ausser  Capitain 
Peacb,  ein  alter  Lootse,  der  meistens  abwesend  war»  nm  damals 
die  Sebiifstonnen  im  Hafen  neu  su  legen.  Gelegentlich  besuchte 
Ich  das  Kloster  des  Wuttuh-Kyaung,  wo  Talein- Pungyi  lebten. 
Die  Umgegend  ist  meist  €leb51z  und  Wald,  doch  werden  die  dort 
im  Gefängniss  placirten  Convicts  zum  Strassenhau  verwandt. 

Nach  einigenWochen  kehrte  ich  mit  dem  Postschiff  zurück.  Wir 
fuhren  in  Ermangelung  von  Wind,  den  FIubs  nütder  Fluth  hinauf, 
aher  crrade  bei  Sonnenuntergang  fing  uns  an  dieser  zu  fehlen,  ob- 
wohl wir  schon  im  Angesiclite  Molmeiu's  waren.  Um  nicht  die 
Nacht  auf  dem  unbequemen  Schiffe  zu  bleiben,  wllnschte  ich  an  s 
Land  gesetzt  zu  werden,  und  UbeiTedete  zuletzt  den  eingebomen 
Capitain,  trotz  vielfacher  Einwendungen  und  Gegenvorstellungen, 
sein  Boot  dafttr  abzusenden,  obwohl  er  es  nur  bis  zur  nächsten 
Uferstelle  geben  kQnne  und  die  Entfernung  Ton  dort  noch  weit 
sei.  Der  reissende  Strom  verzögerte  selbst  diese  kurze  Ueber- 
fehrtbiszurNaebt;  und  sab  ich  mich  mit  meinem  Diener  an  einer 
morastigen  Stelle  ausgesetzt,  wo  8Cblt||^frige  Planken  den  Anfang 
eines  Pfades  bilden  sollten ,  der  später  zu  einem  Wege  führen 
würde.  Zugleich  fing  es  an  zu  regnen,  und  erreichten  wir  erst 
nach  mehreren  Stunden  ein  Dorf,  von  wo  ich  nach  der  Stadt  für 
einen  Wagen  schickte  und  mitten  in  der  Nacht  bei  Herrn  Brooks 
ankam. 

Während  meines  ersten  Aufenthaltes  wurde  in  Molmein  un- 
ter Feuerwerken  und  Schauspielen  das  Fest  des  Honigs  gefeiert, 
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wobei  die  Klöster  mit  den  freiwilligen  Gaben  dieser  Sttssigkeit 
gefällt  werden«  Jetzt  traf  man  Vorbereituu^^en  m  den  grossen 

Bootrennen,  ftlr  die  sich  die  ganze  Bevölkernng  imyoUsten  Staate 

am  Werft  vcrsamiiielte ,  mit  Wetten  und  frühlichem  Jubel  die 
'l'afj:e  ver))riii{^end.  Die  Kennböte  waren  enge  Canoes,  30 — 40  Fuss 
lan^  sowie  3—4  Fuss  breit,  und  durch  etwa  eine  Elle  lange  Pad- 
deln bev\  cirt.  Die  Birmanen  waren  r>eib  und  Seele  bei  diesen 
Wettkämpten,  wie  fsie  auch  für  Kinfi^libung'cn  und  andere  atble- 
tisobe  Kttnste  grosse  Fertigkeit  besitzeu.  Besonders  geschickt 
zeigen  sie  sich  in  dem  allgemein  beliebten  Spiel  des  Fussballs, 
zu  dem  ich  häufig  in  der  Abendkuhle  die  ganze  Jugend  eines 
Dorfes  Tersammelt  sah  und  wobei  der  zugeworfene  Bambuball 
bald  mit  den  Händen  oder  Armen,  bald  mit  Fttssen  oder  Knieen, 
bald  mit  dem  Rttcken,%ald  mit  dem  Kacken  aufgefangen  und 
wieder  fortgestossen  wird.  Kacb  Borie  ist  es  unter  dem  Kamen 
Baga  aueb  den  Mantras  bekannt 

Mein  Wirtb  hatte  ein  kleines  Jagdhaus  auf  einer  nabegele- 
genen Hügelkette,  und  ich  fuhr  einige  Male  mit  ihm  hinaus,  um 
den  Kyoktan-ivyaung  mit  einer  labv  riathischi  ii  Structur  zu  be- 
suchen und  in  dem  dortigen  Wasserfall  zu  1  aden.  Auch  in  der 
Stadt  fand  ich  in  einigen  der  Klöster  wolil  unterrichtete  Priester 
und  keinen  Mangel  an  Copisten.  Tu  den  Höfen  eines  derselben 
war  eine  Manufactur  von  Götterbildern.  Auch  die  Hindus  haben 
ihre  kleinen  Tempel  und  sieht  man  häufig  die  Jongleure  dieses 
Volkes,  mit  Sebwertem  und  fiäUen  spielend,  oder  auf  Stelzen 
tanzend. 

Die  Pagoden,  als  auf  steilen  Httgeln  liegend,  sind  meistens 
etwas  schwierig  zu  besteigen,  belohnen  aber  auch  dann  mit  einer 
um  so  prachtvolleren  Auasiebt.  Besonders  pittoresk  wird  der 
Umbliek  Uber  Molmein's  Umgebung  durch  die  sonderbar  gestaltete 
Berggruppe  (unter  deren  wunderlieben  Formen  sich  auch  die 
„Duke  of  York*8  Nose"  findet)  und  durch  die  den  Uferrand  des 
gegeuUberliegeuden  Martaban  scbmUckeudeu  Tempel. 

Vonden  verschiedenen  Arten  der  Pagoden  (Öetih-puto)  kom- 
men die  spiralig  aufsteigenden  dem  einfachen  Tumulus  am  näch- 
sten, seine  Erhöhung  zur  kouischeu  bpitze  ausziehend,  während 
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die  gl(>ck(mförmigeü  Dagobeu  nur  eine  directe  Naehahmung  der 
Wasserblase  oderLotos*)  «cheinen  in  der  Form  des  umgestürzten 
AlmosentopfeB**)  (Sapeik  hmauk),  den  Georgi  als  Kacbahmong 
eines  TodtenschMdels  auffasst  Sykes  meint  sie  als  Symbol  der 
Sehöpfungskraft  verstehen  zu  können.  Die  abgestumpften  Kegel, 
die  man  mit  brabmanischen  Emblemen  des  Sivaismus  in  Slam 
siebt,  fehlen  in  Birma,  und  auch  die  bunten  Verzierungen  chine- 
sischen Geschmacks  sind  im  letztern  Lande  selten.  Die  in  ihrem 
Unterbau  in  Uallerieu  und  Corridore  ausgehöhlten  Pagoden  Pa- 
gan's  tragen  iiielir  den  Charakter  von  Teuipelu,  und  vor  Allem 
erinnert  die  Auauda  uiit  ihren  liallenden  Krcuzgewolhen  und  un- 
bestimmtem Zwielicht  an  eine  mittelalterliche  Kathedrale.  Be- 
zeichnend für  die  Architectur  des  reformirteu  Buddbismus  sind 
seine  Bunten,  nur  aus  leicht  zerbröckH<!tten  Ziegeln  und  Back- 
steinen aufgeführt,  da  es  genUgt,  dem  frommen  Sinn  des  flüchtigen 
Augenblicks  zu  genügen,  und  auch  die  Zeitdauer  der  massivsten 
Steinbauten  nur  ein  yerschwindender  Tropfen  im  Strom  der  Ewig- 
keit sein  würde.  So  baut  der  Birmane  auch  Sand-Pagoden  oder 
Zeug-Pagoden,  und  in  seiner  Geschichte  bilden  einen  beliebten 
Gegenstand  der  Behandlung  die  falschen  Pagoden,  die  aus  leich- 
tem Material  aufgerichtet  Uber  die  mühsamen  Anstrengungen  der 
Gegner  den  Sieg  davon  tragen. 

Abgesehen  von  den  Heziehungen,  in  welche  die  Pf^gode  zu 
der  Gottheit  selbst  gesetzt  ist,  als  die  Kcpräsentation       des  in 

*)  Die  unterste  der  Welttfirnssen  wird  von  dem  ;niB  dem  Meere  dvr  Wohl- 
preritchf»  (das  auf  Windwirbphi  i  iiht)  hervorwachsenden  I.otos  (die  lilitine  der 
Juwelen)  fir^'frJijyen.  11  a  Ui  loniie  pröcicuse  (inani)  et  couuue  il  oceupe  dans  ce 
lotuä  la  place  du  pistil,  on  düsiguo  Ic  Systeme  eiitier  des  viugt  etageä  d'uuivcrs 
par  le  aom  de  gralns  de  noKiiide«,  bemerkt  BtatMSt,  der  daraiM  moli  die  alte  Ge- 
betsformel  erklärt,  in  der  der  Käme  des  Torsoroastrisclien  Horn  wiederklingt.  Die 
8amettkap»eln  des  Lotos  bilden  eine  beliebte  Opfergabe  für  die  davon  essenden 
Priester,  besoodera  in  Slam. 

**)  Dieses  OeßflB  ist  eine  muelitige  Waffe  in  der  Ilnnd  der  Mönche,  die  darin 
die  f!:it  tig:fn  Schlangen  nnbeschadet  forttragen  nnd  das  Feuer  feindlicher  Zauberer, 
wie  das  der  Chaldiier  im  egyptischen  Canobus-Topf ,  erlöschen  machen. 

♦♦*)  Der  Paüa-öalK^nierkt,  dass  der  im  Mntterleibe  ruhende  Üiira-aluuufineui 
Öütih-teik  gleiche.  ■  Wie  die  am  Uegiuu  der  Kalpa  aufblühende  Lotoablumc  die 
BMtlaii,  OttMlea.  II.  29 
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Meditation  versunkeneii  Heiligen,  ist  der  ostensiblo  Zweck  ssu- 
Dttehst  die  Aufbewahrung  von  Beliquien,  entweder  der  Ton  den 
Buddhft'B  gebrauchten  Gegenstände  (Kleider,  Essgeschirre  u*  s.  wO 
oder  der  zurückgebliebenen  Knochen  ihres  Körpers. '  Die  Beli«- 
quien  werden  niedergelegt  in  einem  Schreine,  Dhatugarbha«  der 
als  knospenartig  gesdilessene  Lotoeblnme  ttherall  den  Grund- 
stock buddhistischer  Bauten  bildet.  Die  Stnpa  ist  typisch  für 
eine  solche  Lotos-Knospe,  die  später  durch  die  schlankeren 
Ausbeugung:oii  der  Linien  eine  glockcnäbnliehc  Gestalt  erhielt. 
Derjenige  Theil  des  Phra-Chedi,  der  ursprünglich  zur  Aufbewah- 
rung der  Reliquien  bestimmt  war,  heinst  im  Siamesischen  Dok 
Bua  (Lotosblume)  und  betindct  sich  gerade  unter  der  spitze  und 
dem  Schirme  (Xatr),  wenn  ein  solcher  Torhanden  ist.  Beim 
Phra-Prang  heisst  der  Reliquien  einsohliessendeTheil  Khorakong 
oder  Glocke,  in  Birma  wird  er,  seiner  etwas  verlängerten  Gestalt 
wegen^  yon  dem  Volke  gewöhnlich  Nghet-Fyau-hoo  (Bananen- 
knospe) genannt,  ist  aber  auch  dort  auf  4emKyan-lan  Ton  Lotos- 


Embleinc  des  konnnondon  Buddha,  srlilicsst  die  von  Kiinig  Dolidn  Ssain  Nomilin 
Cli;m  in  Sukliawati  cntfalti'te  den  ^iwv/.vn  Cliuliiljrlian  ein.  Nach  spaniwchon  Ro- 
manzen wurde  Jsolde  schwanger  nach  dem  (Jeniiss  der  weissen Liüo,  die  aus  Tri- 
stram's  Grabe  gewachsen  (s.  Grootc).  Iti  dei-  Lalita-viüUra  bringt  Uraliina  auf 
seinem  Haupte  den  Tscbaitya  gcnanaten  Miuiatur-Falast,  in  welchem  Buddha  im 
HatterleilM  ruhte,  ehe  er  ibn  ^reh  die  rechte  Seite  verlieee*  IMe  boddfaistisdiiii 
PatriBtiker  baben  Alles  so  sorgsam  vorgescheo,  dass  es  i^ater  keiner  Conelaven 
an  Diseassionen  Über  die  Immacnlation  bedurfte.  Ebenso  dlapendrteii  sie  dareb 
die  gewählte  Qebnrtsweiae  von  dem  Zeugnisse  der  Hebamme ,  auf  das  manehe 
der  Kirchenvater  es  nöthig  fanden ,  sich  als  ein  werthvolles  Beweismittel  sa 
berufen.  Auch  den  hciklichen  Punkt  der  Empfangniss  haben  sie  frlucklich  ver- 
mieden und  nicht,  wie  es  den  Propheten  des  Isbm  mit  Recht  indignirte,  den  All- 
mn(liti<,'(  11  55U  einem  DonJuan'ln  Zeus-Gestalt  «  rnicdiigt.  Die  \"ersti('}iun;rcn, 
dieGantaraa  durch  teinen  Wi»lcrsaeher  erfährt,  t>iud  verständlich,  da  der  mit  dem 
8iniiH<A<m  Ktfoper  Bekleidete  nodh  immer  |;egen  dessen  LHate  saiikSmpfeii  bat* 
aber  der  Teafel  mfisste  in  derThat  ein  dummer  gewesen  sein,  der  den  Herrn  des 
Weltana  anf  eine  Umschau  stellte  nnd  ibn  mit  einigen  Königreichen  der  £rde  an 
verführen  gedachte.  Und  sehen  mancher  Klippseh&ler,trie  ans  Erfahrung  bekannt, 
würde  ihn  auslachen,  wenn  er  nicht  erunrtun^j-voll  der  mysteriösen  Enthüllung 
scheinbar  fo  cr.i'^serl'aradoxen  entgegeusübe  und  bei  gereiftem  Verstände  gbinbte: 
qnia  absurdum. 
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Verzieraugen  umgeben.  Der  Schirm  (Tih)  fehlt  in  Birma  niemals, 
la  den  Tempeln  brahmanisehei*  Mythologie  wird  die  Fenn  des 
Lotes  dem  Kullus  gegeben,  welcher  den  die^Garbha  Oriha  Uhei*- 
ragenden  Amla  sila  umgiebt  Die  gewundene  Spitze  steigt  gleioh 
der  Olorienflamme  auf  dem  Kopfe  Buddha's,  aus  dem  KSiper  der 
Pagode  empor.  In  solchen  Tempeln,  wo  es  wtinBchenswerth  ist, 
an  den  jahrliehen  Feiertagen  die  Reliquien  für  die  Verehnmg 
der  Gläubigen  zu  exhibiren,  le<^t  man  sie  gewöhulieh  in  einem 
kleinen  (hülzcrnen  oder  meüsingencii)  D.'igdb  uiedor,  der  hinter 
einer  Buddha-Figur  in  einem  hiilhunturirdischen  Gemache  des 
Phra-Chedi  aufbewahrt  wird.  Iul>iniia  sind  dagegen  die  meisten 
Pagoden  ganz  ohne  Eingang  und  der  frühere  Gebrauch,  die  Re- 
liquien einzumauern,  Bchiosg  überhaupt  die  MögUckkeit  aus,  sie 
wieder  vorzuzeigen,  sobald  Anbauten  gemacht  waren.  Je  nach- 
dem die  Lotuäform  der  Dagobe  in  ihrem  Aufsatze  oder  ihren  Un- 
terlagen TOKändert  wurde,  mosste  eine  Mannigfaltigkeit  yon  For- 
men aus  dem  ursprünglichen  Modelle  berrorgehen.  Wenn  die 
Dagobe  selbst  der  einfachen  Tope  entspricht,  so  wurden  die  Ter- 
rassen eines  Überschattenden  Schirmes,  wie  in  der  Tope  in  Sul- 
tanpore (oder  verändert  wie  in  der  Tope  in  Ajunta),  leicht  su  den 
Windungen  der  l  a- ude  erweitert.  Wurde  der  Unterbau  der  Da- 
gobe in  Hallen  und  Kapellen  aufgearbeitet,  so  eutstiuiden  die 
Tempel,  welche  jetzt  in  Kuineu  liegen  in  l^agan  und  denen  aim- 
lich  ein  Ciel):iu(le  in  Bangkok  begonnen,  aber  nicht  vollendet 
wurde,  in  den  mit  dem  Mohamedanismus  vei  ln  tiicten  Ku]>pei- 
Bauteu  ht  die  Lotufknospe  sell)st  gleieii  (iem  Knollen  der  tarta- 
rischen  Dome  zum  Abnchluss  des  Gebäudes  geworden,  und  der 
thurmspitzenartige  Aufsatz,  der  den  Pagoden  ihr  eigenthümliches 
Gepräge  giebt,  ist  dort  gänzlich  abgeworfen.  In  Kirchen  und 
Moscheen  wird  eine  weite  Wölbung  des  Innern  angestrebt,  um 
für  die  Ceremonieen  des  religiösen  Cultus  Baum  m  finden,  wäli- 
rend  m  den  Pagoden  die  tempelartige  Ausarbeitung  nur  Ausnahme 
bleibt,  da  sie  selbst  der  Gegenstand  der  Verehrung  sind.  Ghailya 
meint  (imPali)  den  Opfer-  oder  Betplatz,  der  durch  das  Umkreisen 
von  der  Rechten  cur  Linken  yerehrt  wurde,  und  in  dessen  Mitte 
erst  eine  spätere  Cultur  ein  architektonisches  Gebäude  au  die 
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Stelle  eines  roheu  Steines  setzte.  So  kommt  die  buddhistische 
Baukunst  leicht  zu  jenen  einzeln  stehenden  Denkmalen,  die  aus 
laJtf  Jaja-Sthamba  (und  andern  Siegespfeilern,  gleich  demSnrkh 
Minar  in  Kabul),  später,  wie  in  Chittore,  zu  Thttrmen  wurden, 
auch  ohne  eine  Verwendung  in  den  Glocken  zu  finden,  und  sich 
in  den  Ländern  des  Islam  in  Minarete  verwandelten  oder  inTaas 
in  China.  Eine  diesem  ähnliche  Struetur  ist  die  der  Phra-Prang, 
die  in  der  Palast-Architektur  zum  Schmucke  des  Hauptdaches 
verwendet  wird,  aber  für  religiöse  Zwecke  nur  aus  ciiiL'm  mehr 
oder  weniger  ver/i orten  Untergestelle  besteht,  das  einen  ronUclicn 
Lingani  trä^^t,  mit  Siva's  Dreizack  gekrönt.  Wenn  ixlocken- 
thUrme  in  <k'n  buildhislisciicu  Klöstern  erriehtet  sind,  so  ^^leichen 
sie  in  ihrer  aligemeinen  Foim  den  mittelalterlichen  europäischer 
Städte,  wie  sie  noch  jetzt  in  einigen  Theilen  lirabants  oder  Bur- 
gunds erhalten  sind.  Die  drei-  oder  vierfach  gedo|i]ielten Dächer 
der  buddhistischen  Klöster  fanden  ihren  Ursprung  indem  auch  die 
Schnitzkunst  begttnstigendenHolzmaterial,  das  frtiher,  und  in  Birma 
auch  noch  jetzt,  ausschliesslich  verwendet  wurde  und  zeigen,  ver- 
glichen mit  den  hölzernen  Kirchen  Norwegens,  z.  B.  in  Hltterdal 
und  Umes,  dass  die  Natur  unter  gleichen  Bedingungen  stets 
gleiche  Resultate  aus  dem  menschlichen  Geiste  hervorlocken 
wird.  Ebenso  findet  sich  die  Form  der  Topen  in  dem  scaudiua- 
viselien  iiaui^  wieder. 

Die  schiefen  'l'hürme,  über  die,  ob  Absicht  oder  Zufall,  man 
in  Europa  noch  nicht  im  Klaren  ist,  sind  in  Siam  gleielifails  be- 
kannt, und  der  Volkswitz  hat  aus  der  Pa  Ii-Benennung  l'lira-Chcdi 
(von  Chaitya)  ein  siamesisches  Wort  gemacht,  als  Phra-Chai-di 
(die  gutgemeinte  Pagode),  und  stellt  ihr  die  Phra-Chai-rei  (die 
schlechtgemeinte  oder  schlechtgesinnte  Pagode)  gegenüber,  er- 
zählend, dass  Sisanonxai,  ein  demokritischer  Philosoph,  der  als 
Urtypus  d^r  Hofnarren  in  einer  Menge  siamesischer  Geschichten 
spielt,  eine  solche  schiefe  Pagode  gebaut  habe.  Bei  dem  nach- 
giebigen Terrain  der  Süd-siamesischen  Diluvialländer  geschieht 
es  häufig,  dass  beim  Aufbau  einer  schweren  Masse  Senkungen 
entstehen,  und  die  grOsste  Pagode,  die  man  in  Bangkok  zu  bauen 
unternahm,  wurde  schon  vor  ihrer  Vollendung  eine  liuine.  Ge- 
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wöhnlich  werden  erst  vier  oder  sechs  kleinere  Pagoden  erricbtet 
und  nach  einigen  Jahren  wieder  niedergerissen,  um  auf  der  dann 
festen  Unterlage  die  beabsichtigte  Pagode  in  grosseren  Dimen- 
sionen aufzubauen.  Nicht  zu  bedeutenden  Unregelmässigkeiten 
vermag  die  Kunst  abzuhelfen,  wie  der  fol|?cnde  P^xtract  aus  der 
j}e^iiainseljeu  Gosehiclite  (im  15.  Jahiliundcrt)  beweist:  „Als 
die  Baumeister  dio  I'ajrodo  Mutao  Uberhaut  hafteu,  geschah  es, 
dass  rlcr  König  von  lloii^'-saw  ;uldi  kam  sie  /ii  liesiclitigen  und  die 
Pagode  nach  der  sUdöstliclien  Seite  Uberlclmcn  sah.  Er  ent- 
brannte in  grossem  Zorn  und  rief  aus:  „Die  Pagode  ist  schief! 
wie  geschah  das?""  Die  Architekten  wussten  Nichts  zu  ermedem 
und  lagen  schweigend  mit  ihrem  Go>ii(lit  auf  der  Erde  zu  den 
Fussen  des  KOnigs.  Der  König  befahl  dann,  im  Nordwesten  in 
einer  Entfernung  auf  18  Fuss  von  der  Pagode  einen  Canal  zu 
graben,  und  als  die  Pagode  nach  drei  Tagen  sich  gerade  ge- 
stellt hatte,  Hess  er  den  Graben  wieder  auffallen."  Diese  Episode 
hatte  so  einen  friedlicheren  Ausgang,  als  die  des  schiefen  Fen- 
sters in  Versailles. 

Wenn  man  die  Priester  Uber  den  Crrund  der  Verschieden- 
heit in  der  l\irni  der  I'aiio(h'n  fragt,  antworten  sie  gewöhnlieh, 
dass  Buddha  in  den  lieilijim  Büchern  keine  Vorj«.ehriflen  da- 
rüber gegeben,  sondern  nur  befohlen  habe,  Uber  seinen  Oe- 
beinen  einen  kleinen  Hügel,  in  der  Form  eines  Keijahaufens  (also 
einen  Tumulus),  zu  errichten,  und  dass  derselbe  erst  später  durch 
Anfügung  verschiedener  Arten  vonöpitzen  verschönt  und  in  eine 
Pagode  verwandelt  sei.  Die  conischeu  Lingam,  die  man  in  ganz 
Indien  zerstreut  tindet,  sind  gleich  dem  Töpferthon  des  egyptischen 
Schöpfungsgottes  geformt,  und  in  den  Puranas  wird  gesagt,  dass 
die  Könige  von  Hindostan  Überall  kleine  Erdhaufen  errichteten, 
die  sie  Meru-Sringas  oder  Gipfel  des  Berges  Meru  nannten  und 
als  den  heiligen  Wohnsitz  der  Götter  verehrten,  welche  durch 
magische  Beschwörungen  darauf  herabgerufen  wurden.  Man  hat 
oft  jede  Erhebung,  mit  Sri  Meru,  der  auf  der  Erde  als  Joni 
stünde,  beginnend,  in  der  Bedeutung  von  Sesostris-Pfeilern  ge- 
nommen, und  könnte  dann  auch  die  1647  in  Wien  zu  Ehren 
der  unbefleckteu  Empfängniss  errichtete  Säule  dazu  recboen. 
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Im  FM&n-^  lietsst  e«: 

Die  Öetih  betreffend,  wie  rerbält  es  sich  nun  mit  den  Öetib? 
Das  ist  aber  folgendennassen:  Indem  Götter  (Nat)  nnd  Menseben 

insgesanimt,  um  Weihgaben  zu  überma<?hen,  'durch  Errichtung 
eines  kegligen  Btcinbaues  das  Krrichtete  darbringen,  so  folgt 
daraus  der  Öetih. 

Ein  anderer  Absatz  besagt:  Tu  dem  Gemäuer  dcs^etih  wer- 
den KlementJir- lToli(|nien  fTHiat)  viererlei  Art  cinf;(>??chlossen, 
nämlich  die  Bura-S  d  ldiin-dhat  (die  Keliquien  des  höchsten 
HeriTi),  die  Pa^«^ekabuddha-dhat  (die  Reliquien  eines  beschränk- 
ten Buddha  oder  eines  Vorläufers  des  Buddha),  die  Kahanta-dath 
(die  Reliquien  eines  Heiligen)  und  die  Reliquien  eines  Götter- 
königs derfiakra-Waffei  wenn  es  solche  giebt.  Dies  sind  die  vier 
Arten. 

Anderswo  beisst  es: 

„Die  Öetib  aserlallen  in  ^rei  Tbeile,  als  Pariboga-Cetib  (Pa- 
goden mit  Weihgerätben),  Dbatu-fiotib  (Reliquien-Pagoden)  und 

Uddisa-Öetih  (Gelegenheits-ragoden).  Von  diesen  dreien  bilden 
solclie,  in  denen ^lön(  lisf;e\väiTder,  Almosentöpfe  oder  andere  Oe- 
riitliscluiften  nicdergclcj^'t  und  vei-b(>rg:en  worden,  die  Fariboga- 
Cetih,  solche,  in  dio  körperliclic  lolcnicntarrestc  iresctzt  werden, 
die  Dhatn-^'etili,  solche,  in  denen  die  Fi^rur  des  Herrn  (l'aya) 
wiedergebende  Bilder  ((  hin-tu)  in  Verborgenheit  niedergelegt  wor- 
den, die  lJddisa-{^!etih.  Im  Dhamma-Öetih  giebt  es  wieder  vier  Ver- 
schiedenheiten. "  Die  hütenden  Löwen  sUhnen  den  Muttermord,  vor 
dem  Oallisto's  Sohn  durch  Aufiiabme  in  die  Bären-Constellation 
bewabrt  blieb.  Die  Mongolen  fttgen  nicbt  nur  den  Pagoden,  sondern 
•  aucb  (wie  mir  im  Museum  von  Irkutsk  mebrf^b  Gelegenbeit  gege- 
ben war  zu  untersuclien)  dem  Fussejeder  Figur  Reliquien  ein,  und 
naeb  Entfernung  derselben  würde  jene  jeden  Anspruch  auf  Ver- 
ehrung verlieren.  Vermoderte  Knocbenreste  werden  von  dem 
armen  Volke  dieser  verblendeten  Heiden  als  zauberkräfti^'c  Ta- 
lismane getragen,  und  als  man  sehrieb  im  Jahre  des  Heils  LSiW;, 
stellte  man  den  Arm  des  heiligen  Jobannes  im  Schlafzimmer 
der  allerehristlichsten  Königin  auf,  um  die  isiederkunft  zu  er- 
lelebtern. 
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Die  Tulein  sind  melur  nooh  wie  dieBinnsneD  der  Dämooen- 
Verehrimg  und  Zauberei  ergeben.  Zur  yerbrennuug  ttellen  eie 
den  Sarg  auf  den  Scbeiterhaufen  und  bedecken  den  Körper, 
doBflen  Beine  auf  den  Rücken  «urttekgebnnden  sind.  Sollte  der 
Todte  durch  Hexerei  gestorben  sein,  so  wird  daa  ihm  beige- 
brachte {Schweinefleisch  oder  sonstige  Substanz  unverbrannt  zu- 
rückbleiben. DicNats  hcisscuKalukk  bei  deiiTaleiii,  die 37  Arten 
aufzählen.  Der  in  den  Bäumen  als  Drvade  lebende  isai,  der 
im  liiruuiuischen  Yukkhaso  iiei-sst,  wird  von  den  Talein  Teotao 
genannt.  Der  höeliste  Nat  der  "Wälder  ist  bei  den  Talein  der 
Kauian  pun  pik,  der  die  drei  Gescliäfte  versieht,  die  die  Birmanen 
unter  den  Yukkhaso,  den  die  Erde  hütenden  Bongaso  (Bummadzo) 
und  den  Ahakaso  im  Himmel  vertlieilen.  Der  Schutzgenius  des 
Hauses  heisst  in  der  Sprache  der  Talein  Kai ukk-cheit'  (cheit'oder 
Haue).  Beim  Beginn  der  Regenzeit  wird,  für  Mimmakajih»  den 
König  der  Hats,  eine  in  gelbes  Zeug  gewickelte  Cocos-Nuss 
aufgehangen.  Am  Ende  der  nassen  Saison  werden  ihm  neue 
Gaben,  an  Geld,  Gallert-Beis,  £iem,  Zueker  u.b.w,,  dargebracht^ 
damit  er  die  Hausbewohner  mit  Fiebern  verschonen  möge. 

Das  birmanische  V&ysL,  die  gleiche  Bezeichnung  für  Pagode 
und  den  lUiddha,  als  Gott,  lieiöst  bei  den  Taleiu  Kjcik  i^Jeik), 
wahrscheinlich  das  Quiay  mittelalterlicher  Keisender.  Ein  Chedi 
wild  noch  im  iJesondern  Kjeik-chedi  genannt.  Der  Pungyi 
heisst  Let-kjeik.  In  der  Kjeikkalo-arac  genannten  Pagode,  wo 
Branutweintriuker  ihre  Verehrung  darbringen,  wird  der  Nat 
Paiohjau-kamandon  in  der  Gestalt  eines  Chedi  angebetet.  In 
Siam  meint  Arae  den  schützenden  Dämon,  der  aber  dort  nicht 
durch  Sorna,  sondern  durch  Arac  oder  Branntwein  begeistert  In 
der  Nähe  vonKala-myoh  verehren  die  Talein  den  Paicho-ki|ditoh 
genannten  Nat,  dem  sie  von  ihrem  Geflttgel  den  Zehnten  zahlen. 
Kyeiketba  wurde  durch  Athamintha  erbaut.  Atinkepamin,  Kö- 
nig Pegu's,  gründete  die  Pagode  Ejeik  lunbun  in  Sittang.  Die 
Stadt  Teikela  wurde  früher  durch  Kala  bewohnt.  In  Sftteng  oder 
(nach  den  Talein)  Don-katein  stand  unter  einem  Nyaung-bin  (Ba- 
naneubaum)  dem  Liüsa-uk  (dem  Ahnherrn  des  Urgrossvatcrs)  ein 
Natbaus  erbaut   Zu  seinen  Ehren  wird  bei  jäbrlicheu  Festen 
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getanzt,  damit  er  einen  Besessenen*)  inspioire.  Neben  dem  sei- 
nigen fand  sieh  der  Tempel  seines  jüngeren  Bruders,  Lissu- 
Meinbia  (der  junge  König  Lissu)  genannt  Die  enhemeristiscfae 
Dämonologie,  die  in  einfachen  Verhältnissen  Überall  natttrlich  her- 
Torwächst,  wird  bei  Fortbildung  zum  System  leicht  von  ihrer 
ernährenden  Wurzel  abgetrennt.  In  Neii:ining  der  beelc,  jenes 
Gefühls  des  körperlichen  Allg-emeinbewasstseins,  das  in  dem 
hausbaekenen  Volksirlaubciii  nach  dem  'i'ode  als  Gespenst  spukt 
und  in  der  s]))ritiialiötisclieii  /ukunttüreligion  als  Engel  frisirt  wird, 
fuhren  die  Meditationsitbungen  derBudHhisten  /u  jenen  Ke^i:ionen, 
wo  der  von  den  irdischen  Fesseln  befreite  Geist  im  Denken  den 
Einklang  der  Weltgesetze  ahnend  versteht. 

Die  Lawa  heissen  Waeh  in  der  Taleinsprache  und  Tanin- 
tajih  (Tenasserim)  Jeneanzeit.  Der  Sakhya-min  (Thagya-min), 
der  Gtftterkönig  der  Birmanen,  ist  den  Talein  als  Min -Ihn  be- 
kannt und  aueh  im  Siamesischen  heisst  IndraPhra-In.  „Der Name 
Indra  in  der  Bedeutung  belebender  Geist  im  Mensehen,  dureh 
Versetzung  des  Gottes  in  das  Herz  desMensehen  (wo  Indra  wohnt), 
wird  in  einem  der  Upanishad's  in  etymologisehen  Zusammen- 
hang mit  Tedantischer  Anschauung  der  Schöpfungsgeschichte 
gebracht,  und  als  eine  Zusainmenziehun^  von  Idam-Dra,  dieses 
sehend,  betrachtet"  (s.  Benfeyl.  In  dem  Pitagat  der  Lao  von 
Ziüimay  wird  der  Tliagya-min  als  Phra-T!in,  der  Nat  als  Theodih, 
die  Natpieli  tschaukpon  als  Sowjui  liotjmn,  die  Hyammapieh  nn- 
zeli  tajat  als  Mahapron  ihsibitpua  bezeichnet.  Bei  den  Schan 
wird  dem  Nat  der  Name  Pih  gegeben,  während  die  Siamesen  die 
Nat  als  Götter  I  hepadah  nennen  und  unter  Pih  nur  einen  Dämon 
verstehen.  Die  Natpieh  heissen  Bullfoah  bei  den  Schan  und  die 
Natpieh  tsehauk-tat  Bullfoah  hok  kian.  Die  Byammapieh  werden 


*)  Bei  den  roben  Eiogeborenen  det  Dekkhan  Bpreehea  nicht  die  Baddfaen, 

ctondern  die  Bhnten.  Nach  den  JainM  (oder  Arhatna)  Bttddba  is  not  qtw  a  De> 

vata,  bat  is  undergoing  various  low  metamorphoses  as  a  punishnient  for  hiserrors. 

Krankheitsteufel  werden  exorcisirt.  wie  die  Essaer  die  schädlichen  Dänionen 
(Schedim  oder  M:isikii))  aiistritbeu,  kraft  der  Köoig  Salono's  Buche  (SeferBnot) 
entnommenen  Heilmittel  (s.  (irätz). 
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Paejniajapbon  (|;enaiiiitj  derThafsya-min  erhält  den  Titel  PaBiah- 
Iii  und  der  Bummadzo-Nat  den  Thewodah'B.  Die  Belu  (Unge- 
heuer) heissen  Niak,  während  im  Kambodischen  Niak  oder  Neak 

nicht  nur  die  Schlan^endrachen  (Nakh  im  Siamesischen  oder 
Naga),  soudcrii  auili  das  Keich  der  unterirdischen  Kobolde  be- 
zeichnet. Nach  der  Sprache  der  ToLm«jthu  bezeichnet  iai  die 
Nat.  In  ihrem  Pitagat  wirdNatpieh  tschauk-tat  alsLukam  zu  bon 
wiedergegeben  und  Byanimnpieh  nazeh  bon,  ais  Byanima  kam 
nihzi.  Die  Buddhisten  üben  die  ekstatischen  Verzückungen  der 
Jogi  iZ&VL'gyi),  um  in  einen  der  16  Tkahma-Himmel  hinüberge- 
rückt zu  werden,  wogegen  es  im  Mababliarata  (bei  Muir)  heisst: 
Through  workB  creature  is  born  again  after  death  witli  a  body  of 
one  orother  of  sixteendeBcriptions,  byknowledge  hebecomea  the 
Eterna],  Impereeptible  and  Undecaying,  Fttr  das  Dhamma  des 
Pali  verwenden  die  Birmanen  imVemaeular  das  Wort  Thara,  das 
wie  Thora  im  Hebräischen,  auch  dasjenige,  bedeutet,  was  gelehrt 
wird.  Thara-hau  heisst  eine  Predigt  halten  und  Thara-na  einer 
solchen  zuhören.  Wie  bei  dem  langen  Verstummen  der  Prophe- 
tenstimmen die  zuNaziräern  gewordenen  Assidäer  nacli  piupheti- 
scber  VerzUekung  strebten,  um  des  heiligen  Geistes  (Ruach  ha 
Kodesch)  gewürdigt  zu  werden,  so  hofft  der  Buddhist  in  Zeiten 
des  V^erfalles  auf  die  ^jeburt  seines  neuen  Gottes. 

DerMissiouair  llaswell,  der  Grammatik  und  Dictionnaire  der 
Taleinsprache  im  Manuscript  angefertigt  besitzt,  und  mir  unter 
andern  Büchern  das  Original  des  Mulamuli"*)  zeigte,  gab  mir 
noch  folgende  Notizen:  Die  16  Terrasscnbinimel  sind  von  den 
Nia  Dung-pho  (denen  der  Welt  Pho),  den  Nia  Dung-ihn  (denen 
der  Welt  Ihn)  und  den  Nia  Dung-prtthn  (denen  der  Welt  Prtthn) 
bewohnt.  Nach  der  Schöpfung  der  Welt  kamen  die  Sieben  aus 
dem  Ihn<-Himmel  (Ihn  Kapoh)  zur  Erde  herab  (wo  sie  bis  zum 
FsiWe  üfi  nQoaäXf]votf  gleich  Phrygiem  und  Arkadiem,  lebten). 
Jeder  Baum  und  jedes  Haus  hat  seinen  Kalukk.  Ehe  ein  Baum 


♦)  In  derSankbjaS.ara  heisst  die  Mula-Prakriti  alsAvjakta  (das  Uncnt faltete) 
Avidja  oder  Pradbana ,  aber  auch  Para  (die  Hohe  oder  Treffliche).  Die  Prakiiti 
(procreans)  spaltet  sieb  als  Vikriti. 
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oifldergQlBolilAsoriL  werden  deslialbOebetosii^esteUt  Wenn 
beleidig,  er$mft  .der  Kalukk  (Dämon)  Leute  und  macbl  sie 
krank.  Am  meisten  wird  der  Be&yanenbanm  verehrt. 

Bei  meinem  späteren  Aufenthdt  in  Kambodia  aehien  mir  die 
dortige  Sprache  manebeAehnlielikeitiDH dem  Talein  au  haben,  ob- 
wohl ich  bei  inciuer  oberfiächlicheii  Kciintjiiss  beider  auf  Einzeln- 
heiten nicht  eingehen  kounte ,  da  icli  nur  die  für  mich  in  der 
Praxis  wichtigen  Sprachen  Binuii's  und  Siaiirs  zuui  Gegenstände 
des  Studiums  gemacht  liatte.  Die  Talein  sowohl  wie  die  Kambo- 
dier  dislociren  die  Sylben  in  der  Aussprache,  indem  sie  die 
vollen  Yocale  zerbrechen,  und  dadurch  wird  das. Ohr  sogleich  als 
eharakteristisches  Merkmal  getrolfen,  Ifaaoa  bemerkt!  The  Ta- 
laing  is  remarkable  for  its  numeroas Compound  oonsonants,  many  of 
whichaie  notfoundeiiher  inChinese/or  in  the  otberlndU-Chinese 
laaguages«  Es  bewegt  nch  in  versehiedenenBetottangett,  wie  aueb 
daaSaren. 

Herr  Wnde  hat  aus  buddhistische  Bfanuscripten  eine 
alphabetische  Zusammenstellung  geordnet  im  BuddhAbhaea^^ih- 

abhidam-hnifk-mrammakyamganto^hneik-  pasapanä^a.  PaÄa-6a 
meint  das  ikich  der  Weisheit  (Pana),  die  auch  im  Lokanidi  wie 
im  apokiyphischen  Esra  gefeiert  wird. 

Nach  dem  vüu  Mason  mitpretheiltcn  Abriss  einer  Talein- 
ücborRetzung,  die  in  Labung  aus  der  »SchMn>])iachegemaclit  wurde, 
beginnt  das  Mulamuli  mit  allgemeiner  Leerhett,  in  der  zuerst 
Hitze  und  Kälte,  und  dann  die  vier  Elemente  auftreten.  Als  die 
letzteren  lebende  Wesen  hervorbrachten,  entstanden  Würmer  aus 
der  Kixle,  laseeten  aus  der  Luft,  Leuchtfliegen  aus  dem  Feuer 
und  Mtteken  aus  dem  Wasser.  Als  diese  Produete  eine  Asaag* 
khyeya  (eine  Einheit  mit  144  Nullen,  etwa  IVi  Quintillionen 
Jahre)  von  Kaipen  geboren  und  gestorben  waren,  erschienen  zn- 
erst  Wirbelthiere  mit  ganz  feigen  und  dttnnen  Enoohen.  Nach- 
dem 1000  Asangkhyeya  von  Kaipen  in  der  Periode  umgelaufen 
waren,  rief  das  zum  Weiblichen  neigende  Erdelement  zuerst  eine 
Weibesform  hervor,  Ihtangeyyasangasi  gcnaiiuL  Diese  Frau  er- 
nährte sich  vom  Duft  der  Blumen,  (hi  aber  die  Erde  damals  so 
mit  Pflanzen  und  Unkraut  ttberwachsen  war,  das»  das  Gehen 
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schwierig  wufde,  so  wttnschte  fde  die  diehte  Vegetation  zaliehteD 
and  bildete  ans  Ijehm  und  Diatoniaeeeii  *)  (wasBeridsliebeiiBaiid- 

fascr-Algcu)  tliierische  Formen,  durch  eine  hineingc^etzte  Kiiupe 
belebt,  um  dan  Gras  zu  fressen.  Ah  diese  aber  mit  fortgehender 
Vermehrung  ho  zahlreich  wurden,  da^s  sie  allen  Pflanzenwuchs 
vernichteten,  und  nicht  uichrBlumen  grenug blichen,  um  durch  ihren 
l>uft  die  Frau  zu  ernähren,  so  sann  diese  darüber  nacli,  wie  es 
möglich  sein  würde,  dass  die  'J'hierc  stllrl)en  mit  nachfolgender 
Auferstehung:.  Während  ihrer  fortgesetzten  Meditation  schuf  das 
Element  des  Feuers  einen  Mann ,  Pasangeyyasangasi  genannt, 
der  die  Thiere  in  Gesellschaft  sich  ergOtzen  sehend ,  gleichfalls 
eine  Gefährtin  suchte  und  nmherwandernd  die  Frau  traf.  Diese 
befragte  ihn  um  ein  Mittel,  wie  die  aus  den  vier  Elementen  mit 
der  Natur  als  Existens  geschaffianen  Wesen  periodisch  sterben 
und  wieder  auferstehen  k(Snnten,  um  nicht  ewig  su  leben.  Der 
Mann,  den  Oedanken  der  Frau  yerstehend,  erwiederte  nach  lin- 
gerer  Reflexion:  „Wenn  von  den  drei  Geschlechtsnaturcn  und 
den  vier  Klemcnten  ein  Männliches,  ein  Wcililiches  und  ein 
Sächliches  gesehaften  «ein  scdlte,  ho  wltrdeu  die  Menschen  von 
(lescldeclit  zu  (Icsehlecht  an  Weisbeit  zum  liiiuMi  und  taliig  sein, 
den  Tliieren  eine  Grenze  zu  setzen."  Der  Frau  gefielen  diese 
Worte ,  und  nachdem  sie  miteinander  gelebt  hatten ,  brachte  der 
Mann  die  vier  Prinzipien  des  zu  Werdenden  nebst  einer  Senf- 
korn grossen  Zuthat  des  Prinzips  der  Glorie  (ßi  oder  Sri).  Indem 
die  Frau  diese  embryonalen  Elemente  mit  Lehm  und  Faden-Algen 
(den  niedrigsten  Producten  vegetabilischer  Schöpfung  und  selbst 
beweglich,  alsZoophyten)  mischte,  formte  sie  daraus  drei  mensch* 
liehe  Gestalten,  eine  m'ännlichen,  eine  weiblichen  und  die 
dritte  sächlichen  Geschlechts.  Durch  das  Element  der  Erde 
wurde  ihnen  Festigkeit  ertheilt,  durch  das  des  Feuers  Stärke, 
durch  das  des  Wassers  Schönheit,  durch  das  der  Luft  Freude, 
die  .Sehfahigkeit  und  das  Vermögen  des  Verstehens.  Dann 
tttgte  sie  eine  geistige  Anlage  hinzu,  die  im  ünterleibe  WUr- 


*)  Auf  dem  grclscsnltcn  Däniojvorgon ,  dem  mit  lolnnigefli  Kolli  bodeokten 
Erdgeivtf  wurde  Hoos  waehsen  gedaeht 
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mer  oder  Baupen  erzeugte,  und  nach  zebn  Monaten  kamen 
lebende  HenschengeschOpfe  hervor,  männliche»  weibliche  und 
sAchliche.    Da  diese  menschlichen  Wesen  bald  in  Krankheit 

verfielen,  so  ordnete  der  Schöpfer  die  vorher  durcheinander 
gemischten  Jahreszeiten  der  Gesundheit  gemäss  an,  und  um 
sie  zu  stärken,  wurde  die  Reispflanze  geschaffen.  Um  die 
Eintheilung  der  Zeit  zu  ermöglichen,  wurde  der  Berg  Moni  auf 
den  Kücken  eines  Riesenelephanten  gehubcn ,  mit  den  12  Stern- 
zeichen und  dem  Mond  in  seinen  27  Häusern,  sowie  der  Sonne 
um  ihn  in  regelmässiger  Wiederkehr  kreisend,  während  an  seiner 
Seite  der  erste  und  auf  seinem  Gipfel  der  zweite  Devahimmel  er- 
richtet wurde.  Als  die  Menschenwesen  aufwuchsen,  erfolgten 
drei  Kinder.  Da  aber  die  Frau  dem  Manne  grosse  Zuneigung 
erwies  und  das  geschlechtslose  Geschöpf  vernachlässigte,  so 
wurde  dieses  erbittert  ttber  ihr  glückliches  Beisammensein  und 
ersehlug  den  Mann.  Die  Frau  brachte  die  Leiche  an  einen  ein- 
samen Ort,  wo  sie  täglich  Speise  hinstellte,  und  nachdem  Ver- 
wesung eingetreten  war,  errichtete  sie  ein  Stück  Hok,  als  Monu- 
uicnl,  iiuch  dui  thin  tiigiiclie  Speise  stellend.  Dann  starb  dieFiau 
und  das  Geschlechtslose  stail).  Diu  Kinder  thatenmit  ihrer  Mutter, 
wir  >ie  den  gestorheuen  Gatten  hehandelt  hatte,  vcrnachlUssigten 
aber  das  Geschlechtslose.  Diese  drei  Kinder  hatten  ibicrseit.s 
dreizehn  Kinder,  sechs  Knaben  und  sieben  Mädchen,  indem  das 
sächliche  Geschlecht  nicht  fortgepflanzt  wurde.  Indem  diese 
Kinder,  die  Thiere  beobachtend,  verschiedene  Laute  ausstie^sen, 
so  entstand  daraus  die  Sprache  vonMagadha  (wie  auch  imMaha- 
wanso  das  Pali  die  Wurzel  der  Sprachen  heisst). 

Als  npäter  vielerlei  Leiden  desSiecbthums  über  die  Menschen- 
kinder kamen  und  solche  daran  starben,  so  bildeten  die  beiden 
Schöpfer  die  Planeten  in  ihren  aus  den  vier  Elementen  geformten 
Palästen,  um  die  völlige  Vernichtung  jener  zu  verhindern. 

Die  Menschen  lebten  in  Frieden  und  Einigkeit  zusamuien, 
aber  sie  fingen  bald  an,  ihres  Lebensunterhaltes  wegen,  Thiere 
zu  tödten,  weil  Niemand  ihnen  den  Unterschied  von  Gut  und 
Böse  gelehrt  hatte.   Da  in  Folge  der  mörderischen  Handlungen 
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die  Seelen  bei  der  Wiedergeburt  in  Thierkörper*)  einwanderten, 
so  ersebracken  die  Seböpfer,  als  sie  dem  iMiseben  Treiben  zu- 
schauten, und  sie  Yerknilpften  durcb  das  Mittel  der  vier  Ele- 
mente geistige  Geburten  mit  Teischiedenen  Fruobtbftumen.  Die- 
jenigen, dievon  diesen  Früchten  assen,  gebaren  Kinder,  die 
mit  Tugeudeigenschaften  begabt  waren.  Von  der  Zeit  entstan- 
den Spaltungen,  denn  jetzt  gab  es  Menschen  lanterhaften  Her- 
zens und  Tugendhafte.  Als  sich  das  Menschengeschlecht  vcr- 
uiclirt,  schwanden  die  Hechtschaifenen  auf  eine  kleine  Zahl 
zusammen,  wHhreiul  die  Sclileclitjresiimten  immer  mehr  zu- 
naliini  II  und  in  die  JiöUe  stürzten.  2^ieuiaud  hat  die  Hölle  ^•el>il- 
det,  sondern  sie  entstand  aus  dem  Wirken  böser  Thaten.  Das 
Feuer  des  Zornes  ruft  das  Höllenfeuer  hervor  und  verzehrt  den 
Urheber.  Wer  Uebel  thut ,  der  entzündet  den  Höllenbrand  und 
brennt  in  seinem  eigenen  J^'euer.  Nun  gab  es  zu  der  Zeit  einen 
Crerechten,  einen  Weisen,  dem  Keiner  Grastfreundschaft  erzeigen 
wollte.  Er  liess  sieb  deshalb  unter  einem  einsamen  Hopea-Baume 
nieder  und  dort  weinte  er  für  sich,  da  er  allein  und  freundlos  war. 
Er  blieb  ein  Eremit  und  seine  Sünden  bereuend,  gelangte  er  zur 
Selbsterkenntniss.  Da  er  tugendhafte  Bestrebungen  in  sich  tlbte, 
ging  er  bei  seinem  Tode  als  der  Erste  in  den  Stand  eines  Deva*8 
oder  Schutzgottes  der  Bäume  Uber.  Noch  einige  Andere  erwarben 
hinlängliches  Verdienst,  nm  liaumgötter  zu  werden,  aber  die 
grosse  Ma^äse  der  Menschh(*it  sank  in  die  Hölle  und  wur<le  von 
den  Klammen  verzehrt.  Da  Ijericlhen  sich  die  beiden  Sehüi)fer 
und  sprachen  miteinander:  Genug,  wahrlich,  lang  genug  hat  diese 
Kalpa  jetzt  gewährt  und  noch  ist  keiner  erschienen  mit  genügen- 
der Tugeudkraft,  um  sie  zu  beenden.  Lasst  uns  denn  die  Welt 
mit  dem  Feuerelement  zerstören,  und  dann,  wenn  diese  Leute 
vernichtet  sind,  dann  werden  die  nach  ihnen  folgenden  in  Tugend 
und  Weisheit  zunehmen.   Sie  richteten  dann  die  16  Bramba- 


•)  Nach  der  Scbopfungslehre  der  Qui^queja  auf  Hayti,  wurden  die  nr-sprung- 
lielien  Mensclieti,  die  sieh  zuerst  aii;^  ilirer  Ilnlile  hcrvorwagtpn,  in  Thiere,  Ptian- 
zeii  oder  .Steiuij  verwandelt,  bis  <ir  sich  alhuühlig  au  daa  Sonnenlicht  gewöhnten 
und  die  Späteren  Menschen  Ulieben. 
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Himmel  eiOv  als  einen  Zufluchtsort  für  Solohe,  die  ausTodeeftirolit» 
als  DUrre  und  Eegenlosigkcit  die  Erde  zu  rerscngen  anfingea, 
sich  d<9r  Liebe  und  des  Mitleids  befleissigten.  Als  diese  atarben, 
siiegeB  sie  m  dea  Bramha-Himmeln  auf,  and  dann  zerstöite.  ein 
giDsser  Weltenbrand  die  ganze  SehO|»fung  unterhalb  ^  dieser  Re- 
gionen. Nachdem  im  Kegen  das  Feuer  erlosehen  und  die  neue 
Erde  gebildet  war,  wurde  jener  Weise,  der  sumKOntgdes  zweiten 
DevaMmmels  erhoben  war,  unter  den  Mensehen  wiedergeboren, 
die  noch  ohne  Kcnntniss  der  MoralprinKipien  dahinlebten.  Da 
er  »aus  tugcudhuftem  Sinn  nicli  frei  hielt  vou  Mord,  von  Dieb- 
stahl, von  Ehebruch,  \oü  Lüge  und  von  lierausebuug,  so  zog  er 
nach  seinem  Tode  in  einen  Hnunha- Himmel  ein.  Als  er  nach 
dem  Umlauf  vieler  tauseiid  Kali»en  aufs  Neue  auf  Erden  geboren 
war,  wurde  ihm  ein  8ohn  gezeugt,  der  schon  bei  der  Geburt  wie 
ein  Erwachsener  l  edete,  und  der  von  den  darüber  erstaunten 
Menschen  Pratyeka- Buddha  genannt  wurde.  Er  wurde  in  dar 
That  ein  PralyektirBuddha,  d.  b.  ein  Solcher,  der  die  Vergangen- 
heit, Gegenwart  und  Zukunft  der  ihm  angehiHgen  Kf^pa  au 
durchschauen  y^moohte.  Allmählig  vermehrte'  sieh  die  Zahl 
solcher  Pratyeka -Buddhen,  in  den  einselnen  Kaipen  erschienen 
versehiedene  Mengen  derselben,  dann  nach  langen  Perioden 
wurde  ein  Frommer  geboren,  der  schon  mit  825,000  Pratyeka- 
Buddhen  auf  den  Lebenswegen  seiner  raannigfaeben  Existenzen 
zuBammcii^^ctrolTcn  war,  der  ihnen  be.stiüidi^  iu  Almosen  sein 
Vermögen  tiargchraeht  hatte,  der  aber  jetzt  erkannte,  du.ss  solch 
äusiscrc  Werke  nicht  fien[ii:h  n  ,  um  aun  dem  Kreise  der  Wieder- 
geburt zu  erlösen,  und  (i<  i  deshalb  besicbloss,  sieb  seihst  als 
Brandopfer  zu  weihen.  hW  gab  seine  Frau  und  seine  Kinder  an 
Bettler  fort  und  verbrannte  sich  selbst,  als  Opfer,  dem  Pratyeka- 
Buddba. 

Als  er  nach  vielen  Zeitumläuften  in  neuer  Wiedergeburt  auf 
Erden  erschien,  lebte  er  als  Einsiedler,  die  heiligen  Formeln 
wiederholend,  und  erhob  sich  beim  Tode  zu  den  Bramha-Him- 
meln.  Nachdem  das  goldene  Zeitalter  angebrochen  war,  in  dem 
Thiore  mit  menschlicher  Sprache  redeten  und  Bäume  die  gestellten 
Fragen  beantworteten,  da  lebte  Tikkhagga,  ein  Königssohn,  der 
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sich  als  Einsiedler  unter  einen  Butca-Raum  zurllchzog,  und  nach- 
dem er  noch  unter  anderen,  im  Gänsen  S&  Bäumen,  gebttsst  hatte, 
endlieh  unter  dem  letzten  durch  harte  Kasteiungeii  die  nnendliehe 
Weisheit  erlangte  und  im  Gefühl  seiner  Errettung  von  den  Welt- 
geburten jubelnd  seine  Gottheit  proclamirte*  Dcfrs  und  -Bramhas 
versammelten  sieh  ihn  su  preisen  und  sie  sowohl  yrie  die  Men»* 
sehen  verehrten  ihn ,  als  Bhagavat.  Dann  predigte  er,  um  Un- 
terricht gebeten,  Rcinen  Zuhörern  das  JMulMmuli,  als  am  besten 
dem  Grade  ihres  Vei  ^itiiiidnissesangepafst.  Als  die  beiden Scböpfer 
die.  10,000  Weltsysteme  von  einem  wunderbaren  lüanze  erhellt 
sahen,  eilten  sin  herbei,  Bnddhn  zu  Ix  fra^en.  Erverkündete  ihnen, 
dass  si«  von  Anlang  an  exiötirt  hatten,  ehe  noch  Mensehen  waren, 
dass  sie  die  Welt  gebildet  hatten  und  das8  sie  grosses  Verdienst 
hesassen.  Das  war  fltr  sie  eine  ganz  neue  Mittheilung,  aber  sie 
empfingen  dieselbe  mit  Freuden,  verehrten  Buddha  und  sprachen 
den  Wmisch  aus,  gleich  ihm  zu  werden.  Fttr  den  Zweck,  erwie^ 
derte  dieser,  mUssten  Devas  und  Mensehen  sein  BildnissTorfertigen 
und  zu  demselben  beten.  Als  Tikkha^  auf  dem  Punkte  war, 
im  UHrwana  EU  verschwinden,  etablirte  er  auf  Bitten  der  Menschen, 
der  Devas  und  Bramhas ,  seine  Reli^i(in  für  die  Daner  von  5000 
Jahren,  die  Verehrung  derDreihcit,  in  Buddha»  Gesetz  und  Kirche 
einsetzend. 

Hinter  dem  ])alf\startifrenGouvernenientsycbUude,  das  Oberst 
Pitoh  bewohnt,  fantieii  sich  dieUeberrestc  alter Willle.  Oberst Fitch, 
der  grosses  Interesse  an  einem  Lau  U  nimmt,  das  schon  vor  fa«t 
300  Jahren  einer  seiner  Vorfahren  bereiste,  hatte  sie  inziemlieher 
Ausdehnung  verfolgt,  und  ihrer  Richtung  naohkihmten  sie  zu  den 
Ruinen  der  altindischen  Stadt  (Rammapura)  gdiOren,  die  frtther  auf 
Jener  Stelle  gelegen  haben  soll.  Noch  lange  vor  ihr  hatten  schon 
Gautama's  Heilige  dort  gewandelt  Denselben  Tag  mit  seinem 
Diener  KinEan,  bestieg  der  Prinz  sein  Boss  Eandika^)  imdzogsieh 
in  die  Eindde  zurttck,  den  Ahoma-Fluss  durchschwimmend,  um  im 


•)  Als  I)f  i  (l(;r  Trcniiiin«,'  von  scliicTn  Herrn  d:vs  Ross  Kantik.i  (Kamlika)  am 
gobroclioncu  Uerzen  staib ,  wurde  es  sogleich  im  Uimracl  Tawadcintha  wieder- 
geborcD. 
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Walde  Auiibya  anzukommen.  Vou  dem  U^  amrna  Gatika  mit 
gelbem  Gewände  versehen,  schnitt  er  mit  dem  Schwerte  das  liaar 
und  warf  es  in  die  LUfte,  wo  der  Thagya- König  es  in  Empfang 
nahm  und  dafür  in  Tawadeintba  den  Dzedi  Zulamani  errichtete.  Als 
Yabanda  Übte  er  für  sechs  Jahre  Dokaseriya  (Bttssungen).  Unter 
dem  Niaungbin  flzxapala  genannt),  ass  er  49  HundvoU  Reis  aus 
der  goldenen  Schttssel  derDazada  und  ging  dann  nach  demFluss 
Kaezinjeah,  wo  der  hineingeworfene  Topf  mit  dem  Reis  darin 
stromaufwärts  schwamm,  wie  eine  Ente,  als  Mirakel.  Dann  ging 
er  nach  dcui  liodbi  -  Baume ,  wo  Tudianasiii  10  Handvoll  Gras 
zum  bitz  darbrachte  und  umherstreute,  worauf  der  Thruu  sich 
htirvnrhnb,  auf  dem  er  mit  j;ekreu/.tcn  Beinen  sass.  Daun  stürmten 
die  Kiic^er  Mannt's  herbei,  aber  durch  die  Zurlickrufung;  der 
Tugenden  vou  früheren  Existenzen  verschwand  Man -Sit.  Am 
Vollmond  des  Sazon-Mouats  am  Mittwoch  erlangte  er  die  Tappi- 
niuhda- Weisheit  und  verklärte  sich  zur  Gottheit.  Als  er  in  Ya- 
zajatana  49  Tage  verweilte,  ass  er  von  dem  Honig,  Brod  und 
Reis,  das  die  Kaufleute ,  die  beiden  Brtlder  Tapoka  und  Falika 
darbrachten  und  gab  ihnen  die  Haare,  Uber  denen  sie  auf  der  Spitze 
der  Tingutta-Insel  den  Dzedi  Dagon-Zandohshin  erbauten.  Dann 
wanderte  er  in  Yasajoh  umher,  fUr  Almosen.  Seine  Mutter  in  (Satung) 
Thadun  erschauend,  zog  der  Yahanda  Gavunpati  längs  des  Him- 
mels nach  Thadun,  und  der  KOnig  Tirimahateka,  ihn  erblickend, 
fühlte  grosse  Neigung,  den  lierr-Gott  durch  Opfergaben  zu  ver- 
ehren. Gavunpati's  Mutter  gehörte  zum  Geschlecht  der  Jäger. 
Nachdem  er  das  ganze  Geschlecht  unt< mchtet,  ging  er  durch  die 
Kraft  der  Luftn  anderuno:  am  Himmel  den  Köni^' von  Thadun  durch 
die  Predigt  des  Gesetzes  einzuladen.  Erst  der  König  und  dann 
alle  Bewohner  brachten  ihm  für  sieben  Tage  täglich  irrosse  Gaben. 
Als  er  nach  Ab»binmyoh  (Molmeiu)  kam,  dem  Aufenthaltsort  des 
Belu  Tumana,  dachte  er  zuerst  ihn  als  Feind  zu  behandeln,  aber 
er  wurde  besänftigt,  als  der  Belu  fttr  ihn  mit  Steinen  einen  reinen 
Sitz  bereiten  sah,  als  derselbe  Zweige  zum  Schatten  aufsteckte, 
sUsse  und  saure  Gemüse  anbot  und  mit  Blumen  verehrte.  Die 
fruchtbare  und  stark  bevölkerte  lusel  Pulyung  heisst  noch  jetzt 
die  Insel  der  Belu.  In  der  Sprache  derVayu  meint  Balung  einen 
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Ezoreisten.  Gegen  die  feindseligen  Belu  und  Asura  schützt  der 
CtötterkOnig,  der  als  CSakya-min  denDiscus  derQOtterwaffe  (Nat- 
Mi)  oder  die  im  £ek- Ratana  (das  Eleinodienrad )  repräsen- 
tirte  Öakra-lek-nek  (die  Waffe  des  Radkreises)  führt  und  durch 

ihr  Umschwinj^^en  himmlisches  Feuer  hervorspiUhen  lässt,  wie 
nach  libeeu  der  von  ihm  Thor  oder  Thoidoen  geuaunte  Tier- 
mes  (Tyr)  der  Lappen  die  Zauherer  mit  seinem  Bogen  erschiesst, 
während  er  nach  Scheffer  dieselben  mit  dem  Aijeke  vetschera 
genannten  Hammer  erschlägt.  Der  Donnerkeil  heisst  Mo-kro-rek 
oder  der  grollende  Discus  des  Himmels  (Mo  oderMegau),  der 
aus  den  Wolken  (Mo-teim)  herahfährt.  Das  Cekya-vala  begreift 
die  gesammte  Weltordnung  in  den  drei  Kbet  (Ehetta  oder  Feld), 
als  Jati-Kliet  (10,000  Systeme,  die  gleichzeitig  zerstört  und  wieder 
hergestellt  werden),  Ana-Ehet  (eine  Trillion  von  Systemen,  durch 
die  sich  der  Einfluss  eines  Buddha  erstreckte)  und  Visaya-Ehet 
(Yisaya  oder  6aQHsi-arhon-ko-amrae-hmi-vae-khyin) ,  soweit  die 
Gedanken  in  der  Ideenbildung  reichen. 

Der  Buddhismus  kennt  keinen  Anfang,  der  die  Frage  nach 
dem  Anlang  des  Anfangs  hervorrufen  würde,  er  kennt  kein  Ende, 
Ton  dem  sieh  das  Ende  nicht  absehen  lässt,  er  beginnt  in  dem 
lebten  Ansatzpunkt  der  deutlichen  jMitte,  mit  der  Existenz  der 
Individualität,  und  zieht  ffdg^eriehtig  erst  dann  seine  Oonsequeu- 
zen,  wenn  ihn  die  organische  Entwicklung  zu  ihrem  Verschwinden 
im  WirkungSBcbaffen  der  Gesetzlichkeit  führt  und  sie  aus  daraus 
hervorgehenden  Rückschlüssen  schon  frUher  als  nichtig  auflöst. 
Der  Mensch  ist  der  Gegenstand  seiner  Betrachtung  und  philoso- 
phischen Reflexion, —  das  Wesen,  das  sich  aus  den  dunkel  gähren- 
den  Elementarstoffen  des  Urgrundes  durch  alle  Elassen  der  Wie* 
dergehurten  hindurch  zur  Spitze  der  Schöpfung  emporgearheitet 
hat,  und  jetzt  an  den  Grenzen  des  Jenseits  die  seligen  Freuden 
vorahnend  zur  Erleuchtung  emacht ,  und  sich  dadurch  mit  dem 
unüberwindliclisteii  Ekel  und  Abscheu  vou  der  Kürpervvelt  ab- 
wendet, die  ihn  so  lange  und  mannigfach  in  den  Leiden  und 
Schmerzen  der  Existenzen  gequält  hat.  Ein  junger  Xünigssohu, 
dem  glänzendsten  llerrseliergesi'hleehte  Indiens  entsprossen,  ent- 
schliesst  sieh  dem  Thron  zu  entsagen  und  in  stiller  Beschaulich- 
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keit  einer  Einsiedelei  nur  derYorbereitong  auf  die  naliende  Auf- 
lösung im  Existenz- Wecbsel  zu  leben.   Sein  bekümmerter  Vater 

entfallet  vor  ihm  die  Schätze  dos  Königreiches,  jeder  seiner 
Launen  soll  genügt  werden,  allen  Wünschen  wird  augenblick- 
liche Ei-fUllung  veryprochen,  ^loh  liahe  nur  vier  WUnsche,"  er- 
wiedert  der  Prinz,  „(rieb  mir  ewige  Jugend,  gieb  mir  Sicherheit 
gegen  Krankheiten ,  gieb  mir  ungetrübtes  Glück  und  ein  Mittel 
gegen  den  Tod."  Verächtlich  stösst  er  den  nichtigen  Tand  welt- 
licher Lust  und  Vergnügungen  von  sich ,  den  hohlen  Pomp,  der 
ihm  nicht  die  Jugendkraft  bewahren,  der  ihn  nicht  gegen  körper- 
liebe Leiden  sichern  kann,  der  jeden  Augenblick  im  Hereinbruche 
des  Unglücks  zusanmienstiirzen  mag  und  den  er  immer  einst  für 
das  dunkle  Grab  zurttcklassen  muss.  Die  reizendsten  Formen  der 
l^nzerinnen  und  Bajaderen  umgeben  ihn  in  reich  gcschmttckter 
Halle,  aber  er  siebt  in  ihnen  nur  Behälter  des  Koths  undUnraths, 
in  ihren  üppigen  Formen  nur  die  modernden  Knochen,  die  bald 
allein  davon  übrig  sein  werden,  uudiuticberischerHast,  die  kurze 
Spanne  Lebens  zu  seiner  ewigen  Rettung  zu  benutzen,  verlädst 
er  sein  jugendlielK  s  (  iemahl,  und  zum  letzten  Male  sein  feuriges 
Hclilachtross  besteigend,  setzt  er  über  die  Mauern  des  Palastes 
und  flieht  hinweg  in  die  Wildniss  der  Wälder,  um  dort  in  seinem 
Geiste  das  Gesetz  des  Kir^^ana  reifen  zu  lassen,  das  seinen  Mit- 
geschöpfen den  Weg  der  Erlösung  beleuchten  soll.  Buddha  ist 
der  sich  znr  Gottheit  Tenrollkommnende  Henseh,  und  steht  somit 
auf  einer  dem  mikrokosmisehenÄuge  yerstttndlichen  Basis,  wäh- 
rend die  Offenbarungsreligionen  gleieb  in  ihrem  An&nge  mit  dem 
unbegreifbaren  Wunder  eines  zur  Erde  niedergestiegenen  Gottes 
beginnen. 

In  religiösen  Erörterungen  zeigen  sich  die  buddhistischen 

Mönche  bei  aufgeworfenen  Streitfragen  wohl  bewandert  und  die 
besser  unterrichteten  haben  ihr  Terrain  genau  genug  recognuscirt, 
uui  die  Vortheile  ibrer  Stellung  zu  benutzen.  Sie  stützen  sich  auf 
ihre  heiligen  Scliritteu,  deren  Aufbewahrung  und  Niedersehrei- 
bung sie  von  dem  Augenblick  des  Nirwana  an  durch  die  verschie- 
denen Ooncilien  oder  die  Beihe  der  Patriarchen  auf  Tag  und 
Stunde  nachweisen  können,  und  obwohl  ihreGewähramänner  die 
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Schärfe  eiuer  tUbiugischen  Kritik  nicht  ertragen  wtirden,  so  lie- 
fern sie  hei  mUndlicheu  Disputationen  doch  ganz  ausreichende 
Aigumcntc.  Im  Uebrigen  sind  sie,  uüt  wenigen  Ausnahmen, 
durchaus  frei  von  jeder  Anwandlung  von  Intoleranz,  und  der 
zelotisehe  Eifer  der  Bekehrungsversucher  ist  ihnen  ganz  unver- 
ständlieh.  Sie  meinen  nicht  mit  skeptischem  Hohne,  dass  Jeder  nach 
seiner  Fa^on  selig  werden  m(k»hte,  sie  suchen  ImGegentheil  eifrig 
nach  neuer  Wahrheit  und  Aufklärung,  aber  bei  den  dunkeln  Geheim- 
nissen, die  das  Menschenleben  von  seinem  Anfange  1)is  zu  seinem 
Ende  einhüllen,  scheint  es  ihnen  aniiiassend  und  unberechtigt,  wenn 
ihr  Gegner  seine  individuelle  Au.siclit  mit  apodictischer  Gewiss- 
heit als  die  allein  richtige  und  alleinrettende  aufstellen  will,  zu- 
mal sich  Holclie,  in  nur  zu  nianclien  Fällen,  auf  noch  morscheren 
Stützen  ruhend  zeiy  t,  als  ihre  eigene.  Ihri)hantastiseh  zusammen- 
gestelltes Weltgebäude  bildet  keinen  nothwendig  integrirenden 
TLeil  ihresDogma^es  ersetzt  bei  ihnen  nurdenMangel  eines  kos- 
miselien  Systems,  die  Stelle  eines  pythagoräisehen  Sphärentanzes 
oder  der  £pioyklen  des  Ptolemäus  vertretend,  und  sie  kOnnen  ihren 
Berg  Iferu  mit  allen  Himmeln  darauf  und  daran  ebenso  unbe- 
schadet fallen  lassen,  wie  der  Papst  die  in  der  Bibel  bewegte 
Sonne  hat  stille  stehen  lassen  mttssen  und  doch  Papst  geblieben 
ist,  oder  wie  sieh  ohne  Einbruch  des  apokalyptischen  Jerusalem's 
das  Firmament  mit  seinen  feurigen  Prophetenwagen  in  die  Bläue 
des  LichtiUliers  aufgelöst  liat.  In  der  Grundlehre  ihrer  Ke- 
ligiou  stehen  sie  auf  dem  iiuden  des  faetiselien  Sachverhaltes. 
Sie  bedürfen  keiner hirnverrückeuden  Erbsünde,  die  eine  künstliche 
Krankheit  sehall't,  um  nachher  die  Nothwendigkeit  der  heilenden 
Medicin  zu  beweisen.  Sie  berufen  sieh  auf  den  wirklichen  That- 
bestand ,  auf  das  Elend  und  Leiden,  das  unausbleiblich  mit  der 
Körpernatur  als  solcher  verknüpft  ist.  Kein  GlUck  ist  ungetrübt, 
kein  Ding  hat  ßestiind  und  bei  der  kurzen  Spanne  der  Zeit,  die 
im  Sturme  des  Augenblicks  dahinfliegt^  würde  es  thöricht  und  un- 
verständig  sein,  an  den  Gütern  dieser  Welt  zu  kleben,  die  unter 
den  Händen  in  Staub  zerbröckeln,  statt  den  Geist  auf  seine  Er- 
lösung vorzubereiten,  wo  er,  Uber  jede  Furcht  neuen  Wechsels 
erhaben,  in  dem  Gleichgewicht  harmonischer  Erftlllung  ruht 
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Für  dieses  letzte  und  böcbste  Ziel  brauehen  Iceine  liypotlietiselieQ 

Anuahmen  zugeftlgt  zu  werden.    Sie  setzen  keine  persönliche 

Gottheit,  die  einen  Platz  zum  Setzen  im  Weltsvstt  iu  liaben  müsste, 
und  bei  etwaig^er  Getalirduiig  der  kosmischen  Structur  desselbcu 
selbst  Gefuhr  liefe,  herabzustürzen.  8ie  bleiben  innerlialb  des 
klar  erschauten  Horizonts  der  deutliehen  Sehweite.  Sie  verfolgen 
den  organischen  Entwiekelungsfortschritt  durch  die  Klassen  der 
Wesen ,  an  deren  Spitze  der  Mensch  steht,  und  sie  finden  den 
logischen  Abschluss,  wenn  sich  das  ursächliche Schdpfungsgesetz 
in  dem  Bewusstsein  des  Erkennens  yerklärt 

Herrn  Brool^s  Haus  war  eine  Jr  tu  r  hochgelegenen  Garten- 
residenzen Molniein's,  von  deren  (  iaiierieen  der  J^liek  das  lieb- 
lichste Panorama  umfasst.  Im  fünffachen  Strahlenkranze  strecken 
sich  aus  dem  weiten  Becken  der  drei  Zusammenflll^iise  die  schim- 
mernden Wasserarme  zwischen  schwellenden  lltigeln,  bis  sie  sich 
mit  der  Feme  in  der  zunehmenden  Laubbttlle  verlieren.  Jede 
Spitze  strebt  mit  einer  Pagode  zum  Himmel,  jedes  Thälchen 
birgt  ein  Dorf  oder  stille  Hütte.  Mit  tactmässigen  Schlägen 
eilen  dieBuderbooteyorttber,  rasch  gleiten  mit  viereckigem  Segel 
dieFiseher  yorbei,  und  dreimastige  Schiffe  wiegen  stolz  an  ihren 
Ankern. 

Im  bunten  Verkehr  des  Bazaars  drängen  sich  die  verschie- 
densten Nationen  des  diesseitigen  und  jenseitigen  Indiens.  Buden 
füllen  mehrere  Strassen  und  bieten  jede  Mannigfaltigkeit  europäi- 
scher nnd  orientalischer  Artikel.  Als  einheimisches  Product  finden 
sich  die  porösen  £tthlge^se,  die  in  Martaban  rerfertigt  wer- 
den. In  der  Nähe  des  Marktes  (Jlic)  sind  die  Rastplätze  der 
Jhe-krio  (.fhe-arap)  aufgeschlagen  und  der  Zugang  zum  grössten 
(der  lUirra-Bazaar)  ist  des  Morgens  immer  mit  einem  Knäuel  ein- 
spänniger Droschken  ((ihari)  blükirt,  worin  die  Frauen  der  Creo- 
len  oder  der  reicheren  Eingeborenen,  ssowie  die  Hansbiilter  der 
Europäer  von  allen  Seiten  herbeigekommen  sind.  Dort  kauft  der 
Koch  seine  Ingredienzen  für  das  heisse  Ragout  des  Curry,  als 
rothen  Chilli- Pfeffer,  Safiran,  Knoblauch,  Tomatoes,  Coriander, 
Cocosnttsse,  Ingwer  u.8.w.,  tou  Gemttsen:  Kartoffeln,  Yam,  Reis, 
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Lattich  u.  dgl.  m.,  oder  je  nach  der  Jahreszeit  der  Früchte,  die 
Melonen,  Wasseruieloucn,  Ananas«  Jaekfrucht  (Artocarpus  inte- 
grifolia),  Pumeloh  (OitruB  decumana),  Bananen,  Durion,  Mangoea 
(Mangifera  indiea).  Orangen,  süsae  oder  saure  Citronen  (Citrus 
limetta,  bergamia),  Schaumäpfel  (Anona  squamosa),  Granaten 
oder  Schauk  (Ponica  granatum)  oder  Salae  u.  s.  w.  Die  Papaya 
(Cariea)  ist  ihrem  birmanischen  Namen  nach  Uber  See  (Thim- 
bauthi)  eingeführt,  ebenso  wohl  die  Guava  (Psidiuni  ponüferum), 
die  auch  in  Tahiti  jetzt  die  ganze  Insel  als  Unkraut  über- 
wachsen hat,  seit  sie  von  Schitten  aus  Westindien  mitgebracht 
wurde.  An  einer  besonderen  Ahtheilung  sitzen  die  Verkäuter 
von  Fiseh  oder  solchen  Fleisches,  was  zu  haben  ist.  Ausser- 
dem tiuden  sich  Medicinen  (Alaun,  Schwefel,  Senna,  Castoröl), 
Graniboge  (von  Garcinia  elliptica  und  G.  pictoria  nach  Mason), 
Ghi,  Tamarinden,  getrocknete  Erbsen,  Pferdefutter  und  was  sonst 
bedürftig  sein  sollte,  und  der  Kauflustige  findet  sieh  sogleich 
von  einem  Haufen  Knaben  und  Lastträgem  mit  Körben  umgeben, 
um  ihm  die  Sachen  bis  zum  Wagen  zu  bringen.  Die  Ngapie- 
Yerkäufer  sind  nach  der  äussersten  Ecke  relegirt  und  findet  sich 
eine  feinere  Art  (Ballochang  genannt  und  besonders  in  Penang 
verfertigt),  die  selbst  zuweilen  auf  den  Tischen  der  Europäer  er- 
scheint. In  Molmein  haben  natürlieh  die  Knj^länder  dafür  ge- 
sorgt, dass  die  Tafel  mit  Oeliseii  -  uiul  IIaniniel))rateu  versehen 
werden  kann,  und  es  fehlt  nicht  an  Sehlächtern  mohamedauisehen 
oder  eh  ristliehen  Glaubens,  die  auch  dem  buddhistischen*) 
Epikuräer  möglich  maeheu,  seine  Fleischtöpfe  zu  füllen. 

Die  Birmanen  sind  leidenschaftlich  für  Blumen,  mit  denen 


*)  In  seiner  Widerlegun^sohrifttHaiieriiit  der  temidkclifiSivait:  »Gestorbenes 
eBsen  ist  kebieSflnde.*  »0»  Banddlim  der  du  v>  spricluft,  höre.  Weil  nuui  weias, 
dass  du's  essen  wirst,  sdüaehtet  man  und  bringt  es  dir  nn  essen,  nnd  so  fällt  man 
deinetwegen  io  Selinld,  denn  ffir  NiehtessendeseUaebtetman  wahrllehnieht.* 

Sprichst  du :  „Ei,  die  Schuld  haftet  auf  den  Schlachtern",  so  frage  ich  dich: 
„Was  für  eine  Art  vou  As^kt^se  übst  du  denn,  dass  diejenigen,  di<'  dich  füttern,  in 
Schuld  fallen ?  Opferst  du  nicht  selbst  deiner  Gottheit  Fleisch?  Dein  eigenes 
Fleisch  verabscheust  du  al-  imipin  und  isät  doch  aiideior  W  esen  Fleisch.  Wenns 
so  hergeht  —  was  für  einen  begriff  hast  du  dann  von  Reiuheiti"*.    (S.  Graul.) 
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sich  das  junge  Volk  die  Ohren  sc"hmt1ckt,  Miidcheu  auch  die  Haare. 
Die  Bazaarc  prangen  immer  mit  einer  bunten  Farbenpracht^  und 
Liebhaber  keunen  die  kostbaren  Orehideenarten ,  die  ihnen  aus 
den  Wäldern  Pegu's  und  Birma*s  geschickt  worden  sind.  Zum 
Seiten  dienen  in  Molmein  die  auch  in  Calcutta  beliebten  Ponies 
derSchan,  die  aber  Ton  den  Birmanen  nie  zum  Ziehen  verwendeti 
sondern  dnreh  eine  kleine  Ochsenart  ersetzt  werden ,  die  rasch 
mit  dem  Wagen  galoppiren. 

Der  Handel  Molmein's  hat  seine  hauptsächlichste  Bedeutung 
durch  die  Ausfuhr  der  Teakstämnic  ('.rectuna  iiraudis),  die  aus 
dem  Laoslandc  und  den  Bergen  der  Karonnili  aui  dem  Salwehn 
herabgeschwoimiit  und  au  dcrStatiou  Kadoe  (16  englische  Meilen 
oberhalb  Moimem)  iiir  die  ülhcieile  Inj^pection  der  aufgedrückten 
Marken  angehalten  und  später  von  den  Eigenthümern  nach  dem 
Hafen  fortgenommen  werden.  Das  Teakholz  besitzt  die  in  Indien 
unschät/.bare  Eigenschaft,  nicht  von  Ameisen  angegiiffen  zu  wer- 
den, und  wird  wegen  seiner  grossen  Dauerhaftigkeit  im  Schiffbau 
jedem  andern  Yorgezogen/  selbst  dem  Eichenholz,  dessen  Säure 
das  Eisen  angreifen  soll,  wogegen  das  Oel  jenes  dasselbe  erliSlt. 
The  wood  of  this  tree  (bemerkt  Boxbonrgh)  has  from  long  expe- 
rience  been  found  to  be  hj  far  the  most  useful  timber  in  Asia;  it 
is  light,  easily  worked  and  at  the  same  time  both  strong  and  durable. 

Aus  demKeport  on  the  administration  of  theTenasseiim  and 
Martaban  provinces  for  1860  —  1861  by  Licut.  Col.  Fytche,  Com- 
missioner  of  the  Tenass.  and  Hart.  Pr.,  machte  ich  folgende 
Auszüge: 


Years. 

c  S 

^  il 

dacoity. 

j  Highway- 

roblicry. 

Burglary. 

Theft. 

Cattle 
Stealing. 

OUier  coäcs. 

Total. 

1859 

12 

6 

6 

^    8  ' 

646 

löl 

sTT 

1860 

17 

23 

5 

12 

480 

54 

104 

Ibicrease 

5 

17 

» 

4 

19 

Decraase 

« 

» 

1 

n 

166 

» 

: 

119 
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The  ratio  of  heinous  chmes  to  popiüaüon  for  the  past  two 
years  is  as  follows. 


Yetm 

Total  of 

heinons  crimes 
aa  tibCcrtaiuc'U 
to  bave  beea 

Total  popolatioii. 

Fkoportion  ofh^oos  erimes 
to  populatioii. 

1859 
1S60 

814 
6M 

3,39,264 
8,3S»542 

1  —  to  —  416 
l  —  to  —  47$ 

The  enumeration  of  the  iiihabitauts  as  glYeu  above  iö  uut  to 
be  relied  on. 


Earopeans  and  otlicr 
Christian  emigrants. 

Burmese  and  Talcins. 

Shan 
and  Thoungbtoos. 

S 

<Ü 

es 

1 
1 

Cbinamen. 

1 

1 

Malays. 

Natives  of  Indla. 

Jews. 

Total. 

Amherst 

176-2 

81,:501 

9,425 

26,699 

1,822 

129 

9,758 

57 

130,953 

Tavoy 

49 

50,533 

153 

4,966 

4,124 

'  71 

673 

60,569 

Mergui 

167 
1  37 

20,442 

3,603 

6,255 

1,018 

858 

1,685 

34,028 

Hartabao 

53,101 

10,861 

45,304 

387 

l  » 

302 

• 

109,993 

To  Population  retura  wouid  ^ire  about  eight  soulä  to  the 
Square  mile. 

The  Tiumber  of  admissions  iuto  the  iNfouluieio  General  Hospi- 
tal duriiig  the  year  1859—  1860  is  European»  309  (o£  wbom  12 
died)  and  natives  558  (of  whom  39  died). 

Es  würde  sich  ergeben,  dass  die  Volkszahl  um  6722  weniger 
beträgt»  als  sie  in  (km  lierichtdes  vorhergehenden  Jahres  angegeben 
waide,  aber  es  istbekannt,  dass  eine  jäbrliebe  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung dieser  Provinzen  (obgleiek  keineswegs  in  grossem  Hass- 
stabe) aus  nattlrlichen  Grttnden  der  Einwanderung  stattfindet. 
Auf  sorgfältige  Anfertigung  von  Bevölkerungsstatistiken  der  ver- 
schiedenen ihrer  Obbut  anvertrauten  Provinzen  ist  im  Besonderen 
die  Aufmerksamkeit  der  Districtsbeamten  gerichtet  worden.  In 
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der  Stadt  Molmein  allein  ist  die  Bevölkerung  um  30,230  weniger 
angegeben  worden  als  im  vorhergehenden  Jnhre.  Der  Grund  der 
Abnahme,  welche  sich  gezeigt  hat,  soll  darin  liegen,  dass  die 
Leute  aus  Furcht  vor  Extrabesteuerung  wegen  der  Einkommen- 
steuer, welche  damals  wenig  verstanden  wurde,  die  Listen  nicht 
richtig  ausfüllten ,  und  sie  konnten  sich  nicht  denken,  weshalb 
eine  solche  Aufnahme  ohne  eine  weitere  Absicht  der  Extrabe- 
Steuerung  gewünscht  werden  sollte.  Der  Bruttoertrag  des  Einkom- 
mens für  (Ins  vcitios.sene'Jahr  ergab  Rupien  18,43,296;  6,11,  was 
gegen  das  vorlieigehende  Jahr  eine  Zunahme  von  3,08,524  ;  2,0 
abwarf.  Die  Ausgaben  für  das  Jahr,  Alles  eingeschlossen,  mit 
Auynaliiiie  der  Truppen  und  öffentlichen  Arbeiten,  ])clicfen  sich 
auf  Kps.  9,22,546;  2,10  und  liessen  so  einen  Ueberschuss  von 
Bps.  9,20,750;  4,1. 

Ueber  die  Zunahme  von  der  Revenue  aus  dem  Verkauf  von 
Opium  und  andern  Spirituosen  Getränken  heisst  es  im  Report: 

Die  Gesammt-Einnahmen  bei  der  Accise  belaufen  sich  auf 
Rps.  385604;  1,6,  ein  Mehr  TonRps.  80,443  ;  8,10  gegen  das  vor- 
hergehende Jahr.  In  der  Provinz  Amherst  war  eine  Zunahme 
von  Bps.  54,610;  15,4,  welche  zum  Theil  dem  Umstände  zuzuschrei- 
ben ist»  dass  eine  Quantität  Opium  zur  Ausfuhr  in  die  benachbarten 
Staaten  verkauft  worden  ist.  Das  Steueramt  ist  jedoch  dem 
Verkauf  dieser  Droguerie  behufs  Ausfuhr  entgegengetreten,  und  ist 
daher  seitdem  dem  Verkaufe  völlig  ein  Ende  gemacht  worden. 
In  Tavoi  war  eine  geringe  Zunahme  von  Rps.  2651,  aber  in  der 
kleinen  Stadt  Mergui  belief  sieh  die  Zunahme  auf  Ri)s.  6,384;  12,0 
hauptsächlich  m  dem  Verkauf  von  Opium,  von  welchem  hier 
ein  fUr  einen  so  kleinen  Ort  grosser  Consum  stattzufinden  scheint. 

In  der  Provinz  Martaban  erklärte  sich  die  Zunahme,  welche 
sich  auf  Rps.  19,182;  5,6  belief,  hauptsächlich  aus  dem  Verkaufe 
der  Arac-Pächter  zu  Schouggyeen,  welche  in  Folge  ihrer  unver« 
hältnissmässigen  Angebote  und  der  Verlegung  der  grossen  mili* 
filrischen  Niederlassungen  aus  der  Provinz  durch  ihre  Geschäfte 
zahluttgsunföhig  geworden  sind. 

Schade,  dass  die  sonst  segensreiche  Verwaltung  der  Eng- 
länder durch  den  Flecken  der  Opium-  und  Branntweinpacht 


Digitized  by  Google 


Opium. 


473 


entstellt  wird ,  da  der  bei  der  Versteigerung  bezahlte  Preis  na- 
türlieh  neue  Mittel  erfinden  lüsst,  die  enthaltsamen  Buddhisten 
an  einen  bisher  unbekannten  Genuss  zu  gewöhnen.  Die  einhei- 
misehen  Regierungen  haben  gegentbeils  immer  durch  alle  ihnen 
zu  Grebote  stehenden  Mittel  solchem  Missbrauch  zu  steueru  ge- 
sucht Wie  seit  Zunahme  des  europäischen  Handels  in  China, 
bestand  schon  früher  in  8iam  ein  Gesetz,  die  Einfuhr  des  Opiums 
verbietend,  und  Turpiu  bemerkt:  „Le  Koi  actuellement  regnant 
a  prononce  la  peine  de  niort  coutre  plusiers  de  sessujets,  qui 
avoient  transgress(^  cette  loi.  Jetzt  werden  in  Bangkok  die 
Opiunihäuscr  nur  geduldet  der  dort  angesiedelten  Chinesen  we- 
gen, während  sie  in  den  l)irm:ini«chen  Tiovinzen  von  den  Ein- 
geborenen eben  so  leidenschaftlich  besucht  werden,  wie  Ton  den 
Fremden. 
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Ich  hatte  mich  Jetzt  zur  Reise  nach  Siam  entBchloBsen,  und 
standen  mir  dahin  drei  Wege  offen»  der  nördliche  Uber  Zimmay, 
für  den  ich  InTongn  näher  gewesen  wSre,  der  sttdliehe  Uber  den 
Pass  der  drei  Pageden  und  der  mittlere  über  Rahain,  an  der 

Grenze  des  Laoslandes,  welchen  ich  wählte.  Die  mit  dem  Lande 
Vertrauten  warnten  allerdings  vor  der  Jahreszeit,  da  die  liegen 
kaum  vorUber  seien,. und  der  Jungle  nielit  vorDccember  betreten 
werden  dürfte.  Der  Xovember  sei  unter  dem  Namen  des  tödt- 
licbcn  Monats  bei  den  Birmanen  bekannt.  Die  Gefahr,  die  diese 
Wälder  bieten,  entwickelt  sich  nicht  so  sehr  in  der  Fülle  der 
Rep:enzeit|  obwohl  das  Kelsen  dann  stets  lästig  ist,  als  in  ihrem 
Anfang,  wenn  das  erste  Nass  auf  die  glühende  Erde  fällt  und 
rasch  verdunste^  sowie  am  Ende,  wo  die  glühende  Sonne  aufs 
Keue  die  Feuchtigkeit  auftrocknet*).  Insofern  konnte  ich  die 
Richtigkeit  der  mir  gemachten  Vorstellungen  nicht  ablftugnen, 
hatte  aber  in  Tongu  Uber  eine  frühere  Praktikabilität  der  Wege 
sprechen  hOren,  und  da  meine  Freunde  in  Molmein  nur  mit  den 
dortigen  Wäldern  vertraut  waren,  glaubte  ich  jener  Autorität 
über  die  nürdlichen  mehr  tränen  zu  dürfen,  denn  durch  die  ver- 
schiedene Breite  oder  je  nach  dem  Streichen  der  Gebirgszüge 
kauu  der  Wechsel  der  Saisons  für  sonst  ähnliche  Localitäten 


*)  Ebenao  bemerkt  Berozsi  über  die  Beis  banendeii  ProTincfn  in  Italien, 
da>8  dasjenige  TemUn,  das,  naclidein  es  Ueberfloss  an  Wasser  geliabt  hat,  nielit 
mehr  davmi  bedeckt  ist,  und  zorsctzungsßkhlge  Stoffe  enthält,  am  meisten  nur 
Ersengang  von  Sampftniasmen  fähig  ist 
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leicht  um  einige  Wochen  differircn.  Ausserdem  war  ich,  obwohl 
bedeutend  gestärkt  durch  die  Seebäder,  noch  immer  nicht  franz 
hergestellt  und  für  die  Nächte  war  mir  das  Gefühl  fieberisciiei  rul- 
sation  durch  den  ganzen  Körper  geblieben.  Ich  lioft'tc,  wenn  ich 
aus  dem  zu  bequemen  und  etwas  stagnirenden  Leben  Molmein's 
heraus  wieder  in  die  freie Keisebewegung  käme,  dass  die  geistige 
Beschäftigung  und  Anregim§f  meine  beste  Kur  sein  würde,  und 
die  Aussicht  auf  Zeitgewinnung  ist  ausserdem  immer  verftthreri sch, 
wo  so  viel  zu  thun  bleibt  Ich  liess  deshalb  durch  Moung  Schweb 
ausser  dem  tamülischen  Koch  mit  seinem  Gehttlfen  noch  einige 
Leute  miethen,  und  engagirte  ein  Boot,  um  den  Gyne-Fluss  bis 
zur  Grenze  zu  befahren.  Mit  herzlichem  Dank  für  die  sorgsame 
Pflege,  die  er  mir  hatte  angedeihen  lassen,  nahm  ich  Abschied 
von  iiicinem  W^irth  und  fuiir  mit  zwei  Böten  am  29.  October  von  Obo 
ab.  Du  iiir  mein  ci c  l'age,  wie  ich  wusste,  Gebirgsgegenden  /u  Jassi- 
ren sein  würden,  in  denen  öchiirfe  Nachtwachen  nothwendig  wären, 
und  die  l  'nzuvtilä^>higkeit  der  Eingeborenen  darin  mehrfach  von 
mir  erprobt  war,  so  hatte  ich  einen  frülioicn Matrosen,  einen  spa- 
nisch-englischen Creolen  aus  New-Orleans,  engagirt,  der  schon 
zweimal  einen  Teakhäudler  in  die  Wälder  begleitet  hatte  und  von 
demselben  empfoh  1  en  worden  war,  vielleicht  um  einen  so  desperaten 
Oharacter,  als  welcher  er  sich  später  bewies,  los  zu  werden.  Ich 
liess  ihn  in  der  Besorgung  des  grösseren  Bootes  mit  meinen  ttbrigen 
Leuten  und  dem  Gepäck,  während  ich  mit  Moung  Lin  und  dem 
siamesischen  Dolmetscher  das  andere  einnahm. 

Die  Ufer  des  Salwehn  waren  niedrig,  mit  Schilfen  bedeckt. 
In  einem  Bach,  wo  wir  hineinfuhren,  konnte  einige  Zeit  das  Segel 
benutzt  werden,  und  zum  Frühstück  wurde  in  Tautarun  ^clialten, 
unter  sclirolt'en  Felsen,  auf  deren  vorspringender  Spitze  die  Pagode 
Dhammatath  stand  neben  dem  im  Baunnvuehs  versteckten  Dorf. 
Erst  gegen  Mitternacht  langten  wir  in  Gyue  au,  wo  Fischer 
mit  Fackeln  Netze  stellten.  Ich  liess  mein  Bett  nach  einem 
Zayat  biingeu,  während  die  Leute  im  Boofe  schliefen. 

Am  andern  Tage  passirten  wir  den  Eintiuss  des  Flusses 
Pondot  oder  Uoungnoh  in  den  Gyno.  Zwischen  geneigten  Ufern 
wanden  wir  uns  durch  den  Jungle>  bald  rudernd,  bald  segelnd. 
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Zur  Erholung  der  Bootsleute  hielten  wir  am  Vormittage  im  Dorfe 
Kaiiiih,  iius  40  Hiiuserii  besteheud.  Ich  vcrbüiLlilc  die  Zeit  des 
Aufeutbaltes  in  dem  Kloster,  und  wurde  dort  von  einem  Be- 
^voliner  des  Dorfes  besucht,  der  der  GrüiHler  desselben  gewesen. 
In  der  birmanischen  Zeit  lebteer  iuMubiii  in  der  Nähe  Martaban's, 
später  nach  Abtretung  der  Provinzen  an  England,  in  der  iSach- 
barBchaft  der  drei  Pagoden.  Von  dort  kam  er  mit  zehn  Beglei- 
tern, Taleins  wie  er  selbst,  nach  dem  Flusse,  lichtete  den  Jungle 
und  erbaute  das  Dorf.  In  dem  Kloster  wurde  düBThinbugyi  (das 
Buchstabirbucb)  in  der  Taleinspraehe  den  Kindern  gelehrt 

Kaeh  dem  Aufbruch  fuhren  wir  in  einem  engen  Bache  hin, 
zwischen  dichten  Bllschen,  und  die  kreischenden  Htthner  benutz- 
ten die  Gelegenheit»  sich  aus  dem  Käfig  herauszuarbeiten  und  zu 
entfliehen,  so  dass  wir  sie  auf  den  Zweigen  wieder  einzufangen 
hatten.  Die  l'ler  waren  lehmig  und  schlammig.  Für  die  Nacht 
hielten  wir  in  einem  Dorfe,  das  von  Schan  und  Toungthu-Toungsu 
bewohnt  war.  Da  sich  keine  passende  Accommodation  amLande 
fand,  verblieb  ich  im  Ijoot. 

Mit  dem  frühesten  aufbrechend,  fuhren  wir  unter  hohen  Ufern 
hin,  die  mitWald  bedeckt  waren.  In  der  Entfernung  wurden  Gebirge 
sichtbar.  Die  Moi^nrast  ward  im  Dorfe  Lokal  n  j^^emacht,  wo 
eine  Landungstreppe  zum  Wasser  hinabführte.  Am  Kachmittage 
nahm  der  Fluss  einen  sehr  gewundenen  Lauf  an.  Einzelne 
Häuser  erschienen  zerstreut  zwischen  dem  Dickicht  an  den  Ufern, 
die  jetzt  sandig  waren.  Hier  und  da  hob  sich  die  Spitze  einer 
Pagode  Uber  den  Wipfeln  der  Bäume  hervor.  Dann,  indem  sich 
der  Lokain-Fluss  erweiterte,  wurde  der  Bliek  auf  eine  Gebirgs- 
kette geöffnet.  Nachdem  ^vir  in  den  engen  Bach  Kaukarit  ein- 
gefahren waren,  liefen  die  Böte  vielfach  auf  den  Grund.  Abge- 
brochene Stämme  steckten  im  Wasser,  oder  die  Bäume  ragten 
mit  ihren  Wurzeln  und  anhängender  Erde  daraus  hervor.  Ausser- 
dem wurde  der  Weg  durch  die  aufgestellten  Fischreusen  beengt 
und  die  Zweige  hoher  BambubUschc  hingen  über  oder  in  das 
B(jot.  Abends  spät  kamen  wir  in  dem  Dorf  Kaukarit  an,  wo  mir 
der  Goung-yok,  der  Myothougyi  und  der  Sayin  ihre  Aufwartung 
machten  und  behttlflich  waren,  das  Gepäck  nach  dem  für  die 
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AccommodatioQ  derKegierungsbeamten,  dort  der  einzigsteuDureh- 
reisenden,  bei  ihren  gelegenüiehen  Inspectionen  bestimmten  Hause 
XU  bringen.  Im  Hofe  war  eine  Abtheilung  von  Seapoys  einquartiert 

Am  näcbsten  Morgen  wurde  die  Schwere  meines  Gepäckes 
taxirt»  um  die  nOthige  Zahl  von  Elepbanten  zu  bestimmen.  Der 
Dorfälteste  glaubte,  dass  zwei  genügen  wärden  und  schickte  dem 
'  entsprechende  Anordnungren  aus.  Das  Kloster  des  Dorfes  war 
mit  mclircrcn  Reihen  kkiiu  i  ragoden  iniiLicben,  die  'riiürcu  ge- 
flügelt. Die  llolzscliiiitzercieu  an  der  Front  der  (»cbaiide  zeijften 
sieh  mit  kleinen  Buddbabildern  «gefüllt.  Als  Mönch  fand  ich 
einen  Toung:tliu,  der  aber  die  Kinder  im  Birmanischen  uutcrrich- 
tetfi.  In  den  Räumen  hingen  breite  Papiei streifen,  mit  Gebeten 
beschrieben,  von  der  Decke  herab.  In  der  I^ähe  stand  ein  Ton 
Schan-Müu(  Iien  bewohntes  Kloster, 

Nach  Einkäufen  auf  demBazaar  nahm  ich  ein  Bad  im  Flusse« 
der  sieb  dort  zwischen  sandigen  Ufern  aus  dem  Walde  beryor- 
windet.  Beim  Nachhausewege  wurde  ich  gebeten»  einen  Kranken 
zu  sehen»  der  indess  ein  etwas  bedenkliches  Gesicht  machte,  als 
ich  ihm  Htthnersuppe  empfahl.  Doch  nahm  er  die  gegebenen 
Medicinen  und  schickte  am  andern  Morgen  fttr  mehr,  da  er  sich 
beiäser  fühle. 

Meine  Gesellschaft  wurde  hier  um  einige  Köpfe  vermehrt, 
indem  der  Myothougyi  micii  Ijat,  vier  Sianiesen  zu  erlauben,  sich 
mir  auzuschliessen.  Sie  schienen  aus  ihrer  ITeiniath  entti(dieu 
und  hatten  sie  Ii  jetzt  an  der  englischen  Grenze  angesiedelt.  Ver- 
brechen, glaubte  der  Myothougyi  nicht,  dass  sie  begangen  hätten, 
sondern  die  Ursache  wUrden  nur  Schulden  gewesen  sein,  um 
nicht  in  die  Sclaverei  verkauft  zu  werden.  Sie  meinten  nun  un- 
ter meinem  Schutze  ungeföhrdet  zurttckkehren  zu  können.  Na^ 
ttlrlicb  konnte  ich  mich  nicht  darauf  einlassen,  in  ein  zum  ersten 
Male  von  mir  selbst  betretenes  Land  Leute  zurückzufahren,  die 
gerechterweise  der  Justiz  verfallen  sein  mochten,  so  sehr  sie  sich 
ihrer  eigenen  Aussage  nach  auch  als  unschuldig  darstellten.  Ich 
stellte  ihnen  frei,  mir  zu  folgen,  erklärte  aber  keine  andere  Ga- 
rantie übernehmen  zu  können,  als  bei  den  Behörden,  wenn  kein 
Anklagegruud  vorliegen  sollte,  meine  V  erwendung  einzulegen. 
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Als  die  Elephanten  nach  zwei  Tagen  herbeigeliolt  und  be- 
paekt  wurden,  zeigten  sie  sich  nicht  genügend  und  musste  noch 
ein  neuer  gemiethet  werden,  wodurcli  sieh  aber  die  Abreise  bis 
zum  nKchsten  Morgen  verschob.  Im  Verhältniss  zu  seiner  Grösse 
trägt  einElephant  nicht  yiel;  dieSachen  werden  in  kleine  Päck- 
chen Tcrtheilt  und  dann  auf  dem  Rücken  aufgethttrmt.  Der  zum 
Reiten  bestimmte  war  mit  einer  Howdah  gesattelt,  in  die  ich  mein 
Bett  ausbreiten  Hess,  so  dass  ich  liegen  oder  sitzen  konnte.  Der 
Waldweg,  auf  dem  wir  hinzogen,  war  oft  durch  quer  flbergefallene 
Buumstäiume  versperrt,  die  die  Elciiliantcn  entweder  bei  Seite 
schoben,  oder  darüber  liinsebrittoii.  Dicliergc,  die  vor  uns  sicht- 
bar gewesen  waren,  sclilossen  sich  dicliter  um  uns  zAisainnien, 
und  bald  ^J^ing  es  l>er{rauf  bergab,  über  bewaldete  Hügel.  Als 
wir  an  dem  Bach  AUuae-tschaun  ankamen ,  zogen  wir  sein  stei- 
niges Bett  aufwUrts  und  folgten  dann  einem  ausgetrockneten  Fluss- 
arm. Nachmittags  kamen  wir  an  dem  im  Walde  zum  Halteplatz 
für  Reisende  erbauten  Zayat  an,  der  durch  eine  Paliisade  ein- 
gezäunt war.  Mit  uns  richtete  sich  dort  auch  die  Escorte  der 
Seapoys  mit  dem  Sergeanten  ein.  Ich  nahm  ein  Bad  in  dem  kühlen 
klaren  Gebirgswasser,  vergass  aber  im  Genuss  des  Vergnügens 
die  Vorsieht^  und  zerschlug  mir  bei  zu  raschem  Untertauchen  die 
Stirn  auf  einer  der  scharfen  Felskanten,  mit  denen  er  gefüllt  war. 
Eine  andere  Caravane  von  sieben  Elephanten  hatte  sich  uns  an- 
geschlossen, 80  dass  die  Dunkelheit  dcsj  Waldes  noch  spät  von 
den  Feueru  der  verscbiedenen  Lagerstätten  durchleuchtet  war. 
Solche,  die  innerhalb  der  limschauzung  keinen  Raum  fanden, 
unterhielten  die  um  sieli  angezündeten  Feuer  während  der  ganzen 
Nacht,  um  wilde  Thiere  abzuwehren.  Einen  guten  Schutz  da- 
gegen gewähren  auch  die  in  der  Nähe  der  Schlafplätze  ange- 
schlossenen Elephanten,  die  die  Nähe  eines  Feindes  schon  von 
ferne  merken  und  ihre  Herren  durch  Trompeten  wecken. 

Am  andern  Morgen  fiel  ein  dichter  Regen,  so  dass  sich  die 
Abreise  verzögerte.  Das.  Besteigen  des  Elephanten  im  Walde  ist 
fttr  den  Ungeübten  nicht  leicht,  wenn  er  sich  nicht  geradezu  Ton 
seinen  Dienern  hinanfheben  lassen  will.  In  Städten  und  in  der 
Kähe  der  Caravansereien  finden  sich  Gerttste  aufgerichtet,  unge- 
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fähr  von  der  Hübe,  wie  der  Kücken  des  Elcphanten  fiteht  In 
Birma  und  Siam  sind  polclie  meistens  an  den  Häusern  der  Vor- 
nehmen angebraciity  und  ein  Kennzeichen  derselben,  da  Arme 
sich  keine  Elephanten  zum  Beitthiere  halten  würden.  In  Er- 
mangelung solcher  benutzt  man  auch  wohl  eine  Leiter,  die  an  den 
Elephanten  angelehnt  wird,  und  auf  der  man  zu  der  Howdah  hinauf- 
steigt. Wenn  ich  indess  im  Walde  zuweilen  neben  dem  Elephanten 
her-  oder  vorausgegangen  war,  und  ihn  nachher  wieder  besteigen 
wollte,  blieb  mir  nur  der  den  Eingebornen  gewöhnlichste  Weg, 
indem  man  den  Elephant  auf  die  Kiiice  klopft  nml  das  dann  ge- 
bogene Bein  ^.um  Tritte  gcbiaucbt.  Der  zwischen  den  Obren 
sitzende  Oornac  gicbt  die  Hand  zur  Hülfe  und  reisst  den  Bestei- 
genden zu  sich  liinauf.  Auf  den  Gepäckelepliantcu  klettert  zu- 
weilen während  des  VV^eges  ein  ermüdeter  Ooolie  von  hinten  Uber 
den  Schwanz  hinauf,  um  sich  durch  einen  kurzen  Ritt  auszuruhen. 
Anf  jedem  Elephanten  sitzt  ein  Cornae  mit  einem  eisernen  Haken 
in  der  üand,  womit  er  die  Stime  des  Tbieres  blutig  hauen  kann. 
Doch  kommt  dies  Mittel,  ausser  in  der  wilden  Brunstzeit  selten 
zur  Anwendung.  GrewOhnlich  regiert  der  Comac  den  Elephanten 
nur  durch  Worte,  und  besitzen  besonders  die  sie  als  Hausthiere 
ziehenden  Karen  eine  grosse  Macht  über  dies  gelehrigeGeschöpf, 
das  nach  der  Satapattha  Brahmana  einen  Theil  menschlicher  Na- 
tur besitzt,  als  aus  den  durch  dieAditya  abgeschnittenen  Fleiscb- 
stücken  Marttanda's  gebildet.  Den  liidiern  gilt  der  elephanlen- 
köpfige  (JuncsM  für  das  Symhol  der  Weisheit  und  Buddha  zog  in 
dvY  Gestalt  eines  weissen  Klephautcn  mit  sechs  Stosszainien  in 
den  Leib  seiner  Mutter  ein,  die  ihn  im  Traume  empfing,  sieh  in 
der  der  meuscblicben  nächststehenden  Existenz  zui' Wiedergeburt 
verkörpernd. 

Auf  meiner  Elephantenreise  InKamhodia  arbeitete  sich  mein 
Elephant  einst  an  einer  dicken  Schlingpflanze  ab,  die  tther  den 
Weg  hing,  und  die  er,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  mit  seinem 
Büssel  zerbrechen  wollte,  um  den  Durchgang  zu  Ofihen.  Sie  war 
indess  zu  dick  und  elastisch,  so  dass  er  damit  nieht  zu  Stande 
kommen  konnte,  und  der  Comac,  die  Unmöglichkeit  sehend,  stiess 
zwei  kurze  Töne  aus,  bei  deren  Hören  der  Elephant  seine  Kraft- 
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anstreDgangen  aufgab  und  die  Winde  bedäebtig  mit  dem  RttBsel 
hinter  dem  Baum  berumwand,  sie  in  einigen  Umdrehungen  be- 
festigend, 80  dass  sein  Zweck  anf  diese  Weise  erreicht  war. 

Wenn  die  Howdali  nicht  durch  ein  Dach  bedeckt  sein  sollte,  so 
mu8H  man  sicli  im  dichten  \\  ahU;  mh-  den  scharfen  AststUcken 
hüten  ,  dir  Icstilndig  darllber  hinfuhren,  wenn  man  anf  Elephan- 
tenhühe  zwischen  den  Zweijren  der  Bänme  liinwe^^reitet.  Der 
Elephant  weiss  gcuan ,  wie  hoch  <lie  von  ilim  getragene  Last  ist, 
und  bricht  bis  zu  solcher  Höhe  immer  alle  Hindernisse  im  Wege 
vor  sich  al) ,  so  dass  das  aufgestapelte  Gepäck  auch  ungehindert 
hindurchpassirt,  indem  e<?  zwischen  den  abgebrochenen Sttlmpfen 
hinstreicht.  Ein  Reisender,  dessen  Haut  und  Augen  gegen  Gon- 
tact  etwas  empfindlicher  sind,  muss  noch  selbst  ausweichen,  wenn 
er  nicht  einen  vorsichtigen  Gomac  zum  Ftthrer  hat,  der  mit  seinem 
Siehelmesser  dort  nachhilft,  wo  der  Elephant  zu  viel  hat  stehen 
lassen. 

Nachdem  mit  der  Verminderung  des  Regens  die  Elephanten 
aul's  Neue  hepackt  waren ,  hatten  wir  einen  steilen  Berg  /u  rr- 
steigen,  von  dem  man  in  ein  tiefes  Thal  hinahblickte.  Anf  den 
höchsten  Spitzen  der  Pässe  finden  sich  stets  Steinhanfen  anfge- 
schlittet,  zn  denen  jeder  vorliberreisende  Birmane  einen  neuen 
Stein  wirft,  ein  von  Mongolen,  Griechen,  Peruanern  und  vielen 
andern  Völkern  geübter  Gebrauch,  Anf  manchen  dieser  birma- 
nischen Steinhaufen  fand  ich  auch  frische  Blätter  und  Blumen 
niedergelegt,  während  sich  den  Obo's  in  der  Mongolei  häufig 
Zeugfetzen  oder  Kameelhaare  zugefügt  finden.  Auf  die  Lapcha 
genannten  Steinhaufen  stecken  die  Tiheter  (nach  Schlagintweit) 
Fahnen,  um  die  bbsen  Geister  abzuwehren  (Derchok).  Der  Weg 
war  jetzt  gebirgig,  auf-  und  abführend.  Anf  dem  höchsten  Punkte 
blickten  wir  aus  dem  dichten  Baumwuchs,  der  uns  nmgab,  auf 
eine  mit  Wald  bedeckte  Fläche.  Nach  dem  Durchwaten  des 
Akuuy-tschaun  kamen  wir  Nachmittags  in  dem  befestigten  Halte- 
platz Tinganiknaun  an.  Wir  trafen  dort  eine  Caravane  von 
Kaufleuten,  die  mit  angreifenden  Räubern  einen  Strauss  zu  be- 
stehen gehabt  hatten,  w<»l)ei  mehrere  Verwundungen  und  auch 
ein  Todesfall  vorgekommen  war.  Der  »Sergeant  zog  Erkundigungen 
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Uber  die  £inzeinheiteD  ein,  doeh  sind  militärische  Expeditionen 
gewöhnlich  fruehtloB  in  diesem  Terwilderten  Jungle,  wo  sich 
ttberall  Schlupfwinkel  zum  Verstecken  bieten. 

Am  anderen  Tage  war  der  Weg  von  vielen  WaldbSchen  durch- 
schnitten, Uber  die  ich  mich  von  einem  Coolie  auf  dem  Rtteken 
hintlbertragen  liesB,  da  ich  zur  Promenade  vorangegangen  und 
mein  Rcitclephant  noch  zurück  war.  Wir  sahen  viele  frische 
Spuren  von  Tigern  in  vcrsclnedenen  Richtung^en.  In  einer  wel- 
ligen Gegend  trafen  wir  imDickieht  und  mit  Dickicht  bewachsen 
die  aus  Backsteinen  aufgebaute  Stadtmauer  des  alten  Myavvuddih, 
einst  eine  königliche  Residenz,  die  in  den  Kriegen  mit  Martahan 
zersttJrt  wurde.  Dort  civilisirten  die  alten  Lawa  die  Eingeborenen, 
deren  Name  später  in  Birma  mit  den  Biluh  identificirt  wurde,  wie 
in  Siam  mit  den  Phi  Phisat,  und  bauten  die  runden  Sehlangenstädte 
der  Nakhara  (wieOphitea  inPhocis).  Innerhalb  der  Grenzen  des 
früheren  Palast-Districtes  standen  Häuserreste  eines  verfallenen 
Dorfes  aufgeschlagen.  Weiterhin  konnten  wir  durch  die  Bäume 
den  breiten  Wasserstreifen  des  Thougyen-Flusses  durchscheinen 
sehen  und  kamen  dann  an  der  englischen  Grenzstation  an,  wo 
mir  das  von  dem  commandirenden  Oflicier  bei  seinen  periodic 
sehen  Durchreisen  bewohnte  Haus  eingeräumt  wurde.  Ich  schickte 
sogleich  nach  dem  Myothougyi,  um  mit  ihm  über  die  nöthigen 
Elephanten  zu  beiathen,  mit  denen  ich  die  Grenze  nach  dem 
8iamesis<  lien  Wachtposten  zu  tiberschreiten  liatte.  Er  antwortete 
mir  mit  jenem  kläglichen  Tone,  den  man  immer  ^on  birmanischen 
Beamten  zu  erwarten  hat,  wenn  etwas  von  ihnen  verlangt  wird, 
dass  es  schwer  oder  wohl  ganz  unmöglich  sein  würde  Elephanten 
zu  schaffen.  Die  Karendörfer  lägen  fUr  Tagereisen  in  dem  Walde 
hinaus  und  seien  in  der  letzten  Zeit  so  viel  fach  in  Anspruch  genom- 
men, dass  wahrscheinlich  die  Tbiere  alle  fort  wären.  Ich  forderte 
ihn  auf,  sein  Möglichstes  zu  thun,  und  während  ich  noch  mit  ihm 
~  sprach,  kamen  meine  früheren  Elephantenflihrer,  um  den  Rest  ihres 
Lohnes  zu  erhalten.  Ich  sagte  meinem  Diener,  sie  warten  zu  las- 
sen, bis  mein  Gespräch  mit  dem  Myothougyi  beendet  sei,  das  sich 
noch  ziemlich  verlängerte,  da  alle  seine  vielfache«  Einwendungen 
abzuwägen  und  zu  überlegen  waren.   Als  ich  dann  die  Elephau- 
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tenfflhrer  za  rufen  befiihl,  waren  sie  nirgends  zu  finden,  und  ich 
börte,  dass  sie  eiligst  aufgepackt  hatten  und  fortgezogen  waren. 

Sie  schienen  noch  an  die  Heamtenwillkür  aus  birmanischer  Zeit 
gewöhnt,  und  hatten  wahrscheinlich  gefürchtet,  dass  man  sie,  weil 
keine  Elephanten  fertig  seien,  zwin^^^en  würde,  mit  den  ihrigen 
bis  zur  näclisten  Station  weiter  zu  gehen.  Ein  nachgesrhickter 
Bote  kehrte  unverrichteter  Sache  aus  dem  Walde  zurlick  und 
blieb  mir  nichts  übrig,  als  die  rückständige  Summe  dem  Sergeanten 
zu  übergeben,  der  am  nächsten  Tage  mit  der  Escorte  zurückkehrte. 

Der  Ort,  wo  ich  mich  jetzt  befand  und  leider  die  Aus- 
sicht hatte  mehrere  Tage  unthätig  still  liegen  zu  müssen,  war  ein 
Haufe  ärmlicher  Hütten ,  die  sich  mitten  im  Walde  neben  dem 
Wachtposten  angesiedelt  hatten,  in  einiger  Entfernung  von  dem 
Thougyen-Flusse.  Um  für  ein  tägliches  Bad  dorthin  zu  gelangen, 
hatte  ich  mich  auf  morastigen  Waldwegen  durch  das  verwilderte 
Dickicht  durchzuarbeiten,  verweilte  dann  aber  immer  gern  an 
dem  Lfer  des  breiten  Stromes,  der  majestätisch  durch  die  Wald- 
einsamkeit hindurchflosH.  Er  wai*  noch  so  geschwollen,  dass  die 
Furten  nicht  benutzt  werden  konnten  ,  und  sab  ich  mehrere  zer- 
brochene Flösse  dort  liegen,  die  zum  Uebersetzen  gedient  hatten. 
Die  Bewohner  des  Dorfes  cultivirten  einige  Gemüse  in  kleinen 
Beeten  an  ihren  Hütten  oder  herbergten  eine  Compagnie  Arbeiter, 
die  von  einem  Verdienstsuchenden  dort  hingeschickt  waren,  um 
eine  Stelle  des  Waldes  zu  lichten  und  eine  Pagode  zu  bauen.  An 
der  andern  Stelle  des  sogenannten  Dorfes  stand  ein  verwüstetes 
Kloster,  das  vonBäubem  ausgeplündert  und  deshalb  verlassen  war. 
In  letzter  Zeit  hatte  sieh  wieder  ein  Münch  eingefunden,  dem  die 
Bauern  den  Zayat  im  Hofe  des  Kyaung  zu  seiner  Wohnung  ein- 
gerichtet hatten.  Durch  aufgehangene  Tücher  und  Holzverschläge 
war  ein  Zimmer  gebildet,  in  (km  er  hinlänglich  Scliutz  vorliegen 
fand,  um  seine  Gebetbücher  und  BiKiilluibildcr  auszupacken. 
Hinter  der  Verschanznng  des  Wachtpostr  ns  fanden  sich  im  Walde 
Spuren  von  Befestigungen  und  ein  breiter  Wassergraben,  der  die 
Stadt  Myawuddih  umgeben  hatte.  Dies  Königreich  erstreckte  sich 
auf  der  einen  Seite  bis  Kaukerit,  wo  es  an  Martaban  grenzte,  und 
auf  der  anderen  Seite  bis  an  die  siamesische  Grenze,  halbwegs 
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naeh  Lahein  oder  Babein.  Für  einige  Zeit  aollen  die  Lao»-Fttr- 
stenthttmer  Labong,  Lagong  undZimmay  ihm  unterthänig  gewesen 
sein.  Die  Hauptstadt  wurde  zerstört  durehWarerau,  den  Eroberer 
Tongu's,  wo  die  in  eiuer  der  18  Pagoden TezsteckteKOniginduroli 

die  Nadelprobe  aufgefunden  wurde. 

Der  langweilige  Aule utlialt  in  dieser  Wildernisö  wurde  durch 
die  Aniiuiirt  des  Herrn  Baker  unterbrochen,  eines  der  englischen 
Forstbeamten,  derauf  seiner  Bereisunp- der Teakwälder  hiudurch- 
kam,  und  später  des  Herrn  Johnston,  der  KaufvertrUge  auf  Teak- 
holz abgeschlossen  hatte.  Sie  nahmen  ihr  Quartier  in  dem  Kyaung, 
dessen  frühere  Buinen,  so  gut  es  ging,  wieder  in  einen  wohnliclien 
Zustand  gesetzt  wurden.  Um  Abwechslung  in  das  einförmige  Leben 
zu  bringen»  gaben  wir  uns  gegenseitig  Dineipartieen,  die  allere 
dings  mager  genug  ausfielen»  bis  dieProyisionen  des  letztgenannten 
Kaufmanns  anlangten»  der  etwas  mit  den  Waldreisen  vertraut» 
sieh  im  genügenden  Ueberflnss  mit  Allem  vorgesehen  hatte.  Nur 
an  frischem  Fletsch  war  Mangel,  wenn  die  Jagd  keinen  Ertrag 
geliefert  hatte,  denn  mit  dem  Verkauf  der  Hühner  sah  es,  selbst 
wenn  es  solche  gab,  spärlicli  aus.  Die  bengalischen  Diener  der 
beiden  Herren  erangelten  sich  zuweilen  eines  aus  der  Heerde,  die 
frei  um  den  von  dem  Puu^^yi  bewohnten  Zayat  herumliefen ,  in- 
dem sie  aus  ihrem  nahen  i^ager  kleine  Haken  mit  ötuekcheu 
Fleisch  hinwarfen  und  die  daran  festgebisseneu  durch  eine  lange 
Schnur  zu  sich  herüberzogen. 

Eine  lange  Woche  verstrich ,  ohne  dass  sich  c  t^vas  von  den 
Elephanten  zeigte.  Ich  schickte  Boten  auf  Boten  in  die  Waldddrfer 
ab,  nahm  den  Myothougyi  aufs  Neue  ins  Verhör»  aber  er  hatte 
immer  Entschuldigungen  und  Ausreden,  Eis  drSngte  mich  um  so 
mehr»  die  Abreise  zu  beschleunigen»  da  für  meine  noch  nicht  ganz 
gekräftigte  Gesundheit  eine  solche  Verzögerung  das  Schlimmste 
war,  was  hätte  eintreten  kennen.  Wenn  ich  dieBeise  Uberhaupt 
zu  unternelinicn  wagte,  so  geschalres  nur  in  der  Hüffnunj^,  dass 
ich  unter  den  wechselnden  Eindrücken  und  geistiger  Beschäfti- 
gung den  Rest  der  Krankheit  verfressen  und  keine  Zeit  haben 
würde  in  eine  neue  zu  fallen.  Statt  dehscn  hatte  ich  die  T*ige  in 
Faulenzen  hinzudehnen  und  gerade  in  der  wahren  Brutanstalt 
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fttrMiaAmen,  wie  eine  solcliey  mitten  im  verwilderten  Jungle  hin- 
gepflanzte Ansiedlung  nicht  anders  sein  konnte.  Jedes  Gesicht, 

unter  den  Seapoy's  sowohl,  wie  unter  den  birmanischen  Colonisteü, 
tru^-  die  Spuren  des  Fiebers  zur  Schau,  und  ich  wurde  stets 
VOM  allen  Seiten  um  Medicinen  augesprucheu.  Jcli  hielt  mich 
beständig  unter  einer  Präservativbehandlun^  mit  Chinin,  fühlte 
aber  doch  manche  Symptome,  die  nichts  Gutes  bedeuteten.  Auch 
mein  letzter  Bote  war  ohne  die  gewünschte  Nachricht  zurückge- 
kommen, der  Myothougyi  wich  dem  Verlangen  einer  Zeitbestim^ 
mang  Uber  die  Ankunft  der  Keisethiere  bestäudig  aus,  als  mieh 
ein  gltteklieher  Zufall  begünstigte  und  Gelegenheit  zum  Entkommen 
gab.  Der  siamesisehe  Grenzgouvemenr  hatte  Anzeige  von  einem 
in  seinem  Distriete  begangenen  Elephantendiebstahl  gemacht  und 
um  Nachforschungen  ersucht  Bald  darauf  wurden  in  einer  Ca- 
ravane  einige  Elepbanten  als  verdächtig  angehalten ,  und  da  sie 
zur  Identificirung  über  die  Grenze  zurUckmussteu ,  so  eutscbloss 
icli  iiiii  li,  sie  für  meinen  Zweck  zu  benutzen  und  uötiiii^tc  den 
Myutliougyi,  weiter  keine  Zeit  zu  verlieren.  Am  15.  Kovembcr 
hatte  ich  endlich  die  Freude,  drei  Klephanten  bepackt  zu  sehen 
und  brach  mit  einer  Escorte  von  Scupoy's  auf.  HUbuer  müssen 
von  einem  Lastträger  im  Korbe  getragen  werden,  da  derElephaut 
einen  Abscheu  dagegen  hat  und  sie  nicht  auf  seinem  Rücken  leidet. 
Der  Thougyen  stand  noch  so  hoch,  dass  meine  Leute  ein  Flosg 
bauen  mussteii,  um  daran,  theils  schiebend,  theils  nebenher  schwim- 
mend, das  jenseitige  Ufer  zu  erreieben.  Mit  den  Elepbanten  ge- 
lang es  uns  auf  einer  Furt  binttberzukommen,  obwohl  die  Tbiere 
an  einigen  Stellen  Mttbe  hatten,  den  starken  Strom  zu  stemmen. 

Unser  Weg  lag  dureb  eine  Wildemiss  jenes  hoben  Sebilf- 
grases,  das  mit  Recht  den  Namen  Elepbanten  gras  führt,  da  nicht 
nur  Menschen,  sondern  auch  Elepbanten  dai unter  verschwinden. 
Der  weiche  Boden  war  mit  den  breiten  Fussspuren  der  Elepbanten 
eingetreten,  die  sich  mit  Wasser  jrefüllt  hatten  und  das  Geben 
höchst  beschwerlich  machten.  Als  ich  desluilb  nach  dem  Keit- 
elephant  aussah ,  konnte  ich  weder  diesen  noch  den  andern  er- 
spähen, und  hätte  mich  fast  durch  unbedachtes  Fortgehen  in 
diesem  sumpfigen  Bobrwalde  verirr^  wenn  die  Führer  nicht  mein 
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Fehlen  bemerkt  und  nach  mir  ausgesehen  hätten.  Am  Abend 
campirten  wir  in  der  Nähe  eines  Gebirgsstromes,  wo  meine  Leute 

aus  rasch  im  Walde  gefällten  Bambustäben  eine  Htttte  aufschlugen 
und  mit  liliUtorn  bedockten,  breit  genug,  um  ein  Bett  nebst  dem 
wichtigeren  Theil  desOeiulck^  aufzunehmen  und  hoch  genug  von 
dem  tViicliten  Boden  entfernt,  «ni  es  gegen  Nässe  zu  wahren. 
Dm  duieli  herbeiziehende  l\e*?enw()lken  auch  von  Oben  Dureli- 
nässung  drohte,  so  trieb  ich  die  Arbeiter  zu  möglichster  Eile  an 
und  half,  wo  ich  Hand  anlegen  konnte.  Nur  Moung  Lin  sass  ge- 
mtitblich  auf  der  Erde,  seinen  Betel  kauend,  und  schien  durch 
den  jüngsten  Umgang  mit  indischen  Seapo/s  KaBtenbegriffe  ein- 
gesogen zu  haben,  denn  er  erwiederte  auf  meine  Ermunterung, 
das  fleissige  Beispiel  der  andern  nachzuahmen,  dass  für  solche 
Arbeit  die  Ooolies  da  seien.  Ich  klärte  ihn  freilich  bald  so  rasch 
ttber  seinen  wahren  Standpunkt  auf,  dass  er  brav  das  Waldmesser 
schwang,  wie  der  beste  Ooolie,  aber  ein  kleiner  jähzorniger  Kerl 
wie  er  war,  geberdete  er  sich  den  ganzen  Abend  wie  ein  Beses- 
sener, und  arbeitete  sich  zuletzt  in  eine  solche  Aufregung  hinein, 
dass  er  seine  Siebensachen  zusammenpackte  unddanut  naeli  «h  la 
Lager  einer  Caravane  chincsisclier  Kaufleute  hinuberlief,  die  sich 
uns  angeschlossen  hatten,  um  auf  dem  unsichern  Grenzgebiet  von 
der  Escorte  zu  profitiren.  Ich  Hess  ihn  zurilckbolen  und  theilte 
ibm  mit,  dass  seinem  Gesuch  um  Entlassung  andern  ersten  Piatee 
nachgekommen  werden  sollte,  wo  ich  ihn  ersetzen  kOnne,  dass 
aber  in  menschenleerer  Wildniss  solche  ex  tempore  Kündigungen 
nicht  gttltig  wären.  Um  ihn  davon  gründlich  zu  tiberzeugen, 
musste  er  indess  fttr  mehrere  Stunden  in  Gewahrsam  gehalten 
werden ,  da  er  sonst  nicht  zu  beruhigen  war. 

Am  nächsten  Tage  war  der  Weg  hUgelig  und  zeigten  sich 
Berge  in  der  Feme.  Mehrfach  passirten  wir  die  durch  die  Wälder 
^^ehauene  Bahn  für  den  Transport  der  Teakstämiue,  die  von  Ele- 
pliantcn  bis  zum  nächsten  Creek  geschleppt  und  dann  weiter  ge- 
schwemmt werden.  Um  Mittag  kamen  wir  an  der  siamesischen 
Grenzstation  Maetnta  an,  ein  mit  Anpflanzungen  umgehenes 
Walddorf  am  Mailmount-Flusse,  das  von  dem  Gouverneur  und 
seinen  Beamten,  sowie  den  Bearbeitern  der  Teakholzungen  be- 


Digitized  by  Google 


Anknnll  m  der  siamesiachf^n  OrenMCatioii. 


489 


wohnt  iBt.  Ich  wurde  mit  grSsster  Freundlichkeit  empfangen, 
da  man  yon  meiner  beyorstehenden  Ankunft  schon  gehört  hatte, 

und  eine  reinliche,  ganz  neu  aus  Bambu  enichtete  Wohnung  stand 
zu  meiner  Aufnahme  bereit.  Es  war  hier  ein  auderes  Volk,  das 
mich  umgab,  in  Haartracht  und  Kleidung:  von  den  Birmanen  ver- 
schieden, die  bisher  den  (legeustand  meiner  Beobachtungen  ge- 
bildet hatten,  und  mit  Hülfe  des  von  Molmein  mitgebrachten  Dol- 
metschers, eines  in  Birma  ansässigen  öiamesen,  begann  ich  jetzt 
die  Studien  in  der  Sprache  des  neuen  Landes,  das  mir  zu  be- 
reisen vorlag. 
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Ran);nn  lieget  am  linken  Ufer  des  ostliclien  Armes  des  Irawaddi ,  26  Mcileo 
von  der  See,  tmd  besitzt  ausgedehnte  Wasoerrerbindungen  mit  dem  Innern,  nicht 
nar  dareh  diesen  miehtigen  Strom ,  die  LebeeMder  ^rmafn,  soBdem  aach  dturch 
CanUe  mit  Baeseln  wd  Anusaa,  sowie  «ir  UetwnM^wemmniigBseit  mit  Pegn. 
Die  Hutten  der  Eingebomen,  die  in  die  SeitengMeen  cnrHi^edringt  sind,  bieten 
natfirUcii  fOr  da»  Ange  eines  Enropiers  nar  einen  nngeiwtaeten  nnd  Srmlieliea 
AnbliclE,  doch  in  der  mit  dem  Flusse  parallel  laufenden  Hauptstrns.se  erheben  sicli 
schon,  neben  den  Läden  des  chine«ischenBazaars,  die  substantiellen  Steingebäude 
der  europäiscben  (lomptoire  und  l'ackhiiuprr  l'nter  den  Handelshäusern  Rjingun's 
waren  meine  Briefe  an  die  Herren  Gebrüder  Mohr  ndrpsöirt,  nnd  Herr  Trittou,  der 
damals  das  Geschäft  dieses  Zweigbauses leitete,  bot  mir  für  meinen  AufenthtUt  die 
Gastfreundschaft  seiner  Wohnung  an,  ein  Landbaas  in  dem  nahen  Dorfe  Kemen- 
dyne ,  zu  dessen  Girten  nnd  Bnngalo's  sieb  Aliends  die  meisten  Kanflente  nnd 
Beamten  anrfieksieben ,  nadidem  sie  Ibie  TagesgeschMe  in  der  Stadt  beendet 
baben.  Hänflg  traf  idi  mit  Dr.  Marfels  snsammen ,  einem  vielbesdiiftigten  Amt 
der  Stadt,  der  durch  seine  Bekanntschaft  leicht  Auskunft  über  manche  mich  in- 
teressirende  Gegenstände  venwliaffen  konnte,  sowie  mit  veisebiedenen  der 
englbchen  Beamten. 

Die  birmanischen  Häuser  stehen  auf  ein(;r  Platform  aus  Bambn  ,  in  der  ein 
schmaler  Gang  nach  dem  Hofe  leitet  und  eine  enge  Stiege  zu  den  Zimmern  hin- 
aufführt. Diese  sind  mit  Matten  an  den  vier  Seiten  (nach  der  Strasse,  nach  dem 
Hofe,  nadi  dem  Haelibariiaiise  nnd  naeh  dem  Gange  der  Platlbnn)  bekleidet 
nnd  dnrcb  MattenwSnde  in  AbtheAnngen  geseUeden.  Im  Gange  stehtflMist  ein  Bani> 
iMi-Beeess  mm  Koeben  nnd  daneben  ein  Bambatiaeb  som  Wasehen.  Oft  be- 
finden sidi  mehrere  Blaser  unter  einem  Daeb.  Das  niedrige  Dach,  das  die 
Hütten  bedeckt,  ragt  an  den  Seiten  über  die  Wände  hervor,  während  es  vorne 
von  Pfeileni  getragen  wird.  In  der  Stadt  wird  jetzt  nicht  mehr  erlaubt  mit  Stroh 
zu  decken ,  and  die  Elnp'cbornen  haben  sieb  deshalb  meistens  in  die  Dörfer  zu- 
rückgezogen, wo  fii'  nur  (i;i3  halbe  Dacb  abzubrechen  brauchen,  weuu  sie  es 
nicht  mit  Matten  bedecken  können.  In  Pusendom  sind  Cistemeu  für  Regenwasser 
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gegraben,  während  die  Stadt  mit  Qnellwasspr  versorgt  ist.  Die  Reismüblcn ,  nm 
die  herum  Alles  mit  dtnu  abgeschälten  Paddy  bedeckt  ist ,  stehen  meist  in  d(;r 
Nilhe  des  Flusses  oder  an  kleinen  Creeks,  wo  dieansdenprndnnirendenDistricten 
kommenden  Böte  anlegen  uud  ihr(>  Ladungen  zum  Verkauf  aubieten.  Der  Keis 
Rangun's  ist  durchschnittlich  von  besserer  Qualität  als  der  seiner  Seitenbäfen 
Bassein  und  Akyab,  sowie  auch  in  der  Quantität  der  Aiuftihr  die  engliscben 
ProThisan  HiDterindtens  die  meisten  Rivalen  überflflgelt  lialien.  In  der  AdreBse 
Sir  Bodericlc  Murdiiaon's  vom  Jabre  1865  wird  der  jähriicbe  Esport  anf 
8,000,000  Centner  angegeben. 

Die  Regierungsschule  der  Birmanen  wird  von  Herrn  Rose  geleitet,  Ist  aber 
nicht  sehr  zahlreich  beancht,  da  nnr  eine  beschränkt«'  Zahl  der  Schüler  englisch 
lernen  dürfen.  Einige  eiugebornc  Lehrer  sind  {^cMldet,  die  fertipr  englisch  sprechen. 
Eine  Schule  für  birmanische  Mädchen,  die,  von  Madame  Knapp  geleitet,  durch 
Snbscription  enfflischer  Damen  unterhalten  wird,  hat  verschiedene  Nachahmungen 
nnter  deu  Liuij;eboi-uen  hervorgerufen.  Die  amerikanischen  Missionare  be- 
sehriDlceii  Ibre  Arbeiteo  hauptsädiüdi  anf  die  Karen.  Herr  Breoon ,  der  frilb«T 
in  Ta?oy  war,  bat  verseltiedene  des  Fwo-Stammea  in  «einem  Hame  sum  Untor- 
riebt,  andere  Herr  Binney  nnd  Fran,  während  die  verwittwete  Kadam«  Vinton, 
die  von  ibrerTocbter  nnteratfitst  wird,  eine  gvoiee  Zabl  Karen  des  Sgan-Stammes 
(Ober  100)  unterrichtet.  Durch  die  vielfältigen  Erfahrungen  dieser  Dame,  die 
ihr  Leben  Birma  gewidmet  hat,  erliielt  ich  manehe  interessante  Mittheilung  und 
ausserdem  werthvoile  Unterstützung,  als  n-h  dio  Diener  für  meine  lieisuauszjiwälilen 
hatte.  PrivHt-SchuIen  der  Einget>orenen  (die  indess  meist  im  Kyaung  unterrichtet 
werden)  finden  sich  verschiedene  in  den  Strassen ,  wo  die  auf  dem  Bauche  Ue> 
genden  oder  seitlich  sitzenden  Knaben  ihre  Lectionen  im  Choms  abacbreien. 

Die  VevSlbwmng  Rangnn's  ist  tHae  sehr  bttnie  nnd  man  l)egegnet  den  ver* 
sehiedeasten  NationaKtilten  anf  der  Strasse  in  ihren  eigenthümKchen  Trachten. 
Die  £nropS«r  miethen  fnr  Hansbediente  gew5hnlidi  die  Bengalen  oder  Hadraasl, 
nnd  verwenden  die  Ghittagong  fSr  Arbeiten  im  Gesehäft.  Solche  inde  ss ,  die 
iänger  im  Lande  gewesen  und  die  einheimische  Sprache  verstehen,  geben  denEin- 
gebornen  den  Vorznrr.  Das  mit  den  Enfjländern  eingeffilirte  Institut  flpr  Drncf^hkcn 
ist  in  den  Händen  indi;icher  CJharhvaUi,  die  ihre  ausgemeryeiten  Plerde  so 
lange  dureh  Schreien  und  Peitschen  antreiben ,  bis  sie  vor  Schwäche  umfallen 
oder  der  gebrechliche  Wagen  ganz  zusammeubriciit.  Um  ihnen  die  Direction  eines 
Bansea  an  geben ,  war  es  nntdoe,  den  enf^tsdien  Namoi  an  äenaen,  den  sie  nie 
verstanden ,  oondexn  man  mnsste  ihnen  die  Person  dea  Herrn ,  den  man  besnohen 
wollte,  naeh  einigm  liefvimpilngenden  Kennaeiehen  besdu^dben,  die  liei  den 
bekannteren  PwsSnHohkeiten  stereo^nK»  waren.  Vanghan  bemerkt  von  den  Ma- 
lajen  In  WeUesief  nnd  Penang:  B  U  enstomary  to  namc  theoldestehlldSnlongand 
the  yonngest  Bongsu.  Sevennames  are  invariably  U8e<l.  If  more  children  are  born, 
ihr  name^  are  repeated  with  the  word  kechili  (junior)  affixed.  Girls  havethesame 
numenclature  witli  the  addition  of  Meh.  To  avoid  confasionnicknames are  re&orted 
tu,  which  frequently  supersede  the  real  nanies,  as  Awang  Itam  (Itani,  the  Uack), 
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Allang  Onmoh  (Allang,  thc  fM) ,  Drahmin  Jnling  (sqnintingDrahniiii}  etc.  or  fof 
females  Chanti  (handsome),  Baugab  (flower)  etc. 

Die  Armenier  haben  eine  kleine  Kirche  in  einom  Tlolzhans  neben  der  Pagode 
lind  übrr  dt  r  Hofthür  stellt  ein  ITolzkroii?!  Der  Gottesdit-n'^t  der  Mohamedaner 
(Moguls,  Siu  ntia,  l'ersor  u.  s.  w.^s  wird  meist  in  Steinhättsern  abgt^halten.  Heide 
Secten  (Sunuiten  und  ScUiiten)  sind  vertreten.  Die  Ziilil  der  Parsis  itit  sehr  be- 
schränkt. Sie  sind  gewöhnlich  Wechselugcutco.  ]>ie  Moguls  handeln  mit  ila- 
naüielareii  in^s  Iimere ,  ebemo  ivie  die  Amenier ,  welche  Imitere  stq^ekii  kilb 
eoTopSische  Lftden  In  der  Stiidt  haben.  Die  Clüneeen  machen  gresM  AnflcSnfe 
in  Twiat  Die  sewShnUche  Spradie  des  Verkehre  tot  das  Rindeatanih,  das 
hier  (wie  in  Hadraa)  the  Mahemedan  langnage  hetoat 

Die  ffindas  haben  ventehiedene  Idelne  Tempd  In  Rangnn.  Einer  deraelben, 
voo  den  Kntadiem  analladraa  nnterhalton,  tot  dn  mit  weiasem  Kalk  beatriehenea 
Gebiude,  ans  dem  der  aehwarse  Pfeiler»  anm  AnMeigen  bdm  Gebet»  herronragt 
Kleine  Säulen  fShrea  anm  innern  Eingang  der  Zelle,  aaf  deren  plattem  Dache  sich 
ein  nerecUger  Thann  erhebt.  In  der  Nähe  steht  ein  Haus  mit  Lochern  für 
Lichter,  In  dem  sich  eine  Zelle  der  Kalt  findet.  Kin  Verehrer  hüpfte  vor  der- 
selben auf  dem  Goshss  umher,  während  ein  Diener  der  Güttin  mit  Wasser  ad- 
minintrirte.  An  der  Thür  des  Einganges  stand  ein  IJett  fiu-  dca  dort  wohnenden 
Aufseher.  In  der  Nähe  der  Pagode  steht  ein  aus  Uokpfeilern  errichtetes  Ge- 
binde» mit  ib«r  einander  (in  der  Art  der  Kyaungs)  hervorragenden  Mdiem. 
An  der  Bückwand  waren  nnter  Holageatellen  Figuren  Goyfaida'a  anQieatellt,  nnd 
fon  ffinffaeher  Viachntt,  miti^tlieh  betenden  Govinda's  (nach  Art  der bnddhtottoehen 
Nata).  RUdw  hingen  an  den  Winden.  In  einem  NebenhofewnideelBe  Uelne  Steln- 
Icapelle  für  Kali  gebaut.  Ein  Pnjarl  «n«  Chittagong  versah  den  Dienst  im  inneren 
Tempel.  Einige  der  Hindus  beten  tu Maydomayah,  der  Mutter  des  Herrn,  indem 
sie  sieli  als  Affen  auskleiden.  Andere  verehren  Wasser  oder  Feuer.  Kin  anderer 
Tempel  der  südlichen  Indicr,  weigsbekalkt ,  war  mit  Strohmatten  (in  der  Form 
der  Pajjode- Dächer  auf^j;!  si  tzt)  bedeckt  uiid  mit  kleinen  i  rihnehcn  verziert. 

Vor  Il;insem,  in  ili  [icn  i  i]i  Kjuuker  liegt,  wird  auf  einen  'l  isch  eine  Pagode 
ans  Lehm  gestellt,  mit  Papierfälmcheu  besteckt,  Ta-dzedi  (Ta,  band ;  Dzcdi,  Pagode) 
oder  Pagode  ana  Sand  genannt.  In  einem  Mnantoehen  Distriete  anf  dem  Wege 
nadi  demPonah-Dorfe  lehnten  anf  dnem  GerOate  Uebie  Bnddha-Flgnren  (Jothn) 
gegen  einen  Mangoebannit  von  ^em  Btrohdaehe  bedet^t  (In  der  Nilie  dnea 
Kyanng).  In  cAnw  andern  Kjanng  war  der  vmdere  Thel]  dea  Henaa-Vo- 
gels  auf  der  Stange  in  das  Gesicht  und  den  Oberleib  Buddfaa's  gebildet. 
Vor  einem  birmanischen  Hause  standen  in  einer  Bamhu-Röhre  in  einem 
Topfe  eingepflanzte  Blumen,  die  hei  einem  im  Hause  abgehaltenen  Gottesdienste 
gedient  ti;ittf  n  und  jetat  an  die  Strasse  gestellt  waren,  wo  jeder  Vorübergehende 
sich  davon  ptlücken  mochte.  An  der  Kemendyne- Strasse  steht  eiuNat-Haus,  in 
dem  ein  aus  Bamba  verfertigter  Käfig »  bunt  behangen »  auf  eine  mit  Pfosten  er> 
hShte  Flatform  geatellt  tat  Ein  anderes  Nat-Hana  dndet  aieh  neben  dem  Ba> 
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zaar  im  Busch.  Im  chinesischen  Joss-TInns  (in  ficr  Stadt)  USngtdaHKildConfutse's  an 
der  Rückwand,  fibor  einem  mit  Goldälttpi  ^«  ik  behan^eoea  Tisch ,  während  die 
Wäude  mit  breiten  Papierstreifen  (in  schwarzen  Buchstaben)  beschrieben  sind. 
Ausser  diesem  in  der  Nähe  des  Bazaar  gelegenen  Joeshaits,  wurde  noch  ein  neues 
gebaut.  Hanebe  halten  eieli  Indees  m  den  birmanischen  Pagoden.  Die 
einlrdniiBehe  BeySlkwang  Ruigun's  g^Srt  dem  pegnanisdien  Stamme 
der  Talein  oder  Hon  an,  obwohl  ndi  seit  der  Eroberung  Alompra's  so  viele  Bir- 
manen ans  (Ion  oLoren  FrOTiuen  dort  niedergelassen  haben ,  dass  ihre  Spracbe 
Jetzt  zu  der  herrschenden  geworden  ist.  In  den  Dörfern  indess  trifft  man  viele 
Bewohner,  besonder»  Frauen,  die  eine  binuaniacbe  Anrede  nicht  verstehen 
würden. 

Die  Schiffe,  um  Holz,  Ocl  oder  Keis  einzunehmen  ,  liefen  in  verschiedenen 
Theileu  des  Flusses.  Das  Erd-Oel  ist  ein  Monopol  de»  Königs.  Die  Teak-Auä- 
fnbr  ist  Jefst  dnreh  die  englische  Regierung ,  wie  edion  Mber  in  Hartaban ,  ge- 
Silhet.  In  den  SSge-Mfihlen  (anm  Sebneiden  der  Biaeke)  von  Dallas  arbeiten  Ele- 
phanten,  nm  die  Stftmme  herbeiaudehen  (an  Ketten,  die  hinten  naehfle1ileppen)oder 
fortuntragen.  Der  Indierldtet  daa  Thier  mit  riaem  iq^taen  Stabe,  auf  demBüd^n 
sitzend.  DQnnere  Planken  nimmt  der  Elephant  (besonders  der  durch  edne Zähne 
untfM-stutztf  männliche)  mit  dem  Rüssel  anf  und  stö<st  die  Enden  gegen  einen 
harten  Körper,  bis  er  das  richtifje  Gleichjrewicht  findet.  Die  zum  Sngen  be- 
stimmten sohiebt  ur  i^it  dem  Fus«e  auf  den  Unterlagen  weiter,  bis  sie  die  ange- 
messene Lage  haben,  und  visirt  dann  genau  an  beiden  Seiten,  um  zu  sehen,  ob  Alles 
in  Ordnung  ist.  Die  ältern  nnd  gelehrigen  Tbiere  arbeiten  allein  (fir  sieb  fort. 
Die  Beis4jfodowns  linden  sieh  Itesonders  in  Fnsendom  und  bestehen  in  grossen 
Scheunen  am  Wasser,  in  denen  der  Paddy  gebebt  und  dann  rein  gerieben  wird, 
in  kkdnea  durch  Coolies  bewegten  Ifaechinen.  An  demselben  Platse  ist  kflrallcb 
auch  dne  Dampfmühle  errichtet. 

Der  birmanische  Kirchhof  enthält  verschiedene  Zayat's  znm  Niedersitzen, 
sowie  ein  Spitzdach  ■  Cf'^inude  in  der  Mitte.  Zwischen  Büschen  steht  ein  .'^tein- 
Monument,  eine  Längs-Kuppel  mit  enpem  Einschnitt,  in  wciclieni  Buddhabilder 
lagen.  Bunte  Verzierungen  der  Gräber  waren  auf  der  Erde  umhergeworfeu,  und  ein 
Bambu-Katafallc,  der  ebenfalls  dort  gelassen  war,  wurde  von  Madras-Leuten  davon 
entkleidet  Den  Leichenbegängnissen  sieht  eine  Mnsikbande  vorauf,  der  die  Qe- 
sehenkträger  folgen,  mit  silbernen  GefSssen,  Zeug  nnd  A.  m.  in  Banden,  oder 
kleine  Pakete  (aus  Cigarren,  Kenenu.  s.  w.)  anf  Stangen  tragend,  um  me  auf  dem 
Kirchhofe  dem  Pungyi  zu  fibergeben.  Dann  kommt  der  bunte  Katafalk  von 
Ochsen  gezogen  oder  Männern  getragen ,  auf  dessen  Spitze  (von  einer  Pyramide 
überr:iu:t)  der  Sartr  f^teht.  Eine  männliche  T.eiche  wird  durch  den  Putzo,  eine 
weibliche  durch  tin  iiberfjehängtes  1  uch  bezeielmet.  Die  Leidtragenden  schliessen 
den  Zug.  Die  Fes^tlii  hkeiten  im  .Hause  dauern  oft  mehrere  Ta^e ,  wobei  die 
Träger,  hin-  und  herwacii.eind,  sich  die  Leiche,  in  zwei  Parteien  getheiit,  streitig 
machen,  bis  die  Begrilber  Iber  die  Fremde,  die  sie  im  Hanse  halten  woltoi,  ob- 
irtegen.   Früher  wurden  die  Todten  durch  die  Leute  jedes  Distrietes  bis  an  die 
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Grenze  getragen ,  wo  die  des  nichsten  sie  in  Empfang  nahmen ,  unter  grossem 
liilrm  und  liHiiflgen  Schlägereien.  Jetzt  hnt  ilio  Ivcfrirriing  dieses,  sowie  die 
Tanze  verliotfn  I>f'ni  Birmanen  ist  die  ganze  Welt  mit  Nat's  trpdiHt,  lierge.  Flfisse, 
Walser,  die  Erde  11.  s.  w.  h.nhpn  alleihrenNat.  DerKo-zaun  Nat  (Koodei  Kt.rjn  r, 
zäun  oder  l>ewachen)  hütet  den  Heii»cti«'ii,  aber  verlädt  ihn,  wenn  er  Echlt  ciit  iian- 
delt.  Der  Tcpu-zann-Nat  lebt  in  BSnmen,  besonders  in  den  Banyanen.  In  Fronte  »tend 
eInweitscfaatllgerBanyanenbanm,  den  Keiner  zu  l)erfibren  wagte  und  den  man  mit 
reichen  Darbrlngnngen  bedachte.  Als  aber  wahrend  der  engfisehen  Oceuptrung 
ein  Elephanten-Trdber  viele  seiner  Zweige  abliieb  >  ohne  Scliaden  111  erleiden, 
verlor  sich  die  Verehrung.  Der  To-zaun-Nat  lebt  im  Wnl(l<>,  nnd  wer  Bich  in 
demselben  nicht  vor  böser  Rede  hütet ,  wird  bewildert  und  in  die  Irre  geführt. 

Die  Männer  in  Birma  haben  vnn  der  Taille  bis  zum  Knie  Hosen  tättowirt  aus 
arnbf'skciKvrligeu  Figuren ,  die  auf  blauem  Onmdc  in  dem  Basrelief  der  Haut 
hfl  vurtreten.  Die  Frauen  zeigen  bisweilen  tiittowirte  Punkte  an  den  Knöcheln 
oder  Armeu.  Die  Amulette  gegen  Schlangen,  Krankhtüten  oder  Waffen  sind  mit 
rother  Farbe  in  die  Haut  eingeätzt,  in  Zeichen  oder  kabbaliatitchen  Figuren. 
Die  Birmanen  tragen  ein  um  die  Hfiften  geachiagenes  Tnch,  das  anf  die  Erde 
1311t,  aber  bm  den  FrauMi,  die  ea  gewöhnlich  mit  einem  andern  über  den  Briiaten 
snaammengeknfipft  iiaben,  im  Gehen  anseinanderschlagt,  so  daas  daaBein  hervor* 
tritt.  Da.i  lange  schwante  Haar  ist  in  einen  st  itliehcn  Knoten  zusammenge- 
bunden und  durch  einen  Turban  oder  Strnlihut  licdcikt.  Die  Mndrassi's  tragen 
ein  Tuch  zwischen  den  Beinen,  nach  beiden  Soitrn  aufgeschlagen,  und  eine  leichte 
Jacke;  die  Bengalen  (besonders  die  Mohamedaiier)  ein  langes  Ivleiü,  seitlieh  zu- 
gekuüpft ,  mit  Turban ;  die  Karen  der  Missionen  sind  mit  einer  eng  anliegenden 
Jacke  bekleidet.  Ansser  den  mit  den  Birmanen  untermisdit  lel)enden> Fronden, 
finden  sich  noch  abgesonderte  Colonieen  «ngesiedelt,  besonders  die  der  Schau  atia 
Zimmaj  and  der  Poaaha  aas  Hanipnr* 

In  der  Nähe  derPagode-Scen  (bd  £aagim)  lebt  im  Dorfe  Tbep-bin-gonn  (daa 
Dorf  des  weissen  Baumes)  eine  Culonie  dieser  Ponahs,  die  in  den  nrfiheren  Kriegen 
der  Köniire  von  Knthai  mit  den  binnaiiischen  ,  diiieh  die  !.»'(ztcren,  nnc-h  ihrer 
Krobenui«,'  M;inipiir".s,  t\U  Gerungene  ilorthin  <,'(  ltra(  lit  wurden.  Mädchen 
bringen  Mor-^Miis  MikOi  zur  .Stadt,  die  M;iiiii('r  leiten  theils  von  Wahrnagon.  Das 
Dorf  steht  am  iiussersteu  iiande  der  Vor»tadt,  und  die  Wege  dahin,  die  durch  das  von 
den  öffentlichen  Dirnen  bewohnte  Quartier  (nicht  weit  von  den  KvchhSfen) 
führen,  sind  in  der  Regenadt  kaum  passirbar.  Sie  haben  vielfluh  ihren  Anfent> 
halt  verändert,  da  we  bei  der  Auadebnung  der  Btadt  veiaehiedentlidi  von  der 
Polizei  bdäatigt  worden',  und  sieh  aehHeaalich  bis  an  den  Band  des  Jnngle  an- 
rückgezogen,  aneinenCanal,  dessen  Wasser  von  den  Gerbereien  benutzt  wird.  Die 
Häuser  sind  der  Hauptsache  nach  im  birmanischen  Style ,  aber  von  Hecken  ein- 
gefas<t.  und  ihre  \n«?iedlnng  nntersclieidet  sich  durch  die  Bananen-Gärten,  welche 
sie  i  I  (  11  Der  von  mir  be.suchte  Theil  derselben  war  grüs^t(  Iltheil»  von 
\V»'b('ni  iiewolint,  die  birmanische  Kleider  verfertigen.  Die  Fabrikation  von 
Seidenzeugen  um  Bangun  ist  ganz  in  den  Händen  der  Ponalis.  Die  Seide  kommt 
BMttaa,  Otluien.   IL  3  2 
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von  Calcutta.  Neben  dvm  Hause  des  Aeltesten  stand  eine  Holzhallc,  in  der 
etwa  ein  Dutzen(]  Web^r  an  ihren  Stühlen  beschäftigt  waren,  und  seitlich  öffnete 
eine  schwarze  Flügelthür  iu  den  Tempel.  In  der  Mitte  «standen  nnter  einer  Ka- 
pelle drei  (ans  Bronze,  Gold  und  Silber  verfertigte)  Figuren  Kiischua't<  mit  ;>eiueu 
Brüdern ,  als  Juggemanth ,  und  seitlich  fand  sich  auf  einem  Gerüste  die  Fignr 
Haba-Ylsebnii'fl,  wie  die  and««,  mit  einigen  Eleidtmgratüeken  behingt.  Vor 
Jngg^nuuitli  lagen  Trompet»>Ma8eheln ,  KauehgefSase  und  Aebnllches.  Die 
Fnnien»indin  birinaniBelier  Weise  gekleidet,  die  IfBnner  dagegen  tragen  das 
weisse  Lendentnch  Hindostan's,  das  Halsband  und  die  brahinanisclie  Sdmor. 
Heirathen  ausserhalb  der  Kaste  sind  verboten «  obwohl  sie  mitunter  vorkommen. 
Während  die  Birmanen  das  ganze  TTanr  wachsen  lassen,  liaben  die  I*onalis,  die 
im  Uebrigcn  es  gleich  jenen  in  einen  Knoten  auf  dem  Hinterkopfe  knüi)fen,  die 
Stirn  rasirt.  Sie  essen  weder  Fleisch  noch  Geflügel,  sondern  nur  Vegetabilien, 
besonders  Eeis,  sowie  zuweilen  Fische. 

Als  ieh  naeh  Bttcbem  fragte ,  brachten  sie  mir  eine  gedruckte  Vlscbnu>Pa« 
rana,  die  Ton  dnem  bengalisehen  Bnehbftndler  in  Bangnn  gekanft  war,  erklärten 
aber  bei  weitem  Naehforsohnngen ,  anch  alte  Bficher  im  Kathai-Charakter  an  be- 
sitzen. Anf  mein  Verlange  wurde  mir  ein  loses  Blatt  eines  nengeschriebenen 
Boches  gebracht,  aber  nach  einigen  Verhandlungen  (in  der  meinem  Begleiter  un- 
verständlichen Kathai-Sprache)  gelang  es  mir ,  sie  zum  Produciren  des  Haupt- 
werkes xn  üheiTeden.  Der  Beelitzer,  ein  alter  Mann,  wohnte  am  Ende  des  Borfes 
und  zeigte  mit  einiger  l'^eierliehkeit  ein  nach  birmanischer  Weise  in  Tucii  aufge- 
bundeDCä  Buch,  das  aber  nicht  auf  Baumblätter,  sondern  breite  Papierstreifen  ge- 
schrieben war.  Es  schien  (unter  dem  Titel  Subigah)  über- astrologische  und 
kabballstisehe  Gegenstände  an  handdn  nnd  der  Text  war  hier  und  da  mit  nekro- 
mantisehen  Zeichnnngen  oder  Zahlenreihen  nnterbroehen.  Einige  der  Blatter 
enthielten  bnnte  flgaren  von  LSwen  oder  Vngehenem.  Anf  die  letaten  sieben 
Seiten  waren  die  Personiflcationcn  der  Wochentage  gemidt.  Die  Blfttter  waren 
anf  beiden  Seiten  beschrieben,  mit  Aasnahme  des  ersten,  dessen  Anfang^  (hinter 
dem  Zeichen  der  Schlange)  lautete:  Sidi,  Sidi,  Onni ,  Gum,  Nomo,  Cotham, 
Cothani  n.  s.  \v.  Der  y«^H-nTif  wurde  abgeschlagen,  aber  ich  verständigte  mich 
mit  dem  Besitzer  über  diu  Ab-jchiift  einiger  Seiten,  da  zmn  Copiren  des  Ganzen 
keine  Zeit  war.    Verschiedene  der  Blätter  waren  am  Rande  farbig  verziert. 

Ausser  von  dem  Ertrage  ihrer  Ucerden ,  leben  die  Ponah  (wie  die  Fulah's  in 
Senegamlden)  aueh  vom  Wahrsagen.  Nach  Ansidit  der  Birmanen  ▼oehrentielMh 
sonders  BSume,  unter  denen  kleineLehmklnmpen  ausgerichtet  werden.  Im  Hofeeine« 
der  flinaer  stand  auf  einem  Tisohe  eine  Ijehrnpagode  (wegen  eines  Krankheits- 
falles), mit  Blumen  besteckt  nnd  von  einem  Sonnenschirme  hedeckt. 

In  einem  der  Privathäuser,  in  denen  Seidenweber  beschäftigt  waren,  sali  ich 
unter  den  Ponaliseinm  wie  «in  Hinnanean  den  Beinen  Tättowirten  und  erfuhr  int  1^'- 
Aragen,  dass  deräelbe  seine  Ka>ite  verloren  habe,  aber  gleichf.iUs  Harl  verehre. 
Einige  der  Ponahs  zeigten  indcs.s  die  rothen  Tättowiningen  auf  Brust  und  Armen, 
die  gewöhnlich  den  Charakter  von  Amuletten  haben.    Der  Tempeihfiter,  nach- 
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dem  er  seine  Bt  zahlntif;  in  die  Kapelle  gelebt  hatte ,  besah  die  Handlinien  meines 
birmanischen  F'uhrcrä  und  prophezeite,  dass  er  jetzt  30  Jahre  sei  und  seineu  mo- 
natlichen GchnJt  stots  1)13  auf  den  letzten  Heller  verschwendete,  dass  er  aber  mit 
dem  31.  Jahre  von  je  4U  Rupien  am  Ende  jedes  Monats  10  zurücklegen  und  bald 
ein  reicher  ISInini  sein  wiinie.  Die  r<»nahs  werden  in  allen  wichtigen  Lebensver- 
hältuiiiheu,  lliiuserbauen ,  Reisen,  Jicirailieu  u,  s.  w.  befragt.  Die  Fouaiis  uiu 
Hofe  Ton  Ava,  ^e  dort  (ur  die  astroloi^lieii  Bestimmungen  angestellt  sind,  sind 
meiflt  Brahmanen  ans  Bengalen  oder  toh  Benares.  In  den  birmanlsdben  Sefaan- 
stficlcen  spielt  der  Ponah  als  Typus  des  Gelehrten. 

Hinter  Kemendyne  liegt  das  Dorf  der  Schan ,  die  die  Fonies  zum  Verkaufe 
bringen.  Helirere  derselben  waren  von  Hone  nnd  nicht  unbekannt  mit  dm  Wegen 
nach  Slam.  Sie  tragen  wei|e  Hosen  in  chinesischer  Manier.  In  der  Nähe  finden 
sich  einige  Karen-Hänser,  auf  dfinnen  Pfählen  gebaute  Bambutaatlen,  mit  vielen 

FcnäterSifhnngen,  um  eine  grossere  oder  geringere. Anzahl  Ton  Familien  zu  be- 
lierbergen ,  wie  es  in  einigen  der  nördlichen  Brrfjp ,  sowie  unter  Stämmen  der 
Naga'ä  Sitte  i<*t.  Auch  von  den  im  Nordosten  Coi  liiuchina's  lebenden  Wilden  sagt 
Grillet:  II  n'ya  dans  chaqne  villa^e  qu'uiie  niai^jon  allongee,  divisee  cn  autant  de 
petite>s  ceihile^,  qu  ii  y  a  des  ehets.  Dieselbe  Bauart  fand  ich  bei  den  Chuncbus 
in  den  östlichen  Andes. 

Von  den  Pagoden  Kangun's  ist  es  zunächst  die  berühmte  goldene  ("die  Shoay- 
da-gounpr).  an  der  viele  Königsgeschlechter  des  Landes  weifer  gebaut  haben,  die 
die  Fremden  anzieht.  Man  steigt  zu  der  -oliden  Masse  des  Mauerwerks  anf  drei 
Terrassen  liinanf ,  wo  an  jeder  der  vie»  üeiteu  Treppen  emporleiten.  Der  zur 
Pagode  fülireude  Weg  war  früher  mit  einer  Allee  von  Spitzthürmen  besetzt,  von 
denen  einige  noch  erhalten  stehen.  Der  Eintritt  am  Thore  führt  zu  einem  Aaf- 
gange,  der  an  drei  Seiten  (Osten,  .Soden  und  Westen)  mit  einem  rothen  Holadaeh, 
das  von  Teak-Pfeilem  getragen  wird,  bedeckt  ist  Neben  dem  Thore  sitien 
Bwei  dicke  Steinflgorea ,  eine  mannliehe  nur  Linken  (des  Eintretenden) ,  dne 
weibliche  (mit  säugendem  Kinde)  zur  Rechten  .  beide  mit  dem  wohlwollenden 
Ausdrucke  der  Sphinx  im  Gesichte.  Hinter  dem  Thore  stehen  in  zwei  verzierten 
Ni-^ehen  zu  beiden  Seiten  zwei  vergoldete  Biuklha's.  Zwischen  Teakpfeilern  und 
nnti-r  Holzdächern,  die  vieltnch  mit  Zierrathen  be.sehnitzt  sind,  führt  der  Weg 
aufwärts,  anfangs  allmäldi^,' ,  dann  steiler  nnd  auf  Treppen.  In  den  Uöfen  sind 
aus  freistehenden  Felslagen  au  beiden  Seiten  grosse  Krokodile  ausgeschnitzt,  die 
(wie  in  Mexico)  den  Kopf  eines  ebersahnigen  Bein  (Ungeheners)  im  Bachen 
haben.  Auf  der  Platform,  die  grdastentheils  (wie  vielfhoh  die  Teoealli)  kfinat* 
lieh  aufgetragen  ist,  steht  die  Pagode,  im  Innern  (wie  diePyramiden)  masnv  und 
ansgeffilU  (ndt  Ausnahme  des  kleinenBeHqnienkastens,  den  sie  einschliesst).  Sie 
steigt  in  runden  Windungen  auf,  die  sich  verengen  und  dann  nach  einer  Ein- 
schnürung mit  einer  Kuppelspitze  abschliessen ,  im  oberen  Theile  ganz  mit  Blatt- 
gold belegt  (das  aber  nicht  das  lebhafte  Glitsern  verursacht,  wie  die  goldnen 
Kuppeln  in  Moskau  oder  Kiew).     Unter  dem  bedeckenden  Tih  (,Scliinu) 
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hftQgra  kleine  Glocken «  die  dvfcli  den  Wind  nnd  Jeden  Lnftsog  bewegt ,  ein  be- 
stfindiges  Qeklingel  ^tSnen  lassen.   Bings  nro  die  Piigode  stellen  Btdnflgnren 

von  fletsfhonden  Löwen  aiHl  an  den  Ecken  die  (assyrischen)  Figuren  von  Mann« 
ISwen  (>[anuf1ii;il  mit  ansge^^preizten  Ohren  und  Haubi^.  Die  Halle  vor  der 
Pau-tuh!  iöt  an  lieidcn  Seiten  mit  colos-ialen  Figuren  -itzcmlor  r?iidfiha's  (ähn- 
lich den  egyptisehen  Meninon's)  bpsetzt,  und  im  lliiitcrgrunde  mit  einor  <::rossen 
Mannigfaltigkeit  von  Buddha-Figuren  (sitzend  nnd  stehend,  gross  und  kieiu,  weiss 
nod  dunkel ,  sckwars  oder  vergoldet)  angefüllt ,  von  denen  sich  drei  der  hcrvor- 
tretendsten  in  Nisehen^Beceesen  linden.  Anf  der  andern  Seite  der  Pagode  trifft 
man  eine  Shnliehe,  aber  kleinere  Halle «  nnd  eine  Ifenge  von  Tempelhütten  mit 
fibwbängendenlloladSchern  stehen  auf  der  Fiatform  nmher,  versehledene  Mengen 
vonBaddha-Figuren  enthaltend.  Andere  Buddha's  sieht  man  in  niedrigen  Steinka- 
pellen, nnd  ein  Steingebände  istin  zwei  Reihen  mitNischen  gefüllt,  welche  jede  eine 
kleine  Figur  enthalten.  In  der  Nähe  sitzt  eine  grosse  Figur  mit  i<!eineren  an 
beiden  Seiten,  Gautama  mit  seinen  beiden  »Schülern  rechter  und  linki  r  Hand  dar- 
stellend. Ueber  den  Figuren  grö"^Rfrer  Nischen  findf*n  sich  Ilolzsciinitzcicicu, 
theils  tanzende ,  thcils  kumpfeude  Figuren  sowie  iiiegeude  oder  au(  den  Arm  ge- 
stfttste  Magier  daratellend.  IMe  Sciiiützereien  einer  andern  Halle  aeigen  ver- 
Bokiedeoe  Ungeliener  der  WUder  (eine  Fran  mit  vagelfQasen,  einen  Mann  mit 
einem  Pferdekopf  über  dem  selnigen),  od^  derFlfisse  (wie  einen  fallenden  Mann 
mitFIdgeln).  Pfeiler  ffir  Flaggen  stehen  nmher,  sowie  Pfosten  mit  dem  mystiseben 
Vogel  (Tlcnza)  des  kommenden  Buddha  (aufge?ehweift,  wie  der  Pfau  der  Coro- 
mandel-Küste).  Daneben  finden  sich  mitunter  geschnitzte  Buddha's,  auch  hie  und 
da  jreschnitzte  lieln's,  oft  zerbrochen.  An  einer  der  von  Ziegeln  aufgebauten 
üuddhatigureu  der  Ilalleu  lehnte  ein  kleines  (zum  1  iieil  zorhroehencs)  Steinbild. 
Zwei  mächtige  Glocken  (die  eine  244790  Viss)  hängen  in  Hol^liäuscrn  und  sind 
beschrieben,  sowie  einige  Pfeiler  des  einen  Hauses.  An  verschiodeaeu  Stellen 
quillt  das  In  ihrw  Sehnelzung  verhranehte  Silber  odw  Gokl  vor.  Hohe  Btdn- 
tische ,  rnm  Miederlegen  4er  Blnroen  oder  Esswaaren ,  stehen  vor  den  Lüwen  der 
Pagode  nmher,  sowie  Altaniischen  vor  den  HaDnthla's.  Von  der  Platform  (wo 
sieh  aneh  die  Wache  des  englischen  Arsen.ils  fiodet)  sieht  man  auf  die  bewaMete 
Umgebung  Rangnu*s,  ans  welcher  die  Windungen  des  Flmtses  hervorblicken ,  so- 
wie auf  i\h'  Seen ,  aus  denen  die  Erde  für  den  l?au  jener  verwandt  wurde.  An 
einer  Seite  des  Aufganges  zur  Pagode  (vor  der  ein  kleines  Nonnenkloster  steht) 
finden  sich  Dhuraiu  Saleh  oder  Scheanenhütten  zum  Ausruhen  und  für  Keisende 
(wie  die  brahmanischen  Chowies  im  Dekkhan).  An  einem  T<age  des  iMond- 
festes,  als  ich  dorthin  ging  (mit  Mr.  Fowle),  waren  sie  mit  Besuchern  gefüllt,  die 
irieh  dort  gelagert  hatten  nnd  aasen  nnd  tranken  (wie  die  Rossen  anf  den  Eindi- 
Ii5fen).  In  den  GSogen  saMen  VerkSafer  von  Kenen  und  QebetfShnlein  (im 
Pali  nnd  vwsehieden  je  nadi  den  Geburtstagen  der  Wodie).  Unter  den  von 
mir  gekauften  bat  das  Gehet  für  den  am  Mittwoch  Geborenen  um  die  Befreiung 
von  den  vier  Uebeln  und  von  Krankheit ,  das  für  den  am  Freitag  Geborenen  bat 
andachtsvoll  sehne  Gabe  darbringen  zu  dürfen.    Junge  Midchen  verkauften 
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Blamem  (beuMiden  Lotoa)  und  EasgeeenstSnde,  andere  Spiebaohoi  oder  branehlMure 
.Wnaren.  Daswischen  saaaea  die  alten  NoBaen ,  nait  etwas  Bde  aaf  dem  Tnche 
vor  sieh ,  den  mildthätige  Vorfibergehende  ihnen  gespendet  hatten.   Eine  dieMe 

Bleuschenmengo  drängte  sich  auf  der  Platfomi,  und  die  Figoren-Halle  war  mit 
Betenden  gefüllt ,  die  beim  Eintritte  wie  heim  Ausgange  «ieh  dreimal  (zum  Kow- 
tow)  niederwarfen  und  dniin  ntif  ilen  Hacken  bockten  ,  ihre  Gebete  eintönig  ab- 
leiernd. Die  Merten  hielteu  Blumen  in  den  ^iändcn  und  Vei  dieustsuclu  nde 
gingen  zwihcheu  ilmcn  timher  und  steckten  frische  Hluiiicii  auf  oder  kleinen 
Wachskerzen  an.  Lichter  brannten  vor  verächiedeueu  Figuren  und  Fromme  waren 
geschäftig ,  sie  dort  (wie  draosaen  in  dm  Altarnbchen)  brennend  zu  halten,  wäh- 
rend Andere  Bilder  vergoldeten  oder  dOnne  Goldblattehen  auf  die  Glocicen 
und  Treppenstelne  aufklebten.  Zwei  hatten  die  Pagode  au  betrichtllcher  H9he 
ersti^n  und  vergotdeten  dort  Ausser  in  den  FignrenhaUen  wurde  aneh  in  der 
offenen  Luft  ^rhr  tct,  indem  sich  der  AndlebUge  vor  der  grossen  Pagode  nieder- 
warf und  auf  sie  seine  Andacht  concentrirte.  Die  Glocken  werden  mit 
hölzernen  Klöitpeln  <?esehlagen.  Auf  der  Spitze  der  Pa<rod(«n ,  sowie  an f  den 
verschiedenen  llolziitcih'ni  tindet  sich  ein  Glocki  iispiel ,  das  der  Wind  bewegt. 
Auf  auderii  Ftcilein  hängt  ein  eisernes  Netzwerk  als  Schiru«.  An  mehreren 
Säulen ,  sowie  an  dem  llolzwerk  der  Dächer  finden  sich  Öpiegelstücke  befestigt. 
Ueberau  mit  Glas  und  Emadlle  gescbmüelct  und  die  Haya  bi  den  versehiedensten 
ßefleetionen  breehend,  ist  die  Pagode  von  Kimmendyne  innerhalb  desCompound's 
einM  grösseren  Kyaung,  wo  der  vornehmste  Pnngyi  seinen  Sitz  hat,  Ffir  die  Medi- 
tationen desselben  isteine  Icastenartlge  Hfitte  gebantnnd  daneben  findet  sieh  der  reieh 
versierte  Schrank  derBibHothekmiteinemVorhängeschloss.  Ein  anderer Heditationa- 
platz  wird  auf  einer  Treppe  erstiegen.  Die  Il.uiptnische  schliesst  eine  gej^ossenc 
Jironzefigur  des  sitzenden  Buddha  ein,  und  kleine  Steinflgureu  (ans  dem  Itmcin 
des  Landes)  stehen  timher.  Die  I'uugyihäuser  tragen  meist  drei  aufeinander  ge- 
setzte Dächer  mit  vorhängenden  Bändern ,  und  leiten  aus  der  unieru  Vcrandah 
dureh  eine  Treppe  sum  ersten  Stock.  Die  gelb  gekleideten  Pungyi  gehen  am 
Morgen  mit  ihrem  laekirten  Almosentopfe  (den  sie  naeh  der  FflUnng  bedeckt  auf 
den  Schultern  tragen)  umher,  um  ihr  tägliches  Brod  in  Empfang  an  nehmen. 
IMe  Heiligkeit  desSchwedagon  wird  durch  die  Reliquien  der  fWibem  Baddha's  be> 
dingt,  besonders  aber  durch  die  Haare  des  letzten.  Das  einzelne  Haar  auf 
Buddha's  Stirn  findet  sieh  auch  (im  Vansavali)  auf  Sri  Maha  Prubha's  Kopf,  wo 
bei  dem  Ausreisten  Blut  aus  der  Statue  floss.  Neben  der  Dagon-Pagodc  findet 
sieh  das  Dorf  der  Tempelsclaven ,  woiiin  früher  Verbrecher  pfesehickt  wurden,  um 
der  Pagode  zu  dienen.  Der  Bodhi  X\  aun^'  Dank  hinter  der  Pa^'odo  wird  tiiglich 
mit  bunten  Flaggen  zum  Schmuck  umhaugeu.  Zweige  oilcr  Blätter  abzubrechen, 
wüi'de  eine  grosse  Sfinde  sein,  and  arbores  violare  eapitale  est ,  »agt  sehen  Cor- 
tius  von  den  Indiem.  Innerhalb  der  Stadt  Rangnn  findet  sich ,  neben  venchie- 
denen  K15stem,  eine  kleinere  Pagode,  iotbaneinig«iTheilenderSpit>ebemaItnnd 
mit  rothen  Stangen  an  den  vier  Ecken  nmstellt.  Vörden  Stangen,'und  nach  derPar 
gode  bückend,  stehen  je  ein  Madnndje  (Mahasundevi),  roth  bemalt  und  den  Zopf  In 
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derHtod,  wShrend  l^nter  Jedem,  anderStang«  underMht,  »irrt Thagya  (Engel), 
mit  liaiibenarligem  Ropflpate  nnd  fetelteten  Binden,  sieh  finden.  Kopflose  Stein^ 
Bnddha'B  leimten  «n  den  Stufen.  Der  Hadvndye  iet  der  Nat  des  Bodens  nnd  der 
künftige  Zenge  des  bei  Darbringnng  von  Opfern ,  als  Ceremonle  des  Fortgebens, 

ansgegosscTK^n  Wassc^rs.  Als  Buddha  unter  dem  Baoan^banme  mit  Mara  kämpfte, 
sth'gr  ili<'  Ei  (1;j:öttin  auf  die  Anrufung  Jenpf  ans  (h^m  Kodon,  nnd  preiste  soviel  Waoger 
(das  von  Uii'lüba  in  allen  seinen  früheren  Kxi-.ten/.en  vt  r^^o^sen  war)  au.s  dem  Zopfe, 
um  Mara  init  allen  seinen  Anueen  rortzusehwenuuen.  N;K'h  Andern  gab  «lie  ICrde 
durch  da^  rollende  Getöse  des  Erdbebens  ihr  Zeugniss  ab  ,  vor  dem  der  Elephant 
Girlmekhala  floh.  In  dem  Compound  eines  PriTathauscs  steht  eine  von  den 
Jo*nh>payah  (JooderKnoehen,  UhoderOeffiss,  Payab  Gott  oder  Pagode)  genannten 
Pagoden.  Beim  Tode  eines  verehrten  Ptmgyl,  geliebten  Terwandten  oder  Staatsbe- 
amten werden  oft  ihre  Knoehen  gesammelt  und  mit  Pagoden  Aberbant,  die  aber 
bald ,  als  unscheinbar  und  verfallen  ,  vernaelilässigt  werden.  Die  Stadt  r.ijjode 
war  früher  nicht  viel  besucht ,  kam  aber  in  Mode ,  als  sie  von  der  englischen  Ver- 
waltung, um  als  Zierde  su  dienen,  verschönert  und  geachmöckt  ward. 

An  einem  Tage  im  October  wnr  eine  grosse  Zahl  Birmanen  um  iHe  Wasser- 
lache versammelt ,  die  sich  in  der  Regenzeit  vor  der  Stadt- Pagode  bildet.  Die 
Sonne  war  dnreh'jcbrochen  und  zcijrte  in  dem  Spiegel  nicht  nur  das  Bild  dieser, 
sondern  aueh  das  der  etwa  eine  halbe  Meile  »»ntfernteu  goldenen  Pagode,  da 
wahrscbeiuiich  zufällig  in  diesem  Jahre  das  Wa»ner  nach  der  Sfit«  hin  etwns 
weiter  ausgedehnt  war,  so  dass  man  beim  seitlich  Blicken  die  Ketleciion  bemerkte. 
Das  Gerücht  einer  neuen  Manifestation  der  Gotttidt,  die  in  das  Wasser  niederge- 
stiegen sei,  verbreitete  sieh  dareh  die  Stadt,  und  während  des  ganaen  Tages  hielten 
dort  Equipagen ,  aus  denen  lianner  nnd  Franeu  in  ihrem  Festtagssehmueke  aus- 
stiegen,  um  am  Wasser  an  beten.  Aueh  Puogji*s  fanden  sieh  ein  und  Alles 
Jubelte  fiber  die  Herablassung  des  dicken  Pagoden ,  seinen  kleinereu  Bruder  zu 
besuchen.  In  Kemendyno  findet  sich  eine  Spitathurmpagode ,  die  nach  dem 
Flusse  öffnet. 

£in  grosser  Kjatmg  findet  rieh  neben  dem  Dorfe  Tfaawie  nnd  ein  Waldweg 
ffihtt,  an  dem  Sdavendorfe  und  dnigen  Teiohen  vorbei,  dorthin.   Der  Pnngyi- 

gyi  wohnte  in  einem  Hause  neben  seinem,  mit  Buddhabildern  gef&Utm  Hedita- 
tiOtts-Verschlag.  Auf  einer  Treppe  stieg  man  zu  dem  erhöhten  Saale  hinauf,  der 
von  Pfeilern  getragen  wurde.  Ttn  Hintergrundo  war  der  Aufenthalt  des  Abtes 
abgesondert  neben  dem  guldvcrzierten  Bücherschränke  und  zwei  mit  verzierten 
Kissen.  Kleidern  u.  s.  \v.  f^^elallteu  GlasMehn'inken.  Liin*»«  des  Saales  lief  eine 
Bretterwand  hin ,  mit  Eingängen  zu  deu  kleinen  Zellen  der  Schüler,  jede  mit 
einer  FenatolHfiimig  nadi  AnsMn.  Solehe  Knaben ,  die  nur  ffir  die  Sehnle  aom 
Kjaung  kamen,  trugen  kein  gelbes  Gewand.  Der  Pungyl-gyl  aelgte,  ausser 
den  auf  Blätter  gesehriebenen ,  swei  kostbare  Pall-B&cher,  mit  sebwara  ladrirten 
Bnehstaben  auf  goldenem  Pergament-Papier.  Sie  waren  in  verschiedene  Seiden* 
tncher  gewiekelt  nnd  ausammengebonden.  Die  Decken  der  BUltter  tragen  auf 
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dem  goldenen  Orund  dngeieiehnete  Fignren»  eine  DanteUnncen  des  Hansa  (HanM), 
die  andere  betoide  Naf  b.  Ein  Glas  Waldhonig  wnrde  snm  Trinken  angeboten. 
Die  Knaben  gehen  Morgens  zum  Betteln  und  haben  von  1 — 4  flieh  in  der  Schule 

einzufinden,  sowie  von  6 — 11.  Die  Blätter  znm  Schreiben  werden  f^etrocknet, 
(laiiu  vcr^cliitMlLMit'  M.ile  in  Essig  gekocht  und  an  der  Sonne  aufgelegt.  Die  mit 
einem,  au  licidrn  Seiten  zu^esjjitzten  EiseugiiÖ'el  eingegrabeaeu  Buchstaben 
werden  mit  Erdöl  über2;ogen,  um  deutlicli  hervorzutreten.  Verfallene  Pagodeu, 
mit  Pagodeasteinen  umgeben ,  standen  in  dem  Compound ,  zu  dem ,  ab  auf  einer 
Erhöhung  im  Weide  erriehlet,  Krdtreppen  fQhrten. 

Die  Pagodeu  werden  meist  iiacti  zut'aliigen  C'ombinationen  benannt.  Die 
Schwedagon  soll  ihren  Namen  bi  im  Friedensschluss  erhalten  halten  (Schwe 
oder  Gold,  Da  oder  Schwert,  Gou  oder  fort) ,  während  die  Takiu  den  Namen 
Dagon  (gekreuzt)  in  ihrer  Sprache  von  krenaweise  auf  dem  Hugel  übereinander 
gefallenen  Bäumen  lierleiten,  uid  das  birmanieche  Schwe  (golden)  als 
einen  späteren  Znsats  erklaren.  Die  Pagode  von  Mobij  erhielt  ihren  Namen, 
als  der  auf  einem  Kriegssnge  dort  rastende  König  aaarief:  nioby  (ieh  Inn 
mfide),  und  eine  Pagode  auf  der  Stelle  zu  errichten  befahl.  Die 
Bnddhabilder  stellen  entweder  Gautama  oder  Johanda  dar,  wie  sich  aus 
Stellungen  ,  die  auf  Epi'srxlon  ihres  Lebens  Bezug  haben  ,  erkennen  lässt.  Der 
Yerferti^'er  einer  Figur  iirinj^t  j^ie  zum  Pnnpyi ,  der  sie  weilit,  nnd  ihr  den  von 
jenem  ^^e wiiu&chten  Namen  ;,nel)t ,  von  welelien  eine  lange  Keihe  stereotyper  (wie 
z.  B.  Thumeda  für  Auanda)  existirt.  Am  Ende  der  festlichen  Woche  wurde  in 
einem  der  Kyauug's  unter  Musikb^^ung  S^s  geko<At,  und  zogen  Popanae  in 
den  Strassen  umher,  sowie  Geeebenkpyramlden ,  vor  einer  von  welchen  ein 
geharnischtes  Puppen-Pferd  heraog. 

Von  den  in  die  Zeit  meines  Aufentliaites  fallenden  Festen  wurden  einige  in 
Keifiendyuc  abgehalten,  andere  besuchte  ich  in  Ranguu. 

Am  19.  September  oder  Qaaa-Tong'S'CteburlBtag  stellten  die  reicheren  Chi- 
nesmi  mehrere  Poeh's  auf  den  Strassen  an.  In  einem  chinesisehen  Laden  war 
ein  mit  Lichtern  umstellter  Tisch  im  Hintergrunde  des  Zimmers  unter  dem  Bilde 
Confut?e'f5,  mit  Braten,  Brod .  Gemüsen,  Früchten  u.  s.  w.  besetzt.  Anf  dem 
offenen  Platze  vor  dem  Hause  war  ein  Strohdach  errichtet,  und  uuter  demselben 
wur<le  das  Sekaiisipiel  auft^ofuhrt ,  während  das  Publikum  innerhalb  sasR  oder 
aussen  auf  Bänken  und  Stühlen  umherstand.  In  der  Mitte  war  ein  Pfahl  mit 
Zweigbuäeheln  (um  einen  Banm  manstellen)  behängt ,  nnd  um  denselben  wan- 
derte ein  Hann  in  niedergeedilagener  Stimmung,  mit  einem  Bfindel  über  d» 
Schütter  (an  einem  Stocke  getragen).  Es  war  ein  Vater,  der  seinen  Sohn  suchte, 
und  in  einer  andern  Scene  enehien  dieser ,  ein  Junger  Prina ,  der  seinen  Vater 
verloren  hat  und  ihn  todt  glaubt ,  im  zärtlichen  Duett  mit  einer  gleichaltrigen 
Prinzessin,  die  ihn  zu  ihrem  Vater  führt,  vor  dem  beide  niederknieen.  Der  Prina 
seigte  sich  als  solcher  durch  silberne  Flügel  an  den  unteren  Theilen  seines  Qe- 
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WMdes  und  einen  ähnlichen  Ansi^tz  an  den  i^rhultern.  Er  wurde  durch  ein 
junges  Mädchen  repräsentirt  und  spielte  mit  dem  andern,  das  ihre  weibliche  Klei- 
dung bewahrt  hatto  ,  in  verschiedenen  Scenen,  in  dfnen  er,  von  Schmerz  über- 
mannt, sein*  u  \'<'r!iist  beklagt  und  nur  durch  den  'F  rost  seiner  schönen  Gefährtin 
aufrucht  erliaUtii  zu  sein  scheint.  -Sie  sangen  öich  t  iiiander  r.w  ,  nu-ist  mit  kla- 
gender Stimme  t  und  fielen  sich  dann  schluchzend  in  die  Anne  ,  oder  kuieeten 
weinend  neben  einander  nieder ,  gewd1inli<di  aber  pflegte  dann  das  Mädchen  ibre 
Hand  aof  die  Schultern  des  trattwnden  Knaben  an  legen  nnd  Ihn  wieder  anfau* 
muntern.  Die  Attitüden  erinnerten  ganz  an  die  derOpersängeiinnen,  anaaerdem 
aber  fehlte  nidit  daa  Umhergehen  im  Kreiae  mit  gekrümmten  Knieen ,  und  unter 
Verdrehang  d*  r  Arme  und  Hände.  Sp&ter  schien  Wiederfinden  und  Heirath  an 
folgen,  aber  liefti^ro  Hfsoiisfhaiier  f^nhcn  vcrschiedentliche  Unterbrechungen  und 
Hessen  die  ausgelegten  Kleider ,  Perlen  oder  sonstige  SclimucksacbeD  in  den 
Koffern  verscbwinden. 

In  einem  Poeb,  der  am  folgenden  Tage  unter  fNiem  Himmel  apSt  Abends 
a1)gehalfen  wurde,  war  der  Baum  in  der  Mitte  mit  Petrolenmbecken  nmstellt,  die 
▼Ott  Zelt  an  Zeit  durch  nachgegoaaenea  Material ,  das  in  einem  grossen  GefSsee 
daneben  stand,  unterlialten  wurden.  Die  Musik  bestand,  wie  fa4t  immer,  ans  der 
Bundtrommel,  einer  anfcr' Ii  iriL  ton  Trommel ,  Becken.  Ulasinstrumenten  ,  Bnni- 
bustäben  u.  s.  w.  Drei  Männer  und  drei  Mädchen  gingen  «dner  hinter  dem 
andern  um  den  Banm  herum,  dieKniee  gekrümmt  nnd  die  ^''•!■'l^f•l^^)!'(•n  »  inandcr 
nachahmend.  Dio  mit  8andeliiol;5  weiss  geschmückten  Mädchen  trugen  ein  l)niite.s 
Schleppgowand,  das  die  Beine  eng  zusammenband,  und  eine  über  der  Weste  auf- 
geschlitzte Sammetjacke»  das  Haar  im  Knoten ,  woraus  es  oft  im  Zopf  herabhiog, 
aufgebunden  (mit  einem  Kamm).  Von  den  Mftnnem  trugen  die  Prinzen  eine  eng 
anliegende  Jaeke ,  und  um  daa  untere  Gewand  eine  Schärpe ,  T<m  der  eine  breite 
Schürze  ni.dw  Mitte  niederflel.  An  den  untern  Enden  des  Gewandes ,  awlschen 
Fu.sB  und  Kniee,  standen  die  beiden  weissen  Flügel  vor,  und  am  Nacken  hatte  die 
Jacke  einen  zackigen  Besatz.  Die  Kopfbekleidung  der  Männer  war  meist  der 
Turban ,  ausser  den  mit  hoher  Strohmütze  bekleideten  Gauklern .  ZauTterern  oder 
Priestern  (in  gelblichen  Kleidern).  Eine  der  Tänzerinnen  timzte  er^t  n  ge- 
wöhnlieiieii  T;in?5  der  Verdrehungen,  dann  wurde  .-iu  lebendiger,  bewegte  ilireo 
Kürpei ,  hauptsächlich  die  uuteru  Extremitäten  mit  grosser  Gelenkigkeit,  und  raste 
anletat  in  Buradl^umen  um  den  Kreia  herum.  Zuweilen  tanatra  mdirere  nnd 
ein  zitterades  Wackeln  mit  den  Hüften  trat  besonders  henror.  In  einer  spätem 
Scene  ahmte  die  Baupttänserin  Terschiedentlich  einen  Mann  (indem  sie  sieh  vor 
dnem  scheinbaren  Spiegel  die  Basrthaarc  anszureissmi  stellte),  einen  Affen  und 
Tiger  nach.  Als  Letzterer  sprang  sie  in  wilden  Sätzen  um  einen  Mann  umher, 
bald  ilm  angreifend  ,  bald  tnit  ihm  ringend,  warf  ihn  zuletzt  r.n  Hnden  und  setzte 
sich  triunJi)hireml  auf  ihm  nieder.  Bei  einem  zweiten  Ringen  wurde  i-ie  dagegen  auf 
die  Erde  gewurien  und  erhielt  dort  noeh  einige  PüfTe.  Dann  tankte  »ie  als  He- 
sessene  vor  den  Fackeln,  iluren  Kopf  und  alle  Glieder  schüttelnd.  In  eioer  andern 
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Soene  tonite  »ie  als  weiblich«  Bein,  mit  einer  biMllobenHaalce  Tor  dem  Gesielite, 

in  Ht'gleitnng  eisee  rnSnolleben.  Von  den  Ziuchauern  hingeworfene  Rupien  hob 
sie  rüekwSrts  gebogen ,  mit  dem  Munde  auf.  Als  das  Spiel  vorrückte ,  nach 
Mitternacht  und  fTe<?fii  ^for?:eii ,  nahmen  dif  Tiinze  einen  etwas  eaneanarti?Hn 
riiarakti-r  an,  wenn  Müiiik  r  und  Frauen  jz<  <ieii  einander  tankten,  oder  zeigten  die 
tilgen  Wendungen  de»  raudango  in  tlen  Paaren.  Der  Gegenstand  dtj»  ^Spieles 
buhien  zu  sein,  da»»  die  ^wci  Prinzen  eine  himmlische  Jungfrau  sich  im  Teich 
hatten  baden  sehen  und  sich  in  de  verliebt  hatten ,  aber  sie  später  nicht  wieder^ 
finden  konnten,  woranf  drei  Gaukler-Priester  (komisehe  Figaren,  die  überall  ihre 
Witse  dnileehten)  erscheinen  und  ihr  Ebenbild  ans  den  Blumen  ihrer  Zanber- 
stabe  hervorsubringen  Tersprechen.  Der  eine  Prinz  geht  vergeblich  auf  die 
▼orgesebriebenenCeremonieeneio,  der  andere  kämpft  mit  seinem  Pfeil  und  Bogen 
muthlg  gegen  die  feindlichen  Mächte  (indem  er  vielfache  Feehterbewegnngen 
machte  und  .^ehiipBalich  auf  einen  am  Ende  des  Kreises  stehenden  Kasten  sprau^^, 
von  dem  er  ein  mit  Gla^j  glitzci mh  s  Seliwert  parii  te  ,  das  hinter  der  Seene  ge- 
halten wurde).  £r  fällt  im  leUten  Streite  wie  todt  zusammen,  aber  dann  ist  der 
Zauber  gebroeben,  die  VMher  liU-mende  Hnsik  verstnmmt  pldtaHdh  nnd  der  ferne 
Gesang  der  Himmcbjnnglhiu  lässt  sieli  veraehmen ,  die  dann  auf  die  Bühne  tritt 
und  mit  heller  Stimme  ein  Solo  singt,  w&brend  einer  der  Priester  denPrins  durch 
einen  Trank  wiederbelebt.  Auch  der  andere  Prins  erhält  seine  Geliebte ,  und 
beide  Paare  fuhren  nan  verschiedene  TSnae  auf,  in  deren  einem  das  Mädchen  anf 
dem  Arme  unilierget ragen  wird.  Eine  grosse  Mannigfaltigkeit  von  Scenen  war 
zwi.schen<retlnrhten,  in  denen  bald  lit  hi*.-',  bald  Komiker,  bald  Tänzerinnen  spielen. 
Eine  der  Letzteren,  der  seitens  eines  iklu  und  eines  Prinzen  Liebesanträge  ge- 
macht wurden ,  wusste  sich  gegen  die  i'r eitjeiten  Beider  in  icoketter  Weise  mit 
Hand-,  Taeh-  oder  Fächcrschlägen  zu  vertheidigeu,  wobei  die  sieh  einmischenden 
Gaukler  oft  tilchtige  iClapse  erhielten.  Einmal  das  Gesicht  des  Bein  betrachtend, 
sagt  sie  ihm ,  dass  er  eine  zu  platte  Nase  habe,  als  dass  sie  ihn  heiratben  könne, 
und  der  Komiker  antwortet  dann  mit  einer  ansSglichen  Yergleichnng  ihrer  Kase. 
Solche  Witse  wurden  schallend  belacht,  oder  wesa  die  Gaukler  sich  über  Hunger 
beklagen ,  und  einer  dem  andern  vorwirft ,  dass  er  kein  Essen  geschenkt  erhalte, 
weil  er  so  schmutzig  sei.  Der  ehinesisehe  Ke-;t«,n  her  reichte  uns  Stühle  und 
Tliee,  und  seine  t  rau  (naeh  birniauiseher  Weise)  eine  auj^'erauchte  Papiereigarre. 
Schüsseln  mit  licis,  Bretter  mit  Esswaaren  und  andere  mit  Betel,  wurden  den 
Dai'stellcrn  zugeschickt. 

Das  Tonng  ye-puh  (Tansendfest) ,  am  Voltmond  im  September,  teuert  Qn 
Bangnn)  mehrere  Tage,  nnd  besteht  in  AuCsügen  durch  die  Strassen,  inPoehsnnd 
besonders  in  Geschenken  für  die  Pungyi ,  die  von  allen  kleineren  Sachen ,  Yor< 
süglich  von  Esswaaren ,  Je  tansoid  Stfiek  (oder  doch  eine  grosse  Menge)  au  er- 
halten haben.  Am  Sonntag  t<in/.te  ein  gigantischer  Birmane  im  den  Strassen.  Es 
war  ein  Popanz  mit  dem  geknöpften  Turban,  der  leichten  weissen  Jacke  imd  dem 
Hüfteutuche,  unter  weklirm  die  Beine  des  Träjjrers  hervorsahen,  der  zu  der  Musik 
in  kurzen  Seitcusprüngeu  lauzte,  während  »ich  vor  ihm  ein  in  die  schwarze  und 
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▼erattrte  Jwtke  der  Karen -SVMen  gekleideter  KnJibe  hin*  und  herbewegte, 
einen  grünen  Zweig  In  der  Hand  wiegend.  Das  Gedelit  der  Pappe  war  weise 

nnd  mit  rotben  Oirkeln  nn  den  Schlnfeu  verziert. 

Am  Montag  Abend  wurde  ein  Puppenspiel  in  Keniendyne  abgehalten,  deesen 
Zuschauer  tlieils  auf  i]nr\  Moürn,  theils  auf  Matten,  theil-*  auf  herbeijjeführten 
Wagen,  theils  auf  siühleu  oder  Bett^cBtellen  sassen.  Die  liülim^  hestantl  in  einem 
ländlichen  Banibu-Geriist ,  etwas  erhöht  und  mit  eioeni  Daclie  bedeckt.  Der 
Hintergrund  wurde  von  einem  Vorhänge  gebildet,  und  über  deniselbeu  sasi^en  auf 
den  Sparren  der  Deeke  die  Personen ,  deren  HSnde  die  Puppen  lenkten.  Naeh- 
dem  eine  Art  Prolog  darcli  eine  in  Sammet  gekleidete  Figur  gesprochen  war, 
ffllir  ein  weisses  Affen-Ungehenec  in  Borzelbtlttoien  über  die  Seene,  dem  ein 
weisses  Pferd  Im  Galopp  folgte ,  nnd  dann  sprang  der  König  der  Belu's  mit  zvei 
Begleitern  vor,  die  mit  weitanssclireltenden  Beinen  den  Monstre-Tans  aufführten, 
unter  stet«  !  Jfusik-  und  einförmiger  Gesang-Begleitung.  Nach  ihnen  machten  im 
laugsamen  Aiirzu;^^  vier  in  Spitzmntzen  und  lange  Gew.'ini'iT  gekleidete  Minister 
ihre  Erscheinung)  die  ^ieh  neben  t  inaiulei*  niedersetzten  nntl  die  Angelegenheiten 
des  Landes,  sowie  die  Absichten  des  Königs  bcf^prachen.  Der  Letzte  zur 
Linken  hatte  ein  rotbes  Gesieht  (während  die  der  tbrigen  weiss  waren)  und  bil- 
dete  den  Hanswarst,  dessen  Bemerkungen  ein  bestSndiges  Gelächter  unter  den 
Zuschauern  hervorriefen.  Der  KOnig  trat  dann  hinter  dem  Vorhänge  (rechts) 
hervor  und  redete  die  Minister  an ,  die  ihn  durch  Niederfallen  begrnssten  uud  mit 
verschiedenen  GeschRften  betraut  wurden.  Der  König  hatte,  wie  gewöhnlich  im 
birmanischen  Theater ,  zwei  Söhne,  einen  hoffnungsvollen ,  wohlgesinnten  Prinz, 
den  ältesten,  nnd  den  no^enannten  Kosten-Prinz,  einen  junpen  T;ui<,'cniobt?, 
der  sich  meistens  in  »lip  für  seinen  Bruder  lie-tinnnte  Prinzes-^in  verliebt  und  sie 
ihm  abwendijT  zu  nn»  lien  oder  zu  verführen  üucht.  Dem  kuniiiciien  Minister 
schien  der  Auurug  zugefulien  zu  bein ,  dicäü  Licbesgeschicbtcn  zu  überwachen, 
und  er  beklagte  sieh  in  ^eMich  belachten  Phrasen  Aber  die  Schwleri|^t  dea^ 
selben.  Während  der  König  mit  seinen  vor  ihm  niederhoekenden  Ministem  die 
rechte  Seite  der  Bfihne  einnahm,  traten  mm  auf  der  linken  die  beiden  Begleiter 
der  Prinaessin ,  und  bald  darauf  diese  selbst,  mit  «inem  weissen  Wedel-Fächer  in 
der  Hand,  vor.  Sie  unterhielt  sioli  mit  ihren  Kammerfrauen  «md  sang  einige 
klagende  Solos  ab,  bald  aber  beschränkte  sich  das  Gespräch  auf  eine  Unterhal- 
tung zwischen  dem  rofliji^lühonden  Minister  nnd  der  Aelte<<ten  der  beiden  F.hren- 
damen,  die  nnti  r  Andern  l'ei  einer  Anspielung  nnf  AlterstVageu  von  ilnn  hören 
muäste ,  das»  bic  doch  wohl  nicht  ganz  weit  von  den  Vierzigen  sei ,  nach  ihren 
Zähnen  zu  urtheilen,  die  mau  nicht  sähe.  In  der  Mitte  derScene  zeigte  sich  jetzt 
der  jüngere  Prinx,  der  ebenfalls  einige  sehnsachtige  Solos  absang.  Er  beg^ebt 
sich  8u  einem  Magier  im  Walde,  nnd  die  Wildnisa  wird  dnreh  einen  grünen  Banm 
repräsentirt,  der  in  der  BDttederBShne  niedergelassen  wird,  während  ^eichseitig 
an  der  linken  Seite ,  wo  sich  uoeh  die  Prinaessin  mit  Ihren  Begleiterinnen  findet, 
ein  Teppich  ausgehängt  wird,  und  an  der  Rechten,  neben  dem  König  mit  seinen 
Mioistern,  ein  Thron  und  andere  Zeichen  der  MiOestät.   Unter  dem  Baume  sieht 
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man  den  Magier,  den  Kopf  mof  die  Hind  gestfttst,  üiten,  and  derselbe  giebt  dem 
ihn  befragenden  Prinsen  versebiedene  Lebren»  wie  er  seine  Abriebt,  die  Prin- 
zessin zn  entfflbren,  ins  Werk  setzen  könne.  Wenn  hier  die  Unterbaltnng  stookt, 

{?eht  sie  unter  der  Prinzessin  mit  ilirem  Hofe  an ,  wo  »ich  auch  der  Possenrdeeer 
eingedrängt  hat.  Als  die  Prinzessin  in  einem  Au^'enblieke  des  Weltscliraerzes 
erklärt,  ins  Klo.-,ter  ^rdien  zu  wollen,  meint  er,  ihr  kaum  in  die-en  unruhigen 
Zeiten  dazn  ratlicu  zu  können,  da  bekannterniasscn  l>ei  der  Kiübi-iun«;  lvan?nn*s 
die  englischen  Soldaten  die  Nonnen  allen  anderu  Frauen  vurge/.ogen  hätten. 
Später  zeigte  sieb  sneb  der  Slteste Prinz,  aber  der  nm  II  Uhr  Nachts  oiutreteude 

Kegen  beendete  die  Vorstellangf  ^  /Anf  dem  dabin  ffibrenden  Weg»  saasen  hinter  

Liebtem  Verkänferinnen  mit  FkrflcRen ,  Ctgarren,  Kersen,  GeMek  n.  s.  w. 

Am  IHenatag  Hoigen  waren  TerBebiedene  Pyramiden  an  den  Straneneeken 
Kangnii'ä  aufgebaut,  mit  Geschenken  ffir  die  Pangyi*8.  Sie  bestanden  ans 
♦'iuem  Barabu-GerQst,  am  daa  T<  rrns-'en  gelegt  waren ,  die  verjüngt  aufstiegen 
(in  di>r  Form  der  ehinestpehon  l\i<,'oden  ).  Die  unteren,  breiteren  Terrassen  waren 
au  den  vier  Seiten  mit  bemalter  Leinwand  Itrliängt,  wahrend  die  oberen  ganz  von  den 
CJeschenken  gebildet  wurden,  einer  bunten  Maiuii;,'falügkeit  vou  laekirten  Kasten, 
KotTern,  Tellern,  Schüsseln,  Scliuhea  u.  A.  ui.  Unter  den  Bildern  zeigte  eines 
einm  nnter  dnem  Baume  Bte1i«idMCentaitr,  dw  mit  kläglicher  Miene  ana  adnem 
blutenden  Ualae  einen  Pfeil  sog,  Ton  dem  Dog«n  eines  verfolgenden  Helden  (mit 
grünem  Gesiebt  nnd  grünen  Händen)  abgeeebossea,  ein  anderes  ein  tfeer* 
weih  (mit  mensehliehem  Gesieht  und  firusten  und  einem  Flsebsehwana) ,  das 
einein  sie  i)ackenden  Ungeheuer  (mit  Eberzähnen  im  Men.schengesicht,  und 
CJänsefüssen)  zu  enttlieben  sucht,  ein  drittes  ein  durch  ein  Ungeheuer  ent- 
fülir+^es  MädchcTi,  ein  viertes  einen  Kampf  zwit<rhen  zwei  Ungeheuern  n.  s.  w. 
Neben  der  Tyrauiide  tanzte  zur  Mubik  ein  von  einem  Knaben  getragener  Stroh- 
lüwt  mit  fletschendem  Rachen.  Ära  Abend  wurden  Puppenspiele  in  den  iStra^beu 
aufgeführt,  aber  die  Ilauptfestlichkeiten  conceutiirten  sieh  in  dem  Kyuuug,  nahe 
der  grossen  Pagode.  Sehen  am  Nachmittage  strtoiteii  Lente  im  Festschmueke 
von  allen  Seiten  dorthin,  die  Frauen  mit  sddenem  Tamin,  der  (weiter  als  der 
des  gewöhnlichen  Lebens)  bis  mt  die  Ffiaae  iSllt,  mit  Brnsttach  und  weisser 
weiter  Jacke,  die  Männer  mit  seidenem  Putz.o,  der  zwischen  den  Beinen  befestigt, 
nm  den  Leib  gewunden  ist  und  dann  im  Faltenwurf  am  andern  Ende  über  der 
linken  Schulter  getragen  wird,  das  Ilanpt  meist  mit  einem  geblümten  Seidenturban 
umwunden.  In  den  dnrchlüchertea  Uhren  trujren  die  Frauen  des  Volkes,  statt 
de.s  Guld-  und  silber«chmuekes  der  Reichen,  zusamnieugcwiuuleue  Blatter.  T>le 
umliegenden  Zayat's  «ind  mit  Menschen  gefüllt ,  und  zwischen  den  Häusern  des 
Kyaung  sind  in  dem  Componnd  Pyramiden  mit  Geschenken  aufgebaut,  oder  Barn« 
bn-Kapellen  fSr  BKddhabilder  errichtei  Vor  diese  Buddhabilder  waren  Plat* 
forma  gestellt,  auf  denen  die  Besncber  FrSchte,  Confeet,  laditer  n.  s.  w.  ftuf- 
binften.  Neben  einem  der  Bnddhabilder  standen  swei  scbwarse  Figuren  mit  aas* 
gestreckten  Händen,  auf  einer  andern  Geschenk-Terrasse  waren  swei  weisse 
Hlnner  placirt,  mit  rothen  Cirkeln  bemalt.  Die  Pyramiden  waren  mit  Flitter- 
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werk,  Ffthnaii,  kOnstlii^n  und  natfiHiohen  Bhiniea (eachmfidtt.  Die  ralclien 
Familien  battoi  meist  in  einem  der  Hftnaer  neben  den  Ton  ilinen  mitGe»clienkeD 

belegten  Terrassen  Platz  genommen  und  sausen  dort  nnf  Matten  zuBammen ,  ibre 
Abendmahlzeit  essend  ,  Thee  trinkend  oder  die  umherwogende  Menschenmenge 
betrachtend.  Die  Pungyi's  waren  in  die  hinteren  Thfile  di  r  S'üf  ziirückpfedrangt 
und  meist  durch  einen  Schirm  oder  Teppich  abgeselilosseii ,  iiiiitcr  welchem  sie 
sassen  oder  unter  welchem  sie  hervorschauten.  Besonders  die  von  den  Chinesen 
eingenommenen  Zimmer  waren  mit  allfr  Art  Gegenständen  überfallt;  Spiegel, 
Tisehc,  Teppiche,  Wasdisebüesdn  und  StSble  standen  aum  Zierrath  durcheinander, 
während  die  für  diePungyi  bestimmten  Geschenke  meistens  im  Hintergründe  oder 
in  einer  der  Ecken  vor  einem  sitemden  oder  Uzenden  Buddha  anfgetbftrmt  waren. 
Eines  der  Zimmer  war  ül>erall  mit  Buddha's  unif^tellt.  Um  die  ^lusikbandcn  bil- 
deten sich  Gruppen  von  Tänzern,  die  in  verschiedenen  Schrittweisen  ihre  Evolu- 
tionen aufführten.  Bald  8pran<?en  sie  wüd  mit  aH3ffC!?prpizten  Beinen  vor  und 
gegen  einander,  eine  Art  Hein-Tanz  darstellend  (meist  fast  nackte  Miiuner,  die 
ihr  Tuch  im  engen  Knüuel  uiu  die  Taille  pewnnden  hatten),  bald  tanzten  sie  in 
langsameren  Wendungen  in  Kreiseu;  aber  die  liauptsaeho  bestand  immer  in  sonder- 
baren  Venrenkongen  der  ansgestreckten  Arme  und  Hände,  sowie  darin,  die  ange- 
nimimwe  Atütode  fOr  einige  Zeit,  gleich  den  BallettSnaem,  an  bewahren. 
SpSttf  gegen  Abend  seigten  sieh  auch  Tänserinnen  mit  eng  anliegender  schwaiaer 
Jacke  und  dicht  sclüiessendemTamin,  so  das«  de  kaum  die  Beine  bewegen  konnten 
und  nur  mit  gekrümmten  Knieon  standen  ,  den  Olterkorper  hin-  und  herbeugend 
und  die  in  den  engen  Aermeln  steckenden  Arme  nach  allen  Seiten  verdrehend. 
Die  Musik  bestand  meist  ans  der  grossen  Unndtrommel,  in  welcher  «1er  Musiker 
bit^t  und  mit  einem  Klopt'el  auf  die  Gluckt'U  scldägt,  der  langen  Doiipeliiomitiel, 
sackpreifenarügea  Trompeten ,  Becken  und  einem  aufgeschlitztcu  Baiuüii ,  der 
zusammengeklappt  wird.  An  einer  Stelle  tanzten  die  Musiker  selbst,  indem  die 
Doppeltromroel  und  der  Beekenmann  dn  Paar  bildeten.  In  ehiem  der  mittleren 
Hänser  des  Kyanng  war  ein  Katafalk  aufgebaut.  In  Stufen,  auf  deren  olterster 
die  Figur  eines  Pnngyi  lag,  von  dem  nur  das  goldbelegte  Gesiidit  ans  dem  Tuche 
hervorsah.  Es  war  der  Sarg  eines  vor  10  Tagen  gestorlranen  Hdncbs,  der  mit 
Quecksilber  und  Specereien  einbalsamirt ,  innerhalb  dieses  Sarkophages  für  drd 
Monate  bewahrt  wird  1ms  zu  seiner  Verbrennung.  An  dem  Katafalke  lösten  sich 
Frauen  und  Männer  mit  Klagegesangen  ab.  Als  die  Nacht  weiter  vorrückte,  sah 
man  zuweilen  Pungyi  in  der  Mitte  des  Festlärmes  auf  ihren  Kissen  ausgestreckt 
und  schlafen,  wahrscheinlich  die  gewohnte  Stelle  ihrer  Stube  einnehmend. 

Oer  Mittwoch ,  der  den  Festlichkeiten  des  Dienstags  folgt ,  ist  dn  Fasttag, 
und  von  Sonnen  Anf«  bis  Untergang  wird  Nichts  genossen.  In  Pnsendom  sassen 
die  Leute  indenZayai^s  beisammen,  schlafend  oder  ihre  BosenkranacBählend.  IMe 
Strassen  diesesDorfesslndnoch  ans  der  birmanischen  Zeit,  schmal  aus  Zi^lsteinen, 
die  abwechselnd  parallel  oder  perpendicnlär  gelegt  sind,  aufgemauert.  Vor  einem 
der  Zayat's  stand  ein  Pfeiler  mit  betenden  Nat's  (in  hauhenartigeni  Kopfputz). 
An  einer  verfaiieneu  Pagode  fanden  sich  Löwen  an  den  Ecken,,  und  vor  denselben 
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ein  q»itier  Kappelstein  in  einer  Fknken-Unidinnani.  Daneben  lebt  ein  Pmgyit 
dessen  Heditationshaus  vor  srinpr  nlmnng  steht.  In  der  Stadt  Pagode  fanden 
sich  Blumen  auf  den  Ti-^chcn  uinlicrjjostrcut,  und  waren  die  rffilfr  mit  nrindt'rn 
gCRChmückt.  An  «'iiicui  dorselbcn  la^'  der  vergoldete  Kopf  eines  liiuldlial)ildes, 
während  /.rrbroeheiie  l'iguren  auf  denStufiMi  uinher  standen.  Bie  wird  i<'f,'Ldniäi.aig 
Morgends  und  Abt  inls  von  frommen  Verehrern  besucht,  die  in  den  Kapellen  der 
Ecken  oder  in  den  Figuren-Nischen  frische  Gaben  niederlegen. 


Der  AnfaBg  aus  dem  Klageliede  des  Verbannten. 

Nacti  der  birmanischen  Abschrift. 

1)  Mnoja  tnnn  khyaessi,  tva  tva  bnin 
Mit't  racviin  Ii 

Mycin  to  frhyi  ka 

Ebae  pyü  ko  ssl  sha  vatauia 

Mo  kliyi  khyi  hnein 

Si  ri  kyek  sarae  tek  pyi  vae  si 

Ann  myae  kyan  kyan 

Kn  nie  mo  hneln 

Bo  tau  kaun  hmn 

Ti  tha  pyn  si 

Campy  fhi  mi 

KliN'au  raun  ni  inyu 

Ku  kyi  sakliiu  üH^liulin  pin  hnein 

Shae  gyiu  sac  niva 

iSa  cha  ra«  saa 

ShTaeJaetihkyih 

Asi  si  nun 

Pit  6hi  kyap  saa 

Lyut  rann  tan  brau 

Schwae  nan  schwae  buÄ 

Almi  Clin  ko 

Aynu  inyek  hmin 

Bu  hniiau  kyin  äUU 

Si  tin  schwac  rayo 

8i  so  jae  dih 

Si  6i  acbwae  nan 

Fhyann  tan  tan  väA 

Jitaka  nn  SI 

Schwae  pyi  tan  vae  san  kyann. 

2)  Pvact  naim  rae  (yae) 
Svau  mj  bae  ti 
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81d  au  ift  dftiiga 

Thun      Iah  sba 

Maeli  ja.  ynt  su 
Tann  6hu?^lni  si 
Schwac  kii  tahu  hnuÄ 
Sbu  teiÄ  tiü  iiah 
Mogh  myin  si  khanü 
Maeb  Jan  tauA  to 
Tiü  taut  Inft  hmeit 
Öastaft  6heiii  aan 

Tauft  tein  shvek  shapin  kahvae  saa 
Tatt&  Aae  vno  vae 

Atvae  tvae  si 

Liü  lin  rah  rah 

Mo  ma  pa  baeh 

Siü  vah  paun  na  phauA 

Hmin  riä  pauA  lin 

Mogh  lann  pyift  tan 

Kbya  avan  pyio  rha 

Yn  gan  Üiip  phya 

TanA  bao  na  ka 

Rata  rin  sa 

Nacca  kya  lin 

Raun  vah  tna  tvin 

Khyani  sha  Ivin  sha 

Tin  man  khein  ua 

Raun  Ivay  £ae  bn 

^ret  6vae  lyfli  liA  tarek  ml6  siA 

NaekhyM  phya  hma  nnesankyanft 

n.  B.  w.  S.,  4*,  5.  u.  6.  Vers. 

Maeh  ja  taun  khyae  (Anfang  dM  ersten  Terses) 

Schwae  pyi  tan  vae  san  kyann 
(Endo  des  ersten  Ver.-^es) 
Pvact  üaun  yae  (  Anfang  des  zweiten  Verses) 

Naekhyiu  pliyuhnta  nuesaukyauü 
(Ende  des  zweiten  Verses) 
iae  to  taan  myae  (Anfang  dea  dritten  Venes) 

Laepyiü  hunn  aesokyattil 
(Ende  dea  ddttm  Venea) 

a]a  miteinander  reimrad. 
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Schreib-  nnd  Spreehweisen. 


Mrm  (myo)  —  .Staat 

Ohara  (Dsaeya)  Lehrer 

Hva  (yoau)  —  Dorf 

Uhe  (üsaej  — •  Meuicia 

Miac  (luyit)  —  1  lus8 

Aim  (Kill)  —  Haua 

Te  a  \\  (^taung)  —  B«;rg 

Cnul  (^Dso;  schlecnt 

Pan  (ping)  —  Banm 

Kfca'n  (kaung)  —  gut 

x'ftD  Qpaiii^  0111016 
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Praa  (pyi)  —  Land 

Krak  (Kyct}  —  Hnlin 

Te  a  (tan)  —  Wala 

Hnak  (nnet)  —  Yogiel 

Khvc  (scliwen)  —  UOld 

Myak  (Myet)  —  (Jras 

rhura  (paya)  —  Ilerr 

Be'  (Bach)  —  Urgrossvater 

Kii'  ({jyi)  —  gross 

Bui  (Bo)  —  Grossvater 

Itay  (npfon)  — -  klein 

Apha  (oder  Pha-eh)  —  Vater 

Kcayir  (kyauug)  —  Kloster 

Sa  (sau)  —  Sobu 

Kyani  (Kjam)  —  Buch 

Mre  (myae;  —  bnkel 

Mrv'ea*  (mowh)  —  Schlange 

Pvoa^ae'  (Pvoa>eh)  —  Ersenger 

MraA  (myin)  Pferd 

RQa?iii  (yaatten)  —  Geadiicbte 

Kvya  fkua)  —  L9ffel 

Haig'  (Hob)  —  Himmel 

Hnva  (nua)  —  Oolise 

tXX.  (Dzeit)  —  Sinn 

Khve'a"  (Khnac)  —  Hund 

linac'lnn  (nalon)  —  daa  Hen 

C'hin  Cflsin)  ~  Klophaot 

Kap  (yat)  —  stehen 

TILin   liiyi)  —  Wagen 

Lii'i  (lili)  lit'tri'a 

Hl.-  (lil.ic)  —  iioot 

Tbu  i'u  (theiu)  —  sitzen 

Sauia  (thsaroa)  —  Mebtcr 

Pr'ea'  (pyau)  —  sprechen. 
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512  Belagen. 

Birmanisehe  Lieder 

(zum  ThcU  schon  im  Bremer  Souutagsblatt  veröffentlicht). 

Denk'  ich  deiner  SchSnlioit  Bnhme, 
Ferne,  deiner  Haldgeatalt, 
Wie  der  Sdiinetterling  mr  Blame, 
Fliegt  wa  dir  mein  Hers  alsbald. 

Früh're  Sünden  musa  ich  büssen, 
DasB  ieh  also  sehmacb^  Im  Bann 
Und,  nurfn  Schicicsal  an  Tera&aeen, 
Nicht  einmal  mieh  rSchen  icana. 

Der,  dem  du  die  Hand  gegeben, 
Ach,  ich  kenn'  ihn  nicht  einmal, 
Ahnr  denk*  ich  sein,  durchbeben 
Schon  mich  Haas  nnd  Zomesqnal. 

Denn  noch  iinnier  liebefodernd 
Ist  mein  Herz  dir  zugewamlt, 
Heiäs  in  svilden  Flammen  lodernd 
Ql^ieh  dem  grossen  Weltenbrand. 


Zum  hpilicren  Berede  komm  mit  mir, 
Sfiiifn  Gipfel  zu  ersteigen, 
Our  liei  rlieh  ist  ü  auf  der  Höhe  hier, 
In  dM  Waldes  hehrem  Schweigen. 

Hier  sind  wir  liriider  und  Schwester  nur, 
Nie  feindlich  üediäiit  von  Andern, 
Und  jeden  Schmerz  heilt  die  Natur  — 
i^ieb  .Schwesterchen,  lixan  um  wandern. 


IIa,  sonst  war  idi  deine  liebe,  kleine, 
Wund<M-scIiöne,  prafliffre  Königin, 
Doch  wenn  jetzt  In  Himnielsfrcnd'  ich  weine, 
Wehmnthsvoiltui  Sinnes  schmelze  hin. 

Daun  da  kommt  der  stolze  llen-  Gebieter, 
Brummet,  dm)»  kein  Kein  g^kochet  ist, 
Schilt  und  zürnt  und  schlügt  imd  schreiet  wieder : 
»Essen  will  ichl*'  Wuthrich,  der  dn  bist. 
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Ja,  nur  wenn  den  Leib  da  ToUgeschli^ren, 
Knnnst  du  bichein  mir  und  freiiDdlich  sein. 

Nein,  nicht  kann  ich  Ifinffcr  Bio  ertrugen 
Solche  Eho^uai  und  Uöllenpein. 

Zum  Gebet  ein  schmemlich  liebe»  Sebnen 

Ziehet  sehmaclitcnd  durch  mein  armes  Hers, 
Und  die  ganze  Nacht  mit  bitter^Qssen  Thraaen 
Möcht'  ich  k&hlen  meinen  heissen  Scbmers. 

Doeh  dann  kommt  der  Ifensdi  and  »geh*  an  Bette  !* 
»SdilafenBseit  isfs  nmi%  er  «nwirseh  eprieht, 
Ha,  jetat  wieder  dort  ans  eeiiwra  Bette 
Rnft  er.  Rufe  onr,  ich  komme  nicht. 


Nein,  n^n,  neSn,  ieh  kann  nidit  geben 
Zn  des  Waldes  ferner  Flnr, 
Meine  Fasse  woll'n  nicht  stehen, 
int  den  JLvgenk  folg'  ich  nur. 

Qehe  dodi ,  Herr  der  Giganten, 
Zn  dem  Bei^,  der  Tiger  Hort, 
Leopardoi,  Elephanten 
Und  das  Einhorn  schw&rmet  dort. 

Siehe  dort ,  auf  Bergesstufen, 
M*s  ein  liann,  der  dorten  winkt? 
Diesmal  wirst  umsonst  da  rnfen, 
Ander»  mir  im  Ohre  klingt. 

Nein,  nein,  nein,  ith  kann  nicht  kommen. 
Tapfrer  lield,  zum  Wald  mit  dir; 
N^n,  nein,  neUi,  ieh  kann  nicht  kommen, 
GoldW  Knab*,  som  Wald'  mit  dir. 

Gehe  denn,  dein  Ilcrz  b<  w;ibre.st: 
Niclit  vergicbs  dein  rotlies  hUit, 
Lieber  Freund,  daä»  wohl  du  fuiircst, 
Hog*  das  Sehietaal  sein  dir  gut. 


0  Madeya,  kleines  Stadtchen, 

Weithin  gehn  dein  Riilim  tmd  Preis, 

Die  Cigarrcn  deiner  Mädchen, 

Die  Cigarren  siiberweiäs. 
RMtlsn,  Ottaalaa.  IL  3  3 
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An  des  Thrones  goldnen  Stafen 
Schmücken  sie  der  Fürsten  Iland» 
Dorthin  bist  auch  du  ßcrnfen, 
Du,  die  Krone  in  dem  Land. 

Ob  er  meiner  noeh  gedenket, 

Die  hier  trauernd  sitzt  und  weint? 
<  )b  das  Schicksal  es  so  lenket, 
Daas  anfs  Meu'  es  tma  vereint? 


Sie  ruht  ftnf  ttirem  goldn«i  PfUile, 

I3us  Landes  stolze  Königin, 
ümfachett  von  des  Abends  Kühle, 
Träumt  sie  die  Stunden  angstvoll  Jiin. 

Sie  denkt  des  Qatien  —  we&t  er  drfiben 
Doeh  lang*  im  feindliehen  Gebiet; 

Ihr  Herz  ist  schwer,  das  bang  der  trfiben 
Vorahnung  niobf  ger  Flor  nuisieht. 

«Was  ^anst  do,  meines  Hefsens  Wonne? 
O  kdir'  snrfiok  ram  goldnen  Bans, 
Seilen  senkt  im  Westen  sieh  die  Sonne 
Und  ISsdit  die  Strahienfisokd  nus. 

Und  schon  mit  dumpfem  schwerem  Klange 
Haut  von  dem  Thnrm  der  Glocken  Ton, 
Sie  tOnen  dnmpf ,  de  hallen  lange, 
Doeh  Jetst  sind  sie  verklungen  schon. 

Sie  sterben  hin  in  dumpfem  Schweigen, 
Vom  Tag  erlosch  das  letzte  Licht  — 
leh  mnss  das  Hanpl  voll  Kummer  neigen, 
Denn  dieh  erblidct  mein  Auge  nicht.« 

Kalt  j,'eht  (Ho  Luft,  uns  Finsternissen 
Kein  Stein  iu  ihre  Seele  »eheint, 
Sic  sitzt  auf  ihrem  goldnen  Kissen, 
Die  stolse  Küuigiu ,  sie  weint. 


Birmanische  Btädte-Legeuden« 


Die  Legende  filier  die  OrOndung  der  Dagon-Fagode  in 

Bangun. 

(Anslaiid  l86d.  No.  S7.) 

Am  Ende  der  vorigen  Kalpa  sprosstcu  auf  dem  Felshfigel  von  Tingoteah,  wo 
Jetzt  dIeDagon-Pagode  steht,  fünf  Lotas-BlniDeii  auf.  SieMheten  und  enthfillten 
in  ihrem  Kelch  Jede  eine  Ting»  (das  gelbe  Gewand  der  Priester  oder  Pangyi), 
dann  kam  elii  mächtiger  Yogtd,  der  dort  ein  grOMes  Ei  niederlegte,  und  ans  die- 
sem kam  der  Karawut  hervor,  der  mit  den  fünf  Tiiigas  zum  Himmel  flog.  Dies 
war  ein  Omen,  die  Krsclieinung  der  fünf  }3uddiia's  in  der  jetzigen  Kalpa  vorher- 
sagend, denn  1<  \M  nrit  hher  kam  die  Zerstörung  der  Welt,  die  in  der  vorigen  Kalpa 
cxistirte.  J)siiiii  folgten  dieMyriaden  von  Jahren,  welche  die  Vernichtung  dauerte, 
dann  die  Myriaden  der  Wiederherstellung ,  und  zuletzt  stand  die  neue  Erilü  da, 
fertig  den  ersten  Buddha  Kckkuttan  zu  empfangen.  Er  legte  auf  dem  Tingoteah- 
Feis  sdnen  Stab  ideder,  Oaonagaii  sein  Wasserfllter  nnd  Kattaba  sein  Unterge- 
wand.  Zu  Gkwtama's  Zeit  wohnte  auf  Tlngoteah  fm  riesiger  Skorpion,  so  rie- 
sig, dasB  er  Jeden  Tag  einen  Elephanten  ffir  seine  Nahmng  verlaogtr,  nnd  die 
Zähne  d6rBell)en  waren,  gleich  Pfählen,  um  seine  Höhle  anfgehftnft.  Eines  Ta« 
ges  kamen  sieben  Schiffe  der  Kala  (Auslander)  des  Weges,  und  den  weissen 
Schimmer  des  Elfenbeins  am  Laude  sehend ,  landeten  sie  dort.  Sie  füllten  ihre 
Schiffe  mit  der  kostbaren  Ladung,  und  waren  in  bester  Arbeit  begriffen,  als  sie 
plötislich  den  Kicsen-Skorpion  auf  sich  zukommen  sahen.  Sie  lösten  in  Eile  ihre 
Schiffe  und  standen  aus  iu  See ,  aber  siehe  da ,  in  der  See  hauste  eine  riesige 
Krabbe  mit  aoflgestreckten  Meeren,  nm  Allee  la  aermalmen,  was  daiwfechetf 
kam.  Die  Schiffe  pasdrten  glSeldich  in  der  Mitte  hindnndi,  ohne  die  Spitsea  der 
SOheeren  an  berühr»!,  aber  der  groese  Skoridon,  dw  folgte,  stiess  an  de  auf 
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beiden  Seiten  mit  seinem  grossen  Körper ,  nnd  die  Krabbe,  ihre  Beute  fühlend, 
kniff  ihn  zu  Tode. 

Nicht  lange  nachher  kreuzte  ein  anderes  Schiff  durch  diese  Sco.  Zwei 
Brüder ,  Tapoka  nnd  Pilika ,  die  auf  einer  Handelsreise  im  Wethali-Lande  be- 
griffen waren,  fühlten  eines  Tages  ihren  Wagen  plötzlich  bewegungslos  und  wie 
an  die  Erde  gefesselt.  Sie  konnten  keine  Ursache  entdecken,  aber  während  sie 
darnach  suchten,  stand  der  Nat  (Schutzgott)  des  Grundes  vor  ihnen,  der  die 
Räder  gehemmt  hatte.  Er  sprach  zu  ihnen:  „In  jenem  Kyaung  (Kloster)  hat 
seit  heute  Shin  •  Gautama ,  Paya-Alaun  (der  embryonale  oder  werdende  Gott) 
seinen  Wohnplatz  aufgeschlagen.  Geht  hin  und  bietet  ihm  Reis  an  aus  eurer 
Ladung  und  ihr  werdet  unermossliches  Verdienst  erwerben.'*  Die  Brüder  besan- 
nen sich  nicht  lang  mit  Abschliessung  dieses  guten  Handels,  und  den  Andeutun- 
gen des  Nat  folgend  nahmen  sie  einen  Sack  mit  Reis  und  legten  ihn  demüthig  vor 
die  Füsse  des  noch  unentwickelten  Gottes  in  spe  nieder.  Gautama  würdigte 
ihre  Gabe  des  Empfanges  und  gab  ihnen  fünf  Haare  seines  Hauptes,  mit  der  An- 
weisung ,  sie  auf  dem  Felsen  Tingoteah  niederzulegen  und  eine  Pagode  darüber 
zu  bauen.  Die  mit  diesen  unschätzbaren  Reliquien  beglückten  Brüder  eilten  den 
Auftrag  auszuführen ,  aber  sie  fuhren  lange  an  der  Küste  hin,  ohne  dass  ihnen 
Jemand  Auskauft  hätte  geben  können,  wo  sie  Tingoteah  zu  suchen  hätten.  Ver- 
geblich befragten  sie  die  Nats  (Götter) ,  die  Belus  (Ungeheuer) ,  die  Yekkasas 
(Gespenster),  die  damals  zahlreich  im  Lande  waren,  alle  erklärten  ihreUnwissen- 
.helt.  Zuletzt  fühlte  der  Thagyakönig,  der  ihre  Verlegenheit  sah,  Mitleid  mit 
ihnen,  er  kam  herab  vom  Himmel  und  erschien  vor  ihnen  in  der  Gestalt  eines  Nat, 
sie  belehrend ,  dass  nur  das  Haupt  des  dortigen  Nats ,  der  alte  Zulu-Nat,  ihre 
Fragen  würde  beantworten  können.  „Aber,  fügte  er  hinzu,  er  hatte  so  lange  in 
der  Welt  existirt,  dass  In  Folge  seines  hohen  Alters  seine  Augenlider  niederge- 
fallen sind  und  er  jetzt  völlig  blind  ist.  Damit  er  euch  von  Nutzen  sei,  müsst 
ihr  ihn  erst  sehend  machen ,  und  das  kann  nur  geschehen ,  indem  ihr  mit  zwei 
starken  Holzbalken  die  über  die  Pupille  niedergefallenen  Augenlider  aufhebt. " 
Die  Brüder  suchten  sich  so  ein  Paar  hoher  Bäume  im  Wald  aus,  hieben  sie  um 
und  verfertigten  sich  ein  Paar  dicke  Balken,  mit  denen  sie  weiterzogen.  An  dem 
angezeigten  Platze  fanden  sie  den  bemoosten  Zulu-Nat  und  befragten  ihn  um  den 
Felshügel  von  Tingoteah.  Doch  er  gebrauchte  seine  Blindheit  als  Vorwand, 
ihnen  nicht  dienen  zu  können ,  und  entschuldigte  sich  nichts  zu  sehen,  da  seine 
Augenlider  seit  lange  herabgefallen  seien.  Die  Brüder  hatten  indess  ihr  Heil- 
mittel dafür.  Sie  pressten  die  Balken  unter  die  Lider  und  hoben  sie  mit  ver- 
einter Kraft  ein  wenig  empor,  so  dass  etwas  Licht  in  die  Augen  fiel.  Zulu  deutete 
dann  mit  der  Hand  die  Richtung  an,  in  welcher  sie  Tingoteah  finden  würden. 
Sie  folgten  der  Weisung,  fanden  aber  statt  eines  Felshügels  drei,  mit  einem  See 
in  der  Mitte,  und  waren  in  Verlegenheit,  welches  der  richtige  sei.  Der  Thagya- 
könig kam  aufs  Neue  zu  ihrer  Hülfe.  Er  kam  in  der  Nacht  mit  seinen  Nats  vom 
Himmel  herab,  vereinigte  die  drei  Felsen  und  baute  eine  Pagode  über  ihnen.  Er 
verfertigte  dann ,  um  die  Reliquien  darin  nicderziüegeu ,  ein  goldenes  Boot,  das 
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be8tandig  auf  dem  See  umherkrcisto  und  von  Wasserrädern  vcrthcidigt  war; 
diese  Kader  waren  mit  Seb wertem  und  Messern  versehen ,  die  nach  allen  Seiten  ' 
hinschlugen  und  sich  ohne  Unterlass  herumdrehten,  mit  Ausnahme  eines  Augen- 
blielces  um  Mittag ,  wo  sie  für  die  kurze  Zeit ,  dass  eine  Frau  gebraucht  einen 
Faden  beim  Spinnen  auszuziehen,  still  stehen. 

In  späteren  Zeiten  hatte  Udiboa,  König  von  China,  während  seiner  Kriege 
mit  den  Birmanen  ein  grosses  Gelüste  nach  den  heiligen  Reliquien ,  die  in  der 
Dagon-Pagode  Rangun's  niedergelegt  sind.  Er  verfertigte  eine  kunstvolle  Figur 
in  menschlicher  Form  und  gab  ihr  Auftrag,  die  Reliquien  zu  stehlen.  Diese  Figur 
kroch  auf  dem  Bauche  den  Irawaddi  herab,  bis  sie,  in  der  Nähe  von  Rangnn,  an 
einem  noch  jetzt  Kemindine  (blick' und  sieh')  genannten  Ort  anl.mgend ,  zuerst 
ihr  Maupt  ein  wenig  erhob  und  auf  die  l'agode  hinblickte.  Aber  die  Pracht  von 
Schwedagon  überwältigte  sie  so,  dass  sie  eine  Minute  zu  lang  im  Anschauen  ver- 
weilte, und  als  sie  nachher  ihre  Hände  nach  den  Reliquien  ausstreckte ,  war  der 
günstige  Augenblick  um  Mittag  vorbei  und  die  drehenden  Messer  schlugen  ihr  den 
Kopf  ab.  Die  Bürger  der  später  erbauten  Stadt  Rangun  haben  dem  schützenden 
Nat  die  Zulu -Pagode  errichtet,  leiten  aber  jetzt,  um  das  Factum  zu  verhehlen, 
den  Namen  von  den  Tzu  (Domen)  ab,  womit  der  Plata  früher  bedeckt  gewe.sen. 


Die  Legende  über  die  Gründung  Pegii's. 


Nach  den  birmanischen  Autoritäten  hat  Qaatama  nie  die^  Gegenden  östlich 
vom  Irawaddi  hetreten ,  aber  die  Talein  berichten  von  seiner  Ankunft  in  Malel- 
taun  im  üefolge  von  40,000  Hnhandna  (Heilige).  Diese  Rahandas  waren  die 
40,000  Raufleute ,  welche  zur  Zeit  des  Buddha  Dipingara  die  Pungyi's  mit  Reis 
bewirtheten,  wenn  Gautama  in  seiuer  früheren  Existenz  als  Thomeda  mit  seinem 
Körper  eine  Brücke  bildete,  worüber  der  Gott  dahinschritt.  Als  Gautama  den 
Irawaddi  überschritt,  war  jenseits  desselben  Alles  noch  ein  weites  Meer,  und  nur 
die  Spitzen  von  sechs  Berggipfeln  ragten  daraus  hervor,  der  Berg  von  Pabiet, 
von  Sinjai,  von  Sinjaik,  von  Jaiktihoh,  von  Jeikkata  und  von  Sogabin,  und  auf 
jedem  derselben  hatte  sich  ein  Kremit  niedergelassen.  Als  diese  frommen 
Männer  von  der  Ankunft  des  künftigen  Gottes  hörten,  flogen  sie  (mit  Ausnahme 
des  letzten,  den  Krankheit  verhinderte)  herbei,  ihre  Verehrung  darzubringen,  und 
empfingen  von  Gautama  Reliquien  seiner  f laare ,  um  sie  in  dem  Grundstein  der 
Pagoden  niederzulegen,  die  sich  in  späteren  Zeiten  auf  der  Höhe  ihrer  Berge  er- 
heben sollten. 

Gautama  wanderte  dann  weiter  mit  seinen  Begleitern  am  nimmclsgcwolbe 
dahin,  und  an  der  Mündung  des  Salwehn  anlangend,  rastete  er  auf  einem  iSteio, 
wo  jetzt  die  Jeikkamec-Pagode  steht.  Dort  war  es,  wo  ihn  sein  Bruder  befragte, 
ob  er  keine  Prophezeihungen  über  den  Ocean  zu  geben  habe ,  aber  Gautama  ant- 
wortete ,  dass  das  Unendliche  (Ananda)  keine  Messung  zulasse.  Sein  Schüler 
Shin  Maukcia  war  mit  dieser  Antwort  nicht  befriedigt  und  schuf  einen  wunder- 
baren Vogel  (einen  Papagei  oderkyek  tejuet),  der  mit  jedem  Schrei  (kyek,  kyek, 
kyek)  sechs  Meilen  weit  zu  fliegen  vermochte.  Aber  keine  Gräuzen  des  Meeres 
sehend  ermüdete  der  Vogel  und  fiel  ins  Wasser,  wo  er  umgekommen  sein  würde, 
wenn  nicht  die  Göttin  Mani-megela,  die  Tochter  des  Schutzgottes  der  See,  einen 
grossen  Fisch  geschaffen  hätte,  auf  dessen  Rücken  er  zurückgebracht  wurde. 
Und  so,  fügt  der  Autor  hinzu,  geben  die  Bücher  der  Birmanen  und  Talein  keine 
Bestimmung  über  Länge  und  Breite  des  Meeres. 

Als  Gautama  weiter  zog  und  in  Yaminjatein  anlangte,  blickte  er  aus  der  Höhe 
herab  und  sah  auf  einem  aus  dem  Wasser  hervorragenden  Felsblock  ein  Vögel- 
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paar  siteen,  die  nnseitreiiiiliclieii  Hensa^VSgel.  Er  Ifididte,  und  nm  die  Ur- 
aaclie  des  L&ehelns  von  Ananda  befragt,  verkündete  er,  dass  auf  diesem  Platz 
einst  die  Residenz  eines  mächtigen  Königs  blühen  werde,  die  nihmvoUe  Stadt 

Hensawuddi  oder  Pcgu. 

Viele  Jahrhunderte  späte  r  fuhr  ein  auslüiuli^cht-s  Schiff  über  die  Mcercswüste 
dahin.  Kg  war  von  dem  Köni{{  von  Sattula  au.sgeaJUuU  und  mit  fioo  Soklateu  be- 
mannt, uiu  die  (jiräuzpfeilcr  »eines  Keicbcs  zu  stecken.  Sie  »aheu  in  der  Mitte 
der  Wellen  ein«  wilde  Ente  Ihr  Nest  hauen  und  spradien  su  dnander :  «Seht, 
die  Wasser  beginnen  abiufliesaen,  wie  kdnnte  sonst  der  Tegel  hier  Land  linden? 
Lasst  uns  dort  die  Zeidien  unseres  Riehes  anfetelten  und  die  werdende  hatü  in 
Besits  nehmen."  So  errichteten  sie  einen  Pfeiler  mit  dem  königliehen  Wapfien, 
ihn  sieben  Faden  tief  in  den  Grund  einrammend,  und  berichteten  bei  ihrer  Rück- 
kehr dem  Köllig,  der  das  Document  in  den  Archiven  niederlpf^en  üess.  Hort 
wurde  es  von  einem  .scimn- Nachfolger  gefunden,  der  ein  8cJiilT  ausrüstete  und 
dem  Befehlshaber  Auftrag  gab,  nach  jener  Insel  zu  suchen,  die  einst  für  ihn  in 
UuäiU  genommen  worden  sei,  und  wo  et  das  königliche  Wappen  finden  werde. 
Den  gegebenen  Directionen  folgend,  gelangten  die  Scbififor  an  die  Stelle  and 
sahen,  wie  ÖberaU  das  lehmige  nnd  schlammige  Land  sieh  ans  der  Meeresfläehe 
m'hob  nnd  mit  dem  Gontinent  vereinigte.  Sie  entdeeicton  den  Pfeiler  und  fanden 
alle  Zeichen  fibereinstimmend  mit  den  ihnen  gegebenen  Beschreibungen ;  aber 
als  sie  Vorbereitungen  trafen,  nm  den  Orundstcin  zu  der  neu  zu  bauenden  Stadt 
zu  legen ,  fanden  sie  in  unerwarteter  Weise  ihr  Recht  bestritten.  Von  allen 
Seiten  sahen  sie  Flösse  auf  sich  zusteuern ,  die  hohe  Häuser  trugen,  und  die  mit 
dem  Sehlaratnwasser  mnln  i  trieben,  die  Flösse  der  Talein,  der  Eingeborenen  des 
Landes,  geführt  von  iliicui  Königsbrüderpaar  Thamala  und  Wimala.  Diese  Ta- 
Icin  kamen  von  Thatung,  und  das  Folgende  ist  ihre  Geschichte. 

Als  noch  die  Meereswasser  Jdle  Lande  bedeckten,  stand  nnr  der  Sinudkberg 
daraus  hervor,  nnd  auf  ihm  hatte  sieh  eui  frommer  Eremit  niedergelassen.  Eines 
Tages  stieg  aus  der  See  eine  weibliehe  Naga-ma  (Drache)  hervor,  wdehe  die 
Gestalt  eines  schönen  Weibes  angenommen  hatte,  und  in  der  Nfthe  der  Zelle  des 
Einsiedlers  ihren  Wohuplatz  aufschlug,  wo  sie  sich  religiösen  Bussübungeo  ergab. 
Ein  Weizza,  der  sie  auf  seinem  Flug  erspähte,  kam  zn  ihr  hernieder,  und  ge- 
fesselt von  iiirer  .Schönheit,  verweilte  er  dort  längere  Zeit.  Dann  hatte  er  seine 
Reise  fortzusetzen,  alter  vers])raeh  ihr  alle  sieben  Taj^'c  einmal  znrückziikehreu. 
Doeli  bei  seiner  Aukuutt  nu  Hacmawuuta  -  Walde  fand  er  den  Tujaun-liauni,  aus 
dem  gerade  ein  Hftdchen  bervorsprosste ,  und  beaanbert  von  den  Reisen  dieses 
himmlischen  Wes^,  vergase  er  seine  wässerige  Liebe  und  bHeb  wo  er  war.  Die 
Naga*ma  gebar  aber  im  Lanfe  der  Zeit  sw^  Eier  nnd  kehrte  In  ihre  Heimatii  au- 
rfick.  Diese  Eier  wurden  von  dem  Eremiten  gefunden  anf  einer  seiner  Wande- 
rungen, und  überrascht  von  ihrer  Grösse  nahm  er  sie  mit  sich  und  legte  sie  in 
seiner  Zelle  nieder.  Dort  brachen  sie  später  auf  viiul  enthüllten  zwei  Knäbclien, 
die  von  dem  Eremiten  sorgsam  aufgezogen  und  in  den  Wissenschaften  unter- 
richtet wurden.    Als  sie  aafgewaehseu  waren,  rief  der  Eiuäiedlcr  die  Talein 
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BnBammeii,  die  in  den  Morikten  serstrent  lebten»  leinte  sie  FtÖBse  bauen  mit 
Hanaern  dnnrof  und  sandte  de  fort  nnter  der  Lettnng  von  Thamala  nnd  Wimala, 

sich  eine  neac  Heimath  zu  auohen.  So  erreichten  sie  die  nen  werdende  Insel» 
wo  die  Ausländer  (Kala)  von  Sattola  im  Begriff  waren  eine  Stadt  zu  bauen,  und 
bestritten  ihr  Rocht ,  da  sie  nus  einem  fremden  I^ande  herübergekommen.  Die 
Kala  deuteten  auf  den  Pfeiler  mit  den  königlichen  Insignien,  den  ihre  Vorfahren 
aufgerichtet,  und  dieTalein,  dieses  WalnzciclHn  sehend,  waren  überführt  nud 
wussten  nicht,  was  zu  antworten.  Sie  würdeu  äich  zurückgezogen  haben,  wenn 
ihnen  niebtelne  höhere  Hfllfe  gekommen  wäre.  Der  Thagya-min  (der  König  derNat 
oder  Götter)  bliclcte  gerade  aus  seiner  himmüsehen  Wohnung  auf  die  Erde  nieder, 
und  diesen  Streit  swiseben  den  Kala  nnd  Taleto  bemerkend»  sab  er  voraus, 
dass  die  letsteren  Terlieren  würden.  80  besehloss  er  der  schwächeren  Partei 
seine  Hälfe  zu  leihen ,  und  als  in  der  Nacht  der  Führer  der  Talein  schlaflos  auf 
seinem  Lager  nahte  er  sich  ihm  nnd  sprach  :  „Verzage  nicht,  mein  Solin  1 
Wohl  steht  dort  der  Pfeiler  der  Kala  sieben  Faden  tief  in  die  Erde  eingerammt, 
aberfordere  sie  auf,  sieben  Faden  tiefer  zu  jjraben,  und  sie  weidtMi  sieben  goldene 
Schalen  finden,  und  nach  weiteren  sieben  F<iden  sieben  eiserne  Ilaken,  dieWahr- 
neiehen  der  Talein-Bace.  *  Die  Brüder  thaten  am  andern  Tage,  wie  ihnen  ge> 
b^issen  war»  und  der  yorhersagang  gemias  Icam  es  ans.  Sieben  Faden  nnter 
dem  Ff^ler  wnrdw  sieben  goldene  Schalen  geAmden,  nnd  nnter  den  sieben  gol- 
denen Schalen  sieben  Fad^  tieler  sieben  eiserne  Haken ,  die  Wahntieben  der 
Talein  -  Eace ,  und  die  Kala  waren  jetzt  der  geschlagate  Theil.  Aber  der  Ort 
heisst  seitdem  das  „gestohlene  Land" ,  denn  die  eisernen  Haken  waren  dort 
nicht  von  den  Talein  niedergelegt  worden,  sondern  durch  die  Macjit  des  Tha- 
g3'a  -  Königb-,  der  in  Gestalt  eines  Ponah  oder  Brahmancn  die  >iacl»grabuntrcn  ge- 
leitet hatte.  Die  Talein  machten  sich  jetzt  ans  Werk,  ihre  Stadt  zu  bauen,  aber 
die  Soldaten  des  Königs  von  Sattula ,  die  sich  fürchteten,  unverrichtcter  Sache 
zu  ihm  surfieksukeliren,  iNiten  mn  die  Einräumung  eines  kleinen  St&i^  Landes, 
nnd  erhielten  den  Flata,  wo  sie  die  Stadt  Tanlin  (den  sp&toren  Hafen  Sjriam) 
oder  Ealamyo  erbauten.  Die  Talmn  gründeten  Hensawuddi  oder  Pegu,  wo 
Thamala  als  erster  König  herrschte.  Später  wurde  er  in  einem  Streit  mit  seinem 
Bruder,  der  dann  selbst  den  Thron  bestieg ,  getödtet,  und  liess  eine  schwangere 
Wittwe  zurück.  Als  diese  ein  männliches  Kind  gebar,  fürchtete  pie  die  Naeh- 
BteUangen  Wimala  s  nnd  Hess  es  fortwerfen  auf  einen  Platz,  wo  wilde  liüftVl  wei- 
deten. Es  wäre  zertreten  worden,  aber  Nannkalaun  i^ilie  Könif^in  der  Büffel) 
nahm  es  sorgsam  auf,  nährte  es  mit  ihrer  Milch,  und  scliützte  es  gegen  die  andern 
Büffel.  Als  der  Knabe  aufwuchs ,  wurde  er  vertraut  mit  dem  Lebmi  der  Büffel, 
trieb  sieh  mit  Ihnen  umher  und  bestieg  die  wildesten  ohne  Foreht»  ste  zum  Beiteu 
au  benutsen.  Der  Bnf  des  kühnen  Jünglings  war  bis  In  die  Stadt  gedrungen, 
und  da  Pegu  damals  von  einer  mücbtigen  Armee  bedringt  war»  die  der  König 
von  Sattnla  ausgesandt  hatte,  um  sein  altes  Recht  zu  wahren ,  so  Hess  ihn  Wi- 
mala  vor  sich  rufen.  Der  Prinz  kam  zur  Stadt  und  verlangte,  dass  seine  Büffel 
ungestört  aas  swei  grossen  Wasserbehältern  in  der  Nähe  des  Thores  trinken 
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konnten,  dann  forderte  er  das  Schwert  und  den  Speer  soincs  V:itt;rs  niul  bestieg 
den  ;;rüästeu  seiner  Büflel,  um  einem  riesigen  Kala  entgegeuzutreteu ,  der  seit 
längerer  Zeit  täglich  einen  der  Gegner  snm  j^weikmiipf  lieransgefovdert  littte. 
Der  Biese  war  ga&s  in  Eisen  geUeidet,  als  er  aber  seinen  Arm  snm  Sehlagen,  er- 
hob, bemerkte  der  Prins  die  verwandbare  Stelle ,  wo  die  Qelenke  fibereinand» 
fasstoi»  nnd  sties  sdne  Lanze  dort  hinein.  Der  Terwnndete  Kala  rief  den  Namen 
seiner  Mutter  an,  an  dem  Platze ,  wo  jetzt  die  Innan  -  Pa:ro<1e.(amaf  lede)  steht, 
und  von  seinem  erschreckten  Pferde  zu  der  Stelle  ^obracht,  wo  die  Pagode  von 
.J.ikk;isiii  erbaut  wurde,  gab  er  dort  den  Geist  auf.  Naeh  seines  OheinK  Wimala 
l  od*}  bestieor  der  Prinz  den  Timm  von  Pegu,  und  errichtete  über  den  Knochen 
seiner  Pflegemutter  eine  Pagode,  die  Pagode  von  Kjeiktah. 


Druck  von  Otto  Wigmnd  in  Leipzig. 


Büchbiüdc.cJ 


